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Der Romer Siege über die Volſeier, Ye 


quier und Pränefiiner Vier neue Tribus, die 
Stellatiniſche, Sabatiniſche, Tromentini⸗ 
ſche und Narnienſiſche. Marcus Manlius, 
der das Capitol gegen die Gallier vertheidigt hatte, 
ward, als er viele, die in Schulden ſtacken, ausgeloͤßt 
und von den Ketten ihrer Glaͤubiger befreiet hatte, we⸗ 
gen ſtrafbarer Abſichten auf das Koͤnigthum verurtheilt 
und vom Tarpefiſchen Felſen geſtürzt. Ein Senat⸗ 


ſchluß verordnete zugleich zu ſeiner Beſchimpfung, daß 


niemand von der Manliſchen Familie mehr den (1) 
Vornamen Marcus führen ſollte. Die Volkstribunen 
Cajus Lieinius und Lucius Sextius thaten den 
Vorſchlag, daß die Konfuln, die bisher aus den Patri⸗ 
ziern erwählt worden waren, auch aus den Plebejern 
genommen werden ſollten, und ſezten ihn, fo fehr ſich 
2 K auch 
A f 
(1) Im Text ſtehet: ne Julius, prænomen, als 


cui de Manlia gente Marco Cajus, und cognomen 
eognomen eflet: Marcus als Calar. Außer dieſen 


war aber bei den Roͤmern Namen, Vor⸗ und Zuna⸗ 


ein prenomen,. Die Romi; men waren auch noa die 


ſchen Namen überhaupt wa: Agnomina, Beinamen 


ren dreierlei: gentilitium, üblich, z. B. Alricanus, 
der Familienname z. B. Allaticus. 


Lipius Ur Band. A 
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auch die Patrizier dagegen ſtraͤubten, während ihres fuͤnf 
jährigen Tribunats, in dem fie gewiſſermaſſen die einzi⸗ 
gen Obrigkeiten waren, ſo glüklich durch, daß Lucius 
Sex tius ſelbſt der erſte plebejiſche Konſul ward. Ein 

anderes in Vorſchlag gebrachtes Geſez verordnete, duß 


niemand mehr als a Morgen Landes beſitzen 
für, 


Der 
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Sechstes Buch. 


Erſtes Capitel. 

J: (den) fuͤnf (vorhergehenden) Buͤchern habe 
5 ich Roms Geſchichte von deſſen Erbauung bis 
auf feine Eroberung, anfangs unter den Königen, 
ferner unter den Ronſuln und Dictatoren / und 
dann unter den Decemvirn und konſulariſchen 
Tribunen erzählt, und ihre Kriege und einheimis 
ſchen Unruhen beschrieben: Gegenſtaͤnde, die, weil 
fie gleichſam aus einem allzuentfernten Standpunk⸗ 
te betrachtet werden, und durch die damals noch 
ſeltene ſchriftliche Ueberlieferung, dieſe einzige treue 
Bewahrerin der Geſchichte, nicht genugſam ſind 
aufbewahrt worden, außerdem auch die in den Jahr⸗ 
A 2 bis 
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buͤchern der Prieſter und andern öffentlichen Denk⸗ 
mahlen befindlichen Nachrichten in dem Brande Roms 
meiſtens vernichtet worden ſind, nothwendig durch 
ihr hohes Alter fuͤr uns dunkel bleiben müffen. Von 
nun an aber werde ich die Staats⸗ und Kriegsgeſchichte 
dieſer Stadt von ihrem zweiten Urſprunge an, wo 
ſie gleichſam aus ihren Wurzeln weit ſchoͤner und 
fruchtbarer wieder iſt emporgeſtiegen, umſtaͤndlicher 
und zuverlaͤßiger beſchreiben. Uebrigens hielt ſich 
Rom auf den nemlichen Marcus Furius, an den 
es ſich anfangs angelehnt und wieder emporgeho⸗ 
ben hatte, auch jezt noch geſtuͤzt in der Hoͤhe, und 
ließ ihn die Dictatur nicht eher, als nach Verfluß 
des Jahrs niederlegen. 

Daß die Kriegstribanen, unter 2 Regierung 
Rom war eingenommen worden, eine neue Wahl 
aufs folgende Jahr vornehmen ſollten, ward nicht 
beliebt. Es kam alſo zu einem Zwiſchenreich. Mitt⸗ 
lererweile aber, als man mit der Wiederaufbauung 

der Stadt eifrigſt beſchäftiget war, wurde Quin⸗ 
tus Sabius, ſo bald er ſeine Wuͤrde niedergelegt 
hatte, vom Volkstribun Cajus Martius, weil er 
dem Völkerrecht zuwider gegen die Gallier gefoch⸗ 
ten hatte, an die er als Abgeſandter geſchickt 
worden war, vor Gericht gefodert. Seiner Verm⸗ 
theilung entgieng er aber durch den Tod, der ſo 
gelegen kam, daß ihn viele fuͤr freiwillig hielten. 
8 Zwiſchenreich trat ein. Publius Cornelius 
Seipio ward zuelſt Interrex, auf ihn folgte Mar⸗ 
cus 
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cus Surius Camillus zum (1) zweitenmale. Unter 
ihm wurden Cucius Valerius Poplicola zum zwei⸗ 
tenmale, Lucius Dirginius, Publius Corne⸗ 
lius, Aulus Manlius, Lucius Aemilius und 
Lucius Poſthumius zu konſulariſchen Tribunen er⸗ 


wählt, die gleich bei dem Antritte ihres Amts nach 


dem Zwiſchenreiche es fuͤr ihr wichtigſtes Geſchaͤfte 


hielten, in Religionsſachen dem Senate Vorkraͤge 
zu thun. Beſonders aber ließen fie alle noch vor⸗ 
handenen Buͤndniſſe und Geſetze, die in den zwölf 
Tafeln und (2) einigen koͤniglichen Verordnungen 


beſtanden, ſorgfaͤltig aufſuchen, vor denen dann ei⸗ 


uige dem Volke bekannt gemacht, andere den Goͤt⸗ 
terdienſt betreffende aber hauptſaͤchlich von den Prie⸗ 
ſtern, um vermittelſt der Religion über die Gemuͤ⸗ 
ther zu herrſchen, geheim gehalten wurden. Auch 
ſieng man jezt an die (3) unglücklichen Tage zu 
beſtimmen, und erklaͤrte den ſechszehenten Julius, 


() Cornelius Sei⸗ 
1 und Kamill, ſein 
Nachfolger im Zwiſchen⸗ 
reich, wechſelten mit einan⸗ 


der in dieſer Würde ab, ſo⸗ 


daß jeder zweimal dieſelbe 
bekleidete. 


(2) Nach dem Dionys 
B. 4. waren dies vorzüglich 
des Servius Tullius 
Geſetze von den Kontrak⸗ 
ten, welche Tarquin der 
Stolze abgeſchaft, Bru⸗ 
tus aber ihrer Billigkeit 
wegen wieder eingeführt 
hatte. } 


'ordiri 


A 3 an 


(3) Dieſe dies religioſos 
erklart Gellius B 
folgendermaßen:  Religioft 
dies dicuntur triſti omine 


infaraes, impeditique in qui- 


bus & res divinas facere & 
rem quappiam novam ex- 
ten perandum eſt: 
quos multitudo imperitorum 
prave & perperam »efa/los 
appellat. Alle atri und re- 
ligiofi dies waren nemlich 
nefafi; aber nicht alle nefa- 
fi (guibus jus dicere nen 
licebat) waren atri, indem 
die dies feſti auch nelfaſti 
waren. 


4 C. 9. 
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an welchem die Fabier bei dem Fluſſe Cremera wa⸗ 
ren niedergehauen worden, und die für Rom jo 
nachtheilige Schlacht beim Allia vorgefallen war, 
wegen dieſer doppelten Niederlage fuͤr einen trauri⸗ 
gen, Cungluͤklichen) Tag, nannte ihn von der lez⸗ 
tern Schlacht den Allienſiſchen, und verbot (4) 
in Staats- und Privatangelegenheiten an demfels 
ben etwas vorzunehmen. Nach einigen ſoll auch, 
weil der Kriegstribun Sulpizius an dem Tage nach 
den Idus des Julius Fein glüfliches Opfer verrich⸗ 
tet hatte, und die Roͤmiſche Armee den dritten Tag 
darauf, ohne die Gnade der Götter in der Zwiſchen⸗ 
zeit erhalten zu haben, vom Jeinde war geſchlagen 
worden, jeder erfte Tag nach den Jous unter die⸗ 
jenigen ſeyn gezaͤhlt worden, an denen man keine 
Opfer darbringen ſollte. Daher es denn, wie man 
glaubt, auch gekommen, daß alle nach den Nalen⸗ 
den und Wonen unmittelbar folgenden Tage fuͤr 
unſchillich zum Opfern erklart worden ſind. 


Zweites Capitel, 


Man hatte aber nicht das Gluͤck, dem ſo tiefge⸗ 
fünfenen Staate durch kluge Maasregeln im Frie⸗ 
den wieder aufzuhelfen. Von der einen Seite grif⸗ 
fen die alten Feinde, die Volſeier, wieder zu den 

5 Waf⸗ 


(4) Statt der gewöhnlis man füglicher leſen zu koͤn⸗ 
chen unlateiniſchen Leſeart nen; inſignemque re nulla 
inſignem rei nnlli publice publice privatimque agenda. 
priyatimque agendæ ſcheint 


* 
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Waffen, um den Koͤmiſchen Namen zu vertilgen: 
von der andern bekam man durch die Kaufleute 
Nachricht, daß die Haͤupter der Voͤlkerſchaften Ze⸗ 
truriens bei dem Tempel der Voltumna den Krieg 
gemeinſchaftlich beſchloſſen haͤtten. Hierzu kam noch 
der unerwartete Schrecken über den Abfall der La⸗ 
teiner und Zerniker, welche ſeit dem beim (10 Re⸗ 
gillusſee, vorgefallenen Treffen faſt hundert Jahre 
hindurch nie in ihrer Freundſchaft gegen Rom ges 
wankt hatten. Bei dieſen großen, von allen Sei⸗ 
ten her aufſteigenden Gewittern, die jedermann zu 
erkennen gaben, daß Rom nicht nur bei ſeinen Fein⸗ 
den verhaßt, ſondern ſelbſt bei den Bundsgenoſſen 
veraͤch tlich ſei, hielt man es für das Beſte, den 
Staat durch den nemlichen Feldherrn, der ihn ge⸗ 
rettet hatte, auch vertheidigen, und in dieſer Ab⸗ 
ſicht den (2) Marcus Surius Camillus zum Die: 
tator ernennen zu laſſen. So bald dies geſchehen, 
ernannte Kamill den Cajus Servilius Ahala 
zum General der Reuterei, ſchloß die Gerichtshoͤfe 

und ſtellte eine Werbung bei der jungen zum Dienſte 
fähigen Mannſchaft an, wobei er aber auch die Als 
ten, die noch Kräfte hatten, zur Fahne ſchwoͤren 
und unter die Kompagnien vertheilen ließ. Die auf 

A 4 dieſe 


(1) Dieſe Schlacht war 


110 Jahre vorher vorgefal⸗ 
len: der den n 
zugeſtandene Friede aber war 
ut 100 Jahre vorher ges 
ſchloſſen worden. f 


(2) Nach demplutarch 
im Ka mill und dem Mas 
erob Saturn. L. 11. hatten 
die Römer den unter die⸗ 
ſer Dictatur erfochtenen 
Sieg ihren Mägden oder 
Sclavinnen zu danken. 
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dieſe Art geworbene und mit Waffen verſehene Ar⸗ 
mee theilte er in drei Heere, davon das eine unter 

des Kriegstribuns Aulus Manlius Anfuͤhrung ſich 

unter den Mauren von Rom lagern, das zweite 

im Vejentiniſchen den Etruriern die Spitze bieten, 

das dritte aber unter ſeiner eigenen Anfuͤhrung 

gegen die Volſcier marſchiren mußte, deren Lager 

er nicht weit von Lanuvium beim Mareiſchen 

Berge angrif. Die Volſcier , deren Meinung nach 

Roms ganze junge Mannſchaft von den Galliern 
war aufgerieben worden, hatten dieſen Krieg voll 

Verachtung ihres Feindes angefangen. Kaum hör⸗ 

ten ſie aber, daß Ramill Befehlshaber ſei, fo ge⸗ 

riethen ſie dergeſtalt in Schrecken, daß ſie ihr Lager 

umſchanzten, und außerdem, um dem Feinde den 
Zugang zu dieſem Walle unmöglich zu machen, ſol⸗ 

chen mit einem Verhak umgaben. Kaum hatte 

dies Kamill geſehen, fo ließ -er ſogleich Feuer in 

den Verhak werſen, welches, da ein ſtarker Wind 

damals juſt nach dem Feinde zu wehete, nicht allein 

einen Weg durch den Verhau eröfnete, ſondern auch 

die Flamme dergeſtalt nach dem Lager zutrieb, daß 

die dadurch entſtandene Hitze, nebſt dem Dampf und 

Gepraſſel der in Brand gerathenen gruͤnen Baͤume 

den Feind ſo aus der Faſſung brachte, daß die 

Romer den Lagerwall eben. fo leicht erſtiegen, als 

ſie durch den vom Feuer vernichteten Verhak gekom⸗ 
men waren. Der Feind ward alſo geſchlagen und 
niedergehauen. Die Beute dieſes im Sturm erober⸗ 
ö f N ö ten 
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ten Lagers uͤberließ der Dietator dem Soldaten, die 


ihm deſto angenehmor war, je weniger er ſie von 
dieſem eben nicht ſehr freigebigen Feldherrn erwar⸗ 


tet hatte. Ramill ſezte hierauf dem flüchtigen 
Feinde nach, plünderte das ganze Gebiete der Vol⸗ 


feier aus, und nöthigte endlich nach ſiebenzig Jah⸗ 


ren dies Volk ſich den Römern zu unterwerfen. 
Von hier wandte ſich der Sieger gegen die Aequier, 


die ebenfalls die Waffen ergriffen hatten, ſchlug ihre 


Armee bei Bolck, und bemächtigte ſich nicht nur 


ihres Lagers, ſondern auch gleich bein aßen ni 
see ne Stadt. 8 


Bath Capftel. 


Wuiteend daß der Sieg hier überall, wo Ramill 
kommandirte, die Römer begleitete, zeigte ſich 
von einer andern Seite der Schrecken des Kriegs. 
Faſt ganz Etrurien war in den Waffen, und bela⸗ 


gerte die mit Rom verbuͤndete (Y Stadt Sutrium. 


In dieſer Noth baten ihre Geſandten den Senat zu 


Rom um Huͤlfe, der ihnen verſprach, daß der Die⸗ 


tator, ſo bald es nur möglich waͤre, ihre Stadt 
entſetzen wuͤrde. Allein der Belagerten Zuſtand er⸗ 
laubte ihnen nicht die Erfuͤllung dieſes Verſprechens 


abzuwarten. Die geringe Anzahl der Einwohner, 


welche außerdem noch durch beftändige Strapatzen, 
und Wachen, denen ſie ſich ohne abgeldßt zu wer⸗ 
’ A 5 . den, 

09 S 1 in m h. 3. T, Sutri im Sirchenftante- 
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den, unterziehen mußten, und durch viele Wunden 
entkraͤftet waren, ſah ſich genöthiget, unter der 
Bedingung die Stadt zu uͤbergeben, daß jeder un⸗ 
bewafnet mit der Kleidung, die er auf dem Leibe 
trug, abziehen ſollte. In dieſem klaͤglihen Aufzu⸗ 
ge fügte es das Gluͤck, daß ihnen Ramill mit der 
Roͤmiſchen Armee begegnete. Ihm warf ſich dies 
betruͤbte Volk zu Fuͤßen. Nachdem er die Vor⸗ 
nehmſten, die ihm ihr Elend in den ruͤhrendſten Aus⸗ 
druͤcken, welche nur die größte Noth erpreſſen konn⸗ 
te, vorſtellten und das Weinen und Wehklagen der 
Weiber und Kinder, welche dieſen Vertriebenen nach⸗ 
folgten, angehdret hatte, befahl er ihnen ſich zu be- 
ruhigen, mit der Verſicherung, daß die Etruſker 
für dieſe Seufzer und Thränen buͤßen ſollten. So: 
gleich gab er Befehl, daß die Gepäcke und die Su⸗ 
triner mit einer geringen Bedeckung zuruͤkbleiben 
und der Soldat in den Waffen ihm folgen ſollte. 
Und fo marſchirte er mit ſeiner von keinem Gepaͤcke 
beſchwerten Armee gerades Wegs auf Sutrium zu, 

wo er, wie er vermuthet hatte, und im Gluͤcke es 

meiſtens geſchiehet, alles in der größten Sorgloſig⸗ 
keit antraf — keine Vorpoſten vor der Stadt, die 
Thore offen, und den herumſchwaͤrmenden Sieger 
beſchaͤftiget die Beute aus den Haͤuſern der Feinde 
zu tragen. So ward alſo am nemlichen Tage Su⸗ 
trium zum zweitenmale erobert: aller Orten wur⸗ 
den die erſt Sieger geweſenen Etruſker von einem 

neuen Feinde niedergehauen, ohne daß fie Zeit ges 
habt 
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habt hätten, ſich zu ſammlen, in Ordnung zu ſtel⸗ 
len, oder nur die Waffen zu ergreifen. Nun liefen 
alle nach den Thoren, um ſich etwa auf das Land 
fluͤchten zu koͤnnen, fanden dieſelben aber, wie der 
Dictator gleich anfangs befohlen hatte, verſchloſ⸗ 
ſen. Nun griffen einige zu den Waffen, andere, 
die bei dem Ueberfall von ungefähr in den Waffen 
geweſen waren, ſammleten und ermunterten ihre 
Leute ſich zu wehren. Und wirklich wuͤrde die Ver⸗ 
weiflung ein hitziges Gefechte verurſacht haben, 
‚ hätten nicht durch die Stadt geſchikte Herolde aus⸗ 
gerufen, daß man die Waffen niederlegen, den Waf⸗ 
feuloſen ſchonen, und niemand als den Bewafneten 
feindlich behandeln ſollte. Nun warfen auch die, 
welche vorher ſich bis aufs aͤußerſte zu wehren ent⸗ 
ſchloſſen waren, ihre Waffen weg, und ergaben ſich, 
da ihr Leben in Sicherheit war, unbewafnet, wel⸗ 
ches ſie jezt mehr als Waffen ſchuͤzte, an den Feind. 
Die große Menge der Gefangenen ward vertheilt 
und bewacht; den Sutrinern aber noch vor Nacht 
ihre Stadt uͤberliefert, die ſie wohlbehalten und von 
Verwuͤſtungen des Kriegs um ſo weniger beſchaͤdigt 
fanden, da fie nicht durch Sturm, ſondern mit As 
kord übergegangen war. N 


555 vier⸗ 
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viertes Capitel. 


Bu. dieſes dreifachen Siegs zog Ramill ju 
Rom im Triumph ein. Vor ſeinem Wagen gieng 
eine große Menge gefangener getruſker, welche 
darauf als Selaven verkauft wurden. Die daraus 
geloöſete Summe war ſo beirdchtlich, daß man 
nicht allein den Matronen ihr Gold davon bezahlen, 
ſondern auch drei goldene, mit Ramills Namen ge⸗ 
zierte Schalen verfertigen laſſen konnte, welche als 
ein Weihgeſchenk in der Kapelle des Jupiters (10 
bis auf die Einaͤſcherung des Aapitols zu iber Füßen 
der Juno geſtanden haben 15 
In dieſem Jahre erhielten diejenigen veſenter, 3 
Bapenaten und Valiſker, welche während der mit 
dieſen Völkern geführten Krieze zu den Römern 
uͤbergegangen waren, das Romiſche Burgerrecht. 
Zugleich wurden dieſen neuen Buͤrgern Ländereien 
angewieſen. Man berief auch durch ein Senats de⸗ 
Fret alle diejenigen von Veji nach Rom zuruͤk, wel: 
che aus Unluſt zu bauen ſich dorthin begeben und 
die leerſtehenden Haͤuſer bezogen hatten. Anfangs 
murreten fie dawider und ſchienen nicht gehorchen zu 
wollen. Nachdem ihnen aber ein gewiſſer Tag zur 
Ruͤkkehr unter Lebensſtrafe war anberaumt worden, 
verwandelte ſich, da jeder die Strafe fuͤrchtete, ihr 
Truz in Gehorſam. Rom ward nunmehr nicht al⸗ 
lein 


(1) Dies geſchah unter Norba 18 Ronfalate im 


nu 
des Lucius Cornelius J. d. S. 67⁰ 
Seipio und des Cajus 


17 


Fer 
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lein wieder volkreicher, ſondern auch auf einmal uͤber⸗ 


all angebauet, worzu die Unterſtuͤtzung des Staats 
und die Ermunterung der Aedilen viel beitrug, wel⸗ 
che dieſe Bauten nicht anders als Staats gebaͤude be⸗ 


trieben. Außerdem eilten die Eigenthuͤmer, durch 2 


das Beduͤrfniß einer Wohnung angetrieben, ſelbſt 
mit der Auffuͤhrung ihrer Haͤuſer. Und ſo ſtand in 
Zeit von Einem Jahr eine neue Stadt da. 

Gegen das Ende des Jahrs ward die Wahl der 
konſulariſchen Kriegstribunen angeſtellt. Gewaͤhlt 


wurden Titue Guintius Cineinnatus, Quintus 


Serpilius Sidenas zum fuͤnftenmale, Lucius Ju- 
lius Julus, Cucius Aquilius Corvus, Lucius 
Lucretius Tricipitinus und Sergius Sulpitius 
Rufus. Eine Armee zog in das Gebiete der Ae⸗ 
quier, nicht fie förmlich zu bekriegen — denn ſie 
erklärten ſich ſelbſt für überwunden — ſondern aus 
bloßem Grolle ihre Länder zu verheeren und ihnen 
alle Kraͤfte zu neuen Unternehmungen zu entziehen. 
Eine andere Armee gieng ins Tarquiniſche, wo 
man die getruriſchen Städte (2) Cortuoſa und 
Contenebra mit Sturm einnahm und ſchleifte. Bei 


Cortuoſa fand man keinen Widerſtand. Die Stadt 
ward unvermuthet uͤberfallen, beim erſten Angriffe 


eingenommen ‚ geplündert: und in die Aſche gelegt. 
arte e es ſich Bae Sage: 82 die 


2 be⸗ 
2) Von Feten beiden Sunt pauea oppidn, „ul Car» 


St dien ſagt Cellarius B. 1. oa & Gutenebra apud 
391, Haec de Etruria, Livium VI. 4, de e 
quanta cognoſci potuerunt. . nihil couſtat. 3 


Ä 


7 
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beſtaͤndigen, Tag und Nacht fortgeſezten Stra⸗ 
patzen verurſachten ihre Einnahme. Denn da jede 
der gemachten ſechs Abtheilungen der Römifchen 
Armee die andere alle ſechs Stunden abloͤſete, fo 
mußten die einem ununterbrochenen Gefechte aus⸗ 
geſezten Feinde, ſo eutkraͤftet ſie auch waren, den⸗ 
noch immer wegen ihrer Wenigkeit wider einen fri⸗ 
ſchen Feind fechten, zulezt alſo weichen, und den 
Römern Gelegenheit geben in die Stadt einzudrin— 
gen. Die Kriegstribunen waren anfangs geſonnen, 
die Beute zum Beſten der Staatskaſſe zu verkaufen. 
Allein fuͤr dieſe Abſicht kam der Befehl zu ſpaͤt. 
Waͤhrend ihrer Unentſchloſſenheit hatte ſich ſchon der 
Soldat der Beute bemaͤchtiget: und es würde Aufz 
ſerſt gehaͤßig geweſen ſeyn, ihm dieſelbe wieder ab⸗ 
zunehmen. In eben dieſem Jahre, um Rom nicht 
blos mit Privathaͤuſern zu vergroͤßern, ward das 
Kapitol von Quaderſteinen (3) aufgeführt, wel⸗ 
ches Gebäude ſelbſt bei unferer heutigen prächtigen 
Bauart noch die Augen auf ſich ziehet. 


Fuͤnftes Capitel. 


( Woödrend dem man aber in Rom mit Bauen bes’ 


ſchaͤftiget war, fiengen die Volkstribunen ſchon wies 


3 der 
(3) Capitolium quoque 


faxo quadrato fubfirutum 
eft: opus vel in hac magni- 
ficentia urbis conſpicien 


dum. Das Kapitol bes 
fand aus vielerlei Gebaͤu⸗ 


den. Ohne Zweifel iſt hier 
nur ein Theil derielben, 
beſonders das zur Z erde und 
Feſtigkeit des Ganzen die⸗ 
nende Mauerwerk zu ver⸗ 
Reben: 


Mömiſche Geſchichte. 15 


der an in den Volksverſammlungen von der Aecker⸗ 
vertheilung zu reden, und dem Volke zu den Pom⸗ 
tiniſchen Ländereien Hofnung zu machen welche, 
nach der vom Ramill erlittenen Niederlage der 
Volſcier nunmehr ein unſtreitiges Eigenthum der 
Römer geworden waren. „Dies Land, ſagten 
ſie auf eine gehaͤßige Art, wird euch im Beſiz der 
Patrizier weit ſchaͤdlicher, als vorher unter den 
Volſciern werden. Dieſe konnten daſſelbe nur, 
fo lange fie Rräfte und Waffen hatten, durch 
ihre Einfaͤlle beunruhigen: da hingegen die 
Patrizier ſich dieſer dem Staat gehörigen Laͤn⸗ 
dereien dergeſtalt zu bemaͤchtigen ſuchen, daß, 
woferne nicht, bevor ſie euch dieſelben ganz 
weggenommen haben, eine Vertheilung ge⸗ 
ſchiehet, für die Plebejer nichts mehr übrig 
bleiben wird; 4 Indeſſen machten fie jezt dadurch 
keinen ſonderlichen Eindruk auf das Volk, welches, 
da es mit Bauen befchäftiget war, ſich nicht häufig 
auf dem Forum einfand, und wegen dieſes Bauens 
kein Geld entbehren und ſich alſo nicht um neue 
Ländereien bekuͤmmern konnte, weil ihm zur Ein⸗ 
richtung derſelben die Kräfte fehlten. Uebrigens 
kam es in dem außerordentlich religiofen Rom, 
deſſen Großen ſeit dem lezten Ungluͤk ſelbſt vom 
Aberglauben beherrſcht wurden, jezt wieder und 
zwar blos gen zu einem (1) Zwiſchenreiche, 

damit 


(1) In civitate plena re- centiclade foperfitiofis prin- 
* tum etiam ab re- cipibus, ut eee 


“ 
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damit die Auſpizien wieder erneuert werden mögten. 
Dieſe Wuͤrde bekleideten nach einander Marcus 
Manlius Capitolinus, Sergius Sulpicius Ca- 
merinus und Lucius Valerius Potitus, welcher 
leztere dann die Wahl der konſulariſchen Kriegstri⸗ 
bunen veranſtaltete, wo Lucius Papirius, Cajus 
Cornelius, Lucius Aemilius zum andernmale, 
Lucius Menenius, Lucius Valerius Publico⸗ 
la zum drittenmale gewählt wurden, und unmittel⸗ 
bar darauf ihr Amt antraten. In dieſem Jahre ward 
auch der im Galliſchen Kriege dem Mars gelobte 
Tempel vom Titus Quintius, einem zur Beſor⸗ 
gung des Götterdienftes verordneten Duumvir ges 
weihet. Durch die neuen Bürger ward die Anzahl 
der Tribus mit vier neuen, der (2) Stellatiniſchen, 
j Tro⸗ 
von der gi: in Kampa⸗ 
nien nicht weit von Cale 
num lag; der andere aber 
zwiſchen Capena, Veji und 
Valeri gelegen. Vom lez⸗ 
ten erhielt Diefe tribus den 
Namen. 5 
Die tribus Tromentina 
ward vom Campus Tromen- 


tinus in Thufeien fo ge⸗ 
nennt. 2 


auſpicia, res ad interregnum 
rediit. Man glaubte nem⸗ 
lich, daß bei der Wahl der 
Kriegstribunen ink Anſehung 
der Auſpizien ein Fehler vor ⸗ 
gegangen und dieſelben alſo 
Unfähig wären, eine neue 
Kriegstribunenwahl vorzu⸗ 
nehmen. In dieſer Verle⸗ 
genheit ernannte alſo der 
Senat einen Zwiſchenkonig, 


um auf den Komizien . 
präſtdiren, und unter ſei⸗ 
nen Auſpizien die Wahl der 
neuen Magiſtrate vorzu⸗ 
nehmen. 441 


3 „ > 
(2) Tribus Stellatina hat- 
te ihren Bauen vom Cam- 
e Stellate. Ed. waren aber 
Campi Stellates, Das 


Der Name der Sabatina 
kommt nach dem Feſtus 
vom Etruriſchen See 
Sabate, oder der an dieſem 
See ehedem gelegenen Stadt 
gleiches Namens her. Stra⸗ 
bo nennt dieſen See cagars 
und Silius Sabatia ſtagna. 
Telkartus B. 1. S. 584. 
ſagt: Freculi verba lege 
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Tromentiniſchen, Sabatiniſchen and Narnien⸗ 
ſiſchen vermehrt, und waren alſo nunmehr i in allem 
fuͤnf und zwanzig Tribus. 
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N Mir fe e hei Volkstribun Lucius Sieinius Be 
dem haͤufiger ſi ch. verſammelnden und mehr ackerlu⸗ . 
ſtig gewordenen Volke wieder an von der Aeckerver⸗ 
theilung zu reden „Im Senate aber fprach- man 
vom Lateiniſchen und Sernisifhen Kriege, ver⸗ 5 
ſchob ihn aber wegen eines weit wichtigern Kriegs 
mit den Setruriern, die ſchon in den Waffen ‚wa, 
ren. Die ganze Führung deſſelben uͤbertrug man 
dem zum Kriegstribun ernannten Kamill, dem die 
fuͤnf Gehuͤlfen Sergius Cornelius Mmaluginen⸗ 
fis, Quintus Servius Fidenas zum ſechstenma⸗ 
le, Lucius Quintius Cincinnatus, Lucius 3o⸗ 
ratius Pulvillus und Publius Valerius juge, 
geben wurden. Doch auch dieſer Krieg unterblieb 

noch 
LXIX. Duel de contra- jacet rip auſtrali- Nar- 
henda emtione videntur ali- nienſis hieß die vierte tribus 

5 vitii traxiffe, Rutilia von der Stadt Narnia in 

ola inquit, emtt lacum Umbrien H. z. T Nar⸗ 
Sabatenem angularium. Su- ni. In einigen Ausgaben 
fpeita vox angularium, viſa ſtehet Arnienfie, vom Fluſſe 
ex adjacentis oppidi non Arnus, wohin aber nach dem 
antiquiſſimi Anguillara per Cluverius ſich damals der 
> Ba aut aliter acceſſiſſe. Römer Herrſchaft noch 
0 z 


ie lago di Bracci ano di- nicht erſtrekt hatte. 
Litur ab oppido, quod ad- 


„Livius Ulr Band. 


G 
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noch ü im Anfange dieſes Jahrs, da fi ch ein Haufen 
Leute ploͤzlich aus dem Pomtiniſchen nach Rom 
flüchtete, mit der Nachricht: „ daß die Antlaten 
unter den Waffen ſtunden, und von der jun⸗ 
gen Mannſchaft der Lateiniſchen voͤlkerſchaf⸗ 
ten verſtaͤrkt worden waͤren. Leztere er klaͤrten 
aber, daß, da man nur den Sr: willigen da 
wo fie wollten, Rriegsdienfte zu nehmen nicht 
habe verbieten konnen, dies keineswegs als 
eine Kriegserklaͤrung angeſehen werden koͤnn⸗ 
te.“ Jezt hatte man aber aufgehört irgend einen 
Feind zu verachten. Der Senat dankte alſo den 
‚ Göttern, daß Ramill am Ruder des Staats ſaß, 
den man, wäre er im Privatſtande geweſen, jezt 
zum Dictator haͤtte ernennen muͤſſen; und ſeine Kol⸗ 
legen erflärten öffentlich: „daß, wo ſich nur ein 
Feind zeigen mögte, dieſer Mann allein eine 
unumſchränkte Macht verdiene; ; fie ihrer Seits 
‚wären entſchloſſen dem Ramill das Romman⸗ 
do voͤllig zu uͤberlaſſen, weil fie verſichert waͤ⸗ 
ren, daß durch dieſe ihre Abtretung an einen 
ſo wuͤrdigen Mann ihre eigene wuͤrde nichts 
verlieren könne.“ Der Senat lobte die Tribu⸗ 
nen, Aamill aber dankte ihnen ganz beſchamt und 
ſagte: „Groß iſt die Laſt, die mir das Roͤ⸗ 
miſche Volk durch dieſe vierte Dictatur auf⸗ 
legt: groß von Seiten des Senats wegen der 
von dieſer Verſammlung in Anſehung meiner 
Perſon geäußerten ſo eng Meinung; am 
Ir — ſtaͤrk⸗ 


— 
X 
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ſtärkſten läßt mich aber die gerablaſſung fol 
cher verehrungswürdiger Rollegen ihre Schwe⸗ 
te fühlen. Wäre es alſo möglich, noch mehr 
Anſtrengung und wachſamkeit, als bisher ; 
zu zeigen, fo würde ich gleichſam mit mir ſelbſt 
wetteifernd mich bemuͤhen/ der vom Vaterlan⸗ 
de von mir gefaßten hohen meinung zu ent⸗ 
ſprechen was ubrigens den Krieg mit den 
Antiaten betrift , fo find ihre Drohungen 
größer, als die Gefahr. Doch will ich eben ſo 
wenig, irgend einen Feind zu verachten, als 
zu fürchten anrathen. Rom iſt von allen Sei⸗ 
ten von gehaͤßigen und neidiſchen Nachbarn 
umgeben. Zum Schuz des Vaterlandes braucht 
man alſo mehrere Seerfuͤhrer mehrere Armeen. 
Dich, Publius Valerius, fuhr er fort, nehm 
ich daher zum Gehuͤlfen bei meinem Romman⸗ 
do; mit vereinigter Klugheit wollen wir die 
Legionen gegen die Antiaten fuͤhren, mittlerer⸗ 
weile du Quintus Servilius mit einem andern 
ſtreitfertigen Seere dein Lager unter Roms 
Mauern beziehen, und auf jede feindliche Be⸗ 
wegung aufmerkſam ſeyn wirſt, es moͤgen nun 
die Setrurier, wie erſt neuerlich, oder die Las 
teiner und gerniker, dieſer neue Gegenftand. 
unſerer Beſorgniß, etwas unternehmen wollen. 
Ich bin verſichert, daß dein Betragen deines 
Vaters, Großvaters, deiner ſelbſt und des 
ſchon ſechsmal bekleideten Tribunats würdig 

f f B 2 ſeyn 
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ſeyn werde. Die dritte Armee wird Lucius 
Quintius aus Veteranen und (9 Verabſchie⸗ 
deten errichten / und damit Rom und deſſen 
Mauern ſichern. Lucius Boratius wird uns 
mit Kriegs- und Mundvorrath und allen übris 
gen Kriegsbeduͤrfniſſen verſorgen. Dir Ser⸗ 
gius Cornelius aber übergeben wir, deine Rolles 
gen, den Vorſiz in dieſer erlauchten Rathsver⸗ 
ımlung, die Aufſicht uber Religion, über. 
die Volkswahlen, die Geſetze und die ganze 
polizei.“ 5 
Nunmehr versprach jeder feinem Auftrage beſt⸗ 
möglichſt ein Genüuͤge zu leiſten; und Valerius, 
mit dem Ramill das Kommando theilte, erklaͤrte 
ſi ch, daß er den Marcus Furius als Dicta⸗ 
tor, und ſich als deſſen Magifter Equitum be⸗ 
trachten würde; und man alſo die Erwartung 


1 


von dieſem Briege nach der hohen Meinung | 


von dieſem in ſeiner Art einzigen Feldherrn 
abmeſſen muͤſſe. Ja, rief vor Freude entzuͤkt, 
der Senat, fo hoffen wir vom Krieg, vom 
Frieden, vom ganzen Staat: wuͤrden immer 
ſolche ma aͤnner am Ruder des Staats ſitzen, ſol⸗ 

che 


(50 Ex cauſſariis feniori- 


busque tertius exercitus 
ſeribatur. Cartſſarii von 

Caufla ,„ das auch eine 
Krankheit bezeichnet, 


1 die, welche wegen 
ihrer Schwächlichkeit 5 

ſchied erhalten hatten. 
Dieſer Abſchied hieß milſio 


hatte; + 
g gratiam imperatoris. 


cauſſaria, und war unter⸗ 
ſchieden von der ienominfo⸗ 
la, auch exauctoratio, wenn 
der Soldat wegen eines Ver⸗ 
brechens fortgejagt wurde; 
von der mitſſo bone ſta, wenn 
man die geſezte Zeit gedient 
und der mitlio per 


+ 
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che einträch tige, zum Gehorchen und Befehlen 
gleich bereitwillige / mehr zum unpartheiiſchen 
Lobe anderer als zum ſelbſtſuͤchtigen Ruhm 
geneigte Männer, dann wuͤrde die Republik 
gewiß nie einen Dictator nöthig haben.“ 

193 0 7 22 N 


Br Siebentes Capitd, 
Mensen die Gerichtshöfe geſchloſſen und die Wer⸗ 
bung war gehalten worden, brachen Furius und 
Valerius (mit der Armee) nach Satricum auf, 
wo ſich die Antiaten mit dem Kern der jungen 
Mannſchaft aus dem Volſceiſchen nicht allein, ſon⸗ 
dern auch der in einem ſehr langen Frieden ſtark und 
zahlreich gewordenen Lateiner und Serniker zus 
ſammen gezogen hatten. Der Anblik dieſer neuen 
mit den alten vereinigten Feinde erſchuͤtterte den 
Müth der Römer. Schon ſtellte Ramill ſein 
Heer in Schlachtordnung, als ihn die Centurionen 
beuachrichtigten: Der Soldat waͤre muthlos / 
mismuͤthig habe er die waffen ergriffen, und 
mit Zaudern und widerwillen ſei er aus dem 
Lager geruͤkt: ja man babe ihn auch ſagen 
hoͤten / ein Mann muͤſſe gegen hundert einde 
fechten, und man wäre dem ſo zahlreichen auch 
unbewafneten , geſchweige dem geruͤſteten Sein⸗ 
de nicht gewachſen. ! Sogleich ſchwang ſich Rad 
mill aufs Pferd, zeigte ſich an der Spitze der Schlacht⸗ 
ordnung, ritt darauf zwiſchen den Linien hin und 

h W. % Bua Tage 
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ſagte: „Woher, dieſe Muthloſigkeit, Solda⸗ 
ten, was bedeutet dieſe ſo ungewohnliche Un⸗ 
entſchloſſenheit? Rennet ihr den Feind, mich 
und euch ſelbſt nicht mehr? War dieſer Feind 
nicht von jeher der Gegenſtand eurer Tapfer⸗ 
keit, eures Ruhms? Ihr aber babt ihr nicht 
vor kurzem erſt unter meiner Anführung — 
der Einnahme von Dalerii und Deji, des mit⸗ 
ten in unſerer eroberten Vaterſtadt gaͤnzlich zu 
Grunde gerichteten Zeers der Gallier nicht zu 
gedenken — einen dreifachen Sieg, einen drei⸗ 
fachen Triumoh uͤber eben dieſe Volſcier, Ae⸗ 
quier und über Etrurien erhalten? Erkennet 
ihr etwa, weil ich als Rriegstribun und nicht 
als Dictator ins Treffen fuͤhre, in mir euren 
vorigen Feldherrn nicht mehr? Mein, nein, 
ich verlange nicht das hoͤchſte, das uneinge⸗ 
ſchraͤnkteſte Rommando uͤber euch: und ihr 
ſollt in meiner per ſon weiter nichts, als euren 
Kamill ſehen. So wenig mich meine Verban⸗ 
nung muthlos machte, eben ſo wenig belebte 
mich jemals die Dictatur mit neuem Muthe. 
Wir ſind alſo noch alle die nemlichen: und da 
wir unter den nemlichen Umſtaͤnden, wie bei 
den vorigen Schlachten, jezt ins Treffen gehen, 
fo konnen wir auch den nemlichen Erfolg hof 
ſen Sobald ihr den erſten Angrif werdet 
gethan haben, dann thue jeder, wie er ange⸗ 
wieſen worden und gewohnt iſt. Ihr werdet 
ſiegen , ‚fie werden fliehen.“ Ach⸗ 
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K. aum war Darauf das. Signal zur Schlacht 5 
ben, jo ſprang Ramill vom Pferde, ergrif den 
naͤchſten Faͤhndrich bei der Hand, riß ihn mit ſich 
nach dem Feinde, und ſchrie wiederholt: „Vor⸗ 
waͤrts mit der Fahne, Soldat.!“ Als die Rö 
mer den Kamill ohngeachtet ſeines vom Alter ſchon 
geſchwaͤchten Körpers auf den Feind losgehen ſahen, 
verdoppelten ſie ihre Schritte und einer rief dem 
andern; folgt dem Seldherrn! Man erzählt auch, 
daß Bamill eine Fahne habe mitten unter die Feine 
de werfen laſſen, da denn die Anteſignanen alle 
Kräfte, um ſolche wieder zu bekommen, angeſtrengt, 
daſelbſt die Antiater zuerſt zum Weichen gebracht 
und dadurch. nicht blos uͤber die vordere Linie der 
feindlichen Schlachtordnung. „ſondern auch uͤber das 
Hintertreffen Furcht und Schrecken verbreitet haͤt⸗ 
ten. Hier kaͤmpfte aber nicht blos der durch des 
Feldherrn Gegenwart angefeuerte Muth des Sol⸗ 
daten, nein, Ramills Gegenwart ſelbſt, der, 
durch feinem bloßen Anblik ſchon dem Feinde Schrek⸗ 
ken einjagte, und überall, wo er ſich nur hinwaud⸗ 
te, den gewiſſen Sieg zur Seite hatte. Dies zeigte 
ſich befonders auf dem linken, faſt ſchon zum Wei⸗ 
chen gebrachten Flügel, zu welchem er auf dem näch⸗ 
Len , ehen Blade mit dem Schilde eines a) Zube 

Bogen nut. AR ll ER gaͤn⸗ 


& (i) Aura, — Fuß breit, vier lang oben 
cum ſeuto pedeſlri advekus. und unten mit Eiſen befchlas 
Die Scuta waren dritthalb gen und eine Seen 
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gaͤugers in der Hand eilte, und durch feinen Anblik, 
der den bereits ſiegenden andern Fluͤgel ankuͤndigte, 
das Treffen wieder herſtellte. Nun war der Sieg 
bereits entſchieden. Allein die (2) Menge der Fein⸗ 
de war ſich auf der Flucht ſelbſt hinderlich, „und det 

ermuͤdete Römer außer Staude, bei einem fh 
zahlreichen einde im Nachhauen aus zudauren. 
Plözlich ergoß ſich jezt unter einem heftigen Sturme 
ein ſtarker Plnztegen der den nicht kuͤmpfenden, 
8 ſondern ſchon odllig ſiegenden Römer vom Feind 
rreunte. Das Zeichen zum Rüzüige ward gegeben, 
und die darauf folgende Nacht machte, während 
dem die Römer austuheten, dem Krieg ein Ende. 
Denn die Cateiner und Zerniker verließen die Vol⸗ 
Tier / und zogen, nachdem fie den ihrem ungerech⸗ 
ten Verfahren gebuͤhrenden Lohn erhalten hatten, 
uach Hauſe. Die volſcier „ſobald ſie ſich von 
denen derlaſſen ſahen, auf deren Beiſtand fie geſtůzt 
wieder zu den Waffen gegriffen hatten; verließen 
ihr Lager und warfen ſich in Satricum, wo fie 
anfangs Ramill förmlich belagern wollte, und ſchon 
zur Umſchanzung (Contravallationslinſe) zu einet 
Erdſchutte und andern en Anſtalten gen 
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e 9 925. ihn te alſo 5 fſehen machen. 
ganz bedekte, da 

bie Reuter n Ai 02 Sed turba hoßiam & 

tes ſich der nur 3 Fuß fuga impediebatur, & longa 

urchſchnitt h benden cæde conficieuda. multitudo 
2 ledernen Schilder, tanta feſſo militi erat. 

in Fafſmae hießen, bedien⸗ nehme luga im erſten und 

e Die ungewöhnliche turba im ſechsten Falle 
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Da er aber hierbei durch keiten Ausfall des Feinds 


beunrühiget wurde, ſo glaubte er bei einem ſo muth? 
loſen Feinde den Sieg durch keine fo) weit ausſes 
hende Anſtalten erkaufen zu dörfen und ermunter⸗ 

te ſeine Soldaten / ſich vor dieſer Stadt nicht wie 
vor Veji durch eine langwuͤhrige Belagerung ſelbſt 
auf zureiben, indem ſie ſchon den Sieg in Handen 
härten. Voll Munterkeit grif hierauf der Soldat 
mit Sturmleitern von allen Seiten zugleich die Stadt 
an, und erſtieg ſie , da deun die Volſrier das GE 


wehr ſtrekten, . * N und ſich 
en. 1 * 58. 1 35 
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a bachte aber der Fabher auf eine wichtigere 
Unternehmung, nemlich gegen Antlum, die Hanpt⸗ 
ſtadt der Volſeier und Urheberin des lezten Kriegs! 
Weil man aber die Eroberung diefer Stadt ohne 
große Zuruͤſtungen „ohne viel Geſchaͤß und Belage⸗ 
rungsmaſchinen uicht hoffen konnte, ſo ließ Namill 
ſeinen Amtsgenoſſen bei der Armee und gieng nach 
Rom, um den Senat zur Zerſtöräng Antiums zu 
dereden. Während ſeines Vortrags kamen, ver⸗ 
muthlich weit die Götter den Staat von Antium 
noch länger wollten bauten laſſen, Geſandte von 
Mepet und Sutrium, baten um Hülfe gegen die 
Etruſker, die, wie fie ſagten / nicht lange verſcho⸗ 
ben werden durfte, wodurch alſo das Glu Ras 
21796 B 5 mills 
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mills Angrif von Antium weg anders wohin wand. 
te. Denn da dieſe beiden Städte gegen Setrurien 
lagen, und gleichſam die Schluͤſſel und Thore davon 
waren, ſo war die Eroberung derſelben fuͤr die 
Etrurier bei ihren etwanigen Unternehmungen (ger 
gen Rom) und die Behauptung und Vertheidigung 
derſelben fuͤr die Römer von gleicher Wichtigkeit. 
Daher that der Senat dem Kamill den Vorſchlag, 
ſeinen Anſchlag auf Antium aufzugeben, und gegen 
die Eiruſker zu Felde zu ziehen. In dieſer Abſicht 
uͤberließen ſie ihm die in der Stadt unter dem Quin⸗ 
tius ſtehenden Legionen, welches er ſich auch ge⸗ 


fallen ließ, ohngeachtet ihm die im Volſeiſchen ſte⸗ 


hende, verſuchte und an ſein Kommando gewoͤhnte 

Armee lieber geweſen waͤre. Nun bat er ſi ich den 
Valet zum Mitbefehlshaber aus. Quintius und 

Soratius mußten alſo den Valer bei der im Vol⸗ 

ſciſchen ſtehenden Armee im Kommando ablöſen. 

Furius und Valer fanden bei ihrer Ankunft bei 
Sutrium, daß ſchon ein Theil der Stadt von den 

Etruſkern war eingenommen worden, der uͤbrige 

aber durch gemachte Abſchnitte und Verſchanzungen 

von den Einwohnern gegen die Feinde nur noch mit 

genauer Noth behauptet werde. Doch die Ankunft 

des Roͤmiſchen Heeres, beſonders aber Ramills 

bei Feinden und Bundsgenoſſen beruͤhmter Name, 

gab, den bereits ſinkenden Angelegenheiten dieſer 

Stadt eine gluͤkliche Weudung und Gelegenheit zu 

nen Entſaz. m: Echte das Heer, und beor⸗ 

e derte 
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derte ſeinen Kollegen mit ſeiner Helfte ſich nach dem 
vom Feinde ſchon beſezten Theil der Stadt herum 
zu ziehen, und dort einen Angrif auf die Mauern 
zu thun, nicht ſowohl i in der Hofnung ſie mit Sturm⸗ 
leitern erſteigen zu können, als 1 des 
Feindes Aufmerkſamkeit dorthin zu ziehen, da ſich 
denn die vom Fechten entkraͤfteten Einwohner in et⸗ 
was erholen, und ſeine Truppen indeſſen ohne 
Schwerdtſchlag in die Stadt einrücken konnten. Dies 
geſchah von beiden Seiten. Nun fanden fi ſich die 
Etruſker voller Beſtͤrzung von zwo Seiten auge: 
griffen, ſahen von, außen die Mauern aufs heftigſte 
beſtuͤrmt, und innerhalb der Mauern den Feind. In 
der Beſtuͤrzung nahmen fie daher aus dem allein 
noch nicht beſezten Thore in der grbßten. Unordnung 
ſämtlich die Flucht. In der Stadt ſowohl, als aufs 
ſerhalb derſelben auf dem Felde erfolgte ein großes 
Blutbad. Die : Surianer hieben mehr Feinde in der 
Stadt nieder, da hingegen die Valerianer ſich deſto 
beſſer im Nachhauen auf der Flucht zeigten „ bis 
endlich die Nacht ihnen den fluͤchtigen Feind entzog, 
und dem Blutbade ein Ende machte. Nachdem Su⸗ ’ 
trium dergeſtalt entſezt und den Bundsgenoſſen! wie⸗ ; 
der war überliefert worden, gieng der Zug nach Ne⸗ 
pet / welches die Etruſker bereits durch Kapitula⸗ 
“on erhalten a x 


n 
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28S Des Lies 
3 e Zehentes Capitel. Er 
Die Wiedereroberung diefer Stadt ſchien mit mehr 
Schwuͤrigkeiten verknuͤpft zu ſeyn, theils well fie 
ſchon ganz in des Feindes Handen war, theils aber 
weil die llebergabe das Werk der Verraͤtherei eines 
Theils der Nepeſiner geweſen. Man fand indeſſen 
für tarhfan) „die Häupter derſelben bedeuten zu laſ⸗ 
fen, daß ſie ſich von den Etruſkern trennen und 
gegen die Romer die nemliche Zuneigung beweiſen 
moͤgten, um welche fie ſelbſt bei dieſen gebeten haͤt⸗ 
ten. Auf ihre darauf erhaltene Antwort, daß 
nichts mehr in ihrer Macht ſtuͤnde / ſuchte man 
aufangs die Einwohner durch die Verwäftung‘ ihrer 
Lunderefen zu ſchrecken. Als ſie aber meht auf die 
mit dem Feinde geſchloſſene Kapitulation, als ihr 
nuit den Römern beſtehendes Bündniß Nuͤkſicht nah⸗ 
N men, ließ man auf dem Stadtgebiete eine Menge 
von Faſchinen machen, ruͤkte näher an die Stadt, 
füllte damit den Graben, und ekoberte darauf ber! 
mittelſt der angelegten Stürmleitern beim erſten 
Augrif! und Geſchrei die Stadt. Den Nepeſinern 
ward befohlen die Waffen niederzulegen, mit der 
Berſichekung, daß ihrer dann geſchont werden ſollte“ 
Die Etruſker äber, ſowohl bewafnete, als unbe⸗ 
wafnete, wurden ohne Unterſthied niedergehauen 
Die Urheber der verrätheriſchen Uebergabe wurden 
mit dem Beile hingerichtet; die daran unſchuldige 
Menge ſezte man aber wieder in den Beſiz ihres 
Ver⸗ 
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Vermoͤgens, und Ri. in der Scher eine Beſaz⸗ 
zung. 

Nach dieſer Wiedereroberung zwper verbündeten 
Staͤdte traten die Tribunen mit, Ruhm gekrönte, 
mit der ſiegreſchen Armee den Nürzug nach Rom 
an. In eben dieſem Jahre ward auch von den La- 
teinern und Zernikern Wiederer ſtattüng! des Ge⸗ 
raubten) und Rechenſchaft gefodert, warum ſie die⸗ 
ſe Jahre uͤber die tractatenmaͤßig ge Huͤlfsvölker nicht 
geſtellt huͤtten? Die von der zahlreichen Verſamm⸗ 
lung beider Völker darauf gegebene Antwort war 75 
„ daß einige von ihren jungen Leuten bei den 
Volſciern Kriegsdienſte genommen, dies wäre, 
ohne Mitwirkung und Abſicht des Staats ge⸗ 
ſchehen; auch hätten dieſelben dieſe ihre Unbe⸗ 
ſonnenheit gebuͤßt / weil keiner von ihnen dem 
feindlichen Schwerdte entronnen wäre, Die 
Urſache der nicht geſtellten Bülfsvölker wäre 
aber die beſtaͤndige Furcht vor den Volſciern 
geweſen, welche gleichſam an ihrer Seite un ⸗ 
aufbörlih wuͤthende Peſt in fo vielen auf ein⸗ ö 
ander gefolgten Kriegen dennoch nicht habe 
vertilgt werden konnen.“ Nach dieſer Erklaͤrung 
ſchien dem Senate mehr die Schiklichkeit der 
Zeit, als die Rechtmäßigkeit der urſarhe zum Krie⸗ 
ge zu fehlen. 


Eilf⸗ 


er 
— 
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In folgenden Jahre, da Aulus Manlius, Pubs 
lius Cornelius, Titus und Lucius Quintius 
Capitolinus, Lucius Papirius Curſor und 
Cajus Sergius, beide zum andernmale, Krieges 
tribunen waren, wurde Rom von fuͤrchterlichen 
Feinden von außen, von noch fuͤrchterlichern Unru⸗ 
hen von innen bedrohet: nemlich von einem Krieg 
mit den Volſciern, zu denen ſich die empoͤrten Las | 
teiner und gerniker geſchlagen hatten, und durch 
eine Verſchwdrung von einem beruͤhmten Manne und 
Patrizier, von dem man ſolches gar nicht hätte ver 
muthen ſollen, von dem Marcus Manlius Capi- 
tolinus. Dieſer außerordentlich ſtolze Mann, der 
alle uͤbri igen Großen verachtete, einen einzigen, den 
durch Würden und Verdienſte erhabenen Marcus 
Surius, beneidete, fand ſich beleidiget, daß der⸗ 
ſelbe allein die hoͤchſten Wuͤrden bekleiden, allein 
bei den Armeen den Oberbefehl führen ſollte. „Die⸗ 
fer Mann, ſprach er, hat ſich zu einer ſolchen 
Soͤhe geſchwungen, daß er feine unter gleichen 
Auſpizien gewaͤhlte Amtsgenoſſen nicht als 
Rollegen, ſondern als Diener behandelt, da 
doch, die wahrheit zu geſtehen, Marcus Zus 
rius das Vaterland nicht wuͤrde wieder haben 
erobern konnen, wenn ich ſelbſten nicht das 
Rapitol und die Burg erhalten, und den be⸗ 

wafneten und ſchon in der Burg befindlichen 
N Seind 
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Seind zuruͤrgeſchtagen hätte, da indeffen jener 
die mit dem Empfang des Goldes beſchaͤfktig⸗ 
ten, und auf den Vertrag ſich verlaſſenden Gal⸗ 
lier angegriffen, auch außerdem jeder Soldat 
der unter ihm gefochten, ſeinen Antheil am 
Siege fordern kann, ich aber den meinigen ohne 
irgend einen Theilnehmer erhalten habe.““ Dies 
ſer durch ſolche hohe Meinung von ſich aufgeblaße⸗ 
ne, von Natur ohnedem heftige und ſtolze Mann, 
als er ſabe, daß ſein Anſehen im Senat ſeiner Er⸗ 
wartung nicht entiprach, machte zuvorderſt unter 
den Patriziern den Volksfreund, machte mit den 
Volkstribunen gemeinfchaftliche Sache, ſchalt auf 
die Patrizier, ſchmeichelte dem Volk, deſſen Gunſt 
mehr als Klugheit, ein beruͤhmter Name mehr, als 
ein guter Name über ihn vermogte. Nicht zufrie⸗ 
den mit den Ackergeſetzen, welche von jeher den 
Volkstribunen zu Unruhen Stof gegeben hatten, 
ſuchte er ſelbſt den offentlichen (1) Kredit zu zer⸗ 
nicht en, indem er überlegte, daß Schulden weit 
ſtaͤrker auf den Menſchen wirken, weil ſie ihm nicht 
blos Armuth und Schande, ſondern auch Feſſeln 
und Sclaverei drohen. Der Bürger ſeufzte aber 
unter einer ungeheuren Schuldenlaſt, welche durch 
5 das 
‚or 1 5 dolef, Metten ee 
als movere, cönveliere z. daher Cicero in dieſer Abs 
B. moliri obices Portaruin, ſicht ſagt: Fides nulla elle 


molirt ſwa ſede montes. poteſt, nifi erit neceſſaria fo- 
Fides beziehet ſich auf die lutio rerum crediiarum. 
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das een Reichen. ee Bauen Kfer 
den war. 

Man. bediente ſich alſo des an ſich ſchon ſchwe⸗ 
ren, durch den Abfall der Lateiner und Serniker 
aber noch, laͤſtiger gewordenen Kriegs mit den Vol⸗ 
ſciern zum Vorwande auf eine, unumſchraͤnkte Ma⸗ 
giſtratur bedacht zu ſeyn, ohngeachtet eigentlich 
die neuen! Unternehmungen des Manlius den Senat 
zur Ernennung, eines Dictgtors, und zwar in der 
Perſon des Aulus Cornelius Coſſus bewogen, 
welcher den Titus Ouintius pepe ſich 
zum ene Equitum 1 2 


e Eapitel, 


Dei Dictator, ohngeachtet 11 75 wie er wohl ſah. 
die innerlichen Unruhen zu einem weit, größern 5 
Kampf, als der Feind, auffoderten, ſchritt dem 
ohngeachtet, weil entweder der Krieg keinen Auf⸗ 
ſchub verſtattete, oder er durch einen ſiegreichen 
Triumph ſich mehr Anſehen und Nachdruk zu ver⸗ 
ſchaffen glaubte, ſogleich zur Werbung und brach 
darauf in das Pomtiniſche Gebiete auf, wo die 
a Volſeiſche Armee, wie er ‚gehört hatte, fich ver⸗ 
ſammlen wollte. Meinen Leſern, denen die in fo 
vielen Buͤchern beſchriebenen ununterbrochenen Krie⸗ 
ge mit den Volſciern ſehr langweilig ſcheinen wer⸗ 
den, muß es ohne Zweifel ſehr auffallend feyn,- 
wie mir TIERE manage ſelbſt beim Durchleſen 
. der 
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der jenen Zeiten nahe kommenden Geſchichtſchreiber 
unbegreiflich geſchienen bat, woher denn doch die ſo 
«oft geſchlagenen Volſcier und Aequier immer wie⸗ 
der friſche Armeen haben aufbringen konnen? Und 
da die Alten dies mit S tillſchweigen uͤbergangen 
haben, ſo wird jeder meiner Leſer außer ſeiner ei⸗ 
genen Vermuthung auch ohne Zweifel die meinige 
gerne wiſſen wollen. Wahrſcheinlicher Weife gaben 
ihnen entweder die zwiſchen den Kriegen. befindlichen 
Zwiſchenraͤume, wie ſolches auch noch jezt bei den 
Roômiſchen Werbungen ‚Kart findet, Gelegenheit 
immer wiederum neue junge Mannſchaft zu den ſo 
oft zu erneuernden Kriegen anzuwerben, oder die 
Armeen wurden, obgleich allzeit von dem nemlichen 
Volke, doch nicht vom nemlichen Volksſtamme aufs 
geſtellt, oder es muß damals eine unzählige Menge 
freier Menſchen in dieſen Gegenden gewohnt ha⸗ 
ben (1), welche heut zu Tage nur eine geringe 
Pflanzſchule. unſerer Legionen ausmachen, und ohne 
die darinnen befindlichen Selaven ı re Art von öder 
Wüſte ſeyn würden. 8 In⸗ 


(70 Wenn Plinius B. ven liigeratos) exercent® 
187 C. 3. Bard der ehemalis non tamen ſurda tellure, 

en 1 riet des Ita: quse Parens appellatur, co- 

eniſchen Bodens, wo der lique dicitur & ipfa, hono- 
ſelbe noch von den Feldherrn re his aſſumto, ut non in- 
ſelbſt gebauet wurde, redet / vits ea & indigne ferente 
10 jagt er zulezt: At nunc eredatur id fikti. Sed 
eadem illa ‚Vin&i pedes, nos miramur 1e. 
damnate maus, inferipti e Sclavenbehaͤlter) non ea 
vultus (Ap ulejus nennt dem emolumenta eſſe, qua 
dieſe deöranbmarkie Scla⸗ fuerunt imperatorum. 


Aldius Ile Band. E 
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Indeſſen war jezt nach dem einſtimmigen Zeug⸗ 
niſſe aller Geſchichtſchreiber, die Armee der Vol⸗ 
feier, fo ſehr fie auch vorher unter dem Kamill ge⸗ 
litten hatten, deunoch außerordentlich zahlreich, und 
außerdem noch durch die Lateiner und Serniker, 
auch einen Theil der Circejen ſer und die Roͤmiſchen 
Pflanzer von Deliträ verſtärkt worden. Gleich 
den erſten Tag ſchlug der Dictator fein Lager, er 
ſchien den folgenden Tag unter gluͤklichen Vorzei⸗ 
chen und nach einem zur Erhaltung des Beiſtands 
der Görter dargebrachten Opfer, voll fröhliches 
Muths bei feiner, dem erhaltenen Befehl gemäß, 
ſchon bei Anbruch des Tags geräfteren und zur 
Schlacht fertigen Armee mit dieſen Worten: n Det 
Sieg ift unſer, Soldaten, wenn anders die 
Götter und ihre Propheten in die Zukunft fe 
ben. Laßt alſo, wie es tapfern, des Siege ge⸗ 
wiſſen und mit einem feigen, ihnen nicht ge⸗ 
wachſenen Feinde kaͤmpfenden Männern eignet 
und geziemt / jezt eure Lanzen vor euch liegen / 
und bewafnet eure Rechte nur mit dem 
Schwerdte. Auch wuͤnſchte ich nicht / daß ihr 
auf den Feind losgehet: Erwartet vielmehr 
ſeinen Angrif ſtandhaft und unbeweglich auf 
einer Stelle. Sobald ſie ihre kraftloſen Spieße 
werden auf euch geſchleudert haben , und nun 
in völligem Laufe euch auf eurem Standorte 
angreifen werden, dann zukt eure blitzende 
Schwerdter, dann erinnere ſich jeder, daß die 
0 f x ii Got 
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Götter es find, welche den Römern beiſtehen; 
daß es die Götter geweſen, welche euch unter 
glu lichen Vorbedeutungen in die Schlacht ge⸗ 
führt haben. Du aber, Titus Quintius, halt 
aufmerkſam auf den erſten Anfang der Schlacht 
die Reuterei in Bereitſchaft , und, ſobald du 
ſieheſt , daß beide Zeere handgemein geworden, 
dann thue auf die mit einem ſchon furchtba⸗ 

ren Seinde beſchaͤftigten Volſeier mit deiner 
Reuterei einen ſchreckenvollen Angrif und tren⸗ 
ne dürch deinen Einbruch ihre Schlachtord⸗ 
nung.“ Reuterei und Fußvolk fochten der gegebe⸗ 
nen Vorſchrift, gemäß, und die Legionen ſahen ſich 
eben ſo wenig vom Feldherrn, als wehte vom Gluͤt 
a ee 2 u 
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Di. zahlreiche Feind, der ſich blos auf ſeine Ue⸗ 
bermacht verließ, und mit einem Weberblif; jezt bei⸗ 
de Heere abmaß, that mit Unbeſonnenheit den An⸗ 
grif, und verließ eben ſo unbeſonnen wieder das 
Schlachtfeld. Sein Schlachtgeſchrei „der Hagel 7 
ſeiner Wurfſpieße und uͤberhaupt ſein Angrif waren 
fuͤrchterlih: kaum ward er aber mit den Römern 
handgemein, erblikte ihre Schwerdter und das aus 
ihren von Muth belebten Augen blitzende Feuer, ſo 
verlohr er ſchon alle Faſſung. Sein Vordertreffen 
ao zuruͤk gedraͤngt, der Schrecken verbreitete ſich 
E 2 auf 
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auf das e „den zu gleicher Zeit der An⸗ 


grif der Reuterei vermehrte. Nun gab es überall 


Luͤcken, niemand hielt mehr ſeſten Stand und die 
ganze Schlachtordnung ſchien zwiſchen Flucht und 
Kampf zu wanken. Endlich da die Vorderglieder 
fielen „und jeder aus den hintern Gliedern ein aͤhn⸗ 
liches Schikſal vor Augen ſah, da ergriffen ſie die 
Flucht. Die Römer ſezten ihnen nach; fanden aber 
bei dieſem Nachſetzen noch manche Schwuͤrigkeit, fo 
lange ſich der Feind in geſchloſſenen Gliedern mit 
den Waffen in der Hand. zurüf zog. Sobald man 
a ihn aber die Waffen wegwerfen und queer uͤber die 
Felder zerſtreuet die Flucht nehmen ſah, da wurde 
ihnen die Reuterei nachgeſchikt, mit dem Befehl, 


ch nicht mit dem Niederhauen einzelner Feinde auf 


zuhalten und dadurch dem ganzen Heere derſelben 
Zeit ſich zu retten zu geben, ſondern, welches beſ⸗ 
ſer waͤre, ſie durch Wurfſpieße zu ſchrecken, ſie auf 
der Flucht zu hindern und durch leichte Reuterſchar⸗ 
mützel fo, länge aufzuhalten, bis das Fußvolt ſie 
einholen und ein rechtes Blutbad unter ihnen an⸗ 


richten könnte. Flucht und Nachſetzen dauerte bis ‘4 


in die Nacht: und den nemlichen Tag noch ward 
das Voiſeiſche Lager erobert, 1 und die 
nommen, dem Soldat uberlaſſen. Die meiſten G0 
fangenen waren von den Cateinern und Sernikern, 
und zwar keine gemeine Leute, von denen man etwa 
Hätte vermuthen können „ daß 15 ie als Söldner ge⸗ 


dient, 


—— 


* 
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dient, ſondern man fand darunter Juͤnglinge aus“ 
den vornehmſten Hauſern, welches ſattſam bewies,, 
daß die feindlichen volſtier mit Bewilligung des 
Staats dieſe Hülfe erhalten hatten. Auch fand 
mau uuter ihtien einige Circejenſet und Koloniſten 
aus Vetiträ / bie man zuſammen nach Rom ſchikte, 
wo fie vor den Vornehmſten des Senats, bei der aus 
geſtellten Unterſuchung, ſo wie worher bei dem Dien 
tator, jeder den Abfall ſeines / Staats mit deutlichen 


Worten ausſagten. i ade 

e ie isis Ne ed en 
la) ee > 0 1 — 
2 Peerzebentes Kirner. 
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D.. Werk, der in der völligen a daß 

15 LE ale re. den g Sie 
auftragen 


Fit nötige Pe Haufe, ſch a 5 
men 'siehendes größeres Ungewwikter nach Rom zu bes 
zufen, W die Stuben, welche ihr Urheber noch 5 
weit bedeuklicher machte 11 zu Tage mehr 
überhand! nahmen. Denn dafelb Ke al⸗ i 

kin die eden, „ ſonldern at die dem Scheine nach 
populären Cdag Volk begünſtigenden) i in der That 
een huge Hahn n des Marcus man⸗ 
nus ſehr deutlich, was detfetbe (eigentlich) im 
Schilde dee Als derſelbe (unter andern), einen 
durch Kriegethaten ausgezeichneten Centurſo Schul⸗ 
den wegen in Verhaft nehmen ſah, eilte er ſogleich 
. eh auf dem Sdrum mit ſeinem Schwarm hin. 
ist E3 R 150 en bei 
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bemuͤchtigte ſich deſſelben, ſchrie uͤber den Ueber⸗ 
muth der Patrizier, uͤber die Grauſamkeit der Wu⸗ 
cherer, uͤber das Elend des Volks und das Schik⸗ 
ſal dieſes ſo verdienſtvollen Mannes. „Vergebens, 
rief er, würde ich denn doch das Kapitol und 
die Burg mit dieſer Rechten gerettet haben, 
wenn ich dieſen Mitbuͤrger und Xriegskame⸗ 
raden nicht anders, als haͤtte ihn ein Galli⸗ 
ſcher Sieger zum Kriegsgefangenen gemacht, 
vor meinen Augen ſollte gefeſſelt in die Rnecht⸗ 
ſchaft führen laſſen.!“ Sogleich bezahlte er dem 
Glaͤubiger hierauf vor des Volks Augen deſſelben 
Schuld und bete durch die (m foͤrmliche Schuld⸗ 
zah⸗ 


Dr — * 3 
884 (Der 14 si 7721 


A Ee, e lde. 
Eine Anſpielung 


auf die Art der alten Römer d 


di 185, gui maneipip. 
accipiebat, N ee ita 
icebat: hunc ego hominem 


© 9 2 ya faufen„.freizus- ex jure Quiritium meum 
K 5 rhaupt ein eſſe ajo: isque mihi emtus 
7 { ss 1 eſt 117 re, 275 1 

er rag Br. 2. er mußten ſich bei einem 

85 15 6 2 cen Kab 


„„ La 


e si 21 5 beißt 5 
8.3 3%, 3. Quin & miſitam 
‚Nipendiornm', bige. ſtipis 
pandefandæ penſatores, li- 
bripendes dicuntur: qua n 
conſuetudine in his emtio- 
pibus, quæ mancipi ſunt, 
etiam nunc nba interponi- 


tur. Noch deutlicher redet 


von dieſem auf die alte Ge⸗ 


woh heit das noch nicht ge⸗ 
münzte Geld, beſonders 
Etz, darzuwaͤgen zielenden 
Gebrauche der Römer Bb: 


Namn zu ag — die 


ren ünzwara⸗ 


deins. In Mieter Abſicht 


Sagt, lan, u ad Mamerti- 
de ponderatio- 
—— Quoties de qualitate 


folidorum orta fuerit dobi» 
tatio, placet, quem ſet 

cus. offatem per fins 
gulas civitates conſtitutum, 
qui pro ſua ſide atque indu- 
ſtria neque fallat, neque 
fallatür, contentionem diri- 
mere. 
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zahlung den Centurlo in Freiheit, der feiner Seits 
Götter und Menſchen anflehte, dem Marcus Man⸗ 
lius, feinem: Befreier, dem Vater des Volks, dieſe, 
Wohlthat zu wergelten. Nun nahm ihn der aufruͤh⸗ 
riſche Schwarm in ſeine Mitte, wo er den Laͤrmen 
noch vergrößern half, feine im Vejentiſchen, Gal⸗ 
liſchen und in andern folgenden Kriegen erhaltene! 
Narben zeigte und erzählte: „Daß während fein 
nes Kriegsdienſtes und bei der wiederauf⸗ 
bauung ſeines zerſtoͤrten Sauſes, er Gelder und 
zwar auf ſo hohe Zinſen habe aufnehmen muͤſ 
fen‘, daß durch die Berichtigung der leztern er⸗ 
ftere ſchon mehrmalen bezahlt / der großen Zins: 
fon wegen aber das Kapital nicht abgetragen, 
und er ſelbſt dadurch ganz zu Grunde gerich⸗ 
tet worden wäre. Dem manlius habe er es 
alſo zu danken, daß er noch das Tageslicht, 
das Forum und ſeine Mitbuͤrger ſehen koͤnne. 
Ihm ware er eben fo ſtark, als feinem Vater 
verpflichtet; ihm weihe er alſo alle ſeine noch 
übrigen Rräfte fein’ Leben und ſeinen lezten 
Blutstropfen: alle feine Rechte und Anſprüche 
auf Vaterland, auf öffentliche und häusliche 
Glürſeligkeit wären das Werk 2 einzigen 
merme 700 « 

Zu dieſer Sprache, die einen Re Eindruk 
14 das Volk machte, welches jezt ganz vom Wink 
des einzigen Manlius abhieng, geſellte ſich ein 
sängeif des lezteru, der die Gemuͤther noch mehr 

C 4 er⸗ 
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erhizte, um vollig alles in Unordnung zu bringen. 
manlius ließ nemlich das Hauptſtük feines Vermb⸗ 
gens, ein Landgut im Vejentiniſchen durch den 
Ausrufer öffentlich feil bieten, und zwar in der Ab⸗ 
ſicht, wie er ſagte: „daß / ſo lange er noch was 
uͤbrig habe, er keinen @uiriten Schulden hal⸗ 
Her verurtheilt und als Sclape ſeinem Glaubi⸗ 
ger ůberliefert ſehen mußte.!“ Dies machte ei⸗ 
nen ſolchen Eindra! auf das Volk, daß es dieſem 
Nerter der Freiben blindlings ohne Ruͤkſicht auf 
Recht und Unrecht zu folgen gefieigt zu ſeyn ſchien 
Außerdem ſprach ger auch im Toue eines Volksred⸗ 
ners gegen den Senat in ſeinem Haufe auf die an⸗ 
zuͤglichſte Weiſe, dem er, ohne ſich drum zu bekuͤm⸗ 
mern; ob ſeine Beſchuldigungen wahr, oder erdich⸗ 
tet ſeyen, unter andern Schuld gab; daß derſelbe 
die den Galliern beſtimmt geweſenen Goldſummen 
verſtekt und nicht zufrieden, die offentlichen Laͤnde⸗ 
reien zu beſitzen, auch noch die dem Staate gehoͤri⸗ 
gen Gelder unterſchlagen habe, welche, wenn ſie 
entdekt wuͤrden, zur Bezahlung aller Schulden der 
Plebejer hinreichend. waren. Allerdings ſchien es 
dein recht ſchäandliches Verfahren, daß das zur Be⸗ 
freiung Roms durch eine gemeinſchaftliche Beiſteuer 
fuͤr die Gallier zuſammengebrachte und dem Feinde 
hernach wieder abgenommene Gold einigen wenigen 
zur Beute ſollte geworden ſeyn. Kaum ſahe ſich, 
alſo das Volk von dieſer Hofnung geſchmeichelt, ſo 
sang . in den ne den Ort, wo dieſer ent⸗ 
0 wand⸗ 
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walſdte Schaz berſtekt lage, auzu zeigen der aber 
damit zuruͤt hielt: und blos ſagte : daß er ihnen 
zu ſeiner deit denſelben ſchon entdecken wollte 00 
da ſich denn des Volks ganze Nufmerknargkeit blos; 
mit bieſem Gegenſtaude dsrgeitaissbeichäftigte, daß 
man wohl worausſabe, daß durch die Wahrheit die⸗ 
fer Aus ſuge Manlius ſich außerordentlich beliebt. ſo⸗ 


wie durch deren Falſchhelt ſich 85 0 wer 185 


machen werde:: „ ae nr 
9 . cht Den nenne NEE FR 35 U 281 
201 Fuͤnſzehentes Capi telt 
AR ö Ss une ernannt: in 
B. dieſen bedenklichen Umſtänden kam der FR 
der Armee zuruͤkberufene⸗ Dietator in die Stadt 
und hielt den folgenden Eng eine Verſommlung des 
Senats. Nachdem er die Geſinnungen dere Sena⸗ 
toren hinreichend erforſcht hatte, befahl. gen ihnen. 
beiſammen zur bleiben, gieng unter ihrer Begleitung 
auf das Romizium, wo er ſich ſeinen Stuhl ſetzen 
und durch einen Rathsdiener den Marcus Man⸗ 
lius a ließ, der, als er dieſen Befehl vers, 
upmmen, feinen Anhaͤugern ſogleich das Zeichen zu 
dem hevorſtehenden Kampfe gab, und mit einem. 
großen Schwarme derſelben vor dem Richterſtuhle 
erſchien. Da ſtanden alſo hier der Senat, dort das 
Volk, aut beſderfeits auf ihre Anführer gehefteten 
AN gleichſam gegeneinander in Schlachtord⸗ 
Der Dickator geber Stillschweigen und 
sr V mogten doch ich und der e i 
"ERS TEE Ben 
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Senat mit dem Volke in allen andern Stuͤcken 
fo wohl einverſtanden ſeyn/ als wir ſolches, wie 
ich überzeugt bin, in Anſehung deiner / man⸗ 
lius, und der von dir jezt zu vernehmenden 
Sache ſeyn werden. Du haſt, wie ich höre, 
der Buͤrgerſchaft Zofnung gemacht ihre Schul⸗ 
den mit Beibehaltung des offentlichen Ares, 
dite, vermittelſt der Galliſchen Schaͤtze, welche 
die vornehmſten Senatoren verſtekt haben ſol⸗ 
len, zu bezahlen. weit gefehlt, daß ich ſo et⸗ 
was verhindern ſollte, fodere ich dich vielmehr 
auf Marcus Manlius, das Roͤmiſche Volk 
von ſeiner Schuldenlaſt zu befreien und dieje⸗ 
nigen anzugeben, (1) welche den öffentlichen! 
Schaz insgeheim als ihre Beute verwahren. 
wirft du dies nicht thun, ſo werde ich dich, 
weil du entweder ſelbſt Theil an dieſer Beute 
haben könnteſt, oder weil du ein Verlaͤumder 
bift, ins Gefaͤngniß führen , und nicht laͤnger 
das Volk durch taͤuſchende Zofnungen von dir 
aufwiegeln laſſen. r ul 
„Ich wußte es wohl, antwortete hierauf 
Manlius, daß man nicht gegen die Volſcier, 
ren l ma one die 
0 15 Et iRos incubantes ſen — nach dem sn Ahkin 
publicis theſauris & preda le der Abhandlungen der 
clahdeftina evolvas. Sie freien Sao vniſchep. Ge⸗ 
bewachen gleichſam wie die ſellſchaft zu Petersburg, 
Drachen und Geizhaͤlſe, oder die Murmelthiere und Ham⸗ 
wie des Plinius und He⸗ Kr in der Gegend von 
rodots Indiſche und Sey. Oren burg — immerfort 
tiſche, Greiphe und Amei⸗ die Schaͤtze. 
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die ſo oft, als es des Senats Vortheil erhei ⸗ 
ſchet / Seinde ſeyn muͤſſen — nicht gegen die 
Lateiner und gerniker / die man durch falſche 
Beſchuldigungen die waffen zu ergreifen zwingt 
— ſondern gegen mich und das Römiſche Volk 
einen. Dictator ernannt hatte. Jezt ſezt man 
den nur zum Schein geführten Krieg bei Seite 
und wendet den Angelf auf mich — jest er⸗ 
Elärt ſich der Dictator öffentlich zum Befchüser; 
der Wucherer gegen das Volk — jezt macht 
man mir aus der Volksgunſt ein Verbrechen 
und ſucht meinen Untergang. Was dich, Au⸗ 
lus Cornelius, was euch verſammelte Väter 
aͤrgert , iſt das nicht dies zahlreiche mich um⸗ 
gebende Volk? warum entfernet ihr nicht, je ⸗ 
der unter euch, daſſelbe von meiner Seite durch 
Wohlthaten, durch Fürſprache (Buͤrgſchaft) 
indem ihr eure Mitbürger von Seffeln und Ban⸗ 
den befreiet / fie: nicht verurtheilen und ihren 
Glaͤubigern uͤberliefern laſſet / und von eurem 
Ueberfluſſe andere in ihrer Noth unterſtuͤtzet? 
Doch was ermahne ich euch von dem Eurigen 
etwas baar herzugeben ? Ich thue einen andern 
Vorſchlag. (2) Beſtimmt das Rapital anders: 
SS.. ð ̊ dnn 
2) Sortem n forte. 


Der Ausdruf iſt dunkel und 

Fee Einmal 15 
. Laßt eu 

deres ane ge len, 
wo denn ferre ſo v 

Pati, tojerare hieß. 5 


no v umſchreibt daher dieſe 
Stelle: Sorte alia & pecu- 
nie fumma contenti eftote , 
nec eam ſemper renoyate, 
sun e Zweitens kunn 
hn durch. nen erklaͤ⸗ 
renz . i. fege und beſtimmt 
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ziehet nur die ſchon gezahlten Zinſen vom Ras 
pital ab; und dann wird jeder unter euch we⸗ 
nigſtens einen eben ſo ſehr in die Augen fallen⸗ 
den Anhang, als ech ſelbſt, haben. warum 
verwende ich mich aber allein ſo ſehr fuͤr meine 
Mitbürger? Sierauf weis ich nicht anders zu 
antworten, als wenn ich jemand fragen woll⸗ 
te: warum denn ich allein das Rapitol und 
die Burg gerettet hätte ® Da ſorgte ich Für das 
Wohl des Staats, und jezt will ich jedem ins⸗ 
be ſondere helfen. Was die Galliſchen Schaͤtze 
anlangt, ſo verurſacht die an mich gethane 
Frage bel dieſer an ſich ſo leichten Sache Schwu⸗ 
rigkeiten: Denn warum fraget ihr, da ihr es 
ſchon wiſſet? Warum wollet ihr, wenn nicht ein 
Betrug dahinter ſtekt / das / was ihr in rurem 
Schooſe (verborgen) habt lieber von andern 
heraus ſchůtteln laſſen / als ſolches ſelbſt hervor⸗ 
holen? In der That, je mehr ihr in mich drin⸗ 
get (3), eure Gaukeleien an Tag zu bringen 
deſto mehr be fuͤrchte ich / daß ihr uns mit ſe⸗ 
henden Augen blind machen moͤgtet· In mich 
n Drück eurer Raub zu 
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Gi Au 3 A 
=. Dietator, als er ihm befohlen er meibeng = 
warnte entweder d Neben ſeiner Ausſage 
— die ebe fülſchlch ORTEN fo, ges 
haͤſſige Entwendung Öffentlicher Gelder zu bekennen, 
befahl, ihn auf ſeine Weigerung, ſolchen Richtern, 
die feine Feinde waren, Rede zu ſtehen, ins Ges 
faͤngniß zu fuͤhren. Als ihn der Raths diener ergrif, 
rief er: „Beſter, groͤßter Jupiter / Juno Rös 
nigin und minerva, ihr übrigen. Götter und 
Gottinnen, die ihr auf dem RKapitole und der 
i Burg wohnet, koͤnnet ihr euren ARämpfer, 
euren Vertheidiger von feinen Seinden fo miss 
handeln laſſen? Dieſe Rechte, mit der ich die 
Gallier von euren Tempeln wegſchlug, ſoll 
alſo jezt in Retten und Banden gefeſſeit wer⸗ 
den?“ Dieſe Worte und der Anblik dieſer Miss 
handlung erregten freilich allgemeines Misfallen. 
Allein das Volk war einmal gewohnt, in vielen Din⸗ 
gen die Befehle einer rechtmäßigen, Obrigkeit ins 
tiefſten Gehorſam mit Ehrfurcht zu betrachten. Ta⸗ 


her denn ſowohl die Bolkstribunen, als das Volk 


ſelbſt mit niedergeſchlagenen Augen ein tiefes Still: 
neigen Aae Das iſt aber wahr, daß 
K ſo⸗ 
15 
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ſbbald manlius war in Verhaft genommen wor⸗ 
den, ein großer Theil der Plebejer Trauerklelder 
angelegt, dag viele Perſonen ſich Bart und Haar 
wachſen gelaſſen und ſich ſchaarenweiſe voll Betruͤb⸗ 
niß vor dem Eingange des Gefängniffes EBENEN 
haben. f 
Indeſſen hielt der Dictator Feldern Triumph fiber 
die Volſcier, der ihm aber ſtatt des Ruhms, nur 
Haß, und ein allgemeines Murren verurſachte, daß 
er deuſelben zu Hauſe, und nicht im Felde, nicht 
über einen Feind, ſondern uͤber einen Mitbürger ers 5 
fochten, und daß, um ſeinen ſtolzen Pomp vollkom⸗ 
men zu machen „ nur noch Manlius in Ketten vor 
dem Triumphwagen hätte ſollen hergefuͤhrt werden. 
Schon ließ ſich die Sache zu einem Aufſtand an; um 
dieſen zu verhindern ward der Senat, ohne daß es 
jemand gefodert hatte, plöͤzlich aus eigener Bewe⸗ 
gung freigebig und befahl zwei tauſend Römiſche 
Bürger als Pflanzer nach Satricum abzuführen _ 
und jedem daſelbſt dritthalb Morgen Land anzuwei⸗ 
ſen. Dies an ſich geringe und nur wenigen zu Theil 
gewordene Geſchenk, das man uͤberdas als den 
Preis der am Manlius zu begehenden Verraͤtherei 
anſahe, diente nur noch mehr den Aufſtand zu bes 
fördern. Jezt ward der Aufzug der Manlianer in 
Trauerkleidern mit ungeſchornen Haͤuptern nach 
Art der Beklagten noch auffallender: und die nach 
gehaltenem Triumph und der erfolgten Nieder⸗ 
legung der Dictatur verſchwundene Furcht gab jezt 
der 
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der Sprache und den — ede pen alte Frei⸗ 
N wieder. 75 


NY 


er 4 d Siebenichentes Cape, 
Mensen hörte alſd dffentlich die dem Volke gemach⸗ 
ten Vorwuͤrfe: „Daß es feine Vertheidiger 
durch feine Gunſt zu einer gefahr vollen goͤhe 
erhebe, nachber aber mitten in der Gefahr vers. 
faffe! | So wäre Spurius Caßius, der daſſelbe 
zur Ländervertheilung ermuntert — ſo Spu⸗ 
Fius Mälius, der auf eigene Roſten ſeine Mit⸗ 
buͤrger vom Zunger gerettet, umgekommen: 
und fo wäre jezt Manlius, während dem er 
einen Theil ſeiner Mitbürger aus dem Abgrun⸗ 
de ihrer durch den Wucher verurſachten Schul⸗ 
denlaſt zu retten und aus dem finſtern Schul⸗ 
denkerker zu befreien bemuͤhet geweſen, feinen 
Seinden preisgegeben worden. Gleich Schlacht⸗ 
opfern maͤſte das Volk ſeine Freunde. Wäre 
gegen einen Ronfular, wenn er dem Dictator 
nicht gleich auf den erſten Wink antwortet, 
ein ſolches Verfahren wohl erlaubt? Geſezt 
auch, er habe eine Unwahrheit gear und ſich 
deswegen bei ſeiner verantwortung nicht gleich 
zu helfen gewußt welcher Selave wire denn 
jemals wegen einer Auge mit dem Berker bes 
ſtraft worden? man habe alſo jene Nacht ver⸗ 
geſſen / die für den Romiſchen Namen beinahe 
die 
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die lezte, eine ewige Nacht geworden? Den 
Anblik jenes Heers der Gallier, das den Tar⸗ 
pejiſchen Selſen erſtiegen — den Manlius ſelbſt 
vergeffen, wie er in voller Růſtung / mit Schweis 
und Blut bedekt, den Jupiter ſo zu ſagen loſt 
der Sand des Seinds entriſſen? Ein halb P ind 
mehl ſei alſo die ganze (dankbare) Belohnung 
für dieſen Vaterlandsretter? Ihn, den ſie faſt 
in Zimmel erhoben, ihm wenigſtens gleich dem 
Jupiter, den Beinamen des Rapitolinus 
gegeben, ließen fie jezt in der Sinſterniß, in 
Retten und Banden ſchmachten, und nur nach 
der Willkuͤhr des genkers athmen? So fande 
alſo Manlius, der allein ein ganzes volk ge⸗ 
rettet, bei dieser, großen Menge nicht einmal 
für feine einzige Perſon einen Beiſtand? 
Nunmehr verließ auch nicht einmal des Nachts 
das Volk die Thuͤre des Gefaͤngniſſes und drohets 
ſolche zu erbrechen. Doch der Senat geſtand ihm, 
was es gewaltchätig wegnehmen wollte, freiwillig 
zu, und ſezte durch ein Dekret den Manlius in 
Freiheit. Statt aber den Aufruhr dadurch zu ſtil⸗ 
len, gab der Senat vielmehr ee > den er 
tern sinn Anführer dm 
u nikern, ingleichem. von den N ur 
ceji und Velitraͤ, Abgeſandten nach Rom, fi ich 
wegen der ihnen ſchuldgegebenen Theilnehmung 
am Volſeiſchen Kriege zu ethtfertigen, und ihre. 
Ges 
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Gefangenen zurüf zu fodern, um ſolche nach ihren 
Geſetzen zu beſtrafen. Die ihnen ertheilte Antwort 

fiel überhaupt unangenehm, am unangenehmſten 
aber für die Koloniften aus, weil dieſe als Roͤmi⸗ 
ſche Bürger die [handliche Abſicht ihr eigenes Va⸗ 
terland zu bekriegen gehabt hätten. Nicht gur ward 
ihnen das Anſuchen wegen der Gefangenen abge⸗ 
ſchlagen, ſondern der Senat ließ ſie auch bedeu⸗ 
ten, wiewohl man gegen die Bundsgenoſſen hierin 
glimpflicher verfuhr: „ſogleich die Stadt zu raͤu⸗ 
men, ſich aus dem Angeſichte und den Augen 
des Römifchen Volks zu entfernen und ſich 
ja nicht auf die t) nur Ausländern, nicht aber 
Bürgern zu ſtatten kommenden Geſandſchafts⸗ 
rechte zu ſtuͤtzen.“ 


Achtzehentes Capitel. 


B. den von neuem wieder ausbrechenden Man⸗ 
lianiſchen Unruhen wurden auf den zu Ende des 
Jahrs angeſtellten Komizien zu Kriegstribunen mit 
konſulariſcher Gewalt gewählt die Patrizier Ser⸗ 

f f gius 
tunt, qui ſummi imperii 
ſunt compotes inter fe: nam 


qui extra hos legati funt 
previnciales, municrpales, 


(1) Grotius fagt mit 
aaa auf dieſen Fall in 
einem vortrefuchen Buch 
2% C. 18. 


de jure B 


g. 2.1. Sed primum fcien- 


dum eſt, qualecunque eft 
hoc jus gentium ad eos le- 
gatox pertinere, quos mit- 
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atque alii, non jure gen- 
tium, quod inter geutes eſt 
diverlas, ſed jure civsli re- 
guntur. 
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gius Cornelius Maluginenſis zum drittenmale, 
Publiue Valerius Potitus zum andermale, Mar- 
cus Furius Camillus zum fuͤnftenmale, Ser⸗ 
gius Sulpizius Rufus zum zweitenmale, Cajus 

Papirius Craſſus und Titus Quintius Cincin⸗ 

natus zum audernmale. Der zu Anfang dieſes 

Jahrs mit dem Aus lande geſchloſſene Friede ſchien 

dem Senat und Volk gleich vortheilhaft zu ſeyn, 

indem lezteres, ohne durch Werbungen abgehalten 
zu werden, ſich Hofnung machte, unter einem ſo 

maͤchtigen Anfuͤhrer, den Wucher vollig abzuſchaf⸗ 

fen, erſterer aber ſich freuete, durch keinen zu be⸗ 

fuͤrchtenden auswärtigen Krieg von der Heilung der 

Krankheiten des Staats abgehalten zu werden. 

Jezt ſchien zwiſchen beiden Partheien die Verbitte⸗ 

rung am hoͤchſten geſtiegen und ein hitziger Kampf 

unvermeidlich zu ſeyn. Mantius hielt in feinem 

Hauſe Volksverſammlungen, wo er jezt muthvoller, 

und aufgebrachter, als zuvor, mit den unruhigſten 

Köpfen bei Tag und bei Nacht Berathſchlagungen 

anſtellte. Die erſt kurzlich erlittene Beſchimpfung 

hatte den gegen jede Art von Unehre aͤußerſt em⸗ 

pfindlichen Mann noch mehr aufgebracht; und das 

ſchuͤchterne Verfahren des Dictators, der gegen ihn 
nicht eben ſo, wie ehedem Quintius Cineinna - 
tus gegen den Spurius Maͤlius, zu verfahren, 
der vielmehr durch Niederlegung der Dietatur das 
Gehaͤſſige feiner Verhaftnehmung, dem ſich der 
Senat ſelbſt nicht länger hätte ausſetzen wollen, 
7 i zu 
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zu vermindern geſucht hatte, dies alles gab ihm 
neuen Muth. Voll Stolz und Erbitterung ſuchte 
er die ohnehin ſchon gereizten Gemuͤther des Volks 
noch mehr aufzubringen. „Wie lange, ſprach er, 
wollt ihr eure eig nen Ziräfte nicht kennen, 
die doch die Natur jedem Thiere nicht unbe⸗ 
kannt hat blei en laſſen? Vergleicht doch we⸗ 
nigſtens eure Anzahl mit der eurer Gegner. 
Geſezt auch, ihr müßter Mann mit Mann 
kaͤmpfen, fo ſollte ich doch denken, daß ihr 
muthiger für eure Freiheit, als jene für ihre 
Oberherrſchaft ſtreiten wuͤrdet. Nun aber wird 
jeder derſelben ſo viele Feinde gegen ſich, als 
zuvor Klienten um ſich, ſehen. Macht nur 
Miene den Krieg anzufangen; ſogleich wird 
man euch den Frieden anbieten. Macht nur 
Anſtalten zur Gewalt; ſogleich werden fie ſelbſt 
von ihren Forderungen abſtehen. Wir muͤſſen 
entweder insgeſamt etwas wagen oder jeder 
muß ſich alles gefallen laſſen Wie lange wol⸗ 
let ihr eure Blicke blos auf mich heften? An 
meinem Beiſtande ſoll es euch nicht fehlen: 
ſehet ihr aber zu, daß es euch an meinem Gluͤk⸗ 
ke nicht fehlen moge. Ich, euer Vertheidiger, 
ward, TO bald es meinen Seinden beliebte, 
plözlich ein Nichts: ihr insgeſamt faber ruhig 
mich ins Gefaͤngniß fuͤhren, mich, der ſo viele 
unter euch aus dem Verker befreict hatte. 
Sollten ſich meine Seinde noch mehr gegen 

Da mich 
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mich erlauben, was ſoll ich hoffen? etwa das 
Ende eines Caßius, eines Maͤlius erwar⸗ 
ten? — — Das iſt freilich ganz gut, daß ihr 
mit Abſcheu ausrufet: Das wollen die 
Götter verhüten! meinetwegen werden 
aber die Götter gewiß nicht vom Simmel her⸗ 
abſteigen. Euch muͤſſen ſie die Geſinnungen 
und den Muth ſolches zu verhindern einflöf 
fen , fo wie fie mich im Kriege und im Frieden 
mit Nut) befeelten , euch gegen barbariſche 
(wilde) Seinde und deſpotiſche Buͤrger zu ver⸗ 
theidigen. Wie, kann ein ſo großes (maͤchti⸗ 
ges) Volk, das gegen feine Seinde Stärke ges 
nug beſizt, auf der andern Seite ſo wenig 
Muth zeigen, daß es von keinem andern Ram» 
pfe gegen den Senat, als nur uͤber die Gren⸗ 
zen der Serrſchaft deſſelben etwas wiſſen will? 
Gewohnheit, und nicht Natur iſt Urſache an 
dieſem Fehler. Denn warum zeigt ihr fo vie 
len Muth gegen fremde Voͤlker, daß ihr euch 
die Serrſchaft uͤber dieſelben anmaſſet? Weil 
ihr gewohnt ſeid mit denſelben uͤber dieſe Ober⸗ 
herrſchaft zu kaͤmpfen, gegen den Senat aber 
eure Freiheit nicht ſowohl zu behaupten, als 
nur bisweilen furchtſam zu gebrauchen. Und 
doch habt ihr unter euren bisherigen Anfuͤh⸗ 
rern, deren Verdienſte und euer eignes Betra⸗ 
gen dabei ich jezt nicht unterſuchen will, noch 
allzeit jede auch noch ſo große Soderung theils 
a ; durch 
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durch Gewalt, theils durch die euch guͤnſtigen 


Umſtaͤnde erhalten. Jezt iſt es Zeit, was 


größeres zu wagen. Macht nur einen Verſuch 
mit eurem Gluͤk, und mit mir, den ihr, wie 
ich hoffe „ ſchon durch gluͤkliche Proben habt 
kennen gelernt: ihr werdet gewiß dem Senat 
ſelbſt weit leichter einen Herrn ſetzen, als ihr 
ihm ehemals, um feine Serrſchaft einzuſchraͤn⸗ 
ken, Aufſeher an die Seite ſeztet“ Um dem 
Volke das Uebergewicht zu verſchaffen, müf 
fen Dictatur und Ronfulat insgeſamt ganzlich 
vernichtet werden Seid alſo bei der Sand und 
verhindert die Rechtsſpruͤche über die Schuld⸗ 
klagen. Ich erkläre mich hiermit zum Volks⸗ 
anwald, zu welchem Titel mich meine treue 
Sorge für euer Beſtes berechtiget hat. Solltet 
ihr aber eurem Anführer etwa einen mit mehr 
Ehre und Macht verknüpften Titel beilegen 
wollen / fo werdet ihr ihm dadurch auch mehr 
Macht eure Wünſche zu befriedigen ertheilen. 
Von der Zeit an ſoll er Entwürfe aufs Königthum 
gemacht haben: unbekannt aber iſt es, mit wem, 
a . wie weit diese W Ne find.. 


18806 


wuumsebentes capiret. 


V. der andern Seite berathſchlagte Ki der Sp: 
nat in einem und zwar auf der Burg gelegenen Pri⸗ 
8 uber, dieſe aufruͤhriſche Verſammlungen 

4 D 3 des 
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des Volks, wodurch die Freiheit des Staats som 
fuͤrchterlichſten Umſturz bedrohet wurde. Ein grofz 
fer Theil derſelben behauptete laut: „Sier wäre 
ein Servilius Ahala nötbig, der durch den Uns 
tergang eines einzigen Bürgers dieſen Buͤrger⸗ 
krieg endige, ohne dieſen Seind des Staats 
durch ſeine Verhaftnehmung noch mehr zu 
reitzen “ Man ergrif jedoch eine dem Scheine 
nach gelindere, in der That aber das nehmliche be⸗ 
wirkende Maasregel, und gab den Kriegstribunen 
den Auftrag: dahin zu feben , daß der Staat 
durch des marcus Manlius gefährliche Ans 
ſchlaͤge nicht gefährdet werden möge Dieſe ſtell⸗ 
ten darauf fogfeich mit den Volkstribunen, als wel 
che wohl einſahen, daß mit der allgemeinen Freiheit 
zugleich auch ihre Macht ſich endigen wuͤrde, und 
ſich deswegen nach dem Willen des Senats gefuͤgt 
hatten, die nöthigen Berathſchlagungen an. Durch⸗ 
gehends hielt man Gewalt und des Manlius Tod 
fuͤr das einzige Rettungsmittel, ſah aber zugleich 
auch, daß dies einen fuͤrchterlichen Kampf verurſa⸗ 
chen würde, Da nahmen endlich die Volkstribunen 
Marcus Manius und Quintus Publilius das 
Wort und ſagten: „Warum wollen wir zwiſchen 
Senat und Volk einen Kampf erregen, den 
doch der ganze Staat gegen einen einzigen 
hoͤchſtgefaͤhrlichen Bürger übernehmen muß? 
Warum ſollten wir den Manlius mit dem Vol⸗ 
ne: zugleich angreifen, da wir ihn weit ſicherer 
durch 
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durch das Volk ſelbſt angreifen , und durch 

ſeine eigene Macht zu Boden ſchlagen koͤnnen? 

Wir ſind geſonnen, ihn vor das Volksgericht 
zu fodern. Nichts kann weniger, als das Ro⸗ 
nigthum, nach des Volks Seſchmak ſeyn. 

Werden die Plebejer ſehen, daß man nicht 

gegen fie ſtreitet, daß fie vielmehr aus Beſchuͤz⸗ 
zern des Manlius deſſelben Richter geworden, 

werden fie, Plebejer, als deſſen Anklaͤger auf⸗ 
treten, und einen Patrizier als Beklagten er⸗ 

ſcheinen ſehen, der wegen ſeines frevelhaften 

Strebens nach dem Throne öffentlich verklagt 
wird, ſo werden ſie ihre eigene Freiheit mehr 
als den Manlius begünſtigen. 4 


Swansigftes Capitel. 


7 


Mi. allgemeinem Beifall ward alſo dem Manlius 
der Klagetag angeſezt. Dies verurſachte anfangs 
eine große Bewegung bei dem Volke, beſonders da 
es den Beklagten in Trauerkleidern, aber von kei⸗ 
nem Patrizier, ſelbſt nicht von Verwandten und 
Verſchwaͤgerten, ja von feinen eigenen Brüdern Au⸗ 
lus und Titus nicht einmal begleitet ſah, welches 
um ſo auffallender war, weil bis dahin jederzeit die 
nachſten Verwandten in einer ſo gefaͤhrlichen Lage 
ebenfalls Trauerkleider angelegt hatten. Dies hat⸗ 
te, als Appius Claudius war in Verhaft genom⸗ 
men ene ſein Oheim Cajus Claudius, als 
nnen . Feind, 


"_ 
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Feind, und die ſaͤmtliche Claudiſche Familie ge⸗ 
than. Man merkte alſo wohl, daß, weil er unter 
allen Patriztern zuerſt die Volksparthei ergriffen, 
fein Untergang einmuͤthig beſchloſſen fei. Und wirk⸗ 
lich finde ich bei keinem Geſchichtſchreiber, daß ihm 
am Gerichtstage außer je nen Privatzuſammenkuͤnf⸗ 
ten, aufruͤhriſchen Reden, Volksſpenden und der 
falſchen Ausſage ſonſten etwas von einem eigentli⸗ 
chen Verb echen nach dem Koͤnigthum geſtrebt zu 
haben, von feinen Anklaͤgern wäre zur Laſt gelegt 
worden. Indeſſen muͤſſen die gegen ihn vorgebrach⸗ 
ten Klagen keine Kleinigkeiten geweſen ſeyn, weil 
nur der Ort, nicht aber die Sache ſelbſt, ſeine Ver⸗ 
urtheilung verzögerte. Damit aber jedermann ſehe, 
wie ſehr die ſchaͤndliche Begierde nach dem Koͤnig⸗ 
thum alle, auch die groͤßern Verdienſte nicht allein 
verdunklen, ſondern ſelbſt verhaßt machen kdune, 
ſo wollen wir nicht unbemerkt laſſen, daß Manlius 
bei vier hundert Perſonen auftreten laſſen, denen 
er, um den Verkauf ihrer Beſitzungen, und ihre 
Verhaftnehmung zu verhindern, ohne Zinſen Geld 
vorgeſchoſſen; daß er außerdem ſeine im Krieg ver⸗ 
richteten ruͤhmlichen Thaten nicht blos angeführt, 
ſondern auch die Beweiſe davon vorgezeigt habe, 
nemlich die bei dreißig Feinden abgenommene Rüs 
ſtung und an die vierzig von den Feldherrn erhal⸗ 
tene Belohnungen, unter denen ſich (1) zwo 
f Mauer⸗ 


(i) Die Burger kr one laub „den ein Rsmiſcher 
war ein Kranz von Eichen⸗ Bürger auf Befehl des Feld⸗ 
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Mauer⸗ und acht Buͤrgerkronen auszeichneten. Zur 
gleich rief er die von ihm aus des Feindes Hand ge⸗ 
retteten Mitbuͤrger, und unter andern auch den ab⸗ 
weſenden Magiſter Equitum, Cajus Servilius auf. 
Nachdem er ſeine Kriegsthaten, ſo wie ſie wirklich 
waren, in einen ihrer Größe angemeſſenen Rede 
aufgezählt hatte, entblößte er ſeine mit Narben be⸗ 
dekte Bruſt, welche die im. Kriege empfangenen 
Wunden darauf zuruͤkgelaſſen hatten, flehete mir 
nach dem Rapitol gerichteten Blicken zum öftern 
den Jupiter und andere Goͤtter um Beiſtaud in feis 
ner ungluͤklichen Lage an, bat fe das Roͤmiſche⸗ 
Volk bei dieſer ſeiner Gefahr mit den nemlichen Ge⸗ 
ſinnungen zu beſeelen, die fie ihm ehedem ſelbſt bei 
Vertheidigung des Rapitols und der Burg zur 
Rettung des. Römifchen Staats verliehen hätten, 
und wandte ſich zulezt an alle und jede mit der Bit⸗ 
te: „ihre Blicke auf die Burg und das Rapi⸗ 
tol zu richten und mit Ruͤkſicht auf die daſelbſt 
thronenden unſterblichen Götter das. Urtheit 
über ihn zu füllen, 4 

Da dieſe Volksverſammlung Na Se auf 
dem Marsfelde gehalten wurde und der Beklagte, 
mit gegen das Napitol ausgeſtrekton Händen fich. 
in ſeinem Bitten nunmehr von den Menſchen zu den 


D 5. 27 Goͤr⸗ 
herrn dee geben mung einer Stadt die Mauer 
mußte, der 1 


f m in der erſtieg, bekam eine Mauer; 
Schlacht das geben gerettet l 


krone von Gold aus den 
aa: deſſen Feind erlegt 29 05 des Feldherrn. Sie 


einer Mauer mit Thür⸗ 
Wer zuerſt bei Beſtuͤr⸗ ER gleich, 
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Goͤttern gewendet hatte: ſo ſahen die Tribunen 
wohl, daß, ſo lange ſie den Augen ſeiner Richter 
nicht dies Denkmahl ſeiner Verdienſte wuͤrden ent⸗ 
zogen haben, die dadurch verblendeten Gemuͤther 
fein eigentliches Verbrechen nie einſehen konnten. 
Es ward alſo ein anderer Gerichtstag, und zwar in 
dem (2) Peteliniſchen Haine außerhalb dem No⸗ 
mentaniſchen Thore, von da man das Rapitol 
nicht ſehen konnte, angeſezt. Da zeigte ſich end⸗ 
lich ſein Verbrechen in ſeiner wahren Groͤße, und 
die unerbittlichen Richter faͤllten ein ihnen ſelbſt 
ſchaudervolles trauriges Urtheil uͤber den Manlius. 
Nach einigen ſollen ihm zween zur Unterſuchung feis 
nes Hochverraths verordnete Richter das Urtheil 

geſprochen haben. Genug, die Tribunen ließen ihn 
kraft deſſelben vom Tarpejiſchen Felſen ſtuͤrzen, 


welcher Ort alſo fuͤr dieſen Mann zugleich ein Denk⸗ 


mahl ſeines Ruhms und ſeiner Hinrichtung wurde. 
Aber auch noch nach ſeinem Tode ward er be⸗ 
ſchimpft; und zwar theils durch einen Volksſchluß 


daß, weil, wo jezt der Tempel der (3) Moneta, 


und 


(2) Der Lucus Petelinus 
ird vom P. Victor in 
Roms fünfte Region auf 
den Campus Viminalis, in 


der Gegend der Aggerum 


des Targuins, bei der 
heutigen Villa Peretta ge⸗ 
fete 


(0 Des Man lius Woh⸗ 
nung ward alſo in einen 


zeugen, dem 


Tempel der Ju no Mo ne⸗ 
t a 
Münze daſelbſt angelegt. 
Die Juno, mit dem Zu⸗ 
namen Mone ta war aber 
die Vorſteherin der Münze, 


* 


verwandelt und die 


und wird auf Münzen mit 


den damaligen Munzwerk⸗ 

Hammer — 
die alten ſchlugen (fe 
riebaut) ihre Münzen, und 
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und die Münze iſt, ſein Haus geſtanden hatte, 
kein Patrizier kuͤnftig mehr auf dem Rapitole oder 
der Burg wohnen ſollte; theils durch eine Famis 
lienverordnung, nach welcher kein Manlius in Zus 
kunft mehr den Vornamen Marcus fuͤhren ſollte. 
Dies Ende nahm ein Mann, der in jedem andern, 
nur nicht in einem freien Staate, groß und vereh⸗ 
rungswuͤrdig geweſen ſeyn wuͤrde. Das Volk aber, 
das nun nichts mehr von ihm zu fuͤrchten hatte, und 
ſich ſelbſt an feine großen Verdienſte und Eigen⸗ 
ſchaften erinnerte, aͤußerte bald hernach immerfort 
ſeine Sehnſucht nach ihm. Eine bald darauf erfolg⸗ 
te Peſt ſchien, weil man von dieſer verheerenden 
Seuche keine Urſache anzugeben wußte, den meiſten 
eine Folge der Hinrichtung des Mantius zu ſeyn, 
weil, wie fie glaubten, das Napitol durch das 
Blut ſeines Retters waͤre entheiliget worden, und 
den Göttern die faſt vor ihren Augen an einem Manz 
ne vollzogene Strafe, der ihre Tempel aus den 
feindlichen Haͤnden gerettet, unmöglich habe ange 
nehm ſeyn können. a 
Ein und zwanzigſtes Capitel. 
Au die Peſt folgte Theurung, und auf das von 
dieſem gedoppelten Uebel verbreitete Geruͤchte ein 
vielfacher Krieg im folgenden Jahre, da Luc ius 
Va⸗ 
das Prägen iſt eine neue⸗ 


ö Amboße, der Zange und dem 
te Erfindung — mit dem Keile 1 de 
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Valerius zum viertenmale, Aulus Manlius und 
Sergius Sulpicius, Lucius Kucretius und Ku⸗ 
cius Aemilius zum dritten⸗, Marcus Trebonius 
aber zum erſteumale das Kriegstribunat mit konſu⸗ 
Jariſcher Gewalt bekleideten. Außer den Volſciern, 
die gleichſam durch ein gewiſſes Schikſal beſtimmt 

waren, den Roͤmiſchen Soldar immerfort im Athem 

zu erhalten, außer den ſchon laͤngſt zum Abfall ge⸗ 
neigt geweſenen Kolonien von Circeji und Velitraͤ 
und dem verdaͤchtigen Catium griffen auch ſelbſt 
die bisher den Römern fo ſtandhaft ergebenen Las 
nuviner plözlich zu den Waffen. Der Senat, in 
der Meinung, daß dies aus Verachtung geſchehe, 
weil man den Abfall der Koloniſten von Velitraͤ 
bisher ungeahndet gelaſſen, beſchloß daher, dem 

Volle bei der erſten Gelegenheit den Krieg gegen 
leztere vorzuſchlagen. Um daſſelbe zu dieſer Kriegs⸗ 
erklaͤrung deſto geneigter zu machen, wurden fünf 
Bevollmaͤchtigte zur Vertheilung der Pomptini⸗ 

ſchen Laͤndereien, und drei zur Anlegung einer Ko⸗ 
lonie zu Nepete ernannt. Und nun that man dem 
Volke den Vorſchlag, den Veliternern den Krieg 
anzukuͤndigen, der, fo ſehr ihn auch die Volkstri⸗ 
bunen widerriethen, dennoch bei allen Tribus durch⸗ 
gieng Man begnuͤgte ſich in dieſem Jahre mit der 
Zuruͤſtung zu dieſem Kriege, und ließ der Peſt we⸗ 
gen die Armee nicht marſchiren. Dieſe Zoͤgerung 
konnte den Koloniſten Zeit geben dem Senate Ab⸗ 

bitte zu thun; und wirklich war der groͤßte Theil 
2 8 2 i 5 3 4 ges 
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geneigt, in dieſer Abſicht Abgeordnete nach Rom zu 
ſchicken, welches auch geſchehen ſeyn wuͤrde, waͤre 
nicht, wie dies meiſtens der Fall iſt, das Privatin⸗ 
tereſſe zu ſehr mit dem des Staats verbunden gewe⸗ 
fen, und hätten alſo nicht die Urheber des Abfalls 
von den Römern, aus Furcht, daß auf ſie die 
ganze Schuld fallen wuͤrde, und fie alfo dem Zorne 
der Römer aufgeopfert werden moͤgten, die Kolo⸗ 
niſten von dieſen friedlichen Gedanken wieder abge⸗ 
bracht. Ja fie begnügten ſich nicht im 1 Senate 
die in Vorſchlag gekommene Geſandſchaft su hin⸗ 
tertreiben, ſondern wiegelten auch einen großen 
Theil des Volks zu Streifereien in das Römiſche 
Gebiete auf. Dieſe neue Beleiigung vernichtete 
alle Hofnung des Friedens, ; 

Auch von der Praͤneſtiner Empbrung Tief noch 
in dieſem Jahre die erſte Nachricht ein. Der Senat 
beantwortete aber die desfalls angebrachten Klagen 
der Tuſculaner, Gabinier und Kavicaner in 
deren Gebiete die Praͤneſtiner geſtreift hatten, in 
einem ſo ſanften Tone, daß man wohl merkte, er 
wolle dieſen Beſchuldigungen deswegen , weil er 


ihre Wahrheit nicht wuͤnſche, auch keinen Glauben 
beimeſſen. 


Zwei 


(1) Nemlich im Senate hakte jede ihre Kurie , und 
der Veliterner. Denn ihren eigenen Senat, deſ⸗ 
auch die Roͤmiſchen Kolo⸗ fen Glieder Decuriones 
nien und Munizipalſtaͤdte hießen. 
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In folgenden Jahre zogen die Papirier, Spus 


rius und Lucius mit den Legionen gegen Deliträ, 
da indeſſen ihre vier Kollegen im Kriegstribunate, 
Sergius Cornelius Maluginenſis, Quintus 
Servilius, Sergius Sulpicius und Lucius Ae⸗ 
milius, deren erſterer zum vierten — lezterer aber 
zum drittenmale dieſe Stelle bekleideten, zur Ber 
ſchuͤtzung der Stadt zuruͤk blieben und zugleich auf 
die etwanigen Bewegungen der Etrurier, denen in 
keiner Abſicht zu trauen war, Acht geben mußten. 


Bei Deliträ ſchlugen die Römer den faſt aus mehr 


Praͤneſtiniſchen Huͤlfsodlkern, als aus Koloniſten 
beſtehenden Feind, da denn die Nähe von Velitra 
theils die Flucht des Feinds beſchleunigte, theils 
ihm zur einzigen Rettung diente. Dieſe Stadt ſelbſt 
anzugreifen fanden die Kriegstribunen nicht fuͤr 
rathſam, theils weil es ihnen zu gewagt ſchien, 


theils weil ſie durch einen ſolchen Angrif nicht gerne 


eine Römifche Pflanzſtadt vernichten wollten. Die 
wegen dieſes Siegs nach Rom abgefchiften Berich⸗ 
te enthielten daher weit haͤrtere Klagen gegen den 


Präneſtiniſchen, als Deliternifchen Feind. Ver⸗ 


moge eines vom Volke beſtaͤtigten Senatsſchluſſes 
ward alſo der Krieg den Praͤneſtinern angekuͤndi⸗ 
get, die ihrer Seits in Vereinigung mit den Vol⸗ 
ſciern das folgende Jahr die Römifcye Kolonie 


Satricum truz ihrer tapfern Gegenwehre mit Sturm 
8 


= 


Römische Geſchichte. 63 


eroberten, und die beſiegten Einwohner fehr grau⸗ 
ſam behandelten. Die dadurch außerordentlich aufge⸗ 
brachten Römer erwaͤhlten den Marcus Furius Ca⸗ 
millus zum ſiebentenmale zum konſulariſchen Kriegs⸗ 
tribun, und gaben ihm die beiden Poſthumier , 
Aulus und Lucius, und den Lucius Furius 
nebſt dem Lucius Kucretius und Marcus Fabius 
Ambuſtus zu Amtsgehuͤlfen. Den Oberbefehl im 
Volſciſchen Kriege befam Marcus Furtus, ohne 
Loos, in Geſellſchaft des Lucius Surius, den ihm 
das Loos zum Gehälfen beſtimmte, wobei das 
Schikſal mehr die Vollendung des Ruhms des Ca⸗ 
millus, als den eigentlichen Vortheil des Staats 
zur Abſicht zu haben geſchienen, indem derſelbe in 
Abſicht auf den Staat den durch ſeines Kollegen 
Unbeſonnenheit erlittenen Schaden wieder gut mach⸗ 
te, als Privatmann aber feines Kollegen Verſehen 
lieber zur freundſchaftlichen Verpflichtung deſſelben, 
als zur Vergroͤßerung feines eigenen Ruhms zu ge⸗ 
brauchen ſuchte. Namill war ſchon ſtark bei Jah⸗ 
ren, und ſtand im Begrif, haͤtte ſich nicht das 
Volk einmuͤthig dawider geſezt, die ihm aufgetra⸗ 
gene Stelle durch eidliche Erhärtung feiner Schwaͤch⸗ 
lichkeit auf den Komizien abzulehnen. Uebrigens 
war feine noch maͤunlichſtarke Bruſt voll jugendli⸗ 
chen Feuers und Munterkeit; noch hatte er den voͤl⸗ 
ligen Gebrauch feiner Sinne (1) und die (gegen⸗ 

* 8 mars“ 


(.) Et civiles jam res bella excitabant. Die Stel⸗ 
aud magnopere obeuntem le iſt zweideutig. 
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waͤrtigen) Kriege, ſo wenig er ſich bisher den innern 
Angelegenheiten des Staats unterzogen hatte, bes 
lebten hu doch jezt mit neuem Feuer. Nachdem er 
vier Legionen, jede zu vier tauſend Mann angewor⸗ 
ben hatte, fo brach er mit dieſem Heere des folgen: 
den Tags vom Praͤneſtiniſchen Thore, wo es 
ſich hatte verſammeln muͤſſen, nach Satricum auf, 
wo ihn die Eroberer dieſer Pflanzſtadt voll Ver⸗ 
trauen auf die etwas ſtaͤrkere Anzahl ihrer Truppen 
ſtandhaft und muthig erwarteten. Auf die erſte 
Nachricht von der Roͤmer Annäherung ſtellten fie 
ſich ſogleich in Schlachtordnung, und wollten ohne 
laͤngern Aufſchub ein entſcheidendes Treffen wagen, 
in der Hofnung, daß alsdann die außerordentliche 
Kriegserfahrenheit eines in feiner Art einzigen Felde 
herrn, auf die ſich dies ſchwache Heer vorzuͤglich 
verließ, nichts helfen würde, 
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Glace Hitze zu fechten zeigte ſich bei der Roͤmi⸗ 
ſchen Armee und dem Einen ihrer Feldherrn: und 
man wuͤrde ſogleich ein entſcheidendes Treffen ge⸗ 
wagt haben, haͤtte nicht die Klugheit und das An⸗ 
ſehen des andern Feldherrn dieſe Hitze zu mäßigen 
und durch Verſchiebung des Treffens dem uͤberlege⸗ 
nen Feinde auf eine geſchikte Art den Vortheil ab⸗ 
zugewinnen geſucht. Deſto mehr drang aber der 
Feind auf eine Schlacht, und begnuͤgte ſich nun 

8 c . nicht 
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nicht mehr, ſeine Voͤlker vor ſeinem Lager in 
Schlachtordnung zu ſtellen, ſondern ruͤkte mitten in 
die Ebene hervor und ließ zum Beweiſe des ſtolzen 
Zutrauens auf ſeine Ueberlegenheſt ſeine vorderſten 
Glieder faſt bis an die Verſchanzungen des Römi⸗ 
ſchen Lagers vorruͤcken. Dies konnte der Roͤmi⸗ 
ſche Soldat, noch weniger aber der eine Kriegs⸗ 
tribun Lucius Furius unmoglich laͤnger aushalten 
vezterer, den Alter und natuͤrliche Heftigkeit zur 
ungeſtuͤmmen Hitze verleiteten, den außerdem die 
muthvolle Hofnung der Menge, die oͤfters aus ſehr 
unſichern Quellen entſpringt, anfeuerte, reizte den 
ohnehin ſchon ſchlachtluſtigen Soldaten zum Treffen 
und ſuchte ſeines Kollegen Anſehen, weil er ſonſten 
nichts aus zuſetzen wußte, blos durch ſein (kraftlo⸗ 

ſes) Alter zu verringern: „ Nur für junge maͤn⸗ 
ner — dies waren ſeine Reden — gehort der 
Krieg: der Muth waͤchſt und nimmt ab zu⸗ 
gleich mit dem Körper. Dieſer ehedem ſo thaͤ⸗ 
tige Krieger iſt nunmehr ein Jauderer ger 
worden: er / der ehedem, wo er ſich nur zelg⸗ 
te / gleich beim erſten Angriffe Lager und Staͤd⸗ 
te wegzunehmen gewohnt war, bringt jezt hin⸗ 
ter den Cagerverſchanzungen ſeine Zeit in Un» 
thaͤtigkeit zu, indem er, ich weis ſelbſt nicht / 
welche Vortheile für uns / und Nachtheile für 
den uͤberlegenen Feind, welchen gluͤklichen Zeitz 
punkt, welche Gelegenheit oder welche für einen 
Sinterhalt ſchikliche Gegend er dadurch zu er⸗ 

Lidius Ulr Band. €.” * a 
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halten hoffet. Kalte und Unentſchloſſenheit 
beherrſchen die Maasregeln dieſes Alten. Ras 
mill hat aber auch lange genug gelebt, Ruhm 
genug eingeerndtet. Waͤre es aber nicht un⸗ 
verantwortlich; wenn mit dem hinfaͤlligen 
Roͤrper dieſes einzigen Mannes die Kraͤfte ei⸗ 
nes ganzen zur Unvergänglichkeit keftimmten 
Staats zugleich hin welken folften. “> 
Durch dergleichen Reden gewann er das ganze 
Lager. Da nun alle auf eine Schlacht drangen, 
ſagte er zum Kazmill: „Länger können wir des 
Soldaten ungeſtümmer Sitze nicht mehr Hin ⸗ 
Halt thun. Auch der Seind, deſſen Muth durch 
unſer Zaudern gewachſen iſt, verhoͤhnet und 
fodert uns mit einem nicht langer auszuſtehen⸗ 
den Stolze zur Schlacht auf. Sieb alſo Ras 
mill, du der einzige, uns allen nach, und 
uͤberlaß der Kuugheit über dich den Sieg, da⸗ 
mit du deſto früher den über die Seinde erhal⸗ 
ten mögeſt.“ 5 
Bei allen unter meinem Oberbefehl bisher 
geführten Rriegen , antwortete darauf Ramill, 
kann das Römiſche Volk ſich eben ſo wenig 
über mein Gluͤk , als über meine genommene 
Maasregeln beſchweren. In dem jetzigen weis 
ich wohl / daß ich einen an Macht und Gewalt 
gleichen, an jugendlicher Staͤrke mir aber übers 
legenen Amtsgehuͤlfen habe. Was nun die 
an — ſo war ich ase * Be⸗ 
d fehle 
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fehle zu geben, nicht aber mir befehlen zu laſ: 
ſen. meines Rollegen Befehl kann ich mich 
aber nicht widerfigen. Thue alſo mit Zuͤlfe der 
Götter, was deiner meinung nach dem Staat g 
nuͤzlich iſt. mir aber wird man es Alters wer 
gen verzeihen wenn ich mich nicht an die 
Spitze der Armee ſtelle. Uebrigens werde ich 
dennoch alle Pflichten eines Greiſes erfüllen, 
Nur bitte ich die unſterblichen Götter, daß 
kein unglük licher Erfolg meinem Rath den Vor⸗ 
zug zuerkennen möge. U 

Diefer fo heilſame Kath ward PUR fo wenig b von 
Menſchen befolgt, als fein fo patriotiſcher Wunſch 
von den Göttern erhoͤrt. Der zur Schlacht gerathen 
hatte, ordnete das Vordertreffen, Kamill aber 
ſorgte für das Hintertreffen, wies einer ſtarken 
Schaar ihren Poſten vor dem Lager an, und begab 
ſich fuͤr feine Perſon auf eine Anhöhe, um das Tref⸗ 
fen zu uͤberſehen, und den Ausgang dieſes fremden 
Plans aufmerkſam abzuwarten. 5 
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Sosin beim erſten Angriffe die Waffen klirrten, 
zog ſich der Feind aus Liſt, nicht aus Furcht zurüß, 
Des Feindes Schlachtordnung lehnte ſich im Ruͤcken 
an eine fanfte Anhöhe , die ſich zwiſchen ihm und 
ſeinem Lager befand, in welchem er, weil er Volks 
genug hatte, einige der tapferſten Kohorten unter 
6 €: 8 dem 
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dem Gewehr ee hatte, welche ſobald ſich waͤh⸗ 
rend dem Treffen der Feind dem Lagerwalle naͤhern 
würde, herausfallen ſollten. Der Römer, der dem 
ſich zuruͤkziehenden Feinde all zuhitzig uachſezte, ſahe 
ſich plözlich in einen fuͤr ihn ſehr nachtheiligen, für 
den feindlichen Ausfall ader ſehr bequemen Ort ver⸗ 
fest, da ſich denn ‚der, Schrecken gegen den Sieger 
wandte, und ihn beim Anblicke des neuen Feindes, 
der den (1) Vortheil des Terrains hatte, (und der 
15 ihnen liegenden Anhöhe ) zum Weichen brach⸗ 
Zu gleicher Zeit ſah er ſich nun von den fre 
Ken, aus dem Lager heraus gefallenen volſtiern 
und dem nur zum Scheine geflohenen . ihm. nun, 
wieder die Stirne bietenden Feinde angegriffen Sept, 
fiengen die Römer an ſich nicht ſowohl zuräf, zu 
ziehen, als vielmehr, uneingedenk ihres alten Ruhms 
und des ſo eben bewieſenen ungeſtüͤmmen Angrifs, 
die Flucht zu ergreifen und mit befluͤgelten Schritten, 
nach dem Lager zu eilen. Da ließ fich, Ramill von, 
den Umſtehenden auf ſein Pferd helfen, ſtellte ſeine 
zuruͤkbehaltene Schaar (das Hintertreffen) den Slie- 
henden entgegen, und rief ihnen zu: „ Soldaten, 
iſt das die Schlacht, die ihr ſo hitzig fodertet? 
Welchem Menſchen, welcher Gottheit könn 
ihr nun die Schule geben? Eure ‚Unbefonnen:, 
chi Sl ri Baie, beit, 


<a) Verfus itaque in vi, voraus. So ſagt Kore 
Rorem terror, & noyo boſte B. 2. Pepuliftis a caſtris, 
& fupina valle inclinavit ſupina valle Pracciplie) 
agiem Nemenam, Die, fur jegilisun us ‚Sal nung 
ringe vallis ſezt eine Anpipe - 
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beat) eure eigene Seigheit müͤſſet ihr anklagen. 
Nachdem ihr einem andern Seldherrn gefolgt / 
fo folget nun dem Ramill, und werdet, wel⸗ 
ches ihr unter meiner Anführung immer wur⸗ 
det, — Sieger. warum ſehet ihr euch nach 
eurem Lager, warum nach deſſen verſchan⸗ 
zungen um, die keinen unter euch anders, als 
Sieger, aufnehmen werden?“ Schaam hemmte 
ſogleich ihre Flucht. Als fie aber die Fahnen ums 
kehren, die Schlachtordnung wieder gegen den 
Feind gewendet, und ihren ohnehin ſchon mit ſo vie⸗ 
len Triumphen geſchmuͤkten, und ſeines Alters we⸗ 
gen ehrwuͤrdigen Feldherrn an der Spitze der = chlacht⸗ 
ordnung ſich den größten Gefahren und Arbeiten 
ausgeſezt ſahen; da fiengen fi ie an jeder ſich lbſt 
und ſeinen Kameraden ihre Feigheit zu verweiſen, 
und ſich ſelbſt wechſel⸗weiſe aufzumuntern, da denn 
ein munteres S chlachtgeſchrei vom ganzen Heer er⸗ 
hoben wurde. a 
Aber auch der andere ER that feine 
Schuldigkeit. Wahrend dem fein Kollege die Schlacht 
bei dem Fus volle wieder herſtellte, eilte er auf deſ⸗ 
ſeu Befehl zu der Reuteret, wo er, ſtatt derſelben 
Vorwürfe zu machen, welche in dem Munde deſſen, 5 
der an dem Verſehen mit Theil hatte, wenig Ein⸗ 
druk gemacht haben würden, ſich ohne allen gebte⸗ 
teriſchen Ton ganz aufs Bitten legte und ſie ſamt 
und ſonde rs erſuchte: „ihn das Unglük dieſes 
kages, an dem er (pur wäre, nicht entgel⸗ 
E 3 ten 
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ten zu laſſen. Dem Kath und Verbotte ſeines 
Bollegen zuwider habe er, ſtatt der Klugheit 
eines Einzigen zu folgen, an der Unbeſonnen⸗ 
heit aller übrigen Theil genommen. Ramills 
Ruhm, ſprach er, iſt bei eurem Gluͤk ſowohl, 
als Unglük geſichert Ich hingegen, woferne 
die Schlacht nicht wieder hergeſtellt wird, wer⸗ 
de) welches das ſchlimmſte iſt, mit euch das 
Ungluͤk theilen, die Schande aber allein tra⸗ 
2 gen. “ . 
(2) Man hielt fuͤrs Veſte den Reuter abſitzen 
und bei dem noch unentſchiedenen Gefechte beider 
Heere zu Fuß den Feind angreifen zu laſſen. Durch 
Muth und Waffen ausgezeichnet verbreitete ſich alſo 
die Reuterei überall hin, wo dem Fus volke zu ſtark 
zugeſezt wurde. Feldherrn und Soldaten kaͤmpf⸗ 
ten mit dem größten Muth, mit der ſtaͤrkſten Ans 
ſtrengung: und (3) der Ausgang entſprach der Huͤl⸗ 
fe einer Außerft angeſtrengten Tapferkeit. Der 
BE Vol⸗ 
() Optimum vifum eſt, Eindruk auf den Feind mas 
in (inter) fluctuantem aciem chen, als die ſchwerbewaf⸗ 
tradi equos, & pedeſtri neten Fusgänger und hatte 
utzys invadere loſtem. Die denn der Feind nicht auch 
rt, wie die Römer in Reuterei, welche während 
den altern Zeiten die Reu⸗ dieſer Zeit freie Hände ges 
terei in den Schlachten ge⸗ habt haben wuͤrde? Doch 
braucht haben, iſt in vieler alle dieſe Unterſuchungen 
Abſicht füt uns dunkel. gehören für einen erfahrnen 
ier wurden die Pferde im Taktiker. 
Hinter en gelaſſen, und 
der Reuter focht zu Fuß. (3) Senſit eventus virtutis 


Konnten aber wohl dieſe zu enixae opem. 
Fuß fechtenden Reuter mehr 
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Volſcier vorher verſtellte Flucht verwandelte ſich 
nun in eine wirkliche; ein großer Theil von ihnen 
ward waͤhrendem Treffen, dann auf der Flucht, 
und darauf im Lager, deſſen man ſich im Nachhauen 
bemächtigte, niedergehauen; doch war die Anzahl 
der Gefangenen grdßer „ als der Gebliebenen. Bet 


Suͤnf und zwanzigſtes Capitel 


Al mau bei der Muſterung der Gefangene eini⸗ 
ge Tuſkulaner erkannte, fo führte man dieſelben 
beſonders vor die Kriegstribunen, wo ſie denn bei 
näherer Erkundigung geſtanden, daß fie mit Er⸗ 
laubniß ihres Staats dieſen Feldzug mitgemacht 
haͤtten. Ueber einen ſo nahen zu befuͤrchtenden 
Krieg betroffen, erklaͤrte Kamill: „daß er ſogleich 
in eigener Perſon dieſe Gefangenen nach Rom 
bringen wolle, damit es dem Senate nicht un? 
bekannt bleiben mögte, daß die Tuſkulaner abs 
trünnig geworden wären; den Oberbefehl im 
Lager und über die Armee moöͤgte indeſſen, 
wenn es ihm gefaͤllig wäre , fein Kollege uͤber⸗ 
nehmen.““ Dieſen hatte jezt Ein Tag ge lehrt 
beſſern Vorſchlaͤgen nicht mehr die ſeinigen vorzu⸗ 
ziehen. Doch glaubte weder er, noch ſonſt jemand 
in der Armee, daß Ramill gegen das Verſehen eis 
nes Kollegen, das dem Römiſchen Staate fo ge- 
flährlich Hätte werden konnen, ganz gleichguͤltig blei⸗ 

ben ae beſonders da ſowohl ber der Armee, als 
Wi E 4 zu 
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zu Rom allgemein bekannt geworden, daß bei die⸗ 
ſem Wechſel des Gluͤks in der Schlacht mit den 
Volſciern am ungluͤklichen Erfolge und der Flucht 
dem Lucius Jurius alle Schuld, vom gluͤklichen 
Ausgange derſelben aber dem Marcus Furius als 
ler Ruhm gehöre. Dem ohngeachtet nachdem man 
die Gefangenen im Senat verhoͤret, gegen ihr Volk 
darauf den Krieg erklart, die Fuͤhrung deſſelben aber 
dem Ramill übertragen, und ihm, ſeinem Begeh⸗ 
ren gemaͤß, ſich ſelbſt nach ſeinem Belieben einen 
Amtsgehuͤlfen aus zuſuchen, erlaubt hatte, wählte 
ſich derſelbe wider jedermanns Vermuthen dieſen 
Lucius Furius; durch welche Maͤßigung er ſeines 
Kollegen Schimpf mit Vergrößerung feines eigenen 
Nahms verringerte. 
Es kam aber mit den Tuffulanern zu keinem 
Kriege. Durch Fortſetzung des Friedens ſicherten 
ſie ſich gegen die ihren Waffeu uͤberlegene Macht 
der Römer, bei deren Einmarſch in ihr Gebiete 
niemand aus den benachbarten Oertern flüchtete, 
jedermann vielmehr ſeinen Feldbau fortſezte. Die 
Thore der Stadt ſtunden offen; viele Einwohner 
giengen in ihren Togen den Feldherrn entgegen; und 
die Armee ward im Lager vom Lande und aus der 
Stadt mit Lebensmitteln aufs freundſchaftlichſte 
verſorgt. Kamill, der ſein Lager dicht an der 
Stadt hatte, wollte doch gerne wiſſen, ob es in⸗ 
nerhalb der Stadt eben ſo friedlich, als auf dem 
Lande ausſehere und ea f ſich al: hinein, wo er 
alle 
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elle Thuͤren offen, alle Buden eroͤfnet und die Waa⸗ 
ren zum Kauf ausgelegt, Handwerker und Kuͤnſtler 
mit ihrer Arbeit beſchaͤftiget, die Schulen vom Ge⸗ 
räuſche der laut lernenden Schuͤler ertoͤnen, die 
Straßen mit Leuren angefuͤllt und jedermann, Kin⸗ 
der und Weiber ihren Geſchaͤften nach- und auf 
den Gaſſen auf- und abgehen ſah. Nirgends be⸗ 
merkte Kamill emige Furcht, oder nur eine Art 
von Verwunderung, fo ſehr er ſich auch uͤberall um⸗ 
ſahe, um irgendwo Spuren eines Kriegs zu ent⸗ 
decken. Nirgends fand er etwas aus den Wege ge⸗ 
räumt, nirgends etwas um eines Feinde Augen auf 
ſich zu ziehen mit Fleiß hingelegt. Alles zeugte 
von einem tieſen ununterbrochenen Frieden einer 
Stadt, wohin kaum der Ruf eines r Vebenden 
ag gefgmmen war, Fi 7 
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Dach dieſe Nachgiebigkeit (Uonrwürftgkett) der 
Feinde entwafnet, ſagte Namill ihrem auf ſeinen 
Befehl verſammelten Senat: „Ihr Tus kulaner 
ſeid bis jezt die einzigen, welche die rechten 
Waffen, die rechte Macht / ſich wider der Roͤ⸗ 
mer Zorn zu ſchuͤtzen, gefunden haben. Begebe 
euch nach Rom in den Senat: der wird ent⸗ 
ſcheiden / ob ihr vorher mehr Strafe, als ſezt 
Verzeihung verdienet habt Ich will bei Er⸗ 
theilung dieſer Gnade dem Römiſchen Staate, 
ii E35 lc 
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nicht vorgreifen. Sie zu erbitten, dazu ſchenk 
ich euch die Erlaubniß. Der Erfolg eurer 
Bitte hängt von des Senats Gutdunken ab.“ 
Kaum waren die Tuſkulaner zu Rom ange: 
kommen, kaum erblikte man den niedergeſchlagenen 
Senat dieſer noch kurz zuvor fo treuen Bundsge⸗ 
noſſen in dem Vorſaale der Kurie, ſo ließ ihn der 
Roͤmiſche Senat mehr nach Art der Gaſtfreunde, 
als der Feinde in feine Verſammlung einladen, wo 
der Tuſkulaniſche Dictator folgende Rede hielt: 
Wir, denen ihr, ehrwürdigen Väter, den 
Krieg angefündiget — die ihr wirklich mit 
Brieg uͤberzogen habt, find in den nemlichen 
Waffen, in der nemlichen Ruͤſtung, wie ihr 
uns hier in dem Dorfaale eurer Nurie ſtehen 
ſahet, euren Feldherrn und Legionen entgegen 
gegangen. Dies war unſere, dies unſers Volks 
Kleidung, und wird es immer bleiben, wir 
muͤßten denn fuͤr euch und auf euren Befehl zu 
den waffen greifen muͤſſen. wir danken euren 
Feldherrn und Armeen, daß ſie mehr ihren 
Augen, als ihren Ohren haben glauben, und 
da, wo ſie nichts feindliches ſahen, auch keine 
Seindſeligkeiten haben ausüben wollen. Dieſe 
von uns beobachtete Friedens fortdauer erbit⸗ 
ten wir von euch, und flehen, eure Waffen 
dahin zu wenden, wo der Krieg fie erfordert. 
wollet ihr aber die Macht eurer waffen und 
unſere Geduld auf die probe ſtellen / ſo werdet 
ihr 
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ihr gegen Wehrloſe dieſen Verſuch machen. 
Dies ſind unſere Geſinnungen: moͤgten doch 
die Götter dieſelben eben fo gluͤklich, als auf⸗ 
richtig ſeyn laſſen! was ubrigens die bei eurer 
Briegserklärung uns ſchuld gegebenen Derges 
hungen betrift, fo würde es unnoͤthig ſeyn, 
da unſer Betragen uns rechtfertiget , durch 
Worte ſolche zu widerlegen: wiewohl, wenn 
ſie auch gegründet waͤren, wir bei unſerer ſo 
deutlich bewieſenen Reue, ſolche mit Sicherheit 
geſtehen zu können glauben. So lange ihr 
würdig ſeid, ſolche Genugthuungen zu erhalte 
ten, moͤget ihr euch immerhin beleidigen laſ⸗ 
fen: 4 

Dies war ungefehr die Sprache der Tuſkulaner. 
Der Friede ward ihnen ſogleich, und bald darauf 
auch das Burgerrecht bewilligt, und von Tuſku⸗ 
lum wurden die Legionen zuruͤkgezogen. 
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Dich Klugheit und Topfelel im Volſciſchen 
Kriege, durch Gluͤk im Zuge gegen Tuſkulum, 
und durch außerordentliche Nachſicht und Maͤßigung 
gegen ſeinen Kollegen in beiden Feldzuͤgen ausge⸗ 
zeichnet legte Kamill feine Magiſtratur nieder „ 
nachdem vorher auf das folgende Jahr die Dalerierz 
Lucius und Publius, erſterer zum fünftens, 
Hauger zum brittenmale „Cajus Sergius zum 
- drit⸗ 
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drittenmale, Cucius menenius zum zweitenmale, 
nebſt dem Spurius Papirius und Sergius Cor⸗ 
nelius maluginenſis zu Kriegstribunen erwaͤhlt 
worden waren. Man fand für dies Jahr auch Cen⸗ 
foren und zwar vorzüglich wegen der Ungewißheit 
des Schuldenweſens noͤthig, indem die Volkstri⸗ 
bunen, um die Sache deſto gehäffiger zu machen, 
die Schuldenlaſt vergrößerten, die Gläubiger hin⸗ 
gegen, deren Vortheil es war, ihre Schuldner nicht 
ſowohl für unvermoͤgende, als vielmehr fir böſe 
Bezahler anzuſehen, ſolche verringerten. Man 
waͤhlte alſo den Cajus Sulpicius Camerinus und 
Spurius Poſthumius Regillenſis zu Cenſor en. 
Durch des leztern Tod, an deſſen Stelle man aus 
abergläubifcher Bedenklichkeit keinen andern ernen⸗ 
nen wollte, ward der ſchon angefangene Cenſus 
unterbrochen. Da nun auch Sulpicius die Cenſur 
niedergelegt hatte, bei der Wahl der neuen Eenfor 
ren aber ein Fehler war begangen worden, und die: 
ſe daher ihr Amt nicht antreten konnten, fo trug 
man, weil gleichſam die Goͤtter in dieſem Jahre kei⸗ 
ne Cenſur haben wollten, Bedenken zu einer dritten 
Wahl zu ſchreiten. Nun ſchrieen die Tribunen, daß 
man dieſe Tauſchung des Volks nicht länger leiden 
müſſe. „Der Senat, ſagten ſie, entfernt die 
öffentlichen Steuerreuifter / die eines jeden Ders 
moͤgenszuſtand vor Augen legen; die eigentli⸗ 
che Schuldenlaſt des Volks ſoll im Dunkeln 
bleiben / weil man ſonſten * würde, daß 
Ein 
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Ein Theil der Bürgerſchaft von dem andern 
zu Grunde gerichtet worden, da indeſſen das 
verſchuldete Volk bald die ſem, bald jenem Sein⸗ 
de preis gegeben wird. Ohne Uunterſchied ſucht 
man jezt uberall Gelegenheit zum Kriege. Von 
Antium nach Satricum, von Satricum nach 
Velitraͤ, und von hier nach Tuſkulum hat 
man die Legionen gefuͤhrt. Jezt drohet man 
die Lateiner, die Serniker und Praͤneſtiner, 
aber mehr aus Burger⸗ als Seindshaſſe blos in 
der Abſicht anzugreifen, um das Volk durch 
Rrieg aufzureiben, und ihm keine Zeit zu laß 
ſen in der Stadt ſich zu erholen / im Schooſe 
des Friedens an Sreiheit zu denken, in den 
Volksverſammlungen ſich einzufinden, und da 
endlich wieder einmal die Tribunen uͤber die 
Mittel, dem Wucher und andern mis handiun⸗ 
gen des Volks zu ſteuern, reden zu hören. at 
das Volk Muth genug ſich an ſeiner Vorfahren 
Freiheit zu erinnern, ſo wollen wir jede Ver⸗ 
haftnehmung eines Römifchen Buͤrgers Schul⸗ 
den halben, und jede werbung ſo lange ver⸗ 
hindern, bis man den wahren Zuſtand des 
Schuldenweſens ſo wie die mittel daſſelbe zu 
tilgen wird ausfindig gemacht haben, da denn 
doch endlich jeder wiſſen wird, was ſein eigen, 
was einem andern gehoͤre, ob feine Detfon noch 
frei, eder auch dieſe ſelbſt zur Sclavenkette be⸗ 
ſtumt file %% ee e 00 50 
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Dieſer der Empörung ausgeſezte Preis veruts 
ſachte dieſelbe ſogleich. Denn es wurden viele 
Schuldner verurtheilt, und bei dem Gerüchte eines 
Kriegs mit den Praͤneſtinern beſchloß der Senat 
neue Legionen anzuwerben, das von den Tribunen 
unterſtuͤzte Volk ſuchte einſtimmig beides zu ver⸗ 
hindern. Die Tribunen ließen eben fo wenig die 
verurtheilten Schuldner ihren Gläubigern überlies 
fern, als die jungen Krieger ſich anwerben. Und 
da des Senats Sorge ſich jezt weniger mit der Ver⸗ 
flahrungsart gegen die Schuldner, als mit der Wer⸗ 
bung beſchaͤftigte beſonders wegen der Nachricht, 
daß der von Praͤneſte bereits aufgebrochene Feind ſich 
im Gabiniſchen Gebiete gelagert habe; ſo beſtaͤrkte 
mittlerweile eben dieſe Nachricht die Volkstribunen 
ſtatt fie abzuſchrecken, vielmehr in ihrer Widerſez⸗ 
lichkeit; und dieſe einheimiſchen Unruhen zu ſtillen, 
war nichts anders, als nur der vor Roms u 
ſich zeigende Sein i im Stande. 3 
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f Dean als die Praͤneſtiner hörten, daß zu Rom 
keine Armee angeworben, kein Feldherr ernannt 
und der Senat mit dem Volke im Zwiſt ſei, glaub⸗ 
ten ihre Heerführer ſich dieſer Gelegenheit bedienen 
zur muͤſſen, und ruͤkten in einem erzwungenen 
Marſch, auf welchem fie zugleich das Land verwuͤ⸗ 
ſteten, bis vor das Volliniſche Thor. Dies ver⸗ 
us 
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urſachte eine unglaubliche Beſtuͤrzung; alles ſchrie: 
zu den Waffen, alles lief auf die Mauern und zu 
den Thoren; da denn endlich der Buͤrgerzwiſt der 
Begierde gegen den Feind zu fechten Plaz machte, 
und man den Titus Quintius Cineinnatus zum 
Dictator ernannte, der ſich den Aulus Sempro⸗ 
nius Atratinus zum Befehlshaber der Reuterei 
wählte. Die hiervon benachrichtigten Feinde zogen 
ſich ſogleich von Rom zuruͤk, und zu gleicher Zeit 
ſtellten ſich die jungen Römer ohne Weigerung auf 
des Dictators Befehl zur Werbung; ſo allgemein 
furchtbar war der Name dieſer Magiſtratur! Waͤh⸗ 
rend der zu Rom vorgenommenen Werbung bezogen 
indeſſen die Feinde ein Lager beim Fluſſe Allia, 


verheerten von da aus das ganze platte Land und 


prahlten jezt in einer fuͤr Rom fatalen Gegend ge⸗ 
lagert zu ſeyn, aus welcher ſie mit gleichem Schrek⸗ 
ken, wie in der Schlacht mit den Galliern die 
Flucht nehmen würden, „Denn, hies es, wenn 
den Römern ſelbſt der durch ihre hier erlittene 


Niederlage bezeichnete Tag als ein Ungluͤrs⸗ 


tag ſchreklich iſt, muß nicht ihre Surcht vor 
dem Allia ſelbſt, dieſem Denkmahle ihres Un⸗ 


gluͤrs, für fie noch weit fürchterlicher , als der 


von ihm benennte Tag ſeyn? muß ihnen nicht 
dieſer Ort jene grimmigen Geſichter, jenes fuͤrch⸗ 
terliche Geſchrei der Gallier gleichſam wieder 
vor die Augen bringen und in ihren Ghren er- 
n laſſen? “ Voll von ſolchen eitlen Bor: 
N ſtel⸗ 


8⁰ Des Livius 5 
ſtellungen unbedeutender Dinge uͤberließen ſie ihre 
Hofuungen dem Gluͤk und der Entſcheidung des 
Orts. Vei den Römern hingegen hieß es: „Ue⸗ 
berall, wo wir Cateiner finden, glauben wir 
keinen andern, als den beim Regillusſte be⸗ 
ſiegten und zur Beobachtung eines ſchon hun⸗ 
dertjaͤhrigen Friedens gedemuͤthigten Feind zu 
ſehen. Dieſer durch unſere Niederlage denk⸗ 
würdige Ort wird, ſtatt uns fuͤrchten zu laſ⸗ 
fen / daß irgend eine Gegend in der Welt für 
Röômerwaffen ein Unglüksort ſeyn follte, uns 
vielmehr anreizen, das, Andenken an jene 
ſchimpfliche Niederlage zu vertilgen. Ja, wuͤr⸗ 
den die Gallier ſelbſt ſich wieder dafribft zeigen, 
gewiß / wir würden mit eben dem Muth, mit 
eben dem Gtuk mit ihnen fechten, als wir zur 
Befreiung des Vaterlands zu Rom, und den 
Tag darauf bei Gabli fochten, da wir unſern 
Sieg fo weit trieben, daß von allen dieſen 
Feinden „ welche innerhalb den Mauern von 
Rom geweſen waren / nicht ein einziger un⸗ 
ſerm Schwerd entrann, und als Gluͤks⸗ oder 
Unglüksbote in Win Vaterland zuruͤkkehren 
Wonen 11 | 
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a M. ſolchen Gef nnünget kam mau bei erſeits 
an den Allia. Der Kömiſche Dietator, ſobald er 
g den in Se blachterdnung geſtellten uns zuin Treffen 
fertigen Feind erblikte, wandte fi 0 „ Aulus 
Sempronius mit dieſen Worten! icheft du, 
wie ſie im vertrauen auf ten vorthelt des Ort e 
ihren Stand am Allia genommen hab en ® 
Mögten ihnen die unſterblichen Götter doch kei⸗ 
ne gewiſſere Sofnung / keinen groͤßern Beiſtand 
verleihen! Du aber brech voll Vertrauen auf 
waffen und muth mit verhaͤngten zügeln in 
des Seindes mitteltreffen; ; id meiner Seits 
werde dann mit den Legionen auf den dadurch 
in Unordnung und Beſturzung gerathenen 
a Seind den Angrif thun. Ihr aber, der Blinde 
niſſe Götter und Zeugen) ſtehet uns bei, und 
ſtrafet dieſe Meineidigen, die euch ſelb ſt belei⸗ 
diget und unter eurem (misbrauchten⸗ Schutze 
uns getaͤuſcht haben 4 : 

Weder gegen die Reuterei, noch gegen das Fus⸗ 
volk konnten die Dräneftiner Stand halten. Bei 
dem erſten Angriffe und Schlachtgeſchrei wurden 
ihre Glieder getrenut, und darauf ihre ganze in Un⸗ 
ordnung gerathene Schlachtordnung i in die Flucht 
geschlagen. Im Schrecken und in der Beſtuͤrzung 
flohen ſie ſelbſt vor ihrem Laget vorbei und ſezten 
ſich nicht eher wieder, als bis ſie Praͤneſte im Ge⸗ 
ALiwius Ur Band. Br ER. 
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ſichte hatten. Hier machten die Fluͤchtigen Halt, 
und wählten ſich einen Plaz, den fie in der Eile ver⸗ 
ſchanzen wollten, damit nicht der Feind, wenn ſie 
ſich in die Stadt wuͤrfen, ſogleich ihr Gebiete mit 
Feuer und Schwerd verheeren, und dann Pränefte 
ſelbſt belagern moͤgte. Kaum zeigte ſich aber nach 
ausgeplündertem. Lager der Sieger, fo verließen 
ſie auch dieſe Verſchanzung und warfen ſich in 
Pränefte , wo fie ſich ſelbſt hinter den Mauern 
kaum für ſicher hielten. Damals gehörten den Praͤ⸗ 
neſtinern noch acht andere Staͤdte, die man alle 
nach einander angrif, fe ie ohne viele Mühe erobette, 
ebenfalls ei eingenommen wurde. Nun kam die Reihe 
an! die Hauptſtadt des Feindes, Pränefte, die nicht 
durch Sturm, ſondern auf Vergleich uͤbergieng. 
Da kehrte Titus Quintius, nachdem er den Feind 
im Felde ge eſchlagen, ſeine beiden Lager erobert, 
neun Städte mit dem Degen in der Fauſt, und 
Praͤneſte ſelbſt durch Vergleich eingenommen hatte, 
nach Rom im Triumphe zuruͤk, und brachte die 
von Praͤneſte mitgenommene Bildfäule des Jupi⸗ 
ter Imperator ins Kapitol, wo dieſelbe zwiſchen 
Jupiters und minervens Kapellen aufgeſtellt 
ward. An dem Fußgeſtelle ward als ein Denkmahl 
ſeiner Thaten eine (eherne). Tafel ungefeht mit 
folgender Aufjkonift befejtiget : LE „7 Dem Jupi⸗ 
1 10 tet 
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vius gebrauchten lerme iſt nicht die vollſtandige Auf 
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ter und fämtlichen Göttern hat man es zu wer. 
danken, daß der Dictator Titus Quintius rei 
Städte eroberte!“ Hierauf egte er den zwan⸗ 


zigſten Tag nach ſeiner 
nieder bl 55 


N = Dreißigſtes Capitel. 


Ernennung die Dictatut 
Een. ele Klage 
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Man ſchritt darauf zur Wahl der konſulariſchen 


Kriegstribunen, und waͤhlte eben ſo vie Plebejer, 


als Patrizier. Die leztern waren die beiden Man⸗ 
lier, Cajus und Publius nebſt dem Lucius Ju- 
lius; Plebejer aber Cajus Sertuius, Marcus 
Albinius und Lucius Antiſtius. Die Manlier, 


weil fie Patrizier, und 


chrift habe liefern wollen. 
ranvella's Sekretair 
und Bibliothekair, der ehe⸗ 
malige Antiquar Pighius 
t dieſe Inſeription aus 
dem Feſtus zu ergaͤnzen 
gest, und der um den 
ivius fonft ſehr verdien⸗ 


te Grut er nahm dieſe Er⸗ i 
genden Worten aufgenomr 
men: Jupiter & tous les 


nzung unbefugter Weiſe 
in den Text auf. Sie iſt 
folgende: Jupiter atque Divi 
omnes hoc dederunt , ut 
Titus Quinctius Dictator op- 
pida novem diebus novem 
ecaperet, decimo Præneſte 
in ditionem acciperet. Ea- 
rum rerum ergo trientem 
tertium pondo corouam au- 
ream Jovi donum de dit. 


Feſtus ſagt bei Gelegen 


1 
„ 


beliebter, als Julius wa⸗ 


8 . 
beit dieſer Aufschrift ;-Trin 


entem tertium pounds coro- 
nam auream dediſſa Jovi do- 
num ſeripſit Titus Quindius 
Dictator, cum per n 
dies totidem urbes, & deci- 
mo Præneſte cepiſſet. Du- 
Ryer hat dieſe Ergänzun 
in ſeine Ueberſetzung in 


Dieux ont permis, que T. 
Quinctius Dictateur alt pris 
neuf villes en neuf jours, 
& que le dixieme Præneſte 
fe ſoit rendue à compoſi 
tion, Et pour reconnoitre 
tous ſes ayantages, 1 lui 


eu a Lenſaeré une cout 
a n 


novem 


N 
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ren, erhielten ohne zu looſen, oder ſich mit ihren 


5 Kollegen daruͤber zu vergleichen, den unmittelba⸗ 


ren Auftrag den Oberbefehl im Volſciſchen Kriege 
u, übernehmen welches aber bald darauf fie für 
wohl ſelbſt, als der Senat, der ihnen den Auftrag 
ertheilt hatte, bereueten. Denn kaum hatten ſie, 
ohne zuvor die Gegend a uszulundſchaften, einige 
Kohorten auf Fuͤtterung a als ſie hörten 
dieſelben vom Feinde eingeſchloſſen ſeien. Auf 
dieſe falſche Nachricht eilten ſie, ohne ſich einmal 
des Urhebers derſelben, eines Lateiners, der ſich 
för einen Roͤmiſchen Soldaten ausgegeben und ſie 
getäuſcht hatte, zu verſichern, ihren Leuten zu Huͤl⸗ 
fe und fielen ſelbſt in einen Hinterhalt. Wahrend 
dem ſie ſich an dieſem fuͤr ſie nachtheiligen Orte blos 
durch ihre Tapferkeit zu retten ſuchten, und bei die⸗ 
ſem Gefechte viele Leute von beiden Seiten blieben, 
grif iüßeſſen der Feind von der andern Seite das 
auf der Ebene geſchlagene Lager der Römer an. 
An beiden Orten litten die Römer durch die Uns 
beſonnenheit und den Unverſtand ihrer Feldherimt 
und daß man ſich noch rettete, Ct) dies war Roms 
SIE und dem auch ohne Feldherrn mit unerſchuͤt⸗ 
terlicher Tapferkeit fechtenden Soldaten (einzig) 
zu verdanken. Sohald dies zu Rom bekannt wor⸗ 
Sen N wollte man anfangs einen Dictator eruenneil. 
Barath⸗ Ade Ag. man Mig, daß die Volſeier 
em ei. 
| ae, 5 10 Fa 
Manliorum exergitibus) id Bills virtus, tutata elt. 
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file ſaßen und man alfa ſah / daß ſie ſich ihrer er⸗ 
haltenen Vortheile und der Gelegenheit nicht zu be⸗ 
dienen wußten „berief man ebenfalls die Feldherrn 
mit ihren Armeen von dannen zurük, da man denn 
von Seiten der Volſcler Ruhe hatte, welche jedoch 
gegen das Eude des Jahrs durch eine ueue Empb⸗⸗ 
rung der Präneſtiner die zu gleicher Zeit auch 
die Kateiner aufgewiegelt hatten, unterbrochen 
wurde. In dieſem Jahre wurde auch nach () Se⸗ 
ti, welches ſich über Mangel an Einwohnern bes 
klagte, neue Koloniſten geſchikt. Uebrigens trö⸗ 
ſtete man ſich ober den nicht gläflichen Erfolg des 
Felozugs durch den Genuß einheimiſcher Ruhe z 
welche die plebejiſchen Kriegstribunen durch Ihres 
Bebe und ihr Anſehen beim e batten dn ‚erhals: 


ten ee HRG. e NETTE Heil uu . 
Nr Ia Sr INTER 
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In Anfang bas folgenden Jahrs begch ben einher 
mlſche au in heftige Flammen aus, und zwar 
. bmi ed 8 — Ene unter 
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unter den e eee Spurius 
Sutius, Cajus Licinius, Publius Clölius , 
Marcus Soratius, Lucius Geganius und dem 

Quintus Servilius „ welcher dieſe Stelle zum 
andernmale be lridete⸗ Die Veraulaſſung und Urs 
ſache dieſer Unruhen war aber das Schuldenweſen, 
zu deſſen Unterſuchung Sourius Servilius Priſcus 
und Gurtntus Clölius Siculus zu Cenſoren er⸗ 
wahlt, in dieſem Geſchaͤfte aber durch den Krieg: 
unterbrochen wurden. Denn das ſchreckenvolle bald 
darauf durch die in die Stadt fluͤchtenden Landleu⸗ 
te beſtaͤtigte Geruͤchte verkuͤndigte den Einfall der 
Volſel chen Legionen in das Römifche Gebiete, 
das ſie uberall verwuͤſteten. Statt aber daß bei der 
dadurch verbreiteten Furcht der Schrecken des Kriegs 
die inuerlichen Zwiſtigkeiten hatte dämpfen ſollen, 
verhinderten im Gegentheile die Volkstribunen mit 
ihrer ganzen Macht die Werbung, bis endlich der 
Senat in die Bedingungen einwilligte, daß waͤh⸗ 
rend des Kriegs niemand beſteuert, noch Schulden 
halber verklagt werden ſollte. Sobald das Volk 
dieſe Erleichterung erhalten hatte, gieng die Wer⸗ 
bung ſogleich vor ſich. Man errichtete alſo neue 
Legionen, und fand fuͤr gut ſie zu theilen, und mit 
zwo Armeen in das Volſciſche Gebiete einzurüͤcken. 
Spur zus Furius und Marcus Zoratius wand⸗ 
ten ſich rechter Hand nach der Seekuͤſte und nach 
Antium zu; Quintus Servilius und Lucius Ge⸗ 
ganius Wr Mien ihren Weg zur Linken nach 
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dem Gebürge gegen Ecetra zu. Keine von beiden 

Armeen traf aber auf einen Feind. Man verheerte 

alſo das Land, nicht aber nach Art der blos ſtrei⸗ 

fenden Volſcier, welche im Vertrauen auf die Un⸗ 
einigkeit eines Feindes, deſſen Tapferkeit fie fuͤrch⸗ 
teten, gleich Straßenraͤubern in furchtſamer Eile 
geplündert hatten, fondern mit einer von gerechter 
Rache entflammten foͤrmlichen Armee, welche durch 

il ren laͤngern Aufenthalt weit groͤßern Schaden vera 
urſachte. Denn die Volſcier hatten und zwar aus 
Furcht einer etwa aus Rom anrückenden Armee, 

ſich blos mit Streifereien auf den aͤußerſten Gren⸗ 

zen begnügt ; da hingegen die Römer, die ſich mit 

Vorſaz, um den Feind zum Treffen zu nöthigen, 
mitten in deſſen Lande verweilten, überall einzelne 
Häufer auf dem Lande, ja ganze Dörfer in Brand 
ſtekten, keinen Obſtbaum, keine zur Erndte reifen⸗ 
de Saat verfchonten, Menſchen und Vieh, und al⸗ 

les was man außerhalb den Mauern antraf, mit 
fortnahmen und . mit beiden Armeen nach Jem 
We übe 1 705 
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K. aum hatten ſich die Schuldner ein wenig 1 
können, ſo fieng man, ſobald der Staat von außen 
wieder Ruhe hatte, von neuem an gerichtlich gegen 
fie zu verfahren, und die Hofnung, die alten Schul 
den los zu werden, verſchwand ſo ſehr , daß man 
8070 1 F 4 ſich 
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ſich wegen der zur Aufführung einer Mauer aus 

Quadern von den Cenſoren gemachten Auflage ge⸗ 
nöthiget ſah , neue zu machen. Dieſer druckenden 
Laſt mußte ſich das Volk um fo mehr untet ziehen 
ie weniger jezt die Volks tribunen Gelegenheit bat⸗ 
ten ſich einer Werbung zu widerfetzen. Nicht fi? 
der ſah ſich vas Volk durch ben mächtigen Einfluß 
der Großen gendthiget zu Kriegökribunen lauter Pa⸗ 
trizie“ zu wahlen, nemlich den Lucius Aemiffiis/ 
Pubfius Balerius zum viertenmale, : nebſt dem 
Cajus veturius Sergius Sulpitius, und den 
beiden Quintiern Lincinaten Lucius und Cajus“ 
Eben dieſem Cinfuſſe war es zuzufchreiben, daß mau 
gegen die in einem gemeinſchäftkichen Lager bei Sa⸗ 
tricum ſtehenden Volſtier und Lateiner aus der 
jungen Manunſchaft / die ſich ohne Widerrede anwer⸗ 
ben ließ, drei Armeen aufſtellte, deren eine die 
Stadt beſetzen, die andere bei dem etwanigen Hub: 
Brüche andenwärtiger Feindſeligkeiten auf den erſten 
Wink ausrücken, die dritte und bei weitem die 
ſtärkſte aber unter dem Oberbefehl des pubfius 
Valerius und Lucius Aemilius auf den Feind bei 
Satrieum losgehen ſollte. Hier erfolgte, da man 
den Feind auf einer Ebene in Schlachtordnung fand, 

ſogleich ein Treffen, das aber, ehe noch der Steg 
entſchieden war, durch einen ſtarken von einem 
Plazregen begleiteten Sturm unterbrochen wurde. 
Den folgenden Tag gieng das Treffen von neuem 
an, wo der a Aae die Kateinifchen Le⸗ 
di 
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gionen, helche währt ihrer langen, indung 
imm den Römern die oͤmiſche Kriegs kunſt i gelernt 
hatten, eine Zeitlang mit gleichem Gluͤk und glei⸗ 
cher Tapferkeit for ten, bis endlich die einbrechendd 


Reuterei ihre Glieder trennte und darauf die Legio: 


nen ihre ſchon in Unordnung gerathene Schlacht⸗ 
ordnung mit ſolcher Heftigkeit angriffen „daß ug 
ie Römer eindrangen, der Feind. ieh zurükzieben 
mußte, und endlich da er einmah zum Weichen wan 
gebracht worden / der Roͤmiſchen Uebermacht nicht 
Hänger widerſtehen konnte. Nun ſuchte ſich der in 
die Flucht geſchtagene Feind ſtatz in rin Lager 
nach dem zwo Meilen daodu liegenden Satricum 
zu retten, ward aber beſonders von der Reuteret 
niedergehauen. Sem Lager ward eingenommen und 
geplündert. Die Entkemmmenen flüchteten die fols 

gende Nacht von Satricum nach Antium und 
entkamen dem ihnen auf dem Fuße folgendem Fein⸗ 
de, deſſen. Schritte der Zorn minder, als jener die 
Fnicht befluͤgelte. Sie warfen ſich alſo, bevor ſie 
der Feind erreichen und abſchueiden konnte, in dieſe 
Stadt. Man begnuͤgte ſich alip damit, daß man 
einige Tage lang das Land aus pluͤnderte, indem die 
Römer mit den erforderlichen Belagerungsmaſchi⸗ 
nen nicht verſehen waren, die Feinde aber ſich zu 


ſchwach ſahen eine Schlacht zu wagen. 
ER ̃ IR ee 
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Jndeſſen kam 6 zwiſchen den Antiaten und. 00 
Lateinern zu einem hitzigen Streite, indem erſtere 
des Kriegs, deſſen Unfälle fie. gedemuͤthiget hatten, 
und in welchem ſie gebohren und grau geworden 
waren, muͤde an eine ruͤhmliche Unterwerfung dach⸗ 
ten, die Cateiner hingegen wegen ihres nach einem 
langen Frieden erſt neuerlich erfolgten Abfalls mit 
noch friſchem Murhe die Fortſetzung des Kriegs 
trutzig verlangten. Nachdem aber beide Theile ein⸗ 
ſahen, daß jeder unabhangig vom ‚andern. feinen 
Plan verfolgen konne, fo ward der Zwiſt beigelegt. 
Die Lateiner zogen alſo ab, und nahmen an die⸗ 
ſem, ihrer Meinung nach, unrühmlichen Frieden 
keinen Antheil. Sobald die Antiaten dieſer läſti⸗ 
gen und fir fie nicht heilſamen Rathgeber los wa⸗ 
ren, uͤbergaben ſie die Stadt nebſt ihrem Gebiete 
an die Römer. Die Lateiner aber, weil ſie 
c allein) den Römern nichts anhaben und die Vol⸗ 
feier zur Fortſetzung des Kriegs nicht bewegen konn⸗ 
ten, ließen ihren wuͤthenden Zorn an Satrirum, 
das doch bei ihrer verlohrnen Schlacht ihr erſter 
Zufluchtsort geweſen war, dadurch aus, daß fie 
dieſe Stadt in Brand ſtekten und kein einziges, we⸗ 
der öffentliches, noch Privatgebaͤude, den einzigen 
Tempel der Matuta ausgenommen, verſchonten, 
wovon ſie aber nicht Gewiſſenhaftigkeit und Ehr⸗ 
furcht gegen die RR ſondern ane fürchterliche, 

aus 
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aus dem Tempel erſchollene Stimme ſoll abgehal⸗ 
ten haben, die ihnen, falls ſie das gottloſe Feuer 
nicht von den Wohnungen der Goͤtter entfernen 
würden, die ſchrekliche Rache derſelben gedrohet. 
Von ihrer Wuth noch entflammt führte: fie ihr un⸗ 
geſtuͤmmer Zorn nach Tuſkulum, um ſich zu raͤ⸗ 
chen, weil ſeine Einwohner vom allgemeinen Buͤnd⸗ 
niſſe der Lateiner abgetretten, und nicht nur ſich 
mit den Römern verbunden, ſondern auch ihr 
Bürgerrecht angenommen hatten. Bei offenen Tho« 
ren geſchah ihr Einfall ganz unvermuthet, und fie 
machten ſich alſo gleich beim erſten Laͤrmen Meiſter 
von der Stadt, nicht aber von der Feſtung, in 
welche ſich die Einwohner mit Weib und Kindern 
retteten, und den Römiſchen Senat von ihrem Un⸗ 
falle benachrichtigen ließen. Die Geſchwindigkeit, 
mit welcher man zu Huͤlfe eilte, entſprach vollig der 
Kömiſchen Rechtſchaffenheit. Die beiden Kriegs: 
tribunen Lucius Quintius und Sergius Sul pi⸗ 
cius fuͤhrten die Armee nach Tuſkulum. Bei ih⸗ 
rer Ankunft fanden ſie die Thore verſchloſſen, und 
die Lateiner geſonnen, in dem doppelten Zuſtande 
der Belagerer und Belagerten hier die Mauern von 
Lufeulum zu vertheidigen, dorten die Burg zu 
beftürmen ; zugleich anzugreifen und beſorgt, ſelbſt 
angegriffen zu werden. Doch der Römer Ankunft 
verurſachte auf beiden Seiten eine große Veraͤnde⸗ 
rung der Gemäther, Die vorher Außerft niederge⸗ 
ſchlagenen Tuſkulaner wurden von neuem zu 
a es 
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belebt /e ba. hingegen, die Lateiner / welche) 
weil ſie ſich der Stadt bemeiſtert hatten, auch dis 
„Burg ganz gewiß zu erobern hoften, jezt an her 
eigenen Rettung faſt verzweifelten. Nun erhöben 
die Tuſkulaner aus der Feſtung ein Geſchrek, das 
von den Römern noch lebhafter beantwortet wur⸗ 
de. Jezt kamen die Lateiner von beiden Seiten 
ins Geringer, und konnten den von der Anhoͤtze auf 
ſie herunter andraͤngenden Tuſkulanern eben ſo 
wenig Widerſtand thun, als die Roͤmer, welche 
die Mauern zu erſteigen und die Thore auf zuſpren⸗ 
gen ſuchten, zuruͤkſchlagen. Die Mauern wurden 
. zuerfinerftiegen- und darauf auch die Thore aufge⸗ 
ſprengt. Nun nahm man den Feind in die Mitte, 
der, da er zur Gegenwehr zu ſchwach und aller 
Gelegenheit zu entfliehen beraubt war, bis auf den 
lezten Mann Riedergehauen wurde. Nach diefer 
Wiedereroberung von meme gieng die Armee 
nach Rom wieder he 22 \ „ much 
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„bier u und reiten benen, 


8 weht aber durch das Er der 1 1 5 

Wafen in dieſem Jahre die Ruhe von außen war 
geft heit worden: defto ‚größer ward von Tag zu 
Tage in der Stadt der Uebermuth der Patrizier! und 
das Elend der Plebejer, indem ſelbſt die Strenge, 
mit der man die Schulden eintrieb, die Be 
Br 3 
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Zahlung erſchwerte. 02 Die Schuldner, denen es 
am Vermögen fehlte, mußten alſo mit dem Ver⸗ 
luſte ihres Kredits und ihrer Freiheit zahlen, wur⸗ 
den ihren Glaͤubigern vor Gericht als Sclaven übers 
geben „und erſezten durch, dieſe Strafe die nicht ge⸗ 
leiſtete Zahlung. Dies verbreitete nicht nur uͤber 
die niedrigſten, ſondern auch uͤber die angeſehenſten 
Pla vejer eine ſolche Muthloſigkeit daß ſelbſt Mäan⸗ 
ner von Muth und Erfahrung es nicht mehr wagten 
plebejiſche Magiſtraturen zu ſuchen und anzuneh⸗ 
men, geſchweige ſich um das Kriegstribunat zu be⸗ 
werben, mit ſo vieler Anſtreugung man auch vorher 
das Recht darzu erkämpft harte, ip, Ba 88 ichen 
durch. mit den Plebezeen getheilten, Sende nun⸗ 

mehr auf immer den asc ee Beſiz wieder 
erhalten, u, ae ir BE A 672319 7% Iris? 5 

Es eräugnete fi aber, art die allzugroße Freu⸗ 
de der Patrizier darüber zu mäßigen, ein unbedeu⸗ 
rs in der „. wie dies 1 Bus 


805 dem Rolle, 5 2 ihn deſeg 1 5 ‚em 
eraͤchter zahlte, 5 a Tochter „ davon die 


n 1 2 37? un: 


Ci) Itzque eum Ind ex) da in fidei vicem cellerat; 
ic, ex bonis) nihil, dari (loco ſolutionis in carcere 
% t, fama & corpore, ja Vinculis 3 in eu id 
dicati atque addieti eredito- detinebantür ) 
gibs bh faciebant, ponz“ 


Wiegand, Tune) ölkeſte 5; 


„„ dies dens 


aͤlteſte an den Sergius Sulpicius, die ange 
aber ar den Cajus Licinius Stolo, einen zwar 
plebejiſchen, aber in großer Achtung ſtehenden Mann 
verheurathet waren, durch welche Verſchwaͤgerung 
mit einer plebejiſchen Familie Fabius ſich bei dem 
Volke noch beliebter gemacht hatte. Nun fuͤgte es 
ſich, daß da beide Schweſtern im Hauſe des Kriegs⸗ 
tribuns Sergius Sulpicius beiſammen waren, 
und ſich, wie gewoͤhnlich, mit Gefprächen untere 
hielten, der Lietor bei des Sulpicius Nach⸗ 
hauſekunft vom Forum, wie gewoͤhnlich mit ſeinem 
Stabe an die Thur anklopfte, worüber die jüngere 
dieſes Gebrauchs nicht kundige Fabia erſchrak, und 
von ihrer Schweſter, die ſich uͤber dieſe ihre Unis 
ſenheit verwunderte, deswegen ausgelacht wurde. 
Dies Aus lachen verurſachte im weiblichen auch durch 
Kleinigkeiten ſo leicht reizbaren Herzen, eine Em⸗ 
pfindlichkeit. Auch mochte vielleicht, meiner Ver⸗ 
muthung nach, die Menge der Begleiter (ihres 
Schwagers), die ſich bei ihrer Beurlaubung nach 
deſſen Befehlen erkundigten, ihrer Schweſter Ehe als 
beneidungswuͤrdig darſtellen, und ſie durch das 
ſchlimme Vorurtheil, das bei den nächiten Ver⸗ 
wandten jeden Vorzug haſſet, ihre Verbindung 
(mit einem Plebejer) bereuen laſſen. Der Vater, 
der ihren ſo erſt gehabten Verdruß aus ihren Mie⸗ 
nen merkte, fragte fie: ob ihr was fehle?‘ und 
lokte es endlich, ſo ſehr ſie auch die wahre Urſache 
aus Liebe zu ihrer Schweſter, und Achtung für ih 
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ten Mann zu verbergen ſuchte, dennoch durch freund⸗ 
niches Zureden von ihr heraus, daß ihre Misheu⸗ 

rath, und die Verheurathung in eine Familie, wel⸗ 
che weder auf Staatsbedienungen, noch öffentliche 
Ehrenbezeugungen Anſpruch machen könnte, die Ur⸗ 
ſache ihres Verdruſſes ſei. Ambuſtus tröftere hier⸗ 
auf feine Tochter, und hieß fie gutes Muths feyn, 
mit der Verſicherung, daß auch ſie die nemlichen 
bei ihrer Schweſter geſehenen Ehrenbezeugun⸗ 
gen bald in ihrem Sauſe erblicken ſollte. Hier⸗ 
auf trat er mit ſeinem plebejiſchen) Schwieger⸗ 
ſohne in Verathſchlagung, zu der auch Lucius 
Sextius, ein thaͤtiger junger Mann, gezogen wur⸗ 
de, welchen an höhern Ausſichten nur das einzige 
hinderte, . er kein Lt war, 
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D. guͤnſtigſte Gelegenheit zu Neuerungen ſchien 
die ungeheure Schuldenlaſt, deren Erleichterung 
das Volk nicht anders hoffen konnte, als wenn die 
„höchften Staatsämter von Perſonen feines Standes 
bekleidet wuͤrden. Man beſchloß alſo an die Aus⸗ 
fuͤhrung dieſes Plaus zu denken. Durch Fühne 
Thaͤtigkeit ſeyen die Plebejer ſchon ſo weit fort⸗ 
geſchritten, daß, wenn ſie ſich anſtrengen woll⸗ 
ten fie die hoͤchſte Stufe erreichen und den 
Patriziern an Ehrenſtellen und Verdienſten 
gleich kommen könnten. Einſtweilen ward be⸗ 

ede en v lie, 
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„lebt, beide zu. Bolfstribunen „ernennen zu Taffen,, 
in welchem Amte ſie ſich denn ‚selöft den Weg zu 
den übrige Chreuſtellen bahnen konnten. Kaum 
waren Cajus Licinius und Lucius Sertius ; zu 
e e fo, alien alle AO 0 


ee des erſten re 1 bereits 0 blen 
Zinſen vom Kapitale abgezogen, und der Reſt deſſel I 
ben innerhalb. dreien Jahren in gleichen öriften, ab⸗ 
bezahlt werden. Das zweite beſtimmte die Größe 
der Laͤndereien. und ‚erlaubrg,t keinem Befitzer mehr. 
() als, fünfbund ert Mogel. Landes. Das dritte 3 
unterſagte die Wahl konſulariſcher ‚Kriegstribunen, 
und befahl Konfuln zu wahlen, deren Einer allzeit 
ein Plebejer ſeyn ſollte. Lauter große „ und ohne 

den ſtaͤrkſten ‚Kempf nicht. durchz uſetzende Entwuͤrfe 7 
est ſtar ya Also alles was die Wegierde der Sterb⸗ 
lichen am ſtaͤkſien reizt, Landeigenthum, Geld und 
€ ia mit a Fi 55 Spiele. Die dar⸗ 


kein anders, als bas in bielen erh un, 
bert eits bewöhre gefundene Mittel der Interceſſi ion 
‚fi ben Tonnen 175 brachten die ubrigen Volkstribünen 
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gegen dieſe Vorſchlaͤge ihrer Kollegen auf ihre Sei⸗ 
te, die dann, ſobald fie ſahen, daß Lieinius und 
Sertius das Volk zur Stimmengebung auffodern 
wollen, von einer Menge ſie unterſtutzender Patri⸗ 
zier begleitet, erſchienen, und weder jene Dorfchläa 
ge dem Volke vorzulefen, noch ſonſten etwas an die⸗ 
ſem Öffentlichen Orte zur Genehmigung vorzutra⸗ 
gen verſtatteten. * 

Nachdem nun das Volk öfters war vergeblich 
verſammlet worden und man jene Vorſchlaͤge nun⸗ 
mehr als verworfen anſehen mußte, ſo ſagte end⸗ 
lich Sextius: „Wenn alſo unſerer Amtogenoſ⸗ 
fen Interceſſion von fo großem Gewichte iſt, 
gut, ſo wollen wir das Volk mit eben dieſer 


Waffe ſchuͤtzen. Sezt alſo nur immerhin den 


Tag zur Wahl der Kriegstribunen an, ihr 
Vater: gewiß, ich will dafür. ſorgen, daß das 
aus dem Munde meiner Rollegen fo harmo⸗ 
niſch für eure Ohren toͤnende Wort Veto (ich 
verbiete auch in Zukunft darinnen gelten ſoll «s 
Dieſe Drohung ward bald erfuͤllt. Es wurden keine 
andere, als Aedilen- und Volkstribunenwahlen ges 
halten. Kicinius und Sertius, die in ihrem Ame 
te bejtätiget wurden, ließen keine kuruliſche Ma⸗ 
giſtratsperſonen waͤhlen. Dieſe Stellen blieben 
2 (2) fuͤnf Jahre lang unbeſezt, da indeſſen das 
| Volk 
r A Sabre 17 1 
Livius IIIr Band. * 
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Volk jene beiden Tribunen immer wieder waͤhlte, 
be aber jede vn! der e ea 
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Zus gutem Gltt hatte der Staat von außen Ruhe. 
Nur die durch den Frieden uͤbermuͤthig gewordenen 
Deliterner thaten, weil keine Römifche Armee 
auf den Beinen war, einigemal Streifereien in das 
Römifche Gebiete und wagten endlich Tuſkulum 
zu belagern. Begriffe der Ehre wirkten jezt vor⸗ 
zuͤglich auf den Senat und das Volk, da die Tuſku⸗ 
laner, dieſe alten Bundsgenoſſen und neuen Mit⸗ 
vuͤrger um Huͤlfe baten. Die Volkstribunen gaben 
nach; die Komizien wurden von einem Zwiſchenkd⸗ 
nige gehalten, da denn Lucius Furius, Aulus 
Manlius, Sergius Sulpicius, Sergius Com 
nelias, und die beiden Valerier, Cajus und 
Publius zu konſulariſchen Kriegstribunen gewählt 
wurden. Doch bezeugte ſich bei der darauf ange⸗ 
ſtellten Werbung das Volk nicht ſo nachgiebig, als 
auf den Komizien. Nachdem man endlich nach vie⸗ 
len Zwiſtigkeiten eine Armee aufgeſtellt hatte, ward 
der Feind gendtrhiget die Belagerung von Tuſku⸗ 
ium aufzuheben, und ſich hinter feine eigene Mauern 
zuruͤk zu ziehen. Darauf ward Velitraͤ noch hefti⸗ 
Lie — ger 
Rufus ſagt: Quadraginta nis militum , quadraginta 
ad que annis Rome Con- tribus: fine, Magifivatibug 


ules defuerunt: lub Decem- ' Roma Full rn ee 5 
viris, duobns; ſub Tribu- tag: 7 10 
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ger belagert, als vorher Tuſkulum. Doch konnte 
es von denen, die dieſe 1 rung angefan en hal 5 
ten, nicht erobert werden. Y an wählte neue Kilegs⸗ 
tribnnen, nemlich den Guint ntus Serpilius, Ca⸗ 
jus Veturius, Guintus uintius, marcus 
Sabuus und die beiden Cornelier r Aulus nd 
niarcus. Aber auch dieſe richteten vor Betüra 
nichts ſonderliches aus, zu Rom ſelbſt wurden 
aber die Angelegenheiten ernſthafter. Denn dafelbit 
erflärte ſich außer dem Sextius und Lieinius, 
welche jene. G eſetze in Vorſchlag gebracht hatten, . 
und die nun "fh on in ihrem achten Tribunate be⸗ 
ſtati orden waren, ſelbſt des Stolo Schwieger⸗ 
vater, Jer. Kriegstribun Fabius, welcher der ei⸗ 
gentliche urbeber derſelben. geweſen, öffentlich zum 
Vertheidiger derſelben. Auf erden waren von enen 
anfänglichen acht Verhinderexu dieſer Geſethe et 
nur noch fünf im Kollegium der Volketribunen die 
überdas, (1) wie Leute, die ihre Parthei verlaſſen 
wollen, zu thun pflegen, ſtockend und aͤußerſt be⸗ 
treten von ihrem Wider ſpruch kene an dere, als ih⸗ 
nen zu Hauſe in den Mund gelegte Grunde anzuf 
geben wußten: „nemlich daß vor Velitra ein 
großer Theil des Volks bei der Armee ſich ber 
finde / und man alſo bis auf die Zurükkunft 
der Soldaten die Romizien verſchieben müßte, 
damit das ſaͤmtliche Volk in ſeinen eigenen An⸗ 
* G 2 mars: ge⸗ 
- a) Et ut „re ſolent, alienis id modo, 4586 domi 
2. a luis deſeiſcunt, eapti pra&ceptum erät, intereeilio- 
kupeutes auimi, Vocibug a nn an er 21 


* 


Des Livius 


gelegenheiten fe ſeine Stimme geben koͤnne. "ı 
Sextius und Licinius aber, welche in fo vielen 
Jahren die Kunſt das Volk zu behandeln gelernt 
hatten, und von einem Theile ihrer Amts genbſſen 
und dem Einen Kriegstribun Fabius unterſtuͤzt 
wurden, foderten die Vornehmſten des Senats auf 
und ſezten fie unaufhörlich wegen der unterſchiede⸗ 
nen Vorſchlaͤge zur Rede: „Wie, ſprachen fie, 
ihr unterſtehet euch zu fodern, da man einem 
Plebejer nur zween Morgen Landes anweiſet, 
deren fünf hundert beſitzen zu dürfen? Daß 
alſo während dem jeder von euch faſt e viel 
beſi izt, als drei hundert eurer ac zu⸗ 
ſammen, der Plebejer auf feiner Zufe Am Bes 
grabniſſe und zur wohnung kaum Plaz genug 
haben fol? Wie, (2) ihr verlangt, daß das 
durch die ſtarken Zinſen gedrükte Volk, wo⸗ 
. ferne daſſelbe nur das Repital, und nicht auch 
dieſe Zinfen bezahlt, in den Stok gelegt, und 
und zu Leibesſtrafen verurtheilt werden — — 
tagtaͤglich ſchaarenweiſe vom Forum zur Leib⸗ 
eigen ſchaft verurtheilt / in die Zäͤuſer der Pa⸗ 
trizier weggefuͤhrt werden — und aus jedem 
gaufe eines Patriziers ein Privatkerker werden 
fol? 2u 5 
f Sieben 


a) Der von den Kriti⸗ 
kern ſehr mishandelte Text 
dieſer Stelle ſcheint der Ab⸗ 
ſicht des Redners und der Na⸗ 
tur der Sache am füglichften 
folgendermaßen zu lauten: 


— 


An placeret ſoenore circum- 
ventam piebem, ni id ( fke- 
nus fc. fiye uſuras) potius, 
quam fortem,, ereditam. fals, 
Vat, corpus in ‚neryum. & 
fupplisinm dare? 
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ach diefen Vorwürfen der unanſtändigſten 1 
Häglichften Mishandlung, die den Unwillen der Zu⸗ 
hörer, welche das nemliche Schikſal befuͤrchten muß: 
ten, noch mehr, als den der Redner reizten, fuh⸗ 
ren leztere folgendermaſſen fort: „Sicherlich wer⸗ 
den aber die Patrizier nicht eher aufhören, ſich 
der gemeinen Laͤndereien zu bemächtigen und 
das Volk durch feinen Wucher aufzureiben, 
als bis daſſelbe jedesmal den Einen Ronfuhr 
als Beſchuͤtzer feiner Freiheit aus feinem Mit⸗ 
tel Fe haben. Die Volkstribunen, 
weil ſik durch die Interceſſion ihre eigene Macht 
ſelbſt vernichten, werden nicht mehr geachtet. 
Und wie können (überhaupt) gleiche Rechte 
ſtatt finden, fo lange die Patrizier die hoͤchſte 
Macht in Saͤnden „ die Tribunen aber nur das 
(ſchwache) Recht zu helfen haben 2 Sat das 
Volk an der Regierung nicht gleichen Antheil, 
ſo wird es auch nie im Staate gleiche Rechte; ge⸗ 
nieſen. Glaubt nur nicht, daß es ſchon genug 
ſei, wenn bei der Ronfulwahl auf die Plebe⸗ 
jer Ruͤkſicht darf genommen werden. Woferne 
der Eine Ronful nicht nothwendig ein Ple⸗ 
bejer ſeyn muß, ſonſt nimmermehr wird es 
ein Plebejer werden. Iſt es euch etwa ſchon 
vergeſſen / als, um zu den hoͤchſten Staatsaͤm⸗ 
tern auch den Wehen den Zutritt zu . 
LI RAU tat 
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5 zu wählen beliebt wurde, 98 9 ganzer 
vier und vierzig Jahre lang dennoch kein ein⸗ 
ziger Plebejer zu dieſer Ehre gelangen konnte ? 
Wie ſollte man alſo hoffen können, daß dieſe 
Patrizier, die ein ausſchließendes Recht bei 
der (1) Befegung: von acht Stellen des Nriegs⸗ 
tribunats zu fodern pflegten, dem Volke Eine 


von nur zwo Stellen gutwillig uͤbertaſſen und 
ihm den Zutritt zum Ronfülate verſtatten ſoll⸗ 
ten, da fie ihm vorher jeden Zugang zum 


Kriegstribunate verſperrt gehalten 2 Durch 
den Zwang des Geſetzes muß das erhalten wer⸗ 
den / wozu auf den Romizien die Gunſt zu 
ſchwach iſt: und das Recht des Volks auf das 
Eine Ronſulat muß außer Streit geſezt wer⸗ 


den, weil es ſonſten fo lange es ſtreitig blei⸗ 


bet, jederzeit der Preis des Maͤchtigern ſeyn 
wird. Auch finden ja jene ſonſt gewohnlichen 


Vorwürfe / daß die Plebejer zu den hoͤhern 


Staats imtern keine Ta lente haͤtten, nicht mehr 
ſtatt. Ward denn wohl nach des Publius Li⸗ 
einius Cal vue Rriegokonfülate, der unter den 
Piobejern dieſe Stelle zuerſt bekleidete der 
Staat ſchlechter und ſchlaͤfriger / als in jenen 
N Se eee in denen nur Patrizier 
nodal 5 2% N f Ruiegs⸗ 


(10 Gitte oon loca b a ede e. 5, C. 10 
geln der Sache a gemeſſe⸗ FE . eee enen ge⸗ 
ner /ena loca geſezt werden 


zu muſſen. Nur ein eimzi⸗ 


Kriegstribunen geweſen ſind? Sind nicht viel 
mehr verſchiedene Patrizier, aber kein einziger 
piebejer, nach dem Tribunate verurtheilt wor⸗ 
den? Quaͤſtoren hat man vor wenigen Jah⸗ 
ren ebenfalls , wie die Rriegstribunen , aus 
den Plebejern zu nehmen angefangen: und bis 
jezt hat das Volk nicht Urſache gehabt ſich die 
Wahl eines einzigen gereuen zu laſſen. Nichts 
als das Ronſulat bleibt den Plebejern übrig, 
dies Bollwerk, dieſe Stuͤtze der Freiheit. Er⸗ 
halten wie dies / dann erſt kann das Volk die 
Könige: für vollig aus Rom vertrieben und 
feine Freiheit als unerfchirtterfich gegründet an⸗ 
ſehen. Denn von dieſem Zeitpunkte an wird 
das volk an allen Vorzügen der Patrizier, an 
Regierung, an Ehrenſtellen, Kriegsruhm, 
Stand und Adel / kurz / an lauter Gegenſtaͤn⸗ 
den Theil nehmen, die ſchon in ihren Zaͤnden 
groß / fuͤr ihre Nachkommen noch größer ſeyn 
werden.“! 7 200 V ist 
(Kaum merkten die Volkstribunen den Ein“ 
druk dieſer Vorſtellungen auf die Gemuͤther, ſo 
thaten ſie den neuen Vorſchlag, daß man nem⸗ 
lich, ſtatt der bisherigen zween Aufſeher uͤber den 
Gotterdfenſt, deren zehen, und zwar (2) halb aus 
den Plebejern, und halb aus den Patriziern waͤh⸗ 
len ſollte. Doch wurde der Vortrag aller dieſer 
W 8 d eee ee e © 
) Ita ut pars ex plebe, dem folgenden iſt bei pats 
pars ex patribus fiat. Nach aimed zu verſtehen. 
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Vorſchlaͤge auf der Konzer bis auf die Rurkunft 
* vor velitra eee Armee ange un 


Acht und dri gte copie. a 


D. Jahr war verprrichen; noch ehe die Agde 
von Velitra zuruͤkgekommen waren: und ſo blieb 
die Sache wegen der Vorfchläge unausgemacht und 
ward bis auf die neuen Kriegstribunen verſchoben. 
Denn die alten Volkstribunen, beſonders die beiden 
Urheber der Vorſchlaͤge, wurden vom Volke in ih⸗ 
ren Aemteru beſtaͤttiget. Die neuen Kriegstribu⸗ 
nen waren Titus Quintius, Sergius Cornelius, 
Sergius Sulpicius, Spurius Servilius, Lu⸗ 
cius Papirius und Lucius Veturius. Gleich 
im Anfang des Jahrs ſuchte man mit der aͤußerſten 
Anſtreugung die Vorſchlaͤge durchzuſetzen; die Tri⸗ 
bus wurden aufgerufen: und da ſich die Volkstri⸗ 
bunen nicht au den Widerſtaud ihrer Kollegen kehr⸗ 
ten, gerieth der Senat dadurch dergeſtalt in Unru⸗ 
he, daß er feine Zuflucht zu den beiden aͤußerſten 
Hilfsmitteln nahm, der größfen und unumſchraͤnk⸗ 
ten Gewalt, und dem groͤßten Manne. Man er⸗ 
nannte nemlich einen Dictator, und zwar in der 
Perſon des Marcus Furius Camillus, der ſich 
den Lucius Aemilius zum General der Reuterei 
wählte. Gegen dieſe großen Anſtalten ihrer Geg⸗ 
ner ſuchten aber auch die Urheber der Vorſchlaͤge ih⸗ 
rer 5 die ag des Volfs mit außerordentli⸗ 

chem 
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chem Muth zu vertheidigen, veranſtalteten eine 
Volksverſammlung nach Tribus und fiengen an 
die Stimmen zu ſammlen. Nun erſchien Kamill, 
von einer Schaar Patrizier umgeben, und beſtieg 
mit Mienen des Unwillens und des drohenden Zorns 
ſeinen Richtſtuhl. Als nun die Sache mit den ge⸗ 
wöhnlichen Zaͤnkereien zwiſchen den Volkstribunen, 
deren die einen die Vorſchlaͤge empfalen, die an⸗ 

dern ſich denſelben widerſezten, ſich angefangen hat⸗ 
te, und, ſo ſehr auch die leztern das Recht auf ih⸗ 

rer Seite hatten, dennoch die Annehmlichkeit der 
Vorſchlaͤge und die Gunſt ihrer Urheber bei dem 
Volke ſo ſehr ſiegten, daß ſchon die (1) erſten Tri⸗ 
bus dieſe Vorſchluͤge genehmigten; ſo wandte fi) 
Remill mit folgenden Worten an das Volk: 
„weil denn Tribunenuͤbermuth, und nicht 
Tribunengewalt euch Quiriten, jezt fo ſehr 
beherrſcht / und ihr das ehedem durch die Volks⸗ 
trennung erworbene Widerſpruchsrecht (Inter⸗ 
ceſſton) eben fo gewaltthaͤtig, als ihr es erhiel⸗ 
tet, wieder entkraͤftet, ſo will ich jezt nicht ſo⸗ 
wohl um des ganzen Staats, als vielmehr 


eures eigenen Vortheils wegen als Dictator 


(in eurer ee bei der Interceſſion ſelbſt 
8 5 ge⸗ 


f 010 Et, uli rogas, prime bald auf dem Stiumtäfel⸗ 

‚tribus dicerent. Eine bei chen au dane wurde. In 
- den öffentlichen n einigen Ausgaben ſtehet: 7. 
e gen zu ge⸗ fogalſint fc, legum latores 
1 Bir en 1555 Bei⸗ ſeu tribuni, da es denn doch 
kalls und der Genehmigung, ſchiklicher heiſen würde: un 
die bald durch die * rogatis. 
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gegenwaͤrtig ſeyn, und dieſe eure geſunkene 
Stütze durch meine Macht aufrecht erhalten. 
Werden alſo Cajus Licinius und Lucius Ser 
tius ihrer Rollegen Widerſpruche nachgeben, 
ſo ſoll keine patriziſche Obrigkeit in eurer Volks⸗ 
verſammlung einen Machtſpruch thun (ſich in 
eure Angelegenheiten miſchen ). Werden ſie aber 
der Interceſſion ohngeachtet fortfahren Rom 
gleich einer eroberten Stadt Geſetze aufzubuͤr⸗ 
den, ſo werde ich die tribuniziſche Macht nicht 
Wan fi ei . er ae A nee 


Ten 
22 2 


Nes nun, ine im ca darauf zu e 
die Volkstribunen fortfuhren ihren Gegenſtand mit 
gleichem Eifer zu betreiben, ſo gerieth Namill der⸗ 
geſtalt in Zorn, daß er die Lictoren die Tribus 
auseinander zu treiben abſchikte, und drohete, daß, 
woferne ſie dennoch fortführen / er die junge Mann⸗ 
ſchaft ſogleich zur Fahnen ſchwören und die Armee 
aus Rom ruͤcken laſſen wuͤrden So ſehr dadurch 
das Volk in Schrecken gerieth, ſo wenig Eindruk 
machte es im Gegentheil auf deſſen Anführer, die 
dadurch noch mehr Muth in dieſem Kampfe beka⸗ 

en. Bei dieſem Gleichgewichte der Partheien 
legte Kamill die Dictatur nieder, weil entweder, 
wie einige melden, bei ſeiner Ernennung ein Fehler 
vorgegangen, oder weil das Volk den von ſeinen 
Tribunen gethanen Vorſchlag, den Marcus Fu⸗ 
rius , wenn er als Mie dun, e, thun 
1 Mm ſoll⸗ 


1 


' 
* 
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ſollte, um fuͤnfmal hundert tauſend (2) Pfunde 
Erz zu ſtrafen, genehmiget hatte. Mir macht es 
aber die Denkungart dieſes Mannes weit glaubli⸗ 
cher, daß ibn nicht ſowoßhl eme ſolche beiſpielloſe 
Volks verordnung, als vielmehr die fehlerhaften) 
Auſpizien (bei der Ernennung) abgeſchrekt haben, 
beſonders da ſogleich an ſeine Stelle ein anderer, 
der Publius Manlius zum Dietgtor ernennt wur⸗ 
de. Deun wozu hätte es gedient, dieſen leztern 
dem neml chen Kampf aus zuſetzen „da ſelbſt ein 
Marcus Furius war uͤberwunden worden? Und 


wie hatte außerdem Kamill, der im folgenden Jah⸗ 
te wieder Dictator wurde, dieſe das Jahr zuvor in 
ſeiner Perſon ſo ſehr erniedrigte Dietatur ohne 


Schamröthe wieder übernehmen können, zumal da 
er damals, als jene ſeine angebliche Strafe von 
dem Volke war beſchloſſen worden, entweder dieſer 
ihn zu einer Privatperſon herabwuͤrdigenden Volksver⸗ 


1g 1 D im 2 n ord⸗ 
4262) Nach dem Aes grave nach einzuricht ſich die 
machen nlille eris zoo Gul⸗ Mühe gegebeitzebe. Plut⸗ 


den „ und alſo quingenta 
millia, ris 150000 Gulden, 
eine fuͤr die damalige Zeiten 
ungeheuere Summe. Woll⸗ 
te man den As emuncia is 
nehmen, fo wurde nur der 


klöte Theil dieſer Summe 


von 150000 Gulden heraus 
kommen. Freilich war die⸗ 
At een zu des 
Plots Zeiten gebräuch⸗ 
lich; allein es ſcheint nicht, 
daß er ſeine Angaben der 
ae in der altern 
Geſchicht 


e. (jeberzeit) dar- 


arch im Ramiil ſezt dieſe 


‚gedrohet® Strafe aufs Mp⸗ 
f Malen Ef 5 7005 
Attiſche Drachmen. Da 
nun nach Ra mb ach (Pot⸗ 
teriſche Archäologie Band 3. 
S. 63.) eine Attiſche 
Siehe im 25 Gulden fuß, 
den Thaler zu 34 Groſchen 


gerechnet, s Groſchen 1552 


Pfenning beträgt, fo wuͤr⸗ 
den jene 50000 Drachmen 
10677 Thaler und 2 Groſche 
betragen haben. 
8 1 am © I 
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ordnung ſich nicht widerſetzen, oder die uͤbrigen dieſe 
angedrohete Strafe veranlaſſenden Rorfchlüge nicht 
hintertreiben konnte. Außerdem war bei allen bis 

auf unſere Zeiten vorgefallenen Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Tribunen und Konſuln die Majeſtat der Dieta⸗ 
tur jederzeit uͤber ſolche Erniedrigung erhaben. 


Neun und dreißigſtes Capitel. 


Au den zwiſchen Ramills zuvor niedergelegten 
und der vom Manlius neu angetretenen Dictatur 
von den Volkstribunen gleichſam wie bei einem Zwi⸗ 
ſcheureiche angeſtellten Volksverſammlungen zeigte 
es ſich, welche von den vorgeſchlagenen Geſetzen 
dem Volke, welche den Urhebern derſelben angeneh⸗ 
mer waren. Denn dem Wucher- und Ackergeſetze 
gab das Volk Beifall, wollte es aber in Anſehung 
des Konſulats bei dem Alten laſſen. Und beides 
wäre zu Stande gekommen, hätten nicht die Tri⸗ 
bunen erklart (t) : daß fie jene drei Geſetze nicht 
anders, als mit einander vereiniget dem Volke 
zur Entſcheidung vorlegten. “ N 

Der darauf Dietator gewordene Manlius neig⸗ 
te ſich auf die Seite des Volks, ernennte den vor⸗ 
hergeweſenen Kriegs tribun, Cajus Licinius, einen 
Plebejer, zum Magiſter Equitum, und entſchuldig⸗ 
te ſich bei dem Senate, der daruͤber, wie man mel⸗ 
1 2 i N det, 


(1) Se in omnia ſimul mäß nur Ein Vorſchlag je⸗ 
confulere plebem. Eigent-⸗ desmal dem Volke vorget ra. 
lich hätte den Gefegen ger gen werden füllen, 


Ä 
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det, emp findlich geworden, durch feine nahe Vers 
wandſchaft mit dem Kieinius und der Behauptung, 
daß eines Generals der Reuterei Macht nicht 


größer ſei, als eines konſulariſchen Nriegstri⸗ 


bunen. Bei der darauf angekuͤndigten Wahl der 
Volkstribunen beuahmen ſich Licinius und Septiug 
auf eine Art, daß fie durch die Erklaͤrung dieſe Stel⸗ 
le ferner nicht bekleiden zu wollen, das Volk zur 
Wiederertheilung dieſes nur dem Scheine nach aus⸗ 
geſchlagenen Atnts nur deſto heftiger reisten. „Schon 
ſagten fie, liegen wir neun ganzer Jahre zu un⸗ 
ſerm eigenen Schaden und ohne des Staats 
geringſten Nutzen gegen die Großen gleichſam 
zu Felde. Unſere gemachten Vorſchlaͤge und die 
ganze Tribunenmacht ſind mit uns veraltet. 
Anfangs ſtritte man durch die Interceſſion un⸗ 
ſerer Rollegen, darauf durch die Wegfuͤhrung 
unſerer jungen Bürger in den Veliterniſchen 
Brieg gegen unſere Vorſchlaͤge: endlich drohe⸗ 


te uns gar der dictatoriſche Blizſtrahl Jezt 


ſtehen uns weder Rollegen, noch Krieg, noch 
Dictator im Wege; welcher leztere ſogar durch 
Btnennu ng eines Plebejers zum Magifter Equi⸗ 
tum unfere Sofnung zum Ronfulate durch ein 


glüͤkliches Vorzeichen begünftiget hat. Das 


Volk iſt es, das ſich ſelbſt das ſeinen Vor⸗ 
theilen im wege ſtehet. Es kann, wenn es 
nur will, die Stadt und das Forum von den 


Glaubigern / ſo wie die Ländereien von ihren 


un⸗ 
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unrechtmäßigen Beſigern ſogleich befreien. 


Was kann man aber wohl pon eurer Erkennt⸗ 


lichkeit gegen ſolche Vortheile für eine meinung 
haben, wenn ihr zu eben der Zeit, da euch ſol⸗ 
che für euch ſo vortheilhafte Vorſchlaͤge gethan 
werden, derſelben Urheber der davon zu bofz 
fenden Ehre beraubet? das wäre doch eine 
dem Roͤmiſchen Volke nicht anftändige, Unbe⸗ 
ſcheidenheit zu fodern / daß es ſelbſt vom wu⸗ 
cher befreiet und in den Beſiz der bisher von 
den Maͤchtigen unrechtmäßig benuzten Laͤnde⸗ 


reien geſezt würde und die graugewordenen 


Tribunen, durch die es dies alles erhalten, 
nicht allein ohne Ehre, ſondern auch ohne Sof: 
nung darzu im Stich laſſen wollte. Ihr moͤ⸗ 
get alſo zuvorderſt ſelbſt eure Entſchließungen 
faſſen, und dann bei der (2) Tribunenwahl 
eure Geſinnungen erklaren. wollt ihr die drei 
Geſetze zuſammen und unzertrennt von uns 


in Vorſchlag bringen laſſen gut, fo Fönnet 


ihr die vorigen Tribunen, wieder in ihrem Am⸗ 
te beſtaͤtigen, die denn, auch ihre Vorſchlaͤ ge 
durchſetzen werden: Wollt ihr aber nur die 
euren eigenen Vortheil begünftigenden anneh⸗ 


men; fo brauchen wir dies gehaßige Amt nicht 


weiter zu bekleiden, und do un werden wir nicht 
das Tribunat, ihr aber nicht die Vortheile der 
von uns vorgeſchlagenen Geſetze erhalten. u 
| ee) 
6 Nemlich bei der Wahl ber Bee 
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“ Vierzigſtes Capitel. 


D. trutzige Rede der Tribunen eee durch 
ihren anſtöͤßigen Inhalt bei den Patriziern ein alle 
gemeines Staunen. Alle ſchwiegen: nur der einzige 
Appius, des Decemvirs Enkel, trat, wie man 
erzählt, mehr von Erbitterung und Zorn, als von 
der Hofnung angetrieben, das Volk auf andere 
Gedanken zu bringen, hervor, und hielt ungeſehr 
folgende Rede. 5 
„Sur mich wird es, Guiriten, nichts neues, 
nichts unerwartetes ſeyn, wenn ich den meiner 
Samilie beſonders und allzeit von unruhigen 
Volkstribunen gemachten Vorwurf auch jezt 
hören, werde daß nemlich das Claudiſche Ge⸗ 
ſchlecht gleich von Anfang an im Staate fuͤr 
die Majeſtaͤt des Senats die größte Ehrfurcht, 
gegen das Beſte des Volks aber die groͤßte Ab⸗ 
neigung bewieſen habe Erſteres laͤugne ich fo 
wenig und verneine es, daß ich vielmehr be⸗ 
haupte, daß ſeit unſerer Aufnahme zu Rom 
und im Senate wir uns auf das eifrigſte be⸗ 
ſtrebt haben, die Hoheit derer Geſchlechter / uns 
ter die ihr uns habt aufnehmen wollen, nicht 
nur zu erhalten, ſondern auch noch zu ver⸗ 
größern. In Anſehung des andern kann ich 
in meinem und meiner Vorfahren Namen be⸗ 
haupten / Quiriten, wenn man anders nicht 
die für den ganzen Staat erſprießlichen Sands 
lun« 
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lungen dem gleichſam in einer andern Stadt 
wohnenden Volke als ſchaͤdlich betrachten will, 
daß wir im Privatſtande, und in unſern Aem⸗ 
tern ſo wenig etwas dem Volke ſchaͤdliches wiſ⸗ 
ſentlich unternommen haben, daß wir uns viel⸗ 
mehr weder Zandlungen noch Reden vorzuwer⸗ 
fen wiſſen, die euch wahrhaftig nachtheilig ges 
weſen, obgleich manche derſelben nicht nach 
eurem Geſchmacke geweſen ſeyn moͤgen. Wäre 
ich aber auch kein Claudier , nicht von patrizi⸗ 
ſchem Blute entſproſſen, ſondern nur ein blo⸗ 
fer Bürger, und wüßte nur, daß ich als ein 
Sohn freigebohrner Eltern in einem freien 
Staate lebte: Fönnte ich dann wohl ſchwei⸗ 
gen nicht oͤffentlich ſagen, daß Lucius Ser- 
tius und Cajus Kicinius, dieſe — wenn die 
Götter wollen — ewigen Tribunen, in den 
neun Jahten ihrer deſpotiſchen Regierung mit 
fo vieler Anmaſſung herrſchen, daß fie ſich öf⸗ 
fentlich erklaren, euch weder bei den Wahlen, 
noch bei der Stimmenſammlung uͤber die ge⸗ 
machten Vorſchlaͤge freie Macht zu laſſen. Ihr 
ſollt uns, aber unter Bedingungen, wieder zu 
Tribunen wählen, ſagt Einer derſelben. Seißt 
das aber nicht eben ſo viel, als: was andere 
ſuchen, iſt fuͤr uns ſo unbedeutend, daß wir 
es ohne große Belohnung nicht annehmen wer⸗ 
den. Und welches iſt denn dieſer Preiß, fuͤr 
den wir euch zu Tribunen haben ſollen? Daß 
ihr, 
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ihr, iſt die Antwort, unſere vorſchlaͤge / ſie 
mögen euch gefallen, oder misfallen — nuͤz⸗ 
lich oder unnuͤzlich ſeyn, alle zuſammengenom⸗ 
men anneh met. Aber ihr Tarquini: r in Tri; 
bunengeſtalt / fiat einmal, ich bitte euch / den 
‚Sal, daß ich, der einzige Bürger, euch mitten 
aus dieſer Volksperſammlung zuriefe: mit 
eurer Exlaubniß, ihr Seren, nur die uns vor- 
theilhaft ſcheinenden Vorſchlaͤge wollen wir ge⸗ 
nehmigen, die andern aber perwerfen? Dies 
darf nicht ſeyn, antwortet ihr. Du willſt, daß 
die Wucher⸗ und Ackergeſetze, weil ſie euch allen 
vortheilhaft find, durchgehen, dies wunder ö 
ding von einem Gelege, das dir Abſcheu und 
Grauſen verur facht, nemlich einen Sertius 
einen Licinius als Ronfuin zu ſehen, das ſoll 
bier in Rom nimmermehr zu Stande kommen? 
Nimm entweder alle vorſchlaͤge an, oder ich 
thue gar keinen. In der That, juſt ſo, als 
wenn man einem Zungrigen mit der Speiſe 
zugleich Gift vorſetzen und von ihm verlangen 
wollte, dieſes Lebensmittel e entweder ſteh n zu 
laſſen, eder ſolches mit dem f tödlichen Gifte zu⸗ 
gleich zu genießen Wire alſo noch Freiheit i in 
dieſem Staate, würde dir dann nicht das ge⸗ 
ſamte Volk zugerufen haben: 1 cke dich mit 
deinen Tribunaten, und vorſchlaͤgen: Glaub 
du denn, daß, wenn du dem Volke nichts 
vortheilhaftes vorſchlagen a ſich niemand 
Livius Ur Band. "der 
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der dies thue, finden werde? Würde ein Paz 
trizier, würde, welches, ihrer Deutung nach, 
noch gehaͤßiger wäre, ein Alaudier ſagen: Ger 
nehmiget entweder alles, oder ich thue keinen 
Vorſchlag: wer von euch ſollte das dulden? 
Wie, werdet ihr denn niemals mehr auf die 
Sachen, als auf die Perſonen ſehen, welche 
euch darzu rathen: ſondern ſtets die Vorſchlaͤ⸗ 
ge dieſer Magiſtrate mit guͤnſtigen, die unſri⸗ 
gen aber mit unguͤnſtigen Ohren anhören? 
Fuͤrwahr dies iſt nicht die Sprache eines Zürs 
gers. wie? was iſt denn das fuͤr ein Vor⸗ 
ſchlag, Quiriten, uͤber deſſen Verwerfung ſie 
ſich ärgern? Er iſt ihrer Sprache völlig ange⸗ 
meſſen. Mein Vorſchlag, heißt es, verlangt, 
daß ihr nicht den, welchen ihr wollt, zum 
Ronful waͤhlet. Würde der, welcher euch bes 
fiehlt aus den Plebejern nothwendig Einen 
Ronſul zu wäblen, und euch die Wahl zweier 
Patrizier unterſagt / wohl eine andere Sprache 
fuͤhren? Geſezt wir haͤtren gegenwaͤrtig einen 
jenem Setruſciſchen / wo Porſena Janiculum 
beſezt hielt, oder dem neulichen Galliſchen aͤhn⸗ 
lichen Krieg, in welchem außer dem Bapitole 
und der Burg ſonſt die ganze Stadt in feind⸗ 
lichen Händen war, und dieſer Sextius bewuͤr⸗ 
be ſich nebſt dieſem Marcus Furius oder ir⸗ 
gend einem andern Patrizier um das Bonſu⸗ 
lat; würdet ihr es wohl zugeben daß dieſer 
” Sex⸗ 
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Sertius darzu die ungezweifelte Zofnung er⸗ 
bielte, Ramill ſich aber in Gefahr, abgewieſen 
zu werden, ſehen muͤßte? geißt das ein: glei⸗ 
che Theilnehmung an den Ehrenſtellen, wenn 
zween Plebejer, nicht aber zween Patrizier das 
Nonſulat bekleiden durfen? Was iſt das für 
eine Geſellſchaft, fls eine Theilnehmung ? An 
einer Zache Antheil zu nehmen, an der du 
vorher keinen hatteſt, iſt dir zu wenig: du 
willſt auch mit dem Theile zugleich das Ganze 
an dich reißen. Allein, ſagſt du, wenn beide 
Ronfuln Patrizier ſeyn dürfen, ſe befuͤrchte 
ich, daß die Wahl keinen Plebejer treffen moͤg⸗ 
te. geißt das aber wohl was anders, als, 
weil ihr gutwillig keine Unwuͤrdige wählen 
wollt, ſo will ich euch zwingen, die zu wählen, 
welche ihr nicht baben wollt? Folgt denn nicht 
daraus, daß der plebejiſche Ronſul, welcher 
zween patriziſche Mitbewerber gehabt, es dem 
Volke nicht Dank wiſſen werde, weil er fein 
Ronfulat als die Folge des Geſetzes und nicht 
der freien Wahl ausgeben kann.“ N 


Ein und vierzigſtes Capitel. 


„Auf gewaltſame Entreiſſung der Staats - 
aͤmter, und nicht auf anſtaͤndige Bewerbung 
rn denken dieſe Tribunen — wollen 


die größten - Ehrenſtellen ohne die mindeſte 
H 2 Vera 
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Verpflichtung von ihrer Seite erhalten und ſolche 
lieber den guͤnſtigen Umftänden, als ihren Der: 
dienſten ſchuldig ſeyn Welcher Kandidat wollte 
wohl. um eure Prüfung und Wuͤrdigung ſeiner 
Verdienſte unbekuͤmmert, es fuͤr billig halten, 
ſich bei dem Rampfe mit feinen Mitbewerbern 
ein eigenthuͤmliches Recht auf Ehrenſtellen an⸗ 
zumaſſen — eurem Ausſpruche ſich zu entzie⸗ 
hen, eure freiwillige Stimmen: für nothwen⸗ 
„Dig zu erklaren und ſtatt der freien eine ſelavi⸗ 
ſche Wahl zu fodern? Vom Septiüs und Lici⸗ 
nius, deren ununterbrochenen Regierungsjah 
re ihr eben fo, wie die der Rönige (auf dem 
„Rapitole) zaͤhlet, will ich nichts ſagen: muß 
aber nicht jezt fuͤr jeden auch noch ſo geringen 
Buͤrger vermittelſt eines ſolchen Geſetzes der 
Weg zum Ronfulate viel leichter als für uns 
und unſere Rinder werden, indem ihr uns, 
wenn ihr auch gleich wolltet / ‚öfters doch nicht 
waͤhlen konntet, jene aber, wenn ihr gleich nicht 
wolltet, waͤhlen muͤßtet? 

Doch genug von der Unwürdigkelt denn 
dieſe beziehet ſich blos auf Mienfhen. was 
ſoll ich aber von den Religions gebraͤuchen und 
Auſpizien fagen , deren Verachtung bei dieſer 
Gelegenheit eine wahre Beleidigung der Götter 
ſelbſten iſt? Wem iſt es unbekannt daß unter 
Auſpizien dieſe Stadt erbauet worden, daß im 

riege und im grieden, in Staats und Rriegs⸗ 
Ra 18 an⸗ 
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angelegenheiten alles ſich nach Auſpizien rich⸗ 
te? Wer anders iſt denn aber wohl dem Ser⸗ 
kommen gemaͤß im Beſitze dieſer Auſpizien, als 
die Patrizier? Denn kein plebejiſches Amt wird 
unter Auſpizien beſezt. Ja wir ſind ſo ſehr im 
ausſchließenden Beſitze derſelben, daß nicht 
allein die vom Volk gewaͤhlten patriziſchen 
Obrigkeiten nicht anders, als unter Auſpizien 
gewaͤhlt werden, ſondern wir auch ſelbſt ohne 
Volkswahl den Zwifchenfönig unter Auſpizien 
ernennen, und alſo das Recht der Auſpizien, 
welches jene nicht einmal bei ihrer oͤffentlichen 
Tribunenwahl beſitzen, bei unſern beſondern 
Berathſchlagungen und wahlen ausuͤben. Wer 
alſo durch die Wahl plebejiſcher Ronſuln den 
Patriziern ihr ausſchließendes Recht auf die 
Auſpizien entreißet, verbannet der nicht uͤber⸗ 
haupt die Auſpizien aus om? Immerhin 
ſpotte man über dieſe religioͤſe Gewohnheiten — 
ſage, was iſt es denn, wenn die jungen guhner 
nicht freſſen — wenn fie. aus der guͤhnerſteige 
langſam heraus kommen — und ein ungluͤk⸗ 
licher Vogel ſich hören laßt? Freilich ſind es 
Rleinigkeiten. Allein dieſe von unſern Vorfah⸗ 
ren nicht vernachlaͤßigten Kleinigkeiten haben 
dieſem Staate eine ſo außerordentliche Groͤße 
verſchaft. Wir aber, nicht anders, als haͤtten 
wir der Götter. Gnade nicht mehr nöthig, ent⸗ 
ern jezt alle Religionsgebraͤuche. Man 

H 3 waͤhle 
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wähle denn nur Priefter, Augurn und Opfers 
kônige aus dem Poͤbel, man ſchmüͤcke den ers 
fen, den beften, wenn er nur ein menſch iſt, 
mit des Jupiterprieſters heiligen Möge, übers 
gebe Perſonen, denen es nicht gebührt, die 
Ancilien, und vertraue ihnen die heiliaften 
Oerter, die Bötter und ihren Dienſt an Man 
vernachlaͤßige bei der Gefesgebung, ſo wie bei 
den wahlen die Auſpizien , und fodere bei den 
Romizien nach Centurien eben ſo wenig, als 
bei denen nach Curien die Beſtättigung des 
Senats. Licinius und Sertius mögen gleich 
dem Romulus und Tatius in Rom herrſchen — 
berrfchen , weil fie fremd Gelder, weil fie Caͤn⸗ 
dereien verſchenken. So füß iſt es auf frems 
dem Boden zu plündern ! man bedenkt aber 
nicht, daß durch die Vertreibung der bisheri⸗ 
gen Laͤnderbeſitzer, vermöge des erſten Geſetzes, 
dieſe Ländereien zu weitlaͤuftigen Einsden wers 
den; durch das andere aber aller Rredit, auf 
dem doch die ganze menſchliche Geſellſchaft be⸗ 
ruhet, verlohren gehen muͤſſe. Alle dieſe Sruͤn⸗ 
de rathen euch alfo, meiner meinung nach, dies 
fe Vorſchlaͤge zu verwerfen, welchen Entſchluß 
die Götter begluͤcken wollen. 4 


Zwei 
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Zwei und vierzigſtes Capitel. 


D. Appius Rede diente zu weiter nichts „ als 


daß die Genehmigung jener Vorſchlaͤge verſchoben 
wurde. Sextius und Licinius, die zum zehenten⸗ 
male im Tribunate beftätiget wurden, ſezten ihren 
Vorſchlag in Anſehung der zur Beſorgung des Got⸗ 
tesdienſtes zu beſtellenden Zehenmaͤnner, die theils 
Patrizier, theils Plebejer ſeyn ſollten, durch; es 
wurden fünf Patrizier und fünf Plebejer gewählt, 
und hierdurch ſchienen leztere ſchon einen Vorſchritt 
zum Konſulate gethan zu haben. Zufrieden mit die⸗ 
ſem Siege gab das Volk dem Senate in ſo weit 
nach, daß ohne weiter etwas von den Konſuln jezt 
zu erwähnen, man Kriegstribunen wählte, Dieſe 
waren die beiden Cornelier, Aulus und Manlius 
zum zweitenmale, Marcus Geganius, Publius 
Manlius, Lucius Veturius und Publius Da» 
lerius zum ſechstenmale. Jezt war alles von aufs 
fen her ruhig, die einzige Belagerung von Velitra 
ausgenommen, deren Ausgang mehr langſam „als 
zweifelhaft war. Ploͤzlich aber lief die Nachricht 
von einem Einfalle der Gallier ein, wodurch der 
Staat bewogen wurde, den Marcus Furius zum 
fuͤnftenmale zum Dietator zu ernennen, der den 
Titus Quintius Pennus ſich zum General der 
Reuterei waͤhlte. Nach dem Claudius kam es noch 
in dieſem Jahre am Fluſſe Anio zum Treffen, in 
welchem, ihm zufolge, auf der Brücke im Ange⸗ 

94 ſichtg 
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ſichte der beiden Heere der berühmte Zweikampf fon 
vorgefallen ſeyn, in welchem (1) Titus Manlius 
einen Gallier, der ihn herausgefodert hatte, er⸗ 
legte und feiner Halskette beraubte. Indeſſen laͤßt 
mich das Zeugniß der meiſten Schriftſteller glau⸗ 
ben, daß dies wenigſtens erſt zehen Jahre her⸗ 
nach geſchehen ſei, wiewohl in dieſem Jahre wirk⸗ 
lich unter dem Namill mit den Galliern gefoch⸗ 
ten worden, in welchem Treffen die Roͤmer ei⸗ 
nen leichten und entſchiedenen Sieg erhielten, fü 
ſehr ſie auch das Audenken ihrer vorigen Nieder⸗ 
lage, durch die Gallier anfangs in Schrecken ver⸗ 
fegt- hatte. Viele tauſend Barbaren fielen im 
Treffen, „viele Tauſende bei Eroberung ihres La⸗ 
gers. Der Reſt zerſtreuete ſich und flüchtete mei⸗ 
Mens nach Apulien, wo er durch die Entlegen⸗ 
heit und durch ſeine ſchreckensvolle Zerſtreuung 
ſich von dem Schwerdte der Römer rettete. Dem 
Dielator ward vom Senate und Volk einſtimmig 
ein 83 zuerkannt, 


x ech hatte er aber dieſen Krieg geendigt, 
ſo mußte er ſchon mit weit heftigern einheimiſchen 
Unruhen kaͤmpfen, in denen endlich nach ſehr 
großen Streitigkeiten der Dictator und der Senat 
fi Behr ſahen, die Vorſchlaͤge der Tribus 
. N nen 


00 Diefen me Em; en ten von der dem erlegten 
Beamter beſchreibt gan Gallier abgenommenen 
dius B. 7. E 9 und 10. Haͤlskette (torques) den 
ausfuhrlich. Manis Beinamen Zorguatus, 


Kömifche Gefbichte. 85 


nen genehmigen zu laſſen z da Sei des Wider⸗ 


; ſtandes der Patrizier ungeachtet zur Konſulwahl 


pflege beſorgen ſollte. 


geſchritten und Lucius Septius als der erſte Ple⸗ 
beier zum Konſul erwaͤhlt wurde. Aber auch jezt 


batten die Streitigkeiten noch kein Ende. Denn 


weil die Patrizier ſich weigerten dieſe Wahl In. 


beſtaͤtigen, ſo wäre es mit dieſem Zwiſte unfehl⸗ 


bar zu einer Entweichung des Volks, das mit ei⸗ 
nem ſchreklichen Buͤrgerkrieg drohete, gekommen, 
wenn nicht der Dictator dieſe Empörung unter der 
Bedingung geſtillt Harfe, daß der Adel dem Buͤr⸗ 
gerftande das Konſulat, dieſer aber dem Adel das 
Recht zugeſtand, Einen Praͤtor aus ſeinem Mit⸗ 
tel zu waͤhlen, der innerhalb Roms die Rechts⸗ 


\ 


Dieſe nach einer fo langen Verbitterung wies 
der, hergeſtellte Eintracht der Stände ſchien dem 
Senate von folder Wichtigkeit zu ſeyn, daß er, 
in der Ueberzeugung, die Stande würden, wenn 
fonft jemals, beſonders jezt zur Ehre der unſterb⸗ 
lichen Goͤtter ſich ſolches gefallen laſſen, die groͤß⸗ 
ten Spiele anzuſtellen und ſolche uͤber die ge⸗ 


wohnlichen drei Tage noch Einen länger dauern 


zu laſſen verordnete. Da aber die Volksaͤdilen 
dieſen Auftrag von ſich ablehnten, ſo erklaͤrten ſich 


die jungen Patrizier mit lauter Stimme, daß, 


wenn man ſie zu Aedilen ernennen wuͤrde, ſie ſich 
zur E der Götter mit Vergnuͤgen dieſem Ge⸗ 
* H 5 har 
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ſchaͤfte unterziehen wollten. Ihr Anerbieten ward 
durchgängig mit Dank angenommen, und ein Se⸗ 
nats ſchluß abgefaßt: „Der Dictator follte bei 
dem Volke den Antrag thun, zween Aedilen 
aus den Patriziern zu erwaͤhlen, da denn der 
Senat ſeiner Seits alle Wahlen dieſes Jahrs 
zum Voraus beſtaͤtigen würde, 


Juhale 


Inhalt 
des 


fiebenten Buchs. 


Die Magiſtratur wird mit zwei neuen Aemtern, 
der Praͤtur und der kuruliſchen Aedilitaͤt ver⸗ 
mehrt. Eine den Staat heimſüchende Peſt wird vyrzug⸗ 
lich durch des Furius Camillus Tod denkwuͤrdig; x 
unter andern Religionshandlungen, durch die man ſich 
von derſelben zu befreien ſuchte, waren auch die theatra⸗ 
liſchen Spiele, die bei dieſer Gelegenheit zuerſt aufge⸗ 
führt wurden. Titus Manlius ward vom Volkstri⸗ 
bun Marcus Pom ponius wegen feiner ſtreugen Wer⸗ 
bung und weil er ſeinen Sohn, ohne daß derfelbe etwas 
verbrochen, aufs Land verwieſen hatte, vor Gericht ge⸗ 
fodert: da kam der Jüngling, deſſen Berweifung dem 
Vater zur Laſt gelegt wurde, in des Tribuns Schlafzim⸗ 
mer und nöthigte ihn eidlich zu verſichern, daß er dieſe 
Anklage aufgeben wolle (1). Eine in Rom fich öfnende 

den ältern Aus- 


Kluft 

m 3 gegeben, als auch wegen 
8 Livius ſtehen 

— noch die Worte: Tunc 


dieſer Gewaltthaͤtigkeit des 
omnia perniciofa omiſſa Sr 


Sohns keine neue Klage er⸗ 
Gruter und nach 


15 hoben, und alſo alles ver⸗ 
Gronoy haben dieſen Eu 
weggelaſſen. Der Verfaſſer 
der Epitome wollte ohne 
eifel damit Ionen, daß 
r . an die Au 
Hage gegen den Vater auf: 


mieden habe, was beiden 

bei dieſer Gelegenheit haͤtte 

ſchaden 8 daß außer⸗ 

dem auch das Volk mit der 

gänzlichen e der 
ei z 


anzen Sache vo 
rieden gewefen. * daß 
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Kluft verurſachte im Staat eine außerordentliche Beſtür⸗ 
zung: man wirft darauf alle Arten von Koſtbarkeiten 
in den offenen Schlund; endlich ſtürzt ſich in völliger Ruͤ⸗ 
ſtung zu Pferde Curtius in denſelben, und er ſchließt 
ſich. Der junge Titus Manlius, der feinen Vater 
von der tribuniziſchen Anklage befreiet hatte, tritt wider 
einen Gallier auf deſſen Ausfoderung an die Roͤmiſchen 
Soldaten im Zweikampf auf, erlegt ihn und nimmt ihm 
feine goldene Halskette ab, die er ſich felbftin umhängt 
und deswegen Torquatus (der Manlius mit der 
Halskette) genennt wird Zwo neue Tribus werden er⸗ 
richtet, die Pomtinifche und Publiliſche, Licie 
nius Stolo wird, weil er mehr als fuͤnfhundert Mor⸗ 
gen Landes beſaß, kraft des von ihm ſelbſt gegebenen 
Geſetzes, verurtheſlt. Der Kriegstribun Marcus Da: 
lerius erlegt einen Gallier, der ihn herausgefodert 
hatte, und weil während dieſes Zweikagpfs ein auf ſei⸗ 
nem Helm geſeſſener Rabe mit Klauen und Schnabel 


gegen den Feind mit geſtritten hatte, fo erhält er davon 
den Namen Corvus und ward das Jahr darauf, feiner 
Tapferkeit wegen, im drei und zwanzigſten Jahre ſeines 


Alters zum Konſul erwaͤhlt. Mit den Carthaginien⸗ 
fern wird ein Freundſchaftsbündniß geſchloſſen. Die 
Kampaner kommen im Krieg mit den Samniten 


ſehr ins Gedränge, ſuchen bei dem Senate Beiſtand, 


und da fie ſolchen nicht erhalten, unterwerfen fie Stadt 
und Land der Römiſchen Herrſchaft Nun fand man 
für gut, das nunmehrige Eigenthum der Römer mit 
den Waffen gegen die Samnit er zu vertheidigen. Der 
Konſul Aulus Cornelius nimmt mit ſeiner Armee 
21 Re 3 eine 
bſicht ſagt Li vz tft modo remiſſa gaufſae diktio 
ed 65 kütt 1 255 eft, id edam adoleicen- 
pitels: Itaqae non patri si ea fes lionori fut. 
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eine ſehr nachtheilige Stellung und wird in dieſer ſeiner 
gefährlichen Lage vom Kriegstribun publius Decius 
Mus dadurch gerettet, daß dieſer einen über der Anhöhe, 
auf welcher die Samniter ſtanden, gelegenen Hügel 
beſezt, dadurch dem Konſul Gelegenheit gibt, ſich in 
eine vortheilbaftere Gegend zu ziehen, und fi darauf 
Burch den ihn einſchließenden Feind durchſchlaͤgt. Die 
Römiſche Beſatzung zu Kapua ſuchte ſich vermittelst 
einer Verſchwöͤrung von dieſer Stadt Meiſter zu machen: 
ihr Vorhaben wird entdekt, fie empören fi aus Furcht 
der Strafe gegen das Rom iſche Volk, wird aber durch 
die Klugheit des Dietators Valerius Corvus von 
dieſem raſenden Vorſaz abgebracht und mit dem Vater⸗ 
lande wieder ausgeſoͤhnt. Uebrigens enthält dies Buch 
die Siege der Römer über die Herniker, Gallier, 
Tiburtiner, Privernater, Zarquinienfer 
und Samniter, KR — ; i 
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Deier Römiſchen 
Geſchichte des T Livius. 
Stiebentes Buch. 


( Mi Jahr wird wegen 
Neulings, eben ſo ſehr, 


des Konſulats eines (1) 
als wegen zweier neuen 


Staatsaͤmter, der Praͤtur und der (2) Buruli⸗ 
ſchen Aedilitaͤt merkwuͤrdig bleiben, durch welche 


(1) Novilhominis# Novus 
homo hies gemöhnlic der, 
welcher in feiner Familie, 
fie mogte patriziſch, oder 
plebejiſch ſeyn, zuerſt ein 


kuruliſches Staatsamt 


bekleidete. So war Cice⸗ 
ro ein homo novus Hier 
hat dieſer Ausdruk aber 
noch einen beſondern Bezug 
auf den plebejiſchen Stand, 
der jezt zuerſt Theil an der 
Magiſtratur erhielt Den 
novis werden entgegen ge⸗ 
ſezt nobiles, deren Vorfah⸗ 
ren ſchon ſolche Aemter be⸗ 
kleidet hatten. Dieſe uobi- 
les hatten alſo das jus ima- 
sinum, d. i, ſie konnten die 


— 


bei⸗ 


Buͤſten ihrer in einer ſolchen 
Magiſtratur geweſenen Vor⸗ 
fahren in ihrem Atrium 
aufſtellen. s 


( Die Kuruliſchen 
Aemter hatten ihren Namen 
vom Kuruliſchen Stuh⸗ 
le, lelia curulis, auf denen A 
ſolche Magiſtratsperſonen 
bei ihren Amtsverrichtun⸗ 
gen zu ſitzen pflegten. Bis 
dahin, nemlich bis ins Jahr 
der Stadt 389 waren die 

atrizier im ausſchließen⸗ 
den Beſitze dieſer Kuruli⸗ 
ſchen Magiſtraturen ges 
wefen, - 
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beide Ehrenſtellen ſich die Patrizier fuͤr das den 
Plebejern zugeſtandene Konſulat zu entfchädigen 
ſuchten. Das Konſulat gab das Volk dem Lucius 
Sextius, deſſen Vorſchlag das Recht dazu erwor⸗ 
ben hatte: da hingegen die Patrizier für des Mar⸗ 
cus Camillus Sohn, den Spurius Furius die 
Prätur, für den Cnejus Quintius Capitolinus 
und den Publius Cornelius Scipio, lauter Maͤn⸗ 
ner ihres Standes, vermoͤge ihres ſtarken Einflufs 
ſes bei dem auf dem Marsfelde verſammleten Vol⸗ 
ke die Aedilitaͤt erhielten. Dem Lucius Sertius 
ward Lucius Armilius Mamercinus aus den 
Patriziern zum Amtsgehuͤlfen gegeben. i 
Im Anfange des Jahrs ſprach man viel von 
den Galliern, die ſich, wie man ſagte, in Apu⸗ 
lien, wohin ſie ſich (auf der Flucht) zerſtreuet hat⸗ 
ten, wieder zuſammen zoͤgen, und von einer Em⸗ 
pbrung der Serniker. Um aber den Plebejiſchen 
Konſul nicht in Thaͤtigkeit zu ſetzen, ward alles mit 
eiß verſchoben; alle Geſchaͤfte lagen ſtille, und 
eine dem Gerichtsſtillſtande ähnliche Ruhe herrſchte 
in Rom. Nur die Tribunen konnten nicht ſtille 
darzu ſchweigen, daß für Einen plebeiifchen Konful 
ſich der Adel drei patriziſche (3) in Praͤtexten auf 
l £ j kuru⸗ 


(3) Außer der mit den 
Kurlliſchen Aedilen gemei⸗ 
nen Praätexta und fella eu- 
ruſis hatte der Prator auch 
noch lechs Lietoren Vorher 
Per der Konint der oberſte 

Richter des Staars. Nun 


theilte er die Gerichtsbarkeit 
mit dem Prätor , und da 
man den Konſul vorher felbft 
Prætor, und den Dictator 
auch Prætor maximus ge⸗ 
nennt hatte, ſo ward dieſer 
Name jezt einer beſondern 


/ 
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hatte, davon der Eine als rechtſprechender Prator 


va 
„me 


Magiſtratur und zwar der⸗ 

fingen eigen „ welche die 

Gerechtigkeitspftiege verwal⸗ 
tete, die jedesmal, wenn 
beide Konſuln zu Felde la⸗ 

gen, nicht konnte verwaltet 

dadurch denn die 


rege inus, weil er die Rechts⸗ 
bände zwiſchen Fremden, 
auch zwiſchen 


Sin ſchlichten maßte, 


ahingegen erſtere blos die 


ändel zwiſchen Röß⸗ 
Be n Bürgern nach Rd 
miſchen Geiehen entſchied, 
und Pretor urbanus genennt 
wurde Da ſich des leztern 


Gerichtsbarkeit über alle 


Rö miſche Burger erſtrek⸗ 


te, ſo machten die Edikte 


des Prätors einen vorzügli⸗ 


Theil des Roͤmiſchen 
En „den man das 
Jus honorarium nennt. 

ach Siciliens und 
anbiniene endeagne 
och zween ne 
Seinen beſteüt, welche die 
Sranpalterfarten dieſer 
Inſeln er 8 Die 
geſchah im J- „e 
5255 b Endlich ward ihre 
Zahl bis auf ſechs ver! 
mehrt, weil das nunmehr 
eroberte Spanien in zwo 
ropinzen getheilt wurde. 
Das Väbiſche 


Geſez 


urgern und 


St. man ſich. 


ſeloſt 


ſchraͤnkte ihre Anzahl im J. 
d. St. 974 wieder auf vier 


ein. Doch ſcheint man dies 
Geſez in der Folge aus der 


Acht gelaſſen zuhaben. Zween 
dieſer Pratoren blieben alle 
zeit zu Rom; die vier an⸗ 
dern wurden zur Regierung 
der Provinzen asgeſchekt. 
Unter den Kalſern ward ihre 


Zahl ſehr vervielfaltiget. 


Der Prator hielt auf 
dem Forum, und zwar auf 
dem Kömizium Ge icht, 
wo er einen Gerichtsſtuhl 
in Form eines ha ben Cir⸗ 
kels hatte, der nach dem 
Vitruy B. s. C. 1. 46 Fu 
in der Breite, und 15 Fu 
in der Tiefe hatte, darauf 
er ſeinen elfenbeinernen 
Stuhl (tella curulis) ſezte. 
Cicero beſtimmt uns die 
Amtspflichten des Praͤtors 
de legg, 3 3. in folgenden 
Worten „Es ſoll ein Prä⸗ 
tor ſepn, welcher der Aus⸗ 
leser der Geſetze ſei, und 
entweder ſelbſt richte, oder 
Richter ernenne, und die 
zwiſchen Privatperſonen ent» 
ſtehenden Rechtshändel zu 
ſchlichten. Er ſei der Be⸗ 
wahrer der Geſetze, und ſei⸗ 
nen Entſcheidungen muß 
unterwerfen.“ 
Außer die er Rechtspflege 
harte aber der Prätor auch 
in Abweſenheit der Konſuln 
die Verwaltung aller Staats⸗ 
angelegenheiten. Ihm wur⸗ 


den die an den Senat gerich⸗ 
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ſelbſt ein Kollege der Konſuln und, mit ihnen unter 
gleichen Auſpizien gewählt war. Dies bewog den 
Senat, um nicht unbeſcheiden zu ſcheinen , nicht 
weiter Aedilen aus ſeinem Mittel zu verlangen, 
ſonderu man verglich ſich anfangs dahin, daß ſie ein 
Jahr ums andere aus den Plebejern ſollten genem⸗ 
men werden: in der Folge ward kein Unterfspiep, 
weiter beobachtet. 

Unter den folgenden Konfula „ dem Lucius 
Genucius und Quintus Servilius genoß die 
Stadt Ruhe von innen und von außen, ward, er, 
damit er nie von Furcht und Gefahren frei ſeyn 
moͤgte, von einer ſchreklichen Peſt heimgeſucht, wel⸗ 
che wie man meldet, einen Cenſor, einen kuruli⸗ 
ſchen Aedil, drei Volkstribunen und nach Verhaͤlt⸗ 
niß unter dem Volk eine große Menge von Men⸗ | 
ſchen dahin raffte. Beſonders machte aber der 
. (4) fpäte, 1 für Rom betrüßte 


teten Briefe übergeben, er 
BT den Senat zufammen, 
as die Briefe vor, führte 
die Geſandten der fremden 
ba und ee ih⸗ 
nen *. des Se⸗ 
Fahne 85 0 In ale 
N echte RS, 5 u u 
gan ein Spiele, z. 
- die Apol linariſchen 
ſtanden unter des Praͤ⸗ 
tors Aufſicht. Oefters bes 
kam der Prätor, beſonders 


Oberbe ehl über ein Heer, 
Aivius IIlr Band. 


1 


meistens über die Sion. 
215 den Kaiſern sogen 52 
* 1 als 
hoͤchſten kaiſerlichen 

ſter, alle ge e 
der Eriminaljuriediftion an 
ſich, und überließen den 
Praͤtoren nur die Aufſicht 
über die. ** und 
andere Spie 


(4). Natura mors heißt 


= Tod eines bitanten 
in den fpäretn Zeiten den 3 u 


m Sterben reif ge⸗ 
wordenen Menſchen / da 


S 3 E 
‚sa Blut Fe 


136 Des Ling 
Tod des Marcus Furius dieſe Wert merkwuͤrdig: 
eines im Gluͤk und Uungluͤk einzigen (außerordentli⸗ 
chen) Mannes. Vor ſeiner Verweiſung der größte 
Staatsmann und Held, glaͤnzender noch in ſeinet 
Verbannung, theils weil ſein ſchon erobertes Va⸗ 
terland voll Sehuſucht des Verwieſenen Huͤlfe an⸗ 
flehete, theils weil er das Gluͤk hatte in ſein Va⸗ 
terland, das er rettete, wieder zuruͤk zu kehren. 
Dieſen größen Ruhm behauptete er fuͤnf und zwan⸗ 
zig Jahre hindurch, welche er nachher noch lebte, 
und ward fuͤr wuͤrdig geachtet, naͤchſt dem Romu⸗ 
lus : Roms wer weh zu et 
k Swalce capfel. 
0 N J * 
5 dieſen und dem folgenden Jahre unter dem Kon⸗ 
ſulate des Cajus Sulpicius Päticus und Cajus 
Licinius Stolo / in welchem die Peſt noch fort⸗ 
dauerte, gieng weiter nichts merfwärdiges vor, als 
daß in lezterem, um die Gnade der Götter zu er⸗ 
flehen, ein Ödttermahl (1) (Lectiſternium ), das 
dritte ſeit Roms Erbauung, angeſtellt wurde. Da 
aber weder menſchliche Klugheit, noch göttliche Hüls 
"fe der Wuth dieſer Seuche Einhalt that, fo uͤber⸗ 
ke man ſich völlig dem e u eu 
wie 
Singen, der früpgeitige nei 90 B, uu 


„Tod preipatura, ; oder im- ſchritten. 
matura mots. heißt, 


‚a: 
Il hatte bereits das Ziel S. B 5. C. 1 2 
des menſchlichen Lebens, 0E 85 8 A A 


— 


5 | 
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wie man erzehlt, unter andern Sübnungs mitteln 
des erzuͤrnten Himmels auch die thentralife, en S pie⸗ 
le,, eine bei einem kriegeriſchen Volke, das bish er 
nur die (20. Circusſpiele ackannt hatte, ganz neue 


Br): 


7 — c 


Sache, zu Rom ein.) Uebrigens war dies, ‚wie 


‚alle, Dinge im Anfange, eine damals noch unbe⸗ 


deutende und vom Ausland entlehnte Feierlichk t. 


Spieler, die man aus Etrurien hatte kommen laſ⸗ 
fen, tanzten nach der Melodie einer Flöte, und mach⸗ 
ten auf Thuſciſche Art ganz artige Bewegungen, 
doch ohne allen Geſang, und ohne Ausdruk irgend 
eines Stuͤks durch Geberdeit, Die Römiſche Ju⸗ 


gend ahmte in der Folge dieſe Spiele nach; man 


ſagte einander allerlei ſchetzhafte Einfälle in unge⸗ 


f kuͤnſtelten Verſen und drukte, was man ſprach, 


durch Gebärden aus. Dieſe. Sache fänd Beifall, 
ward durch dfrere Uebung vervollkommnet, und die 
Römiſchen Spieler wurden, weil im Thuſeiſchen 
ein Tanzer Siſter heißt, Siſtrionen genennt die 
aber nicht mehr, wie zuvor, einander mit elner Art | 


von 30 Seſtenniniſchen, „ aus dem Siegreife ge⸗ 
8: 2 mach⸗ 


A c S. 8.26.35 ö 


030 Fefeenbia. war eine 
Stadt des alten Hetru⸗ 
riens)/ nicht weit von der 
Tiber, unterhalb Fale⸗ 
rii, oder dem heutigen 
Civita Caſtellana. Dies 
Sefcenn ia, Fefeennium, 
Vario beim Dienps 
von Halikarnaß iſt nach 
Elusers Vermuthung das 


utige Galleffe. 8 e ſt us 
läßt die Benennung dieſer 

ochzentverſe nicht von der 

tadt Felcenula, ſondern 
dom Zeitworte fafcınare be⸗ 
zaubern abſtammen, weil 
man durch ſolche muthwilli⸗ 
ge Zoten die Bezauberun 
und das Neſtelknupfen b 
den jungen Eheleuten ver⸗ 
hüten zu konnen, geglaubt 
pie enen 8 


5 


Des Livius 


2 machten rohen Verſen nekten, ſondern vielmehr ‚re 
dentliche, in Melodie geſezte (4 Satyren, unter 
angemeſſener Leibesbewegung nach der Flöte dekla⸗ 
mirten und auffuͤhrten. Einige Jahre nachher ſollte 
G Livius der zuerſt ſtatt dieſer Sutyren Ge⸗ 
i von ‚einen beſtimmten 0 Plau und Jubalt 


be, ven 15 en bel. 


Rh A ren u 00 8 1 
r r or 0 
ömiſchen Schaubüh ee auf 


den Lon unferm Geſchichr⸗ 


A abweichenden Dich⸗ 
701 um deſſen vor⸗ 


tre len 
A ie 100 1505 9889 . 


razi⸗ 

. 
eſonders wegen 
8 ER 


0 mpletas modis aku. 


5 oe 1 85 vo 3 
atur tiv 
175 oo aus! ea enen ales 


ißt eine mit Allerlei 


angefüllte Schuͤſſel. Dio⸗ 


med fagt deswegen: Lanx 


referta vaftis mul:isque pri- 
mitiis facris Cereris infers- 
batur, & a cdpia & ſaturi- 
tate rei Saturn vocabatur, 
epjus generis lancium & Vir. 
gilius in Georgicis meminit 
v. 194 394. Daher kam 
ferner die Redensart per 
ſuturam fieri unterein⸗ 
ander ohne Ordnung abge⸗ 5 
handelt werden. "Daher 
denn auch die Gedicht 
innen allerlei Sa des 
uſchlichen Lebens beſchrie⸗ 
den wurden, mit den Namen 


# 


5 eeuc 8 lage 
Kommentator . 


1 l 


delt wird. 


lier 


ER oder Satyra oder 
nach Einigen beſſer, Satire 
ſullen 45 genennt worden. 
De poeli Sätytıra veterum 
handelt am beſten und aus⸗ 
Ca ſau⸗ 
a ut ha ch 
15 7625 58 — Porter 
aoloaie, wo 
REN EN und 
ausführlich von der D a⸗ 
matik der Alten, Vorjüge 


lich der G 0 SE 
6) Diefer eit us Wik 
ein Grieche, hies And ro⸗ 
nikus, ward ein römiſcher 
Kriegsgefangener, und wei 
er vom ＋ cus kiviu 
Salinator die Freiheit 
erhielt, nahm er, der Rs⸗ 
miſchen Gewohnheit nach, 
ſeines Patrons Namen an. 
icerd gedenkt dieſes al⸗ 
ten Theaterdichters und 
Akteurs de ſenectutf 1, in 
Bruto 18. und Q Cal. Thufe, 
I. 1. Livius trat auf: dem 
. auf im 3.5 Gr. 


„Susie 


665 Autıs air Primus ar- 5 
gumento fabulam ſerereg 


wel l 
i ER 


: W feri- 


£ 15 alſo 
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lierte, und dieſelben, wie dies damals durchge⸗ 
hends uͤblich war, ſelbſt auffuͤhrte, es zuerſt gewagt 
haben, nachdem er zu oft hatte auftretten muͤſſen, 
und dadurch ſeine Stimme geſchwaͤcht hatte, nach 
erhaltener Erlaubniß ſeine Stuͤcke durch einen vor 
dem Flötenſpieler ſtehenden (7) Knaben deklamiren zu 
laſſen, da er denn ſelbſt den Geſang durch ſeine 
Action unterſtuͤzt, die, weil ihn ſeine Stimme nicht 
mehr hinderte, um beſto lebhafter wurde. Von der 
Zeit an ſtellte man den Schauſpielern ( Hiſtrionen) 
Sänger an die Seite, und uͤberließ ihrer Stimme 
blos die 080 Zwiſchengeſpraͤche. Nachdem durch 

33 2 ‚det 


bere carmins in feenis'agen- Selaven bei ch 
a, que uno Argunfento Eine Rolle e 1 
tota onſtarent, inter ſeque drei perſonen, den Flöten⸗ 
partibus omnibus cohzre- ſpieler, den e 
‚went, non Varias res, ut Kate, oder Selaven 3 
Saty tee, miſcetent. en dies alles durch. Action 
U UN nBeN, Schauſpie⸗ 
Ey. Die Stötenfpiefer { Bei jenen ungeheuern 
e guf dem Thea⸗ Theatern er Römer war 
ter der Alten den Acteur Ber, eher nöthig, als bei 
bei 15 Deklamakion. 8 den. e und bie de 
Den uber be bezeichnet ſchauer werden auch bei u 
Nich bei dieſer Ge: weit größern Entfernung von 
hene a Rei daß Dekla⸗ der Scene eher getäufcht, 
mixen pes Neteurs, wel“ daß fie den Ackeur auch für 
55 1 wie in a ern Opern, den, Declamateur hielten, 
ine Art, Pur e 
urch Muſik, we⸗ (9 Diverkia tautum ip for 
nigſtens dur die bei der rum Chiftrionum ) Voci re- 
Alten Komödie N, ehe „Häa, ° Diverbia, ſagt der 
che Floten unterſtü er Na e Diomed, 


hs hatte einen Fr der in quibus diverforum perlo- 


85 mußte. Selb re t partes comoediarum , 


eflamatien-fei ner Volks⸗ ne. ‚verfantur, — in can- 
reden durch eine Pfeife oder tieis vero una tantam elle 
Flote ihn unterſtützenden debet Perlona. In den * 


v4 Des Livius 

dieſe Einrichtung das Lächerliche und die Poſſen⸗ 
geißerei war von der Nomddie entfernt, und das 
Spiel na) und nach zur Kunſt erhoben worden, fo 
uͤberließ die Kömiſche Jugend den Siſtrionen die⸗ 
ſe Komoͤdien und fieng nach alter Sitte wieder an, 
verſifizirte luſtige Einfälle aufzuführen; welche Spies 
le in der Folge Exodia (Nachſpiele) hießen und 
vorzuͤglich bei den Aellaniſchen Stuͤcken angebracht 
wurden, welche die Jugend von den Oſciern erhal 
ten hatte; fie für ſich behielt und durch keine Hi⸗ 


ſtrionen entweihen ließ. Dieſer Einrichtung zufolge 


and isdn, 


81278 

verbüs traten alſo wenig⸗ 
Arne zwo Perſonen zugleich 
ü. 5 


„Die Exodia waren Nach⸗ 
ele, welche den Be⸗ 
der ganzen Komödie 
achten. Der griechiſche 
usdruk ſelbſt wird verſchie 
entlich abgeleitet. Feſtus 


rklärt das Exodium durch 


71 8 und Ni 
urch finem, weil derglei: 
e mail den Beſchluß 
der Komödien machte, und 
theils in Aellaniſches⸗ 
von der Römiſchen Ju⸗ 
gend aufgeführtes Stük, 
theils eine lächerliche Farce 
war, wodurch man die Zu⸗ 
hauer nach einer Drag ö⸗ 
die wieder zu beluſtigen 
ſuchte In dieſer leztern 
Hinſicht ſaͤgt ein alter Sch o⸗ 
alt bei Gelegenheit der 
uvenaliſchen Verſe 
gtr, 3. a 


wur⸗ 


Taudemque redit ad 
pulpita votum 

Exodium, cum. perfon® 

pallentis hiatum 
\ In gremio masris formidat 
„.. zufticus infans, 

Exodiarius apud vereres 
in fine ludorum intrabat, 
quod ridiculus foret; ut 
A lacrimarum ac tri- 

itiæ cosgiſſent ex tragicis 
affeftibus, hujus ſpectaculi 
rilus detergeret Dieſe 
Exo fia vertraten alſo bei 
der alten Komödie die Stel⸗ 
le unſerer Ballets. 

In den Aellane n ward 
von maskirten Per ſonen die 
alte Bauernſprache geſpro⸗ 
chen, und ihre Scherze ar⸗ 
teten nicht in Unanſtaͤndig⸗ 
keiten und Unfiätereien aus. 
Atella, woher fie den Nas 
men haben, lag in der Mit⸗ 
te zwiſchen Kapua und 
Neapolis, zwei Millta⸗ 
tien vom heutigen Averla, 


Römiſche Geſchichte. 13 35. 


wurden die Aellaniſchen Schaufpieler (9) nicht aus 
ihrer Tribus verftoßen, und können, als wären fi fie 5 
keine Schauspieler, Kriegsdienſte thun. N 

Da ich die kleinen Anfänge mancher anderer 
Dinge angeführt, ſo glaubte ich auch den Urſprung 
der Schaufpiele um fo mehr anzeigen zu müffen, 
damit man ſehen moͤge, wie ſehr eine anfangs ganz 
vernünftige Sache zu einem ſelbſt für mächtige 
Staaten faſt unertraͤglichen Unſinn Aubgeaftet“ Re 


Drittes Capitel. „= 
Durch dieſe ihrem erſten Urfptunge nach zur Ver; 
ſöhnung der Gotrer angeordneten Spiele wurden 
aber eben ſo wenig die Gemuͤther vom Aberglauben, 
als die Kranken von der Seuche befreiet. Man ge⸗ 
rieth vielmehr, als die Tiber austrat, den Circus 
uͤberſchweminte und dieſe Spiele mitten bei ihrer E 

34 Auf⸗ 
Daher 1 fie e 


Die Obel W ben haupt⸗ mußte. 


ſaqlich in Kampanien. 


(9) Die Schauſpieler von 
Prorejfion waren ber den Roͤ⸗ 
mern, ſo wie auch noch lan? 
ge hernach in der Chriſten⸗ 
heit, mit einer Art von 
Schande gebrandmarkt, weil 
die Naß eben nicht die 
Schule der Tugend war, 

Inan Leute, die für 
Geld! ſich dem Vergnügen 


des publikums, öfters auf 


ſchändliche Wriſe, aufopfer⸗ 
WN. nothwendig . 


zu keiner Tribus 
net, konnten nicht 1 Yo 
Legionen dienen, kein Eh⸗ 


renamt bekleiden u. f. w 


Von der unſinnigen Aus- 
ſchweifung der N 
gen Römer handelt Pli⸗ 
nhius B. 3. C. 18, womit 
man vergleichen kann des 
Grafen Cailus Abhand⸗ 
Kunden zur Geſchichte und 
zur Kunſt B. 1. und Meier 
Otto über Sitten und Le⸗ 
bensart der Römer Th. * 
©: 8 


= Des Livius 


1 unterbrach, um ſo mehr in eine neus 
. eſtüͤrzung 8 weil man fie als ein n den Augen der 
erzͤrnten, Goͤtter ‚misfälfiges ı und verächtliches Soͤh⸗ 
5 el betrachters, Da endlich unter dem 
enſulgte d des Eneyug Genucius und Lucile Ma⸗ 
mer einus, der, ſolches um andernmgle führte, 
de Gemitber durch die Aus findigmachung von Suͤh⸗ 
nungsmitteln n mehr „als die ‚Kup: r durch die Seu⸗ 
che geplagt wurden, erinnerten ſich ältere Perſo⸗ 
nen, daß ehedem durch einen vom Dietator einge⸗ 
ſchlagenen Nagel die Peſt wäre vertrieben 191 85 
Von dieſem Aberglauben eingenommen befahl d 

5 einen Dictator zu ernennen, der dieſen Woge 
10 chlagen ſollte, in welcher Abſi cht Lucius Hans 
lius 5 Imperioſus (der Strenge ernannt ward, 
del! dich den Lucius Pinarius zum Magifter Equi⸗ 
zum wählte. Ein mit alten Buchſtaben in altem 
Latein geſchriebenes Geſez verordnet, daß der (1) 
ober ſte Prator (die hoͤchſte Magiſtratsperſon) am 
dreizehnten September einen Nagel einſchlagen 
ſoll. (2) Dies Geſez war aber rechter Hand am 
Tenppel Jupiters, des Beſten, des Groͤßten z 
da wo.Minerpene Celle ſtehet, befeftigeti; und folf 
ein felcher Nagel bei der damaligen Seltenheit der 
r Sao abenfgri die (3) Jahrzahl angedeutet haben, 
f jenes 
U . 2 
. e e gc e I 


ir der Dictator. Auch fen: Fixa fuit fc. lex, 
e ir heit 


ſteſten Zeiten Pretores. @ Daher hies dieſer Nr 
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jenes Geſez aber weil Minerpa die Erfinderin der 
Zahlen geweſen, dem Tempel dieſer Göttin ſeyn 
gebeilget geweſen. Nach des (4) Cincius, eines 
auf dergleichen Denkmaͤhker aufmerkſamen Schrift⸗ 
ſtelers Verſicherung, waren auch zu 0 volſinii 
im Tempel der Zetruſciſchen Göttin (6) Nortig 
folche, die Jahrzahl bezeichnende Naͤgel eingeſchla⸗ 
gen (7). 5 Auf dieſe Art weihete auch Ein Jahr nach 
Vertreibung der Könige der Konſul Marcus Zora- 
tius Jupiters, des Gütigften und maͤchtigſten 
Tempel. In der Folge aber kam dieſe Feierlichkeit 
den Nagel einzufchlagen‘ von den Konſuln auf die 
Dictatoren, weil dieſe jene an Macht uͤbertraffen: 
und nachdem ſie lange unterblieben war, fand man 
fie jezt wichtig genug, blos isrenngegen einen Die⸗ 
tator zu ernennen. . Bu 


55 8 35 . 1 Der 


ar auch clavus aunalic: nus Capelle die Soͤttin 
Petron ſagt in Abs des Gluks, weil bei de 
har dieſes Gebrauchs: ei truriern Nortia da 
Et parties circa pales fa- 1 breichneig. 2 
tiatus agreſti ; Juvena 106 
N — n dus Bolſe na geburt 
Fortuĩtoque luto Pins a Stjoy 
numerabat & annos. em po HER 0 Nor- 
tia huſco ! 
(4) Dieſer uciusCin⸗ Faviffet , fi oppreffa foret 
eins Alimentus war fecura ſenectus 
N Beitgenoffe des ältern Pringipis, hac ipfa Seja- 
Les 1 2 15 > num liceret hora 


Auguſtum. 
e 

275 en eiche 2 ſeſe ea le 

Nat im Kirchenſtaate. ex lege. Eigentlich 90 5 


000 Nach v Mart N ſem Geſez zufolge. 
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Der in Bier, Abficht. ernannte Lucius Man⸗ 
lius glaubte aber nicht ſowohl zur Beſorgung dieſer 
Religionspflicht, als vielmehr zur (8), Regierung 
des Staats die Dictatur erhalten zu haben, machte 
alſo Anſtalten zu einem Krieg mit den Sernikern 
und plagte durch ſeine ſtrenge Werbung die Jugend, 
bis endlich alle Volkstribunen gegen ihn aufſtan⸗ 
den und er ſich entweder durch Uebermacht, oder 
Schaam gendthigt ſah, feine Dictatur niederzu⸗ 
legen. i 


Viertes Capitel. 
ee foderte zu Anfang des folgenden 
Jahrs, als Quintus Servilius Ahala und Lu⸗ 
cius Genucius zum andernmale Konſuln waren, 
der Volkstribun marcus Pomponius den Man⸗ 
lius vor Gericht. Sein grauſames Verfahren bei 
der Werbung, bei welcher er nicht nur den Bürgern , 
geſchadet, ſondern fie auch aͤußerſt mishandelt hatte, 
indem er einige, welche nicht auf ihren Namen ant⸗ 
worteten, mit Ruthen peitſchen, andere in den Ker⸗ 
ker werfen laſſen, hatte ihn verhaßt gemacht. Vor⸗ 
zaͤglich verabſcheuete! man ‚feinen wilden Character 
und 


40 5 Perinde ac rei geren- 
dae, eigentlich zur Ausfuͤh⸗ 
rung und Beſorgung des 
vom aate 5 
beſondern Geſchafts, indem 
die Dictatoren nicht ſowohl 
zur Regierung des Staats, 


als gelbe zur Rettung N 
deſſelben und zur Beſorgun 
beſonderer wichtigen Auftraͤ⸗ 
ge ernannt, wurden, und 
darauf ihre Würde ſogleich 
wieder niederlegten. 
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und den in einem Freiſtaate unausſtehlichen Beina⸗ 
men des Imperioſus (Serrſchſuͤchtigen) den er 
ſich durch haufige Beweiſe ſeiner nicht allein gegen 
Fremde, ſondern auch gegen die nächften Verwand⸗ 

ten, ja felbft an feinem eigenen Blute veruͤbten 
Grauſamkeit erworben hatte. Unter andern legte 
ihm aber der Tribun zur Laſt: „Daß er ſeinen 
Sohn, einen jungen, keines Verſehens uͤber⸗ 
führten Menſchen, verſtoßen, und ihn aus 
der Stadt / aus ſeinem gauſe / von den Pena⸗ 
ten, vom Sorum, vom Tageslichte und allem 
Umgange mit ſeines Gleichen verbanner, und 
fo zu ſagen zum Gefaͤngniſſe und Scla venbe⸗ 
halter verbammt habe, wo dieſer erlauchte 
Jüngling, der Sohn eines Dictators, durch 
taͤgliches Elend erfahren mußte, daß er einen 
Im perio ſus zum Vater habe. Und wegen 
welcher Verſchuldung? Blos deswegen, weil er 
keine beredte und fertige Zunge habe. Wäre 
noch Gefühl von Menſchlichkeit bei dieſem Va⸗ 
ter würde er dann nicht dieſen Naturfehler 
lieber zu verbeffern, als zu beſtrafen und durch 
feine mishandlungen bekannt zu machen ge⸗ 
ſucht haben 2 Selbſt ſtumme Beſtien verpfleg⸗ 
ten und naͤhrten mit gleicher Sorgfalt ihre feh⸗ 
lerhaft gebohrne Junge. Lucius Manlius aber 
mache in der That feinen ſchon ungluͤklichen 
Sohn noch unglüklicher / halte deſſen ohnehin 
hen. eingeſchraͤnkten Bopf noch mehr unter 
n t 7 28585 5 hi, 
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dem Drucke, und vertilge die noch etwa vor⸗ 
handenen Geiſteskraͤfte dadurch, daß er ihn auf 
dem Nande wie einen Rg unter dem W 
leben laſſe. 


5 


Sorte Tape: 


Jab ward durch dieſe Beschuldigungen RN 
gebracht, nur nicht der junge Mann, den es viel⸗ 

mehr ſchmerzte, daß auch er an dem Haſſe und den 
Beſchuldigungen ſeines Vaters Urſache ſeyn ſollte. 
Um alſo Goͤtter und Menſchen zu uͤberzeugen, daß 
er lieber ſeinem Vater, als deſſen Feinden beiſtehen 
wolle, faßte er einen freilich nur einer rohen und 
baͤueriſchen Seele angemeſſenen, und in einer buͤr⸗ 
gerlichen Verfaſſung beiſpielloſen, dennoch aber der 
kindlichen Liebe wegen lobenswuͤrdigen Entſchluß. 
Ohne jemand was zu ſagen, gieng er in der Fruͤhe 
mit einem verborgenen Dolche verſehen, nach Rom 
und vom Thore unmittelbar nach dem Haufe des 
Tribuns Mareus Pomponius, ſagte dem Thuͤr⸗ 
ſteher: „er muͤſſe unverzuͤglich ſeinen Seren 
ſprechen; er mögte ihn alſo als den Titus 
Manlius, des Lucius Sohn, anmelden.“ Der 
Tribun, in der Meinung, daß er voll Zorns uͤber 
ſeinen Vater neue Beſchuldigungen, oder wenig; 
ſtens einen guten Rath zur Betreibung dieſer Sache 


bringen wel: ließ ihn fogleich vor (x) (fein Bette) 
kom⸗ 


15 gene lag Volkstribunen Thüre mußte 
= im Bette; und def allzeit offen aben . welches 
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kommen. Nach wechſelſeitiger Begrüſſung ſagte der 
junge Manlius: „er hebe mit dem Tribun un⸗ 
ter vier Augen zu reden.“ Kaum aber hatte ſich 


jedermann auf Befehl entfernt, ſo trat er mit ge⸗ 


Jꝛogenem Dolche vor das Bette, und ſezte ihn dem 
Tribun mit der Bedrohung auf die Bruſt ihn ſo⸗ 
gleich zu durchbohren, woferne er nicht durch einen 
ihm vorgeſagten Eid verſichern wuͤrde r y daß er 
zur Anklage ſeines Vaters keine Volksverſamm⸗ 
lung mehr halten wolle.“ ah 

Der erſchrockene Tribun, der ſich allein und 
wehrlos, und den blitzenden Stahl in der Fauſt die⸗ 
ſes handfeſten und — welches nicht minder furcht⸗ 
bar war — auf ſeine Stärke. blindlings trotzenden 
Juͤnglings ſah, ſchwur den vorgeſchriebenen Eid, 
und erklärte hernach öffentlich? „daß er auf dieſe 
Art gezwungen ſein Vorhaben habe aufgeben 
muͤſſen.“ Das Volk fand dieſe fuͤr einen Vater 
gewagte That, die um ſo lobenswärdiger war, weil 
die vaͤterliche Haͤrte die kindliche Liebe nicht erſtikt 
hatte, ſo wenig ſtrafbar, daß es vielmehr keine 


Stimmengebung gegen einen fo grauſamen und ſtol⸗ 


zen Beklagten weiter verlangte. Dem Vater ward 
nicht allein die Verantwortung erlaſſen, ſondern dem 
Sohne gereichte dieſe Sache auch ſo ſehr zur Ehre, 
daß, als man in demſelben Jahre die bei den Legio⸗ 
Ta 238 Ning nen 
bei ihnen um ſo weniger nehmen Römer Hzuſer 
elch war, Darf ger durch e Menge re Sele 
lige perſonen waren. ven geſich err. 
Außerdem waren der dor⸗ N J 
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nen ſtehenden Tribunen durch das Volk waͤhlen zu 
laſſen beliebte da fie vorher von den Feldherrn, ſo 
wie noch herz. T. die ſogenannten (2) Rufuli, wa⸗ 
ren ernannt worden, er die zwote der ſechs Stellen f 
erhielte, ohngeachtet er weder im Staate, noch im 
Krieg ſich durch Verdienſte beliebt gemacht, ſon⸗ 
dern vielmehr ſeine Jugend auf dem Lande, ent⸗ 
fernt vom Br mit ee nee 
hatte EEE 
GER 1 Gedsni Capitel. * 225 

. S Eid: 

In eben dieſem Sabre folk ſich mitten — ba 80. 
rum entweder durch ein Erdbeben, oder eine, an⸗ 
dere Urſache eine ungeheure Kluft von unermeßli⸗ 
scher Tiefe eroͤfnet haben, deren Schlund, ſo, ſehr 
auch jedermann beſchaͤftiget war, Erde hinein zu 


werfen, doch nicht ausgefuͤllt werden konnte, bis 


man endlich auf Erinnerung der Gdtter zu, uncerſu⸗ 
chen anfieng, worinnen der Romer groͤßter Vorzug 


5 ae 2 indem man 5 Fa dem 


i 9 a { Aus⸗ 
(1) Die ede e mut Natal „vom Ru- 


trib united deren anfangs 3, tilius Rufus, der in; Anden 


in der Folge 30 und endlich hung ihrer ein Geſe; gege⸗ 
6 — jeder en 19 955 n hakte? welche Bash 0 
wurden in der erſten Zei ‚cseitigti, ni 

von den Königen, darffach werde die Zoldaken 1 im Lu 
von den Konfuln oder Feld: ger an die Stelle der abge⸗ 


herrn, und in der Folge angenen wählten, lüffetti, 
zum T i Rt, auch vom olle 5 1 . ee 15 er 
Re welche der 
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Aus ſpruche der Weiffager, woferne man Noms im⸗ 
merdaurenden Flor wuͤnſche, dieſem Abgrunde auf⸗ 
opfern muͤßte. Da trat nun, wie man erzaͤhlt, 
Marcus Curtius, em junger berühmter Kriegs⸗ 
held auf, verwies es den Römern, daß ſie noch 
zweifeln konnten, ob Waffen und Tapferkeit Roms 


gröſter Schmuk ſei, blikte nach hierauf erfolgter Stil⸗ 


le nach den am Forum ſtehenden Tempeln der un⸗ 


ſterklichen Görter und dem Kapitole, ſtrekte feine 


Haͤnde bald gen Himmel, bald nach dem offenen 
Abgrunde zu den Gdͤttern der Unterwelt (1) denen 
er ſich weihete, ſchwang ſich darauf auf ſein beſt⸗ 
moͤglichſt geſchmuͤktes Pferd und ſtuͤrzte ſich in voͤl⸗ 
liger Ruͤſtung in den Abgrund, da denn das Volk, 
Manner und Weiber, Geſchenke und Fruͤchte in 
Menge uͤber ihn hergeworfen. Und ſo hatte alſo 
der Curziſche See (Lacus Curtius) nicht von jenem 
alten Krieger des Titus Tatius, dem (2) Cur⸗ 
tius Mettius, ſondern von dieſem Marcus Cur⸗ 
tius ſeinen Namen erhalten. Könnte bei dieſer Sa: 
che der Forſcher auf den Grund kommen, ſo wuͤrde 
es an meinem Fleiß nicht gemangelt haben. Allein 
da, wo das Alterthum keine Gewißheit verſtattet, 
muß man ſich mit der Sage begnuͤgen. Außerdem 
wird der Name dieſes Sumpfes durch dieſe neuere 
Legende merkwuͤrdiger. Nach gluͤklich vollbrachter 
Sühnung dieſes Bee a ne man 
90 j ſich 
t) Se devoviffe. „eine a): S. B. G C. 16 5 
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ſich im Senate wegen der Zerniker, vou denen dle 
Secialen vergeblich den Erſaz des zugefuͤgten Scha⸗ 
deus gefodert hatten; da denn beliebt wurde, je 
eher je lieber bei dem Volke auf eine Kriegserklaͤ⸗ 
rung auzutragen, die auch durch eine große Stime 
menmehrheit genehmiget wurde. Den Oberbefehk 
in dieſem Kriege erhielt der Konſul acts Wer 
nucius durchs Loos. * 
Dia dies der erſte plebejiſche Konſul warb der i 
unter eigenen Auſpizien Krieg fuͤhren ſollte, ſo war 
die Erwartung des Staats auf den Erfolg ſehr ge⸗ 
ſpannt, nicht anders, als wollte man aus dem Aus⸗ 
gange dieſes Kriegs ſchließen, ob man bei der Thei⸗ 
lung der hoͤchſten Wuͤrde mit dem Volke wohl oder 
übel gethan habe. Zum Ungluͤk fügte es ſich, daß 
Genueius / der voll Muth auf den Feind los gieng, 
in einen Hinterhalt fiel, wo die Legionen in der 
Beſtuͤrzung die Flucht ergriffen, der von den Fein⸗ 
den umringte Konſul aber, 58 Rat man ihn kaun; 
te, getoͤdtet wurde. Lan 

Auf die Nachricht dabon iR: Rom FR ten die 
Patrizier, ſtatt ſich über dieſen Verluſt des Staats 
au betruͤben, vielmehr ihre Schadenfreude uͤber das 
ungluͤkliche Kommando des Plebeſiſchen Konſuls, 
und uberall hörte man fie ſagen: „Jezt konnten 
die Plebejer hingehen / aus ihrem Mirtel Bon⸗ 
ſuln wahlen, und die Aufpizien Perſonen u ver⸗ 
tragen, denen fie nicht gebuͤh ten. Zwar habe 
man die Pakrizier durch ein . einen 

g "Wolter 
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Volksſchluß) von ihren eigenthuͤmlichen Ehren⸗ 
ſtellen verdraͤngen, aber mit dieſem auſpizien⸗ 
loſen Geſez gegen die unfterblichen Götter ſelbſt 
nichts ausrichten können. Dieſe haͤtten ihre 
Auſpizien, ihre göttliche Maja ſtaͤt ſeloſt geraͤcht / 
indem, ſo bald der, welcher darzu kein Sug 
und Recht gehabt, ſich dieſelben angemaßt , 
die ſamt ihm niedergehauene Armee bewieſen 
habe, daß man hinfuͤhro keine ſolche die Fa⸗ 
milienrechte zerruͤttende Romizien mehr halten 
ſolle. 4 g i 

Dergleichen Reden hörte man in der Curio und 
auf dem Forum. Appius Claudius , der dies 
Geſez widerrathen hatte, ſprach jezt aus einem deſto 
hoͤhern Ton von den Folgen feines ehemals getadel⸗ 
ten guten Raths, und ward daher mir völliger Ein⸗ 
ſtimmung des Senats vom Konſul Servilius zum 
Dieraror ernannt, da denn zugleich die Werbung 
und der Stillſtand der Gerichte angeſagt wurde, 


Siebentes Capitel. 


Ei. ade der Dictator mit den friſchen Legionen 
im Gebiete der Serniker ankam, fand der Legat, 
Cajus Sulpicius, Gelegenheit emen anſehnli hen 
Vortheil uͤber den Feind zu erhalten. Als nemlich 
die Zerniker nach des Konſuls Tode gegen das ꝛud⸗ 
miſche Lager in der Hofnung, ſolches zu erobern, 
mit Verachtung auruͤkten, ſo that die ohnehin von 
Kivius IIlr Band, K Zorn 
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Zorn und Unmuth entbrannte Armee auf Zureden 
des Legaten einen Ausfall, und vereitelte dadurch 
ſo ſehr des Feindes Hofnung den Lagerwall zu er⸗ 
ſteigen, daß ſich derſelbe vielmehr in der groͤßten 
Verwirrung zuruͤkziehen mußte. Nachdem ſich aber 
bei der Ankunft des Dictators beide Heere mit ein⸗ 
ander vereiniget hatten und dadurch die Staͤrke der 
Roͤmiſchen Armee verdoppelt worden, ruͤhmte der 
Dictator vor dem verſammelten Heere den Legaten 
mit ſeinen Kriegern, deren Tapferkeit das Lager 
vertheidiget hatte, erhoͤhete bei denen, die ihre 
Verdienſte loben hörten, den Muth und reizte zu 
gleicher Zeit die uͤbrigen zur Nacheiferung. 

Aber auch der Feind ruͤſtete ſich mit ene 


Eifer, und in Betrachtung ſeines erfochtenen Ruhms 


und der bei den Römern angekommenen Verſtaͤr⸗ 
kung, vermehrte auch er ſeine Truppen. Alles was 
Zerniker hies und zum Krieg taugte, ward aufge⸗ 
boten. Acht Kohorten auserleſeuen Volks, jede zu 
vierhundert Mann, wurden errichtet, dieſe Bluͤthe 
junger Krieger wurde durch das Verſprechen eines 
doppelten Soldes mit Muth und Hofnung belebt. 
Außerdem waren ſie von allen Soldatenarbeiten 
und zwar in der Abſicht frei, damit ſie als blos zur 
Schlacht beſtimmte Krieger eine mehr als gewoͤhn⸗ 
liche Tapferkeit darinnen beweiſen moͤgten. Und 
um ſich durch ihre Tapferkeit deſto mehr auszuzeich⸗ 
nen, erhielten ſie einen beſondern Stand in der 
Schlacht. Dieſe begann ungefehr in der Mitte 

ö einer 
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einer zweigen Schritte breiten Ebene, welche 
beide Lager von einander trennte. Der Sieg blieb 
anfangs zweifelhaft! oft, aber vergeblich ſuchte 
die Römifche Reuterei durch ihren ungeſtuͤmmen 
Augrif die feindliche Schlachtordnung zu durchbre⸗ 
chen. Da nun die Wirkung der Heftigkeit des An⸗ 
grifs der Reuterei nicht entſprach, ſo Erangen die 
Reuter nach geſchehener Anfrage beim Dictator und 
deſſen erhaltenen Erlaubniß von den Pferden, ließen 
ſolche ſtehen und eilten mit einem ſtarken Schlacht 
geſchrei vor die Fahnen, wo fre das Gefecht erneuer⸗ 
ten. Nun wuͤrde der Feind unfehlbar ihnen haben 

weichen muͤſſen, haͤtten nicht jezt jene außerordent 
liche Kohorten mit eben fo vieler Stärke, als Muth 
ſich ihnen e geſtellt. 5 
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Ri kam es zwiſchen dem Kerne beider Voͤlker 
zum Gefechte. Jeder Verluſt, den man von beiden 
Seiten bei dem noch unentſchiedenen Kampfe litt, 
war zu groß, als daß man ihn nach der Z hl (der 
Gebliebenen) haͤtte ſchaͤtzen konnen. Inzwischen era 
wartete das übrige Kriegsvolk ſeines Schirſals Ent⸗ 
ſcheldung, nicht anders, als hätte es ſolche dieſen 
Helden uͤbertragen, von fremder Tapferkeit. Auf 
beiden Seiten blieben viels, noch mehrere wurden 
verwundet. Endlich machten die Reuter ſich unter⸗ 
einander ſelbſt Vorwuͤrfe; einer fragte den ane 

K 2 dern z 
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dern: „Was wirds noch werden, da wir we⸗ 
der zu Pferde den Feind zuruͤkſchlagen, noch 
zu Fuß etwas ausrichten können? Auf welch 
drittes Gefecht koͤnnen wir warten? warum 
ſprangen wir denn ſo hitzig vor die Sahnen und 
fechten an einer fremden Stelle? f 
Durch ſolche Reden ermuntert dringen fie unter 
einem neu erhobenen Schlachtgeſchrei vor, bringen 
anfangs den Feind zum Weichen, ſchlagen ihn dar⸗ 
auf zuruͤk und endlich gar in die Flucht. Schwer 
iſt es zu beſtimmen, was eigentlich bei gleichen 
Kräften den Ausſchlag (für die Roͤmer) gegeben, 
wenn es anders nicht das beſtaͤndige Schikſal beider 
Ölfer geweſen, das den Muth des Einen erheben, 
des andern aber niederſchlagen konnte. Die Here 
niker wurden auf der Flucht von den Roͤmern bis 
an ihr Lager verfolgt, welches man aber, weil es 
ſchon ſpaͤt am Tage war, zu beſtuͤrmen nicht fuͤr 
gut fand. Denn das Treffen hatte bis in die Nacht 
gedauert, weil der Dictator (1) lange auf ein gie 
liches Opfer hatte warten muͤſſen und das Signal 
zur Schlacht vor Mittag nicht hatte geben können. 
Den folgenden Tag fand man das leere Lager, die 


Gerz 
(x) Diu non perlisarum das Opfer nicht glüklich, 


tenuerat Dictatorem: ſitane quod ſi non litatum ellet, 
hies bei den Römern ein ſo brachte man neue Opfer, 
glükliches Opfer darbrin⸗ bis glukliche Eingeweide 
gen, d. i. ein ſolches, wel⸗ e Dies endlich 
ches nach der Opfertheorie gluͤkliche Opfer, nachdem 
der Prieſter glükweiſſagende man im Opfern fortgefahren 
Eingeweide hatte. War hatte, hies perlitare. 


— 
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Zerniker waren davon geflohen, und hatten nur 
wenige Verwundete zuruͤkgelaſſen. Ein Haufe der ö 
Flüchtigen, die ihre Fahnen. verlaſſen harten — 
uͤberhaupt ſahe man unter den Mauern ihrer Stadt 
nur wenig Truppen bei den Fahnen — wurde ein⸗ 
geholt, zerſtreuet, und irrte darauf in der Angſt in 
der Gegend herum. Aber auch den Roͤmern koſte⸗ 
te dieſer Sieg viel Blut. Sie hatten den vierten 
Theil ihres Fusvolks und — welches kein geringe⸗ 
rer Verluſt war — auch einige Reuter verlohren. 
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Im folgenden Jahr ruͤkten die Konſuln Cajus Sul⸗ 
picius und Cajus Licinius Calvus mit einer Ar⸗ a 
mee ins Gebiete der Serniker; und da ſie die Fein⸗ ö 
de nicht im Felde fanden, nahmen ſi ie ihre Stadt 
FSerentinum mit ſtuͤrmender Hand weg. Auf ih⸗ 
rem Ruͤkzuge verſchloſſen ihnen die Tiburter ihre, 
Thore, welches denn. endlich nach vielen vorherge⸗ 
gangenen wechſelſeitigen Beſchwerden die Römer 
beſtimmte, den Tiburtern durch die Secialen, wel⸗ 
che zuvorderſt Erſaz foderten. ‚den; Krieg ankündi⸗ 
gen zu laſſen. Daß in dieſem Jahre Titus Quin - 
tius Pennus Dietator, und Servius Cornelius 
Maluginenſis fein Magiſter Eguitum geweſen, iſt 
wohl aus gemacht, Macer Licinius behauptet aber, 
daß dieſer Dictator und zwar vom Konſul Licinius 
zur Haltung der Komizien fei ernannt worden, 1 g 
K 3 
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der ſtrafbaren Ehrſucht feines Kollegen vorzuben⸗ 
gen, der, um ſein Konſulat fortzuſetzen, die Kon⸗ 
ſulwahl noch vor dem Kriege zu halten geeilet hätte, 
Allein das hiedurch geſuchte Loh der eigenen Jamilie 
macht biete Behauptung des Lictnius verdaͤchtig: 2 
und da ich in Iltern Jahrbüchern nichts davon er⸗ 
waͤhut finde. 80 bin ich geneigter zu glauben, daß 
wegen eil es G. lliſchen Kriegs der Dietator fei er: 
nennt 1 wenigstens Ri fi ich in Naehe 
Salykraße 5 lesen der über den Auie Eh 
Bruͤcke. GNS 

Nachdem der Dictator wegen des unvermuthe⸗ 
ten Einbruchs Ver Gallier einen Gerichts ſtillſtand 
verordnet und die ſuͤmtliche junge Mannſchaft hatte 
zur Fahne ſchwören laſſen, brach er mit einem ſehr 
großen Heere auf und lagerte ſich am dieſſeitigen 
Ufer des Anio. Vom Feind trennte ihn die Bruͤcke, 
die man von beiden Seiten, um den Schein der 
Furcht zu vermeiden, ſtehen lies. Indeſſen ſuchte 
ſich jeder Theil derſelben durch häufige Gefechte zu 
bemächtigen, die es aber, weil ſie nicht entſcheidend 
waren, ungewiß ließen, wer Meiſter davon ſei. 
Da trat endlich ein außerordentlich großer Gallier 
auf die leere Brucke hin und ſchriee, fo laut er konn⸗ 
te: woblan/ der tapferſte im Römifihen Seer 
trete hervor zum Kampf: e unfer beider Schikſal 
ſoll entſcheiden / welches von beiden Völkern 
eo sapferfte iſt. 1. 

zehen⸗ 


I. 
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. Roms tapferſten jungen Kriegern herrschte 
ein langes Stillſchweigen; alle ſchaͤmten ſich die 
Ausfoderung abzulehnen, aber auch keiner hatte 
Luſt ſich dieſem gewagten gefahrvollen Zweikampfe 
auszuſetzen. Da trat endlich Titus Manlius, 
des Lucius Sohn, der nemliche, welcher feinem 
Baier von der Tribuntziſchen Verfolgung befreiet 
hatte, von ſeinem Poſten hin vor den Dictator: 
„Ohne deinen Befehl, mein General, ſprach 
er, wuͤrde ich, ſaͤhe ich auch den gewiſſen Sieg 
vor Augen, mich in ein außerordentliches Ges 
fecht nicht einlaſſen. Erlaubſt du es aber, 
fo will ich dieſem Ungeheuer, das fo wild vor 
der feindlichen Fronte hertrabt, zeigen, daß 
ich von einer Samilie abſtamme, die eine 
Schaar von Galliern vom Tarpejiſchen Helfen 
herabſtuͤrzte. !“ „Sei brav, antwortete der Die⸗ 
taror, und gegen dein Vaterland eben ſo, wie 
gegen deinen Vater geſi nnt. Gehe, mein Man⸗ 
lius , und mit Sülfe der Götter behaupte den 
Ruhm von Roms Unuberwindlichkeit. Wan 

Nun halfen die Kameraden dem j jungen. Helden 
feine Ruͤſtung ankegen. Er nimmt einen Fusgan 


gerſchild und guͤrtet ſich mit ei inem zum nahen Ge⸗ 
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te. So bewafnet, ſo geruͤſtet begleiten fie ihn zu 
dem dummfrblichen Gallier bin, der, wie dies die 
alten Geſchichtſchreiber nicht unanbemerkt gelaſſen 
haben, die Zunge hoͤhniſch gegen ihn ausſtrekte, 
begeben ſich darauf auf ihre Poſten zuruͤk, und laſ⸗ 
ſen die beiden dem Anſehen und der Ruͤſtung nach 
ſehr ungleichen Kämpfer mitten zwiſchen beiden Hee⸗ 
ren allein, nicht anders als ſollte ein Schauſpiel, 
nicht aber ein Kampf beginnen. 5 
Da ſtand der riefen drmige Gallier, in einer 
bunten Kleidung, in einer von Farben und Gold 
glänzenden Ruͤſtung: ihm gegenäber ſah man den 
Römer, von rechter Soldatengroͤße, in einer mehr 
geſchikten, als prächtigen Ruͤſtung. Kein Schlacht⸗ 
geſang, kein Frohlocken, keine eitle Waffenſchwen⸗ 
kungen; aber ein Herz voll Muth, voll heimlichen 
Grimms, das ſeine ganze Herzhaftigkeit auf den 
entſcheidenden Kampf ſelbſt verſparte. So ſtanden 


＋ 


La mueronibus Von den 
lliſchen beißt es: Gallis 


prælongi gladil ac fine mu- 


eronibus. Der Galller 
hatte alſo ein großes 
Schlachtſchwerdt, derglei⸗ 

noch die Schweizer 


1 
an den vorigen Jahrhunder⸗ 


n führten Die verſchie⸗ 
dene Wiküng ieſer gedop⸗ 
elten Art von Waffen. bes 
Khreibt uns Vegez: Cacſa, 


Wende impetu Veniat, non 9 
8 


kreguenter interficit, cum 


ſie zwiſchen beiden Heeren vor den Augen ſo vieler 
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& armis vitalia de fendan- 
tur & oſlibus: at contra 
punqta, duas uncias udadta, 
mortalis eſt. Deinde, dum 
cœſa infertur, brachium 
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Puncta autem tetto corpore 
infertur, & adverſarjum 
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Caefa der Hieb, Funda 
der Stich, kommen ſonſt 
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zwifchen Furcht und Hofnung ſchwebender Menſchen. 

Nun Fuͤrzte der Gallier gleich einer Felſenmaſſe 

auf den Römer, der auf ihn losgieng, dekte ſich 

mit dem Schilde in der Linken gegen deſſen Angrif 

und that einen ſo ſtarken Fehlhieb, daß die Luft 

davon ſaußte. Der Romer aber, mit aufgerektem 

Schwerdte, ſtieß des Galliers Schild mit dem 

ſeinigen von unten her hinweg, ſicherte ſich durch 

ſeine Stellung gegen Verwundung, ſchmiegte ſich 

dicht an feinen Feind zwiſchen deſſen Schild hinein 

und gab ihm zween (verſchiedene) Stiche in den 

Bauch und Unterleib, da denn der Gallier hinſtuͤrz⸗ 

te, ſo lang er war. Ohne den daliegenden Körper 
weiter zu mishandeln, begnuͤgte fi) Manlius ihm 

ſeine Kette vom Halſe zu reißen, die er ſo walt als 

fie war, um ſeinen Hals ſchlaug. f 

Schrecken und Staunen betaͤubte die Gallier. 

Die Römer aber giengen von ihren Poſten voll 

Freude ihrem Helden (Kameraden) entgegen, und 
fuͤhrten ihn unter Gluͤkwuͤnſchen und Lobſpruͤchen 
zum Dictator. Da hörte man unter den ungekuͤn⸗ 

ſtelten liederaͤhnlichen Soldatenſcherzen auch den 

in der Folge ſo bekannt gewordenen, bei den Nach⸗ 

kommen dieſer Familie ſo ehrenvollen Beinamen 
Torquatus. Zu dieſer (goldnen) Kette fügte der 
Dietator das Geſchenk einer goldenen Krone, und 

beehrte vor dem verſammleten Heere dieſen Zwei⸗ 
kampf mit nee Lobſpruͤchen. 5 
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Es der, That hatte dieſer Zweikampf auf den gan⸗ 

zen Krieg einen ſolchen Emfluß, daß die Gallier in 5 
der folgenden Nacht voller Beſtuͤrzung ihr Lager ver⸗ 
ließen, ſich in das Tiburtiniſche, und von da, 
nachdem ſie mit den Tiburtinern ein Kriegsbuͤnd⸗ 
uiß geſchloſſen und von ihnen reichlichen Vorrath an 
Lebensmitteln erhalten hatten, bald darauf nach 
Kampanien zuruͤkzogen. Dies war die Urſache, 
daß das Jahr darauf der Konſul Cajus Pötilius, 
deſſen Amtsgenoſſen Marcus Fabius Ambuſtus 
der Krieg wider die Zerniker war aufgetragen wor⸗ 
den, auf Befehl des Volks mit einer Armee wider 
die Tiburter aufbrechen mußte; da denn die Gal⸗ 
lier den Tiburtern zur Huͤlfe aus Kampanien 
zuruͤkkamen, und im Lavicaniſchen, Tuſculani⸗ 
ſchen und Albaniſchen Gebiete, und zwar ohne 
Zweifel unter Anfuͤhrung der Tiburter, ſchrekliche 
Verwwuͤſtungen anrichteten, Die Republik, die es 
für hinlänglich gehalten hatte, den feindlichen Ti⸗ 
burtinern einen Konſul entgegen zu ſtellen, ſah 
ſich jezt durch den plöglichen Einfall der Gallier 
gendthiget, einen Dictator, und zwar in der Perſon 
des Quintus Servilius Ahala zu ernennen, der 
ſich den Titus Quintius zum Magiſter Equitum 
waͤhlte und mit Genehmigung des Senats, im Falle 
der Krieg ſich gluͤklich endigen würds, die Feier der 
großen Spiele gelobte. ö 

Um 
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um die Tiburter durch einen beſondern Krieg 
zu beſchaͤftigen, befahl der Dictakor der ſonſulari⸗ 
ſchen Armee dorten ſtehen zu bleiben; ; er ſelbſt aber 
ließ die amtliche junge Mannſchaft, die ſich durch⸗ 
gehends darzu bereitwillig zeigte, zur Fahne ſchwö⸗ 
ren. Nicht weit vom Volliniſchen Thore Ks 
zur Schlacht, in der Roms ganze Macht fochte, 
und war im Angeſi ichte der Eltern, Gattinnen und 
Kinder, diefer ſelbe in der Abweſenheit — wie viel 
mehr noch durch die Gegenwart fo ſtarken Auffode⸗ 
rung zur Tapferkeit, die den Streiter nothwendig 
nit Schaam und Mitleiden ganz erfüllen und zum 
Kampe erhitzen mußte. Groß war auf beiden er 
ten der Derlufts endlich wurden die Gallier zur sk. 
geſchlagen, flohen nach Tibur als ihrem ſichern 
Zufluchtsorte in dieſem Kriege, wurden aber nicht 
welt von Tibur in ihrer Unordnung und Zerſtreuung 
vom Konſul Poötilius eingeholt und ſamt den zu 
‚ihrer Unkerſtuͤtzung ausgerükten Tibutrinern zus 
gleich in die Stadt getrieben. Der Diekator ſowohl, 
als der Konſul hatten ſich bei dieſer Gelegenheit 
vortreflich benommen. Nicht weniger fochte der an⸗ 
dere Konſul Fabius anfangs in (kleinen) Schar⸗ 
muͤtzeln gluͤklich, und erhielt endlich, als ihn der 
Feind mit ſeiner ganzen Macht angegriffen hatte, 
einen vollſtaͤndigen Sieg uͤber die Zerniker. Der 
Dictator legte den beiden Konſuln ſowohl im Se⸗ 
nate, als vor dem verſammleten Volke die größten 
Lobſpruͤche bei, und zwar mit Cotäpßerung ſeines 
eige⸗ 
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eigenen Ruhms, den er ihnen ertheilte, und legte 
ſodann die Dietatur nieder. 

pötilius hielt einen doppelten Triumph, über 
die Gallier und die Tiburter, da hingegen ſich Ga 
bius mit einer Ovation begnuͤgte. Ueber des er⸗ 
ſtern Triumph ſpotteten aber die Tiburter: „Wie, 
ſagten ſie: hat er ſich wohl je mit uns geſchla⸗ 
gen? Nur wenige Zuſchauer der Galliſchen 
angſtvollen Flucht giengen hinaus vor die 
Those, kehrten aber, da fle wahrnahmen, daß 
man auch fie anzufallen, und überhaupt jez 
den vorkommenden ohne Unterſchied niederzu⸗ 
hauen geſonnen ſei, wieder in die Stadt zurük. 
Kann denn ein ſolcher Vorgang in den Au⸗ 
gen der Römer einen Triumph verdienen? 
Damit es aber dieſen Römern Feine fo wich⸗ 
tige und außerordentliche Sache ſcheinen möge, 
vor den Thoren einer Stadt) einen Lärmen 
zu machen, ſo ſollten ſie ſelbſten bald unter 
ihren eigenen Mauern einen ſchreckensvollern 

Auftritt gewahr werden.“ 


Fwoͤlftes Capitel. 


U. wirklich erſchienen ſie im folgenden Jahre un⸗ 
ter dem Konſulate des Marcus Popilius (1) 
LCaͤnas und Cnejus Manlius vor Tibur bei der 

erſten 


(1) Die Urſache dieſes im Brutus an. Lena 
Beinamens führt Cicero war eine Art von Ueberrok. 
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ar erſten Stille der Nacht mit Heereskraft, vor Rom, 


wo ihre unvermuthete Erſcheinung und der naͤchtli⸗ 
che Schrecken die aus dem Schlaf erwekten Römer 
um ſo mehr in Beſtuͤrzung ſezte, weil viele gar nicht 
wußten, wer und woher der Feind ſei. Man rief 
ſogleich: zu den waffen, und beſezte die Thore 
und die Mauern. So bald man aber bei anbre⸗ 
chenden Tage nur ein mittelmaͤßiges Heer, und kei⸗ 
nen andern Feind, als die Tiburter vor den Mauern 
erblikte, fo ruͤkten die Konſuln aus zwei verſchiede⸗ 
nen Thoren aus, und griffen den zum Angrif der 
Stadt ſchon fertigen Feind von zwo Seiten an, der 
aber kaum den erſten Angrif der Römer aushielt, 
und dadurch zeigte, daß er mehr auf die vortheil⸗ 
hafte Zeit, als auf ſeine Tapferkeit ſich verlaſſen 

habe. Ja ihre Erſcheinung hatte, wie man bald 
8 einſahe, auch den Nutzen, daß die Furcht vor einem 
ſo nahen Kriege den zwiſchen Senat und Volk bereits 
beginnenden Zwiſt unterdruͤkte. 

Bald darauf erſchien ein anderer Feind, der aber 
für das platte Land mehr, als für Rom ſelbſt 
ſchreklich war, indem nemlich die Tarquinienſer 
das Roͤmiſche Gebiete, beſonders auf der Seite nach 
Zetrurien zu, durchſtreiften und pluͤnderten. Weil 
man nun vergebllch die Wiedererſtattung gefodert 
hatte, ſo kuͤndigten ihnen auf Befehl (mit Geneh⸗ 
migung) des Volks die neuen Konfuln, Cajus Fa⸗ 
bius und Cajus Plantius, den Krieg an, in wel⸗ 
chem erſteret den Bberbefehl, lezterer aber das 

Kom⸗ 


U 
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Kommando im Kriege gegen die Gerniker erhielte. 
Auch von einem Galliſchen Kriege verbreitete ſich 
das Gerüchte. Doch beruhigte mitten unter ſo vie⸗ 
len Schrecken des Kriegs die Römer der den Las 
teinern zugeſtandene Friede und der dadurch erhal⸗ 
tene ſehr ſtarke Zuwachs von Soldaten, den ſie ver⸗ 
möge des alten, aber viele Jahre lang nicht be⸗ 
obachteten Buͤndniſſes, jezt wieder erhielten. Dieſe 
Unterſtͤtzung verminderte den Schrecken uͤber die 
Nachricht, daß die Gallier plözlich. vor Praͤneſte 
erſchienen und bereits bei Pedum gelagert ſeyen. 
Man fand für rathſam, den Cajus Sulpicius 
zum Dictator zu wählen, berief, ihn dazu zu ernen⸗ 
nen, den Konſul Cajus Plautius nach Rom, und 
gab ihm den Marcus Valerius zum Magiſter Equi⸗ 
tum. Dieſe zogen mit dem Kern der beiden konſu⸗ 
lariſchen Armeen gegen die Gallier. Dieſer Krieg 
ward aber mit weniger Thätigkeit, als beide Theile 
wuͤnſchten, gefuͤhrt. Anfangs waren die Gollier 
am ſtreitluſtigſten: bald aber daͤmpfte des Römerg 
kuͤhner Muth in kleinen Gefechten in etwas dieſe krie⸗ 
geriſche Hitze. Der Dietator aber war gar nicht ge⸗ 
ſonnen, ohne Noth eine entfcheidende Schlacht mit 
einem Feinde zu wagen, der ohne durch Magazine 
und Feſtungen im Ruͤcken gedekt zu ſeyn, durch ſei⸗ 
nen langen Aufenthalt in einer fremden Gegend ſich 
von Tag zu Tag nothwendig und war um ſo mehr 
ſelbſt ſchwaͤchen müßte, je mehr bei der geringſten 
Zögerung Körper und Muth bei dieſen Galliern, 

i 5 deren 
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deren ganze Staͤrke in einem wilden Ungeſtuͤmm bes 
ſteht, zu erſchlaffen pflege. In dieſer Abſicht zog 
der ⸗ Dictator den Krieg indie Länge, und ließ bei 
ſchwerer Strafe verbieten, ſich mit dem Feinde in 
ein Gefecht einzulaſſen. 

Voll Unwillen darüber tadelten die Soldaten 
anfangs in ihren Geſpraͤchen auf den Poſten und 
Wachen den Dictator, ſchalten auch zuweilen anf 
den Senat uͤberhanpt, daß er die Führung des 
Kriegs nicht den Konſuln uͤberlaſſen habe. „Man 
haͤtte ihnen einen treflichen Feldherrn, den ein⸗ 
zigen in ſeiner Art, gegeben der da glauben 
konne, daß bei aller feiner. Unthaͤtigkeit ihm 
dennoch der Sieg vom Simmel herab in den 
Schoss fliegen werde.“ So ſprach man nicht 
blos Nachts auf den Wachten, ſondern auch bald 
darauf oͤffentlich bei Tage; ja ſie erfrechten ſich zu 
ſagen: „ daß fie entweder dem Befehle des Heid: 
herrn zuwider fechten / oder gerades Wegs nach 
Rom den Rüfzug antretten wollten.“ unter 
die Soldaten miſchten ſich die Centurtonen, ntur⸗ 
reten ebenfalls in den Soldateneirkeln, und ſpra⸗ 
chen auf der Hauptlagerſtraße und vor dem Haupt⸗ 
quartier eben ſo laut, wie die Gemeinen: endlich 
erwuchſen förmliche Verſammlungen des ganzen 
Heers und man hörte von allen Orten her ſchreien: 
„ daß man auf der Stelle zum Dictator gehen, 
und Sertius Tullius, wie dies ſeiner Tapfer⸗ 
keit gebuͤhre, bei demſelben der Armee Wort⸗ 
dalter ſeyn ſollte.““ 0 Drei ⸗ 
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Tadla⸗ führte ſchon zum ſiebentenmale den er: 
ſten (1) Pilus, und bei der ganzen Armee war kei⸗ 
ner unter dem Fusvolke, der ſich ſo, wie er, durch 
Thaten ausgezeichnet hatte. Dieſer gieng alſo an 
der Spitze des verſammleten Heers gerade nach dem 
Tribunal, und ſieng zum Sulpicius, der ſch mehr 
über den Tullius, dieſen feinen Befehlen ſonſt ſo 
gehorſamen Krieger, als uͤber den Zug ſelbſt ver⸗ 
wunderte, folgendermaßen zu reden an. 

Das ganze Seer, Dictator, bat mich in 
der Meinung, daß du es feiner‘ Feigheit wegen 
zu beſchimpfen entwafnet habeſt, gebeten, bei 
dir ſein Sprecher zu ſeyn. Und in der That, 
verdienten wir den Vorwurf, daß wir je ge⸗ 
wichen, dem Feinde den Rüden gekehrt und uns 
ſere Fahnen ſchaͤndlich verlaſſen hätten, fo könn⸗ 
ten wir doch, meiner Meinung nach, von dir 
die Erlaubniß fodern / unſern Sehler durch 
Tapferkeit zu verbeſſern und das Andenken un⸗ 
ſerer Schande durch neue ruhmvolle Thaten 
aus zulöͤſchen. So zogen die beim Allia dee 
ſchlagenen Legionen aus Veji aus und erober⸗ 
ten durch ihre Tapferkeit ein Vaterland wieder, 

U wel⸗ 


CH) Vegez beſchreibt aquiſe (lepionis ) plæerat, 
den Ceyntario primipili, der verom etiam quaruor cen“ 
auch ſelbſt Primipilus hies, 'turıas in prima acıe gubers 
B. 2 Cs: Cencutio, ſagt nabat. ee 
er, primipili non folum 
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welches fie durch ihre geigheit verlohren hatten. 
Unſere Macht und unſer Ruhm ſind aber durch 
der Goͤtter Gnade, durch dein und des Rö⸗ 
miſchen Volkes Glük noch unverſehrt. Doch 
kaum getr ue ch von Ruhm zu reden, ſo 
lange noch die Feinde uns hinter unſern wäͤl⸗ 
len gleich Weibern aufs aͤrgſte verhoͤhnen , 
und — welches uns noch mehr kraͤnken muß 
— du / unſer Seldherr, deiner Armee Muth, 
Waffen und Arme abſprichſt, und ohne uns 
verſucht zu haben, dergeſtalt an uns verzwei⸗ 
felſt, als glaubteſt du eine Armee von Rrup⸗ 
peln und ahmen anzufuͤhren. Denn was 
konnte wohl ſonſt die Urſache ſeyn, daß ein 
ſolcher tapferer Kriegsheld und Veteran unter 
den Feldherrn fo unthärig feine Sande, wie 
man fagt, in Schoos leget ? Dem fei aber, 
wie ihm wolle, ſo ſcheinſt du mehr an unſerer 
Tapferkeit zu zweifeln, als daß wir in die Dei⸗ 
nige ein Mistrauen ſetzen ſollten. Sandelſt du 
aber hierbei nicht nach deinem ondern des 
Senats Willen, und iſt es etwa der Beſchluß 
des Senats, und nicht der Galliſche Krieg, 
der uns von Rom und unſern Familien hier⸗ 
her gleichſam ver bannet hat, © 1 bitte ich dich 
zu glauben daß dieſer mein Vortrag nicht von 
Soldaten an ihren Feldherrn, ſondern an die 
Patrizier von Plebejern gerichtet ſei, als wel⸗ 
che, wie ſie behaupten, ihre Entwuͤrfe eben 
Lipius Iulr Band. * fo 
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fo gut, wie ihr die eurigen, machen werden. 
Wer kann es uns denn wohl verargen, daß 

wir behaupten, eure Soldaten, nicht aber eure 

Sclaven zu ſeyn? Wenn wir glauben, nicht 
in das Elend, ſondern in den Krieg geſchikt zu 
ſeyn? — wenn wir, ſobald jemand zur 
Schlacht das Zeichen giebt und uns gegen den 
Seind führt, als Männer, als Römer fech⸗ 
ten = ſonſten aber; wenn man unſer Schwerdt 

nicht nöthig hat, lieber zu Rom in Ruhe, als 

im Lager leben wollen? Dies ſei dem Senat 

geſagt. — Dich aber, Imperator, bitten dei⸗ 

ne Soldaten um die Erlaubniß zu ſchlagen. 

Unſer Wunſch iſt zu ſiegen — unter deiner An⸗ 

führung zu ſiegen, dir eine herrliche Lorbeer⸗ 

krone zu flechten , dich im Triumph zu beglei⸗ 
ten und dir hinter deinem Triumphwagen un: 

ter Gluͤkwuͤnſchen und Frohlocken in Jupi⸗ 

ters, des Größten, des Beſten, Tempel zu 

folgen.“ 

Dieſe Rede des Tullius ward durch die Bitte 
der ganzen Menge unterſtuͤzt: uͤberall rief man: 
„er moͤgte das Signal zur Wrgrbikuns dr 
Waffen geben.““ 


Vier⸗ 
. 5 * 
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D. Dictator, ohngeachtet er einſah, daß dieſt 
des Beiſpiels wegen nicht zu biligende Sache dene 
noch an ſich gut war, ver prach de. Vunſch der 
Soldaten zu erfuͤllen, fragte aber insgeheim den 
Tullius nach der eigentlichen Beſch affenheit und 
dem wahren Verlaufe der Sache. Tullius, nach⸗ 
dem er den Dictator gar ſehr gebeten, ja nicht zu 
glauben, daß er die Rriegszucht, oder feine 
Pflicht und die dem Seldherrn ſchuldige Ehr⸗ 
furcht vergeffen habe, antwortete: ich mogte die 
An führung der aufgebrachten Menge, welche 
ſich ch gemeiniglich nach ihren Anfübrern zu rich 


2 


ein aufſatzig gewordener aufe zu ien 
pflegt, ſich nicht etwa an deſſen Spitze ſtellen 
mögte. So wenig ich aber fuͤr meine De; ſon 
etwas ohne den Befehl meines Seldherrn uns 
ternehmen: werde, ſo ſehr glaube ich doch, daß 
der Seldherr darauf zu ehen babe Meiſter 
uͤber ſeine Truppen zu blei en. Solche ethizte 
Gemüther laſſen ſich nicht zurükhalten, ſon⸗ 
dern werden, wenn ihnen icht der Seldberr 
beides giebt, Zeit und Ort ſich ſeibſt zum Trefe 
ten wahlen.“ 

Waͤhrend diefer. Unterredung fuͤgte 26 ſi ich, daß 


z ween Kömiſche Soldaten einem Gallier ſeine 
2 2 a . außer 
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außer dem Walle weidenden Pferde, die er wieder 
zuruͤktreiben wollte, wegnahmen. Da nun die Gal⸗ 
lier mit Steinen nach ihnen warfen, die Roͤmi⸗ 
ſchen Vorpoſten darauf ein Geſchrei erhoben, und 
man von beiden Seiten aus dem Lager lief, ſo wäre 
es faſt zu einem foͤrmlichen Treffen gekommen, haͤt⸗ 
ten nicht die Centurionen eiligſt dem Streite ein En⸗ 
de gemacht. Dieſer Vorfall beſtaͤtigte des Tullius 
Ausſage bei dem Dictator: und weil alſo die Sa⸗ 
che keine Verzögerung litt, fo wurde auf deu fols 
genden Tag Befehl zur Schlacht gegeben. Der 
Dictator aber, der mehr auf den Muth, als die 
Stärke feiner Armee bei dieſer feiner Einwilligung 
zum Treffen gerechuet hatte, fieng nun an zu uͤber⸗ 
legen und darauf zu ſinnen, wie er durch irgend 
eine Kriegsliſt den Feind in Schrecken ſetzen konne. 
Sein erfinderiſcher Geiſt fiel bald auf ein neues 
Stratagem, deſſen ſich in der Folge viele von (1) 
unſern und aus laͤndiſchen Feldherrn, einige ſelbſt 
noch in unſern Zeiten, bedient haben. Er machte 
nemlich die Mauleſelstreiber, die er mit den Waf⸗ 
fen der Gefangenen und Kranken ruͤſtete, durch ihre 
Maulthiere beritten, denen die Pakſaͤttel abgenom⸗ 
men und nur zwo Decken gelaſſen wurden. Auf 
dieſe Art brachte er ungefehr tauſend zuſammen, 
zu denen er hundert Neuter ſtoßen ließ, mit dem 
Be⸗ 


rn). So meldet Fron tin gnam partem inſtructorum 

dom Marius: Agafones cum centunculis (Decken) 

Hxasque armatos fimul ire ut per hoc equitatus Species 
Falle, Jamentoramgne ma- objiceretur. 


— 
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Befehl: „ſich in der Nacht oberhalb des La⸗ 
gers auf das Gebirge zu ziehen , ſich in den 
waͤldern verborgen zu halten, und nicht eher, 
als bis ſie von ihm das Signal ſaͤhen, von 
dort aufzubrechen.“ Er ſelbſt aber gab beim 
Aubruche des Tages feiner Schlachtordnung längs 
am Fuße des Gebirges eine ſolche Stellung, daß der 
Feind die ſeinige dem Gebirge gegenüber nehmen 
mußte. Nachdem er dieſes Schrekbild, deſſen furcht⸗ 
barer Eindruk hernach faſt mehr, als wirkliche 
Staͤrke bewirkte, veranſtaltet hatte, glaubten die 
Feldherrn der Gallier anfangs nicht, daß ſich die 
"Römer herunter in die Ebene wagen würden? 
kaum ſahen ſie aber ſolche herunter kommen, und 
daſelbſt in Schlachtordnung ſtehen, als ſie voll 
Hitze zu fechten ins Treffen eilen und die Schlacht, 
noch ehe ihre Feldherrn das Zeichen gegeben Re 
anfangen, 
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De heftigſten Angrif thaten die Gallier auf den 
erſten Fluͤgel, der zum Weichen wuͤrde ſeyn gebracht 
worden, hatte zu gutem Glücke nicht allda der 
Dictator ſelbſt kommaudirt, der namentlich den 
Sextius Tullius aufforderte und ihm zurief: 
„wie, iſt das deine Ve ſicherung von der 
Tapferkeit der Soldaten? wo iſt nun jenes 
Geſchrei / mit welchem fie die Schlacht foder: 

E ten? 
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ten? wo j jene 8 auch ohne des Feld. 
herrn Befehl das Treffen anzufangen ? ? Sehet, 
jezt fodert euch der Feld err ſelbſt mit lauter 
Stimme zur Schlacht auf; erſcheint ſelbſt in 
voller Ruͤſtung an der Spise der Schlachtord⸗ 
nung wer folgt ihm denn jest von denen 
die ſo eben noch anführen, wollten die im 
Lager eine ſo wilde Tapferkeit, und in der 

Schlacht nur Seigheit, blicken laſſen? 
Man fuͤhlte die Wahrheit, Ohne alſo im ges 
ring ſten an Gefahr zu denken, ſtuͤr ten fie, durch 
Schaam gereizt, ſich mitten unter, die feindlichen 
Waffen. Ihr faft, wüthender Angrif brachte den 
Feind zuerſt aus der Faſſung, und die darauf gegen 
ihn abgeſchikte Reuterei ihn in ſeiner Verwirrung 
vollig zum We eichen. Der ‚Dietatot bemerkte kaum 
den auf einem! Fluͤgel wankenden Feind ſo eilte er 
mit einer Verstärkung nach dem linken Flügel, gegen 
den der Feind, wie er wahrnahm, ſeine ganze 
Macht hinzog und gab denen auf dem Gebirge das 
2 beſtimmte Zeichen. Als nun auch von dorther ein 
neues Schlachtgeſchrei erhoben wurde und man ſie 
fhräg dem Gebirge herunter nach der Gallier La⸗ 
ger losgeben ſah, ſo gaben die Gallier, aus Furcht 
abgeſchnitten zu werden, das Gefecht auf und eil⸗ 
ten in vollem Laufe nach ihrem Lager zu, wo ſie 
aber, auf d den Feldherrn der Reuterei, den Marcus 
Valerius, fliegen, der, fobald der feindliche linke 
Flaͤgel geſchlagen war, ſich vor ihrem befeftigten 
Lager 
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Lager zeigtez da fie denn die Flucht nach dem Ge⸗ 
birge in die Wälder nahmen, wo die meiſten von 
den irrig für Reuter gehaltenen Knechten in Em⸗ 

pfauig genommen und die, welche in der Angſt die 
Walder erreicht hatten, nach bereits geendigtem 
Treffen noch niedergehauen wurden. Kein Feld⸗ 
herr nach dem Furius hat mit fo vielem Recht uber 
die Gallier triumphirt, als dieſer Cajus Sulpi⸗ 
cius. Er brachte auch von der Galfifhen Beute 
ein ſehr ſchweres Weihgeſchenk zuſammen, das er 
um Kapitol in einem von Quadern verfertigten Ges 
wölbe niederlegte. In dieſem Jahre fuͤhrten auch 
die Konſuln, wiewohl mit verſchiedenem Erfolge, 
Krieg. Vom Cajus Plautius wurden die Serni⸗ 
ker beſiegt und unterwuͤrfig gemacht. Sein Kol⸗ 
lege Sabius, ließ ſich mit den Tarquinienfern in 
ein unvorſichtiges und unuͤberlegtes Treffen ein. 
Doch war ſein Verluſt darinnen nicht ſo empfind⸗ 
lich, als die That der Tarquinienſer, welche drei⸗ 
hundert und ſteben Roͤmiſche Kriegsgefangene als 
Opferthiere ſchlachteten, welche ſcheusliche Todes⸗ 
art den Schimpf des Roͤmiſchen Volks noch mehr 
vergroͤßerte. Zu dieſer Niederlage kam noch eine 
durch einen plözlichen Einfall, anfangs der Priver⸗ 
nater , darnach der Veliterner veruͤbte Verwuͤ⸗ 
ſtung des Roͤmiſchen Gebiets. 

In eben dieſem Jahre ward die Zahl der Tri⸗ 
bus durch zwo neue, die Pomtinifche und Publi⸗ 
ur vermehrt. So wurden auch die vom Dieka⸗ 
1 24 ” tor 
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tor Marcus Surius (1) gelobten Spiele gefeiert. 
Vom Volkstribun Cajus Pötili s ward mit des 
Senats Genehmigung dem olke ein die Raͤnke der 
Kandidaten betreffendes Geſez vorgeſchlagen, durch 
das man glaubte die Stimmenerſchleichung, beſon⸗ 
ders der Neulinge, an den arkttagen und in den 
Klubs einſchranken zu können. 


Sechszehentes Capitel. 
Des im folgenden Jahre unter dem Konſulate 
des Cajus Marcius und Cnejus Manlius von 
den Volkstribunen Marcus Duilius und Lucius 
Maͤnius das (2) Söônus Unciarium betreffende 
? a durch⸗ 
» (1 Die Spiele, Ludi, ſehr druckend ſeyn konnte, 


er Romer waren entwer jo blieben zwo Erklärungen 
er feſtgeſezte und or: für das foenus unciarium: 
entweder ware monatlich 

ein Zwoͤlftheil das iſt vaela, 


wicht des Kapitals, ſondern 


dentliche, ſtati, oder 
aufſerordentliche, zu 
welchen unter andern auch 
die votivi e welche der Einheit der Münze 
ein Feldherr gelobte, im des geliehenen Kapitals, z. E. 
Soll er ſtegreich zuruͤkkom⸗ eines Thalers, und 
men würde, 0 aſſo für 12 Monate, d. i. 


l 


() Von der Römer 
ginsteguung iſt ſchon oben 
in einer Anmerkung gehan⸗ 
delt worden. Nimmt man 
an, daß die Centeßma ulu⸗ 
ra, nach welcher monatlich 
Eins von ae und alfo 

es Jahrs Zwoͤlf vom 
Hundert bezahlt werden 
mußte, bis dahin ſei üblich 
geweſen, welche Centeſima 


Allerdings nicht anders als. 


jährlich Ein Thaler vom 
Hundert, oder Ein Procent 
gerahlt worden; oder es 
wäre für das Kapital lñähr⸗ 
lich Eine Unze gezahlt wor⸗ 
den, da denn dieſe ufura 
annua den zwölften Theil 
des Ganzen, oder des Ka⸗ 


pitals, d. i. 94 Procent, 


und das foenus femuncia- 
rium 44 Procent getragen 
haben würde, Die erſte 
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durchgeſezte Geſez war dem Senate nicht ſo ange 


nehm, wurde aber von den Plebejern mit deſto mehr 
Vergnuͤgen angenommen. Zu den im vorigen Jah⸗ 
re beſchloſſenen neuen Kriegen kam auch noch der 
gegen die Faliſker, und zwar wegen einer doppel⸗ 


ten Verſchuldung derſelben, indem ihre junge MWann⸗ 


ſchaft unter den Tarquinienſern Kriegsdienſte ge⸗ 
than und diejenigen Roͤmer, welche nach der uns 
gluͤklichen Schlacht nach Halerii geflohen waren, 
auf die Foderung der Fecialen nicht waren ausge⸗ 
liefert worden. Den Oberbefehl in dieſem Kriege 
bekam Cnejus Manlius: Marcius aber ruͤkte mit 
feiner, Armee in das durch einen langwuͤrigen Frie⸗ 
den reich gewordene Land der Privernater, wo 
ſeine Soldaten Beute die Menge machten. Dieſen 


ihnen zugewandten Ueberfluß vermehrte feine ſreiges 


bige Großmuth dadurch noch, daß er nichts der 
Staatskaſſe anheim ſchlug, ſondern den Soldaten 


jeden Vortheil (bei Vergrößerung. ſeines Vermd⸗ 
gens) gönnete,. Als die Privernater ſich unter 


ihren Mauern verſchanzt hatten, ſagte Marcius zu 


feinem verſammleten Heere: „dies Lager und die 


Stadt der Feinde geb ich euch preiß, Soldaten, 
wenn ihr mir verſprecht, tapfer in der Schlacht 
und beim Kampfe nicht weniger hitzig / als auf 


8,55. die 
a des foenn; 0 un 7 zu ſchicken. S. 
nr ſich eine Hrn. Naſts Commentatio 


an Id fo arme Zeit und in rem loenebrem Romano- 
für die Klagen der Plebejer rum 1789. beſonders, Sei⸗ 
‚über die drückende Zinſen⸗ te 20, 
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die Beute zu ſeyn.“ Mit dieſem Geſchrei foder⸗ 
ten ſie das Zeichen zur Schlacht, und gehen mit 
hohem Muthe voll Kuͤhnheit und Zuverſicht ins Tref⸗ 
fen. An ihrer Spitze rief der oben genannte Ser⸗ 
tius Tullius : „Schaue, Feldherr, wie dir 
dein Seer ſeine Zuſage erfullt“ Zu gleicher 
Zeit legte er ſein Pilum hin und grif den Feind mit 
dem Schwerdte in der Fauſt an. Alle Anteſigna⸗ 
ner folgten ihm, ſchlugen beim erſten Angriffe den 
Feind zuräf, brachten ihn in die Flucht, verfolgten 
ihn bis an die Stadt, die ſich, da man bereits die 
Sturmleitern angelegt hatte, ergab. Wegen dieſes 


Sieges über die 2 ward ein BERN ‚ges 


halten. 

(Der audere Konſul that nichts nie, 
außer, daß er auf eine beiſpielloſe Weiſe auf einer 
im Lager vor Sutrium nach Tribus angeſtellten 
Stimmenſammlung das Geſez gegeben, daß der 
zwanzigſte Theil des Werths eines Sclaven bei deſ⸗ 
ſen Frellaſſung der Staats kaſſe zufallen ſollte, wel⸗ 
ches Geſez der Senat um fo Lieber beſtaͤttigte, weil 
dadurch dieſe duͤrftige Kaſſe keinen geringen Zu⸗ 
wachs erhielt. Die nicht ſowohl durch dies Geſez, 
als vielmehr burch das gegebene Beiſpiel aufge⸗ 
brachten Volkstribunen unterſagten aber dergleichen 
nur mit einem Theile des Volks angeſtellte Ver⸗ 
ſammlungen bei Lebensfi iraje, u. weil, wie fie ſagten, 
wenn das erlaubt wäre alles nur mögliche, 


wenn es auch dem Volke noch ſo ſchaͤdlich waͤ⸗ 


ro, 


* 
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te, bei den an den Nonſul vereideten Solda⸗ a 


ten zu Stande gebracht werden könnte.“ In 
eben dieſem Jahre ward auch Lucius Licinius 
Stolo kraft feines eigenen Geſetzes vom (3) Mar⸗ 
cus Popillius Länas zu einer Geldbuße von zehen 
tauſend öfunden Erz verurtheilt, weil er nebſt ſei⸗ 
nem Sohne tauſend Morgen Landes beſaß und durch 


3) Und doch war dieſer 
vom Stolo gebrauchte 
Alsweg nicht wider die 
Grundſatze der Röͤmiſchen 
Juri prudenz. Denn durch 
die Emancipation trat der 
Sohn aus der väterlichen 


Gewalt, ward ‚fein. eigenen 


Herr, und ſelbſt paı r ta- 
int as. Allein Stolo hat 
te, 


Emancipation an ſich ge⸗ 
bracht und war desfalls 
72 ; und außerdem 
kam ihm ſeine Bemühung 


in fraudem legis qu handeln 


R Valerius 
arımud jagt bei dieſer 
Gelegenheit ſehr ſchon: 
Hocuit Licinius uihi) præ- 
‚ eipi Bere, us quod prius 

guisque fbi imperavit, 
Stole 191 überdas um 
ſopiel vor tiger ſeyn fol: 
len, da er an den Patri⸗ 
diern fo mächtige Feinde 

ae Aufpaſſer 


at 8 

„Was die Emancipatio an⸗ 
Kanat, (8° geschah diele Ent 
la ung des Sohns aus der 
kterlſchen Gewalt durch 


As und d 


wie leicht zu vermuthen, 
dieſen Ueberihuß an Laͤnde⸗ 
reien ſchon vor ſeines Sohns 


ſeines 


einen dreifachen Verkauf 


des Sohns vermittelſt des 

ID der Waage; n 
mußten der Vater und de 
Käufer des Sohns nebſt 
fünf mundigen Rom ie 
ſchen Bürgern, und dem 
Geldwaagmeiſter, libtipeus 
nebſt einer andern Perſon 
zugegen f 0 
San denn de ee 
wo 


auf denn der Vater jeie 


nen Sohn dem Käufer mit 


einer Hand überlieferte. 


Wenn dieſer ſimboliſche 
Verkauf zum drittenmale 
war wiederholt worden, fo 
nahm endlich der Kaͤufer, 
emtor fiduciarius, 5 Stuk⸗ 
chen Geld, den A 

und remaucipirte den Sohn 
ſeinem Vater, der ihn denn, 
wie der Herr feinen Scla⸗ 
ven, per vindictam, frei 
ließ, der nun ſu juris, fein 
eigener Herr ward, und 
über die bona profectitia 
und adventitia freie Ge; 
walt bekam, dem Vater aber 
doch den halben Theil der 
Nutzung überlaſſen mußte, 
wie denn auch der Vater 
des ohne Teſtament ſte 


ben: 
den Sohns Erbe war, * 
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„zurük, 


ſeyn, weſcde die 


t 
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ſeines Sohus Entlaſſung aus der vaͤterlichen Ges 
walt, dem Geſez hatte ausweichen wollen. 


* 10 Siebenzehentes Capitel. 


g Die folgenden (neuen ) Konſuln Marcus Fabius 
Ambuſtus und Marcus Popillius Länas, beide 
zum zweitenmale, hatten zween Kriege zu fuͤhren. 

Der eine des Länas mit den Tiburtern war leicht, 

und endigte ſich dadurch, daß der Feind in ſeine 

Stadt getrieben und fein Land verwuͤſtet wurde. 

Der andere Konſul aber ward im erſten Treffen von 

den Faliſkern und Tarquinienſern geſchlagen. Die 
vorzuͤglichſte Urſache dieſer ſchreckenvollen Flucht 

war, daß die Prieſter der Feinde mit vorgehaltenen 
brennenden Fackeln und (1) Schlangengeſtalten wie 

Furien auf die Romer waren los gegangen, und 
fie durch dieſen ungewöhnlichen Anblik in Schrecken 

und dergeſtalt aus aller Faſſung gebracht hatten, 

daß fie wie ſinnlos und betaͤubt in der größten Be⸗ 
ſtuͤrzung in ihr verſchanztes Lager rannten. Als 
aber darnach der Konſul, die Legaten und Tribunen 

RX Dis PR |} 


(1) Facibus Arent 
anguibusqne pralatis, 
Alten bedienten ſich zwar 
bisweilen der Schlangen 
im Krieg. Dies war aber 
wohl rd gar der Fall nicht. 
Florus, Dr des before 
vius B 4 beſch rie⸗ 
benen Ass 3 Side: 
nater auch gedenkt, be⸗ 


Die U 


ſchreibt Daene auf eine 


rt, die zur Erklarung ge⸗ 
e be Geſch echte mit 
Me Fidenæ, ter B. 


. 12. ad tertorem mo- 
Vagus facibus atmatæ K 
difcoloribus jerpentum in 
modum vittis ſuriali modo 
proceſſerunt. 
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ſie wegen dieſer ihrer kindiſchen Furcht vor eitlen 
Schrekbildern ausgelacht und ausgeſcholten hatten, 
ſo erwachte aus Schaam ihr Muth wieder, und fie. 
ſtuͤrzten gleichſam blindlings auf das los, wovor 
fie vorher geflohen waren. So bald ſie dies eitle 
Poſſenſpiel der Feinde vernichtet hatten, ſtießen ſie 
auf den in Schlachtordnung ſtehenden Feind ſelbſt, 
ſchlugen ihn ganz in die Flucht, eroberten deſſen 
Lager noch den nemlichen Tag, machten ſehr große 
Beute und kehrten als Sieger zuruͤk, da ſie ſich 
denn in ihren Soldatenſcherzen uͤber den feindlichen 
Popanz und ihre Furcht (davor) luſtig machten. 
Nun kam alles, was setruſker hies, in Bez 
wegung und ruͤkte unter der Faliſker und Tarqui⸗ 
nienſer Anfuͤhrung bis zu den (2) Salinen vor. 
Gegen dieſen furchtbaren Feind ward der erſte Ple⸗ 
bejer, Cajus Marcius Rutilus zum Dictator er⸗ 
nannt, der ſich den Cajus Plautius, ebenfalls. 
einen Plebejer, zum Befehlshaber der Reuterei waͤhl⸗ 
te. Die Patrizier, die dieſe Theilnehmung der 
Plebejer an der Dictatur ſelbſt fuͤr entehrend hiel⸗ 
ten, ſuchten jede Unterſtuͤtzung und Bewilligung zu 
dieſem Kriege dem Dictator aus allen Kräften zu 
erſchweren, die ihm aber auf ſeinen Antrag das 
Volk um fo williger zugeſtand. Er brach alſo von 
Rom auf, ließ feine Truppen bald von dieſer, 
bald von jener Seite auf Flöfen über die Tiber ſez⸗ 
e zen, 


(2) Ankus Martius waſſers das Salz gewonnen 
batte dieſe Salinen, wo wurde, bei O ſt i angelegt, 
durch Ausdünſtung des See⸗ S. oben B. 1. C. 33. 
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zen) je nachdem er von dem Aufenthalte der Feinde 
Nachricht bekam, und hob bei dieſer Gelegenheit 
viele von ihren ſtreifenden Partheien auf: Endlich 
uͤberfiel er fie in ihrem Lager, deſſen er ſich bemaͤch⸗ 
tigte, machte acht tauſend Gefangene, hieb die uͤbri⸗ 
gen entweder nieder, oder verjagte fie aus dem Röͤ⸗ 
miſchen Gebiete, und hielt darauf ohne Genehmi⸗ 
gung des Senats, auf Befehl des Volks ſeinen 

Triumph. RER 
Weil der Senat nicht zugeben wollte, daß ein 
Plebejer weder als Dictator noch als Konſul die 
konſulariſchen Komizien halten ſollte, und der (pa⸗ 
triziſche) Konſul Sabius noch mit dem Krieg be⸗ 
ſchaͤftiget war, ſo kam es zu einem Zwiſchenreich. 
Die auf einander folgenden Zwiſchenköͤnige waren 
Quintus Servilius Ahala, Marcus Fabius, 
Cnejus Manlius, Cajus Fabius, Cajus Sul⸗ 
picius, Lucius Aemilius, Quintus Servilius 
und Marcus Fabius Ambuſtus (3). Im zwei⸗ 
ten Zwiſchenreich entſtand ein Streit uͤber die zween 
Patrizier, die zu Konſuln waren ernannt worden, 
bei welchem der Interrer Fabius gegen die dages 
gen ſich ſetzeuden Tribunen ein Geſez aus den zwoͤlf 
Tafeln aufuͤhrte, kraft deſſen die lezten Beſchluͤſ⸗ 
ſe des Volks fuͤr rechtskraͤftig ſollten gehalten 
f N wer⸗ 


(3) Die Regierung eines 
ſoſchen Reichsverweſers, 
Änterrex, durfte nur 5 Tage 
dauern, da er als cann 
ſich wieder einen Nachfolger 


ernennen oder auf den Kos 
mizien die Wahs einer or⸗ 
dentlichen Obrigkeitzu Stand 
bringen mußte: 
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werden, daher denn auch gegenwärtige Stim⸗ 
mengebung des Volks gültig wäre. Da nun 
die Tribunen durch ihren Widerſpruch nichts weiter, 
als einen Aufſchub der Komizien bewirkten, ſo wur⸗ 


den endlich doch zween Patrizier zu Konſuln erwaͤhlt, 


nemlich Cajus Sulpieius Paͤticus und marcus 
Valerius Publicola, welche noch am Wah 
Tage die Regierung antraten. 
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15 fuͤnfhunderten Jahre nach Romb Erbauung, 
im fuͤnf und dreißigſten ſeiner Befreiung von den 
Galliern, und im eilften Jahre des von den Plebe⸗ 
jern in Beſiz genommenen Konſulats traten alſs 
wieder zween Patrizier nach dem Interregnum das 
Konſulat an, nemlich Cajus Sulpicius Däricus 
zum drittenmale und Marcus n Publi⸗ 
cola. 


In dieſem Jahre ward (1) eme alu im Ti⸗ 


burtiſchen ohne ein merkwuͤrdiges Gefechte erobert. 
Dieſer Krieg ward entweder, wie einige melden, 


unter den Auſpizien beider Konfulr gefuͤhrt; oder 


Sulpicius verheerte der Tarquinienſer Gebiete in 
der nemlichen Zeit, da Valerius mit den Legionen 
wider die Tiburter zu Felde lag. 

Einen 


(h Diefe ebemakige Stadt iht hergenannten. Gegend 


der Tiburtinef, auch Ampiglione, drei Mihiarien 
Empulium genannt, zeigt von Tivoli, wo das Las 
ſich noch h. 3. T. in der don mello di S. Angelo fiche. 
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Einen heftigern Kampf fanden die Konſuln zu 
Rom mit dem Volke und deſſen Tribunen. Nicht 
blos muthvolle Entſchloſſenheit, ſondern auch pflicht⸗ 
volle Ergebenheit forderten erſtere ihrer Meinung nach 
auf, das Konſulat, ſo wie ſie als zween Patrizier 
ſolches erhalten, zween Patriziern auch wieder zu 
uͤberliefern, und dem Konſulate, im Falle ſolches 
zu einer plebejiſchen Magiſtratur herabgewüuͤrdiget 
wuͤrde, voͤllig zu entſagen, oder es ganz und in der 
Maße zu beſitzen, wie ſie ſolches von ihren Vorfah⸗ 
ren erhalten haͤtten. 

Das Volk hingegen brach in lautes Murren aus, 
ſagte: „Worzu ihnen das Leben, ihr Buͤrger⸗ 
recht und Antheil an dem Staate nutze, wenn 
ſie jenes durch den Muth zweier Maͤnner, des 
Lucius Sertius und Cajus Licinius, erhalte 
ne Vorrecht, nicht jezt mit pereinigter Macht 
behaupten koͤnnten? Lieber wollten fie Roͤnige, 
lieber Decempirn , lieber jede andere noch fo 
traurige Regierungsform ſich gefallen laſſen, 
als zween Patrizier zu Ronſuln haben, als zu⸗ 
geben, daß nicht abwechſelnd gehorcht und be⸗ 
fohlen werde, ſondern der eine Theil, als waͤre 
er zum ewigen Serrſcher gebohren, das Volk 
als eine nur zur Dienſtbarkeit von der Natur 
beſtimmte Menſchenabaͤrt betrachte.“ Die Anz 
ſtifter dieſer Unruhen, die Tribunen, fo thaͤtig fie 
ſich auch bewieſen, wurden jezt unter dem ohnehin 
aufgebrachten Volke kaum bemerkt. Nachdem ver⸗ 

ſchie⸗ 
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ſchiedene Volksverſammlungen auf dem Marsfelde 
vergeblich waren gehalten worden, und viele Wahl⸗ 
tage unter dieſen Unruhen verſtrichen waren, gieng 
der Verdruß des durch die Beharrlichkeit der Patri⸗ 
zier endlich ermuͤdeten Volks ſo weit, daß es den 
Tribunen, welche die Komizien mit den lauten Kla⸗ 
gen verließen: „daß es um die Freiheit geſchehen 
ſei und man nicht blos das Marsfeld, ſondern 
auch eine Stadt, die von Patriziern beherrscht 
und unterjocht wäre, verlaſſen muͤſſe: (in der 
größten Betruͤbniß nachfolgte. Die von einem 
Theile des Volks verlaſſenen Konſuln vollendeten 
aber, ohne ſich an die Wenigkeit der Stimmenden 
zu kehren, die Wahl der Konſuln, welche, beider⸗ 
ſeits Patrizier, Marcus Fabius Ambuſtus zum 
drittenmale und Titus Quintius waren. Doch 
finde ich den Marcus Popillius ſtatt des Titus 
Quintius in einigen Jahrbuͤchern. 


Meunzehentes Capitel. 


= dieſem Jahre wurden zween gluͤkliche Kriege 
geführt, Die Tiburter wurden durch ihre Nieder⸗ 
lagen gezwungen, ſich zu unterwerfen, die Stadt 
(1) Saſſula ward erobert, welches Schikſal alle 
ihre übrigen Städte gehabt haben würden, hätte 


nichr 
1) Nach dem Kir bei T 
5 diet ehemals bs l ia ei alt? Br 


tiniſche Stadt da, wo 
Livius IIIx Band. N 
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nicht das ganze Volk die Waffen niedergelegt und 


ſich an den Konſub ergeben. Es ward ein Triumph 


uͤber die Tiburter gehalten. Uebrigens bediente 
man ſich des Sieges mit Maͤßigung. Hingegen ver⸗ 
fuhr man mit den Tarquinienſern, von welchen 
ſchon viele in der Schlacht geblieben waren, aufs 
ſerſt ſtrenge, wählte unter der großen Anzahl der 
Gefangenen drei hundert acht und fünfzig der 


Edelſten, die nach Rom geſchikt, die übrigen aber 


niedergehauen wurden. Mit den nach Rom ge⸗ 
ſchikten verfuhr das Volk nicht gelinder: indem fie 
insgeſamt mitten auf dem Forum gegeißelt und 
mit dem Beile hingerichtet wurden. Dies war die 
wegen der auf dem Forum zu Tarquinii geopfer⸗ 
ten Römer am Feind genommene Rache. 

Dieſe Siege waren Urſache, daß auch die Sam⸗ 
niter ſich um Roms Freundſchaft bewarben. Ihre 
Geſandten wurden vom Senat freundſchaſtlich, fie 
ſelbſt aber zu Bundsgenoſſen aufgenommen. Nicht 
ſo gluͤklich war indeſſen das Volk zu Hauſe, als im 
Felde. Denn ob ihm gleich durch die Einfuͤhrung 
des Soͤnus Unciarium dieſe Zinfenlaft war er 
leichtert worden, ſo richteten doch die Kapitale ſelbſt 
die Armen zu Grunde und verſezten ſie in Leibeigen⸗ 
ſchaft. Wegen dieſer häuslichen Bedrängniffe bes 
kümmerte ſich denn auch das Volk wenig um die 


Staats angelegenheiten, die Konſulwahlen und daß 
zween Patrizier jezt dieſe Würde bekleideten. Beide 


Konſulſtellen blieben alſo mit Patriziern beſezt. 
Die 
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Die Konſuln ſelbſt waren Cajus Sulpicius paͤti⸗ 
cug zum viertenmale und Marcus Valerius pub⸗ 
licola zum zweitenmale. Wahrend daß der Staat 
auf einen Krieg mit den Setruriern dachte, weil 
das Volk von Caͤre, wie das Gerüchte gieng, 
ſich aus Mitleiden und ihrer Verwandſchaft wegen 
mit den Tarquinienſern veremigt hatte, lenkten 
die von den Tatei nern gekommenen Geſandten die 
Auſmerkſamkeit auf die Volſcier, welche, wie fie 
berichteten, bereits in den Waffen an ihren Grenzen 
ſtunden, und von da ins Römifche Gebiete einfal⸗ 
len und pluͤndern wuͤrden. Der Senat war det 
Meinung, keinen von beiden Gegenſtaͤnden aus der 
Acht laſſen zu muͤſſen, lies zu beiden Kriegen die 
Legionen anwerben und die Konſuln um den Ober⸗ 
befehl derſelben looſen. Nachdem man aber aus 
dem Schreiben des Konſul Sulpicius, dem das 
Kommando im Tarquiniſchen Kriege zugefallen 
war, erſehen, daß das Römifche Gebiete bereits 
in der Gegend der Salinen ausgepluͤndert und der 
Raub zum Theil in das Land der Caͤriten ſei in 
Sicherheit gebracht worden, deren junge Mannſchaft 
ſich unſtreitig unter den Pluͤnderern mit befunden ha⸗ 
be: ſo dachte man vorzuͤglich auf den Setruriſchen 
Krieg. Der Senat berief daher den gegen die Vol⸗ 
feier ſtehenden Konful Valerius, der an der Tuſcu⸗ 
laniſchen Grenze fein Lager hatte, nach Romy 
und gab ihm den Auftrag einen Dictator zu ernen⸗ 
nen. Dies that er in der Perſon des Titus Man⸗ 
Ma lius, 


180 Des Livius 


lius, des Sohns des Lucius, welcher den Aulus 


Cornelius Coſſus zum Magiſter Equitum waͤhlte, 


ſich mit der konſulariſchen Armee begnuͤgte (keine 
neue Werbung anſtellte) und mit Genehmigung des 
Senats auf Befehl des Volks den Caͤriten den Krieg 
ankuͤndigte. 


Zwanzigſtes Capitel. 


ch 

Jezt geriethen aber die Caͤriter durch dieſe Kriegs⸗ 
erklaͤrung in wahres Schrecken, gleich als wenn ſie 
ſolchen erſt aus den Worten der feindlichen Ankuͤn⸗ 
digung, und nicht vielmehr in ihrem eigenen Betra⸗ 
gen, da ſie die Römer durch ihre Pluͤnderungen 
gereizt hatten, haͤtten ſchließen konnen, und ſahen 
nun erſt ein, wie wenig ſie dieſem Kampfe gewach⸗ 
fen waren. Voll Reue über ihre Pluͤnderung vers 
wuͤuſchten fie nurmehr die Tarquinienſer, die Ur⸗ 
heber dieſes Abfalls. Niemand dachte jezt auf Zu⸗ 
ruͤſtung zum Kriege: jeder verlangte, daß man durch 
eine Gefandtſchaft wegen des begangenen Fehlers 
um Verzeihung bitten ſolle. Die darauf erſchienene 
Geſandtſchaft wurde aber vom Senat au das Volk 
verwieſen. Nun baten fie die Götter, deren Heilige 
thuͤmer fie im Gall ſchen Kriege auf- und in Ver⸗ 
wahrung genommen hatten, „daß doch der jezt 


bluͤhende Staat eben das mitleid gegen fie fuh⸗ 
len mogte, das fie gegen den Römiſchen Staat 


in deſſen Anaiöhlitber Lage einft empfunden 
92 haͤt⸗ 
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hätten, wandten ſich darauf gegen der Veſta 
Tempel, und beriefen ſich auf die mit ſo vie⸗ 
ler Rechtſchaffenheit und Sroͤmmigkeit den Prie⸗ 
ſtern und Veſtalinnen bewieſene Gaſtfreund⸗ 
ſchaft . „Wie, riefen ſie, ſollte wohl jemand glau⸗ 
ben konnen, daß wir bei ſolchen Verdienſten 
ohne Urſache ploͤzlich Feinde geworden? und 
wenn auch etwa Feindſeligkeiten verübt wor: 
den, daß wir dies mehr aus Vorſaz / als aus 
unſinniger Uebereilung gethan — unſere al’ 
ten, beſonders einem ſo dankbaren Volke er⸗ 
wieſenen Gefaͤlligkeiten durch neue Beleidigun⸗ 
gen vernichtet und ein im Kriege hoͤchſt gluͤkli⸗ 
ches Volk, deſſen Freundſchaft wir in ſeinen 
Widerwaͤrtigkeiten angenommen, jezt in deſſen 
Wohkſtande freventlich zum Kriege gereist has 
ben ſollten? Man nenne das doch nicht Vor⸗ 
ſaz, was Zwang und Nothwendigkeit heißen 
muß. Die mit Seeresktaft ſich naͤhernden Tar⸗ 
quinienſer baten um weiter nichts als um den 
freien Durchzug und nahmen auf ihrem mMarſch 
einige Landieute mit, auf ihren Streifereien: 
und dies legt man uns zur Laſt. Will man 
dieſe ausgeliefert haben, fo find wir darzu be⸗ 
reit — ſollen fie dafür mit dem Leben bußen, 
gqut / ſo ſolls geſchehen. Mur ſchonet Caͤre, 
dieſen Tempel der Gottheiten des Roͤmiſchen 
Volks, dieſe Herberge feiner Prieſter, und ſi⸗ 
chert den e der Römiſchen Seiligthü⸗ 
1 M 3 mer 
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mer aus Kuͤkſicht jener den (1) Veſtalinnen 
bewieſenen Gaſtfreundſchaft und der euren 
Goͤttern erzeugten Ehrfurcht gegen die greuel⸗ 
vollen Uebel des Kriegs.“ 

Nicht ſowohl die Gerechtigkeit der gegenwaͤrti⸗ 
gen Sache, als vielmehr jene alten Verdienſte be⸗ 
wogen das Volk lieber Beleidigungen, als Wohl⸗ 
thaten zu vergeſſen. Man verwilligte alſo dem 
Volk von Caͤre den Frieden, und fand fuͤr gut den⸗ 
ſelben mit (2) dem Ausdruk eines hundertjährigen 
Waffeuſtillſtardes in dem darüber ausgefertigten 
Senats ſchluß benennen zu laſſen. 

Nun wandten die Römer ihre Waffen wider die 
gleiches Vergeheus ſchuldigen Falisker. Allein dies. 
fer Feind war nirgends zu finden. Man begnügte 
fi ch alſo, ohne ihre Städte zu belagern, mit der 
Durchſtreifung i und Pluͤnderung ihres Gebiets, fuͤhr⸗ 
te darquf die Legionen nach Rom zuruͤk und ver⸗ 
wandte den Reſt des Jahrs auf die Ausbeſſerung 
der Mauern und Thuͤrme, weihete auch Apolls 
Tempel ein. 


Ein und zwanzigſtes Capitel. 


An Ende des Jahrs kamen die konſulariſchen Kos 
mizien wegen des Zwiſtes des Senats mit dem Vol⸗ 
ke nicht zu Stande, indem die Volkstribunen er⸗ 

klaͤr⸗ 


i) S. Buch 5, C. 40 (2) Induciasque in cen- 
A cc tum annos fadtas in fenatus- 
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klarten: „daß fie keine andere, als nach dem 
Liciniſchen Geſetze angeſtellte Ronſulwahl zu⸗ 
geben wurden da indeſſen der Dictator feſt 
entſchloſfen war, das Konſulat im Staate lieber 
ganz eingehen, als den Plebejern daran Autheil zu 
laſſen. Da mau nun die Konſulwahl von Tag zu 
Tage verſchob, und der Dictator endlich feine Wuͤr⸗ 
de niederlegte, kam es zu einem Zwiſchenreiche, wel⸗ 
ches wegen der Uuruhen und Streitigkeiten des wi⸗ 
der den Senat aufgebrachten Volks unter eilf Zwi⸗ 
ſchenkönigen fortdauerte. Die Volkstribunen ſtell⸗ 
ten ſich als Vertheidiger des Liciniſchen Geſetzes 
dar: naher aber lag den Plebejern die zunehmende 
Zinſenlaſt, die fie drukte, am Herzen, und diefer 
häusliche Gram kam bei den öffentlichen Streitig⸗ 
keiten zum Ausbruch. Der Senat wards endlich 
müde und trug dem Iunterrer Lucius Cornelius 
Scipio auf, der Eintracht halben bei der Konſul⸗ 
wahl auf das Lic miſche Geſez Ruͤkſicht zu nehmen. 
Der Konsul Publius Valerius Publicola bekam 
alſo den Cajus Marcius Rutilus, einen Plebe⸗ 
jer, zum Amtsgenoſſen. Da nun die Gemüther 
einmal zur Eintvacht geſtimmt waren, ſo dachten 
die neuen Konſuln drauf, wie fie für das Schul⸗ 
denweſen, dies einzige Hindernis der Eintracht, ein 
Erleichterungsmittel ausfindig machen konnten, und 
betrachteten die Zahlung der Schulden als eine An⸗ 
gelegenheit des Staats. In dieſer Abſicht wurden 
fünf Maͤnner gewahlt, die wegen der Auszahlung 

M 4 der 
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der Gelder (1) Menſarii, (Zahlmeiſter) genannt 
wurden, und die durch ihre Redlichkeit und Thaͤtig⸗ 
keit es verdient haben, daß ihre Namen in allen 
Jahr buͤchern mit Ruhm genennt werden. Cajus 
Duilius, Publius Decius Mus, Marcus Pa⸗ 
virius, Quintus Publius und Titus Aemilius 
waren dieſe Manner, welche dieſe aͤußerſt ſchwuͤri⸗ 
ge, und gemeiniglich beiden Theilen, allzeit we⸗ 
nigſtens dem Einen unangenehme Sache durch weiſe 
Maͤßigung, und mehr auf Koſten als zum Schaden 
des Staats zu Stande brachten. Alte und mehr 
durch die Saumſeligkeit der Schuldner als durch ihr 
Unvermögen zu zahlen boͤſe gewordene Schulden wur: 
den entweder aus der Staatskaſſe von dem auf dem 
Forum auf Tiſchen liegenden Gelde baar bezahlt, 
nachdem man vorher dem Volke (der Staatskaſſe) 
die noͤthige Sicherheit (durch Hypothek oder Buͤrg⸗ 
ſchaft) geleiſtet hatte, oder den Gläubigern wurde 
nach einer billigen Schaͤtzung der Schuldbetrag (au 
Grundſtuͤcken oder beweglicher Habe) uͤberlaſſen; 
auf welche Art eine ungeheure Schuldenlaſt getilgt 
wur⸗ 


beſorgten, die ebenfalls we⸗ 
gen des immer bei ihnen 


(1) Welchen Namen ſie 
von den Tiſchen bekamen, 


auf welchen das zur Til⸗ 
10 15 der Schulden beſtimm⸗ 


eld lag. Nachdem die des 


9 

te 
125 mer ee 5 
gebreiteten Macht mehr mit 
Geld: und Zahlungsgeſchaͤf⸗ 
ten zu thun bekommen hat⸗ 
ten, entſtand eine beſonde⸗ 
re Art von Leuten zu Re 
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vorräthigen baaren (auf 
Tiſchen hinzuzaͤhlenden) Gel⸗ 
es menfarii hieſen. Auch 
wurden fie nummularii, ar- 
gentarii, im Griechiſchen 
Texmelıta , ac ,-i eu- 
ele, und in ſpaͤtern Zei⸗ 
ten dezveoreerrzr genannt, 
und waren unſere heutigen 
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wurde, ohne daß dabei einer von beiden Theilen 
gelitten, oder ſich auch nur beklagt hätte. / 
Eine ungegründete Furcht vor einem Kriege mit 
den Etruſkern, deren eilf Voͤlkerſchaften fich wider 
Rom ſollten vereiniget haben, veranlaßte die Et⸗ 
nennung eines Dictators. Cajus Julius wurde 
darzu und zwar im Lager ernennt, weil der Senats⸗ 
ſchluß dahin an die Konſuln abgegangen war. Der 
ihm zugegebene Magiſter Equitum war Luciug Ae⸗ 
milius. Jedoch blieb von außen alles ruhig. 


Iwei und zwanzigſtes Capitel. 


Da Dietators Verſuch zu Rom zween Patrizier 
zu Konſuln erwaͤhlen zu laſſen, veranlaßte ein Zwi⸗ 
ſchenreich. Die beiden Interimsregenten Cajus 
Sulpicius und Marcus Sabius brachten das zu 
Stande, was der Dictator vergeblich verſucht hats 
te. Aus Dankbarkeit für die ihm kurz vorher ers 
leichterte Schuldenlaſt war das Volk nachgiebiger, 
und es wurden zween Patrizier zu Konſuln erwaͤhlt, 
nemlich der erſte Zwiſchenkoͤnig Cajus Sulpicius 
Paͤticus und Titus Quintius Pennus , dem 
einige den Beinamen Caͤſo andere den Vornamen 
Cajus geben. Beide giengen zu Felde, Quin⸗ 
tius wider die Faliſker / Sulpicius wider die Tar⸗ 
quinienſer. Es kam aber zu keiner Schlacht, ſon⸗ 
dern man pluͤnderte, ſeugte und brennte, und krieg⸗ 
te mehr mit den Ländereien, als mit den Menſchen, 

a M 5 bis 
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bis endlich der Ueberdruß der ſchon fo alten lang⸗ 
ſam verzehrenden Kriegsſeuche uͤber die Hartnaͤckig⸗ 
keit beider Volker ſiegte, und fie erſt bei den Kon⸗ 
ſuln, und darnach mit derſelben Erlaubniß beim 
Senate um einen Waffenſtillſtand baten, der ihnen 
auch auf vierzig Jahre bewilliget wurde. Da man 
nun dieſe beiden Kriege vom Hals hatte, ward bes 
liebt, waͤhrend dem man von außen Ruhe habe, 
um ſo mehr einen Cenſus zu halten, weil durch die 
Schuldzahlungen viele Güter. andere Beſitzer bekom⸗ 
men hatten. Sobald aber die Komizien zur Cen⸗ 
ſorwahl waren augeſagt worden, erſchien Cajus 
Marcius Rutilus unter den Mitwerbern um die 
Cenſur und ſtoͤrte dadurch der Stände Eintracht. 
Wirklich ſchien dies fein Geſuch ſehr unzeitig zu 
ſeyn, weil zween Patrizier das Konſulat bekleideten 
und ſich weigerten, Ruͤkſicht auf ihn zu nehmen. 
Aber theils durch eigene Beharrlichkeit, theils durch 
die Unterſtuͤtzung der Tribunen, welche ihre auf 
den lonſulariſchen Komizien verlohrne Rechte wieder 
geltend zu machen ſuchten, erreichte er feine Abſicht. 
Außerdem machte ihn die Majeſtaͤt der ſchon beklei⸗ 
deten Wuͤrde jeder andern Ehrenſtelle wuͤrdig, und 
das Volk ſuchte ſich durch eben dieſen Mann, der 
ihm den Weg zur Dictatur eröfnet hatte, auch an 
der Cenſur Autheil zu verſchaffen. Dieſen Geſin⸗ 
nungen gemäß wurden Manlius Indus und Mars 

cius zu Cenſoren gewaͤhlt. 

Dies Jahr bekam, ſo wenig auch ein fürdlieres 
\ Krieg 
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Krieg zu beſorgen war, dennoch einen Dietator und 


zwar den Marcus Fabius, blos in der Abſicht, 


um bei der Konſulwahl das Lieiniſche Geſez uns 
kräftig zu machen. Des Dierators Magiſter Equi⸗ 


tum war Quintus Servtlius. Doch ward dieſer 


Plan des Senats durch die Dietatur bei der Konſul⸗ 


wahl eben ſo wenig, als vorher an der Wahl 8 


Eenſoren durchgeſezt. | 


Drei und Wärst Capitel. 


Marcus popillius Laͤnas, ein Plebejer, und 
Lucius Cornelius Scipio, ein Patrizier, wurden 
zu Konſuln erwaͤhlt. Das Gluͤk beguͤnſtigte den 
Ruhm des plebejifchen Konſuls vorzuͤglich, indem 
ihm auf die Nachricht, daß die Gallier ſich mit 
einem ſehr großen Heere im Lateiniſchen Gebiete 
gelagert haͤtten, weil Scipio an einer ſchweren 
Krankheit darnieder lag, das Kommando wider die 
Gallier außer der Ordnung übertragen wurde. Et 
brachte alſo in der Geſchwindigkeit eine Armee zu⸗ 
ſammen, gab der jungen Mannſchaft Befehl, vor 
dem Kapeniſchen Thore beim Marstempel in den 
Waffen zu erſcheinen, lies die Quaͤſtoren ans der 
Schazkammer die Fahnen dahin bringen, machte 


vier Legionen vollzählig, uͤberließ die uͤbrige Manns 


ſchaft an den Prätor Publius Valerius Publico⸗ 
la und rieth dem Senat, noch ein zweites Heer zum 
Schuz des Staats auf alle Faͤlle des Kriegs in Be⸗ 
teuſchaft zu halten. Nach⸗ 


— 
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Nachdem er alle noͤthige Anſtalten getroffen hat⸗ 


te, ruͤkte er gegen den Feind. Damit er nun, bes 


vor etwas Entſcheidendes gewagt wärde, die Staͤr⸗ 
ke des Feindes erforſchen könnte, ſo bezog er auf einer 
dem Feinde fo viel möglich nahe gelegenen Auhdhe 
ein Lager, in dem er ſich verſchanzte. Kaum er⸗ 
blikte dies kriegeriſche und ſchlachtſuͤchtige Volk von 
ferne die Römifchen Fahnen, als es ſogleich, um 

zu ſchlagen, ſich in Schlachtordnung ſtellte. Als 
1 aber ſah, daß ſich der Feind nicht in die Ebene 
herunter zog, und die Römer fich durch die Auhoͤhe 
ſowohl, als ihre Verſchanzungen beiten, jo glaubte 
es, in der Meinung, daß dies aus Furcht geſchehe, 
dieſelben, während dem fie mit der Schanzarbeit bes 
ſchaͤftiget waren, am vortheilhafteſten angreifen zu 
koͤnnen, und that unter einem fuͤrchterlichen Ge⸗ 
ſchrei den Angrif. Die Römer fuhren aber in ihrer 
Arbeit, die jezt von den Triariern beſorgt wurde, 
rt, da indeſſen die (1) Saſtater und Principer, 
die vor den Arbeitern geruͤſtet und auf den erſten 
Wink bereit ſtunden, ſich mit dem Feinde einließen. 
Ihrer Tapferkeit kam die Anhoͤhe, auf der ſie ſtan⸗ 
den, zu ſtatten, indem alle ihre kleine und große 
Wurfſpieße nicht, wie gewöhnlich, in der Ebene, ohne 
Wirkung niederfielen, ſondern alle mit mehr (2) 
. abgeſthoſſen wurden, und, wo ſie hin⸗ 


traf⸗ 

( Ven ren ee @) Prœeter virtutem locus 
iche B. g. Kae re ſuperior- adjuvit, 
— Ua omnia haftzque, non 


fährlich. 
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traffen, alles durchbohrten. Die mit Geſchoß be⸗ 
dekten Gallier, wodurch ſie theils verwundet, theils, 
weil daſſelbe in den Schildern ſtecken geblieben, be⸗ 
laͤſtiget wurden, machten, da fie anfangs im Laufe 
die Anhöhe hatten erſteigen wollen, ganz unent⸗ 
ſchloſſen ploͤzlich Halte, wurden darauf, da dies 
Zaudern ihren Muth daͤmpfte und den der Feinde 
vermehrte, von dieſen zuruͤkgeſchlagen, da ſie denn 
uͤber einander hinſtuͤrzten und unter ſich ſelbſt eine 
weit ſchreklichere Niederlage, als das Schwerdt des 
Feindes, anrichteten, indem ſie in ſolcher Unord⸗ 
ung über einander ſtuͤrzten, daß mehrere im Ge 
draͤnge zertretten, als durch das feindliche Schwerdt 


niedergehauen wurden. 7 


Vier und zwanzigſtes Capitel. 


Da war für die Römer der Sieg noch nicht 
eutſchieden. Als ſie in die Ebene kamen, fanden fie 
neue Arbeit. Die Menge der Gallier machte einen 
ſolchen Verluſt ganz unmerklich, eine neue Schlacht⸗ 
ordnung ſtand ploͤzlich wieder da, und dem ſiegen⸗ 
den Feinde ſtellten die Gallier friſche Truppen ent⸗ 
gegen. Die Römer machten alſo im Nachſetzen 
Halte, und das um ſo mehr, da ſie, ſo ermuͤdet ſie 
bereits waren, wieder fechten ſollten und der Kon⸗ 
ſul, indem er ſich aus Unvorſichtigkeit zu ſehr her⸗ 

i vor 


vana, quod plerumque fit, vergleiche hiermit den Gel⸗ 
caderent, ſed omnia librata li us B. 9. C. 1. 


ponderibus figerentur. Man 
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vor gewagt hatte, vor einem (r) Galliſchen Spieſe 
war an der linken Schulter verwundet worden, und 
ſich deswegen ein wenig aus der Schlacht wegbege⸗ 
ben hatte. Schon hatte man durch dieſe Zoͤgerung 
den Sieg aus den Haͤnden gelaſſen, als der Konſul, 
nachdem ſeine Wunde war verbunden worden, wie⸗ 
der in das Vordertreffen geritten kam und feinen 
Leuten zurief: „Soldaten, was ſtehet ihr da? 
ihr habt keine Lateiner, keine Sabiner vor 
euch, die ihr nach ihrer Beſiegung aus Fein⸗ 
den zu Bundsgenoſſen machen Fönnet. Gegen 
Ungeheuer haben wir das Schwerdt gezogen. 


entweder ihr, oder unfer Blut muß ſtrömen. 


vom Lager habt ihr ſie weggeſchlagen, habt 
fie von der Anhohe herunter gejagt in die Ebene, 
und ſtehet hier auf den zu Boden geſtrekten Seins 
den. Bedekt die Ebene, ſo wie die Anhoͤhe mit 
serfchlagenen. So lange ihr ſtille ſtehet, wartet 
ihr vergeblich auf ihre Flucht. Angreifen müßt 

ihr fie, und in den Seind eindringen. 4 
Auf dies Zureden that der Römer einen neuen 
Angrif, brachte die vorderſten Schaaren der Gal- 
lier zum Weichen und brach in keilfoͤrmiger Stel⸗ 
lung mitten durch ihre Schlachtordnung. Nun ge: 
riethen die Barbaren in Unordnung, und ſtuͤrzten, 
weil ſie keinem ordentlichen Kommando, keinen Be⸗ 
fehls⸗ 


(1) Dieſes Galliſche beim Nonnius: Calli ma- 
Geſchoß hieß materis, auch teribus, Sue vi lanceis.confis 
mataris. Siſen na, ein sunt, f 5 
alter Schriftſteller, ſagt 


Moömiſche Geſchiche. 19 
fehlshabern folgten, auf ihr Hintertreffen, flohen in 
der Zerſtreuung auf der Ebene vor ihrem eigenen 
Lager vorbei und zogen ſich endlich nach dem Alba⸗ 
niſchen Berge, als der hoͤchſten der ihnen in die 
Augen fallenden dortigen Anhoͤhen. Der Konſul, 
den ſeine Wunde hinderte, und der ſein vor der 
Schlacht ermuͤdetes Heer nicht neuen Strapazen 
ausſetzen und den Feind auf den von ihm beſezten 
Anhoͤhen nicht angreifen wollte, verfolgte den Feind 
nicht uͤber ſein Lager hinaus, welches er dem Sol⸗ 
daten preis gab und darauf ſeine fiegreiche , mit 
Galliſcher Veute beladene Armee nach Rom zuruͤk⸗ 
fuͤhrte. Seine Wunde verzoͤgerte den Triumph, 
veranlaßte aber auch den Senat auf einen Dictator 
zu denken, der wahrend der Krankheit der Konſuln 

die Komizien halten moͤgte. Der zum Dictator ers 
nannte Lucius Furius Camillus, dem Publius 
Cornelius Seipio zum Magiſter Equitum gegeben 
wurde, ſezte die Patrizier wieder in den Beltz des 
Konſulats, ward durch die aͤußerſt eifrige Verwen⸗ 
dung des Senats dieſes feines Verdienſtes wegen 
ſelbſt zum Konſul gewählt und (2) bekam den Ap⸗ 
pius Claudius Craſſus zum Kollegen. 


Sunk 


(2) Collegam Craſfum 
Fe Der in den Komizien 
e Konſul machte 
den zur Stimmengebung 
— 850 Centurien die 
Kandidaten ae ſamma 


lete darauf die Stimmen, 
und machte den die meinen 
Stimmen habenden dem 
Volk öffentlich bekannt, 


conſulem MIR renunciauit. 
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och vor dem Amts antritt der neuen Konſuln hielt 
zum größten Vergnügen des Volks, Popillius ſei⸗ 
nen Triumph uͤber die Gallier, da denn einer dem 
andern zumurmelte: ob man ſich nun wohl 
noch eines plebejiſchen Ronfuls zu ſchaͤmen ha⸗ 
be? Alle aber ſich laut über den Dictator aufhiel⸗ 
ten: „daß er zur Belohnung des hintangeſez⸗ 
ten Liciniſchen Geſetzes ein durch Verletzung 
der Stagatsverfaſſung, noch mehr aber durch 
Eigennuz entehrtes Nonſulat übernommen 
und ſich ſelbſt zum Ronſul ernannt habe. “ 


Uebrigens iſt dies Jahr durch viele verſchiedene 


Bewegungen merkwuͤrdig. Die der ſtrengen Win⸗ 
terfälte ungewohnten Gallier kamen von dem Als 
baniſchen Gebirge herunter, durchſtreiften und 


pluͤnderten die Ebene und die Seekuͤſte. Das Meer, 


die Antiatiſche Kuͤſte, die Caurentiniſche Gegend 
und die Muͤndung der Tiber wurden durch die Flot⸗ 
ten der Griechen beunruhiget; da es dann zwiſchen 
den Sees und Landraͤubern (den Gallier n) zu ei⸗ 
nem, wiewohl nichts eutſcheidenden Treffen kam, 
aus dem ſich beide Theile ungewiß, ob als Sieger, 
oder als Beſiegte, die Gallier in ihr Lager, die 
Griechen auf ihre Flotte, zuruͤkzogen. Weit groͤſ⸗ 
ſere Beſorgniß verurſachten aber, während dem daß 
dies geſchah, die beim Haine der Ferentina ange⸗ 
ſtellten n der Lateiniſchen Völker 

> ſchaf⸗ 


* 
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ſchaften und die den Römern, welche das trakta⸗ 
tenmaͤßige Kriegsvolk foderten, gegebene gar nicht 
zweideutige Antwort: „daß ſie weiter auf die 
gerrſchaft uͤber diejenigen, deren Zülfe fie be⸗ 
dürften, keinen Anforuch machen moͤgten: die 
Lateiner wollten lieber für ihre eigene Sreiheity 
als für die gerrſchaft eines fremden Wee or 
Waffen ergreifen.“ 

Der durch zween auswaͤrtige Kriege und zu alen 
cher Zeit durch den Abfall feiner Bunds genoſſen in 
die aͤußerſte Verlegenheit verſezte Senat ſah wohl 
ein, daß, da Treue nichts vermoͤge, man die Vers 
buͤndeten durch Furcht bei ihrer Pflicht erhalten müfe 
ſe, und gab den Konſuln den Auftrag, eine Wer⸗ 
bung anzuſtellen, und dabei die ganze Macht des 
Römiſchen Staats aufzubieten, um, da ihnen die 
Staatenverſammlung der Kateiner aufkuͤndigen laſ⸗ 
fen, ſich blos auf Buͤrgerheere verlaſſen zu können. 
Es ward alſo nicht blos in der Stadt, ſondern auch 
unter dem Landvolke geworben, und, wie man m l⸗ 
det, eine Macht von zehen Legionen, jede zu vier 
tauſend zwei hundert zu Fuß, und drei hundert Reu⸗ 
tern aufgeftellt , dergleichen Heer, (1 wenn es 
friſch errichtet werden ſollte, der heutige Roͤmiſche 
Staat, fuͤr den doch faſt der Erdkreiß zu enge iſt, 
bei einem 150 ee Kriege, ſchwerlich aufs 

brin⸗ 
er⸗ 
Abenden und Raug fbr Nota age 
Livius Ur Band. N 


194 ; Des Livius 


bringen würde. So ſehr find wir nur in den Ge⸗ 
genſtaͤnden unſerer uns blos beſchaͤftigenden Leiden⸗ 
ſchaften, in Reichthum und Schwelgerei groß ge⸗ 
worden! 
Zu den übrigen Unfällen dieſes Jahrs gehöret 
auch noch, daß der Konſul Appius Claudius mit⸗ 
ten unter den Kriegsruͤſtungen ſtarb, da denn die 
ganze Staatsverwaltung dem Kamill zufiel, wel⸗ 
cher der einzige Konſul blieb, weil der Senat ent⸗ 
weder aus ſonſtiger Achtung fuͤr ihn, oder wegen 
ſeines beim Galliſchen Kriege gluͤkweiſſagenden Na⸗ 
mens es fuͤr unſchiklich hielt, ihn unter die Dicta⸗ 
tur herabzuwuͤrdigen, oder ihm einen Dictator an 
die Seite zu ſetzen. Der Konſul ließ zwo Legionen 
zur Beſatzung in der Stadt zuruͤk, theilte die uͤbri⸗ 
gen achte mit dem Praͤtor Lucius Pinarius, waͤhl⸗ 
te ſich, ohne darum zu looſen, der vaͤterlichen Ver⸗ 
dienſte eingedenk, das Kommando gegen die Gal— 
lier, und gab dem Praͤtor den Auftrag, die See⸗ 
kuͤſte zu decken, und die Landungen der Griechen zu 
verhindern. Bei ſeiner Ankunft im Pomptiniſchen 
Gebiete, waͤhlte er ſich einen ſchiklichen Ort zu ei⸗ 
nem Standlager, weil er ohne dringende Noth ſich 
in keine Schlacht einlaffen wollte, und einen Feind, 
der blos vom Raube leben mußte, wenn er ihn vom 
Pluͤndern abhielte, am leichteſten bezwingen zu koͤn⸗ 
nen glaubte. 


Sechs 
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aͤhrend daß die Romer in ihrem Standlager 
ſtille lagen, trat ein durch Größe und Ruͤſtung ſich 
auszeichnender Gallier auf, ſchlug mit der Lanze 
auf ſeinen Schild, und foderte, nachdem er dadurch 
jedermann aufmerkſam gemacht hatte, durch einen 
Dollmetſcher von den Römern Einen zum Zwei⸗ 
kampfe heraus. Sogleich nahm der Kriegstribun 
Marcus Valerius, ein noch junger Mann, der 
ſich dieſer Ehre nicht minder, (1) als Titus Manz 
lius würdig ſchaͤzte, mit des Konſuls Erlaubniß dies 
ſe Ausfoderung an, und erſchien auf dem Kampf⸗ 
platze. Den Ruhm menſchlicher Tapferkeit bei dies 
ſem Kampfe verdunkelte die Dazwifchenkunft der 
Götter. Denn kaum war der Römer mit dem feine 
de handgemein, ſo ſezte ſich ploͤzlich ein Rabe auf 
des erſtern Helm, und wandte ſich gegen den Gal⸗ 
lier, welches anfangs der Tribun als eine vom Him 
mel kommende gute Vorbedentung anſah und jeden 
Gott, oder jede Göttin, die ihm dieſen Vogel zus 
geſandt haben moͤgten, um ihren Schu; und Bei⸗ 
ſtand anrief. Wunderbar war der Anblik. Der 
Vogel blieb nicht nut auf der einmal genommenen 
5 N 2 Stel⸗ 


(1) ©. oben C. 10. Je- 
des Volk hat ſeine ee 
Ohne Zweifel gehört auch 
dieſe Geſchichte mit dem 
Raben dahin. Doch ver⸗ 
ließ in unſern Zeiten jener 
Sen den Engliſchen See⸗ 
eden Rod ne p, neben dem 


er auf dem Verdek ſeinen 
Poſten genommen hatte, 
mitten im Schlachraetümr 
wel und bei dem Donner 
Ser Kanonen nicht, on ern 
Frähete und ſchlug mit den 
8.igeln beim Abfeuren des 
Geſchützes. 
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f Stelle ſitzen, ſondern erhob fich auch, ſobald die 


Fechter auf einander losgiengen, mit ſeinen Fluͤgeln, 
und fuhr dem Gallier auch mit dem Schnabel und 
den Klauen nach den Augen und dem Geſichte, bis 
derſelbe endlich uͤber dies Wunderwerk beſtuͤrzt mit 
dem Gebrauche der Augen ſeine Beſinnungskraft 
verlohr und vom Valerius erlegt wurde; worauf 


der Rabe davon flog, und ſeinen Flug nach Morgen 
nahm. Bis jezt hatte jedermann auf ſeinem Poſten 


ruhig zugeſehen. Als aber der Tribun aufieng dem 
Feinde feine Ruͤſtung abzunehmen, konnten ſich die 


Gallier nicht mehr halten, noch ſchneller aber eil⸗ 
ten die Römer dem Sieger zu Hilfe. Nun erhob 


ſich bei dem Leichname des hingeſtrekten Galliers 
ein Streit, der ſich bald in ein blutiges Gefecht ver⸗ 
wandelte, indem nicht nur die Manipeln auf den 
nächften Poſten, ſondern die Legionen ſelbſt daran 


Antheil nahmen. Da gab Ramill dem uͤber des 


Tribuns Sieg, uͤber den augenſcheinlichen Beiſtand 
und Schuß der Götter freudigen Heere das Zeichen 
zur Schlacht, zeigte auf den mit Spolien geſchmuͤk⸗ 
ten Tribun und rief: „dieſem ahme nach, Sol⸗ 
dat, und ſtrecke ganze Schaaren von Galliern 
neben ihrem Vorkaͤmpfer zu Boden - 

Goͤtter und Menſchen beguͤnſtigten das Gluͤk der 
Römiſchen Waffen; ein entſcheidender Sieg ward 


uͤber die Gallier erfochten. So ſtark wirkte der 


Ausgang des Zweikampfs auf beide Heere! Bei den 
vorderſten Haufen R welche den andern zu en 


x Dh 
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Muth gemacht hatten, war das Gefecht fuͤrchterlich : 
die uͤbrige Armee aber ergrif die Flucht, noch ehe 
man ſie mit dem Geſchoß erreichen konnte, und zwar 
anfangs in das Gebiete der Volſcier und in das 
Falerniſche, von da fie ſich weiter nach (2) Apu⸗ 
lien und dem untern Meer hin zogen. Der Kon⸗ 
fül ließ darauf die Armee ſich vor dem Tribunal ver⸗ 
ſammlen, ruͤhmte den Tribun, beſchenkte ihn mit 
zehen Ochſen und einer goldenen Krone, und verei⸗ 
nigte ſich hierauf, dem Befehl des Senats gemaͤß, 
mit dem Prator, um den Krieg an der Seekuͤſte zu 
fuͤhren. Weil ſich dieſer aber wegen der Griechen 
Feigheit, die kein Treffen wagen wollten, in die 
Laͤnge zu ziehen ſchien, ſo ernannte er hier mit Ge⸗ 
nehmigung des Senats den Titus Manlius Tor⸗ 
quatus zum Dietator, um bei der Konſulwahl den 
Morfiz zu fuͤhren. Dieſer Dictator nahm den 
Aulus Cornelius Coſſus zum Magiſter Equitum, 
und kündigte zum größten Vergnügen des Volks 
den Nacheiferer ſeines Ruhms, den Marcus Va⸗ 
lerius, von nun an Corvus genannt, ohngeach⸗ 
tee er erſt drei und zwanzig Jahr alt war, auf den 
konſulariſchen Komizien als erwählten Konſul an. 
Corvus. bekam einen Plebejer, den Marcus Po⸗ 
pillius Canas jezt zum viertenmale Konſul, zum, 
Kollegen. 
Zwiſchen dem Ramill und den Griechen fiel 
N 3 nichts 
00 Apulien lag am Mace infe rum, oder 


are ſuperum, oder am Weſtlichen, 
Adriaticum, nicht a 
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nichts merkwuͤrdige vor, indem leztere zu Lande 
eben ſo wenig, als die Römer zur See Krieger 
waren. Die Griechen, als ſie nicht mehr landen 
konnten und an Waffer Mangel zu leiden anſiengen, 
verließen endlich Italien. Von welchem Volke, 
und aus welcher Gegend dieſe Rauberſlotte eigent⸗ 
lich geweſen, iſt nicht bekaunt. Wahrſcheinlich war 
ſie von Siciliens Tyrannen ausgeſchikt werden, 
welches um ſo glaublicher iſt, weil das weiter ent⸗ 
legene Griechenland damals durch einheumiſche Krie⸗ 
ge entkraͤftet, die Macedoniſche Wan zu fürchten 


batte 


Steben i and 0 argh Capttel. 


N die Armeen waren entlaffen worden, 
und nun auswärts Friede, zu Hauſe aber durch der 
Staͤnde Eintracht Ruhe herrfchte, ward dieſer Wohl: 
ſtand des Staats durch eine fi ſich zu Rom verbrei⸗ 
tende Seuche geftöhrt, welche den Senat nöthigte, 
durch die (1) Decemvirn in den Sibpllinifchen- 
Büchern nachſchlagen zu laſſen; auf deren Anrathen, 
ein Lectiſternium gefeiert wurde. In eben dieſem 
Jahre ſchikten die Antiaten eine Kolonie nach Sa⸗ 
tritum, da denn dieſe von den Lateinern zerſtoͤr⸗ 
f te Stadt wieder aufgebaut wurde, Auch ſchloſſen 
die 


0 Welches Kellegium cher unter ſeiner zur cht in 
die Sibylliniſchen Bü: Verwahrung hatte. 
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die Römer ein Bundniß mit den (2) Carthagini⸗ 
enſern, deren Geſandte um der Römer Freund⸗ 
ſchaft und Verbindung angeſucht hatten. Gleiche 
Ruhe von außen und innen dauerte noch unter des 
Titus Manlius Torqu tus un Cajus Plautius 
Konfulate fort. Nur ward das Soͤnus Unciarium 
auf die Helfte herabgeſezt und verorduet, daß die 
ſchuldigen Kapitale in jährigen Friſten in drei Jah⸗ 
ren, und der vierte Theil gleich im laufenden Jahre 
abbezahlt werden ſollten. Freilich litten auch bei 
dieſer Einrichtung noch einige aus dem Volke: al⸗ 
lein der Senat mußte mehr auf den öffentlichen Kre⸗ 
dit, als auf die Noth einzelner Bürger ſehen, die 
jedoch auch dadurch erleichtert wurde, weil man ſo⸗ 
wohl der Auflagen, als der Werbung uͤberhoben 
war. 

Das dritte Jahr nach Satricums Wiederer⸗ 
bauung durch die Volſcier wurden Marcus Vale⸗ 
rius Corvus zum anderumale, und Cajus Poͤce⸗ 
lius zu Konſuln erwaͤhlt, als man eben aus La⸗ 
tium die Nachricht bekam, daß von Antium Ge⸗ 
fandte berall herumreiſeten, um Latiums Voͤl⸗ 
kerſchaften zum Krieg zu bewegen. Valerius be⸗ 
kam daher den Auftrag, bevor ſich noch die Zahl 
der Feinde vermehrte, gegen die Volſcier ins Zeld 
zu ruͤcken, und zog daher mit den Legionen gegen 
Satricum. Hier ſtieß er auf die Antiater und 

N 4. 8 an⸗ 


(2) Den Inhalt der ver⸗ den Römern liefert uns 
ſcdiedenen Bündniſſe der Polyb ausführlich im drit⸗ 
Tarthaginienſer mit ten Buche feiner Geſchichte. 


300° Den dene 
Artie e ö 
andere volſtier welche, wenn man von Rom aus 
etwas unternehmen wuͤrde, fi ch daſelbſt ſchon in 
Bereitſchaft geſezt hatten. Es, kam alſo zwiſchen 
dieſen darch verjaͤhrten, Groll verbitterten Voͤlkern 
ſogleich zum Treffen, in dem die Volſcier, welche 
Hei Ergreifung der Waffen mehr Muth als in den 
Schlachten ſelbſt zeigen, geſchlagen wurden und ſich 
auf der Flucht in Satriæum wurfen. Da ſſie ſich 
aber auch hinter den Mauern nicht ſicher genug hiel⸗ 
ten, indem die, Homer die Stadt von allen Seiten 
ſtürmend ang griffen, die Sturmleitern bereits ange⸗ 
legt hatten und im Begri f ſtanden, ſie zu erobern, 
ſo e fi ie ſch 2 und Aer, die a . 


3 


in Brand geek, der Mutter m atuta ER, aus⸗ 
genommen die, ganze Beute blieb dem Soldat. 
Außer der Beute hatte man noch vier tauſend Gefan⸗ 
gene, welche der Kouſul v vor ſeinem Triumphwagen 
geil ſſelt hergehen, darauf verkaufen und die große 
daraus gelößete Summe in die Schazlammer brin⸗ 
gen ließ. Einigen zufolge beſtand dieſe Menge von 
‚Gefangenen eigentlich aus Leibeigenen; welches 
weit wahrfehein! icher iſt, als daß man Leute, die 
bie ergeben yat ten, hätte Kiten ſollen. 


i 


x 
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Acht und ztwanzigſtes Cage ir 


Hlenf folgten marcus Sabius Dorſo und Ser⸗ 
gius Sulpicius Camerinus im Konſulate. Ein 


plozlicher Einfall der Aurunker veranlaſſete darauf 
einen Krieg; und weil man befuͤrchtete, dies Unter⸗ 


nehmen einer einzelnen Völkerſchaft moͤgte die Folge 
eines ähnlichen Entſchluſſes des ganzen Lateiner⸗ 
volks ſeyn, fo ward Lucius Furius wider Ca⸗ 
tium, als ftände es ſchon in den Waffen, zum Diez 
tator ernannt, der ſich den Cnejus Manlius Ca⸗ 
pitolinus zum Magıfler Equitum wählte. Da 
nun hierauf, wie ſolches bei großen und plozlich 
ausgebrochenen Kriegen uͤblich war, die Gerichts⸗ 
böfe geſchloſſen wurden, und ſich jedermann ohne 
(1) Ausnahme zur Werbung ſtellen mußte, fo wur⸗ 
den die Legionen ſo geſchwind, als möglich „wider 
die Aurunker gefuͤhrt, die ſich aber mehr wie Raͤu⸗ 


ber, als wie kriegeriſche Feinde zeigten. Der Krieg 
ward alſo durch die erſte Schlacht geendigt, in wel- 
cher jedoch der Dictator, weil dieſe Feinde den Krieg 


ohne Urſache (von ſelbſt) angefangen und ſich ſo⸗ 
gleich in eine Schlacht eingelaſſeu hatten, auch der 
Götter Beiſtand ſuchen zu muͤſſen glaubte, und des⸗ 
wegen mitten im Gefechte der Goͤttinn Moneta einen 

N 5 Tem⸗ 


(„ Quum dele@us fine dann wenn 5 recht⸗ 
vacationibus habitus eſſet. mäßiger Urſachen und des 


Lacalio bezeichnet einmal erkommens wegen ven 


die Befreiung von der La- Kriegsdienſten frei war. 
ar) Shanzarbeit; und = aa 
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Tempel gelobte. Seines Wunſches gewaͤhrt und 
alſo zu feinem Geluͤbde verpflichtet kehrte er nach 
Rom zuruͤk und legte die Dietatur nieder; der Se⸗ 
nat aber ließ? Duumvirn ernennen, welche die Erz 
bauung dieſes Tempels auf eine Roms Große ans 
gemeſſene Weiſe beſorgen ſollten Der Plaz auf der 
Burg, wo vorher des Manlius Capitolinus Haus 
geſtanden hatte, ward dazu gewählt. Die Konſuln 
zogen mit dem Heere des Dictators gegen die Vol⸗ 
feier, und eroberten durch einen unvermutheten Ue⸗ 
' berfall die feindliche Stadt (2) Sora. 

Ein Jahr nach der Gelobung ward der Tempel 
der Moneta ſchon eingeweihet, nemlich unter dem 
Konfulate des Cajus Marcilius Rutilus und Tis 
tus Manlius Torquatus, deren erſterer zum drit⸗ 
ten⸗, der andere zum zweitenmale dieſe Wuͤrde be⸗ 
kleidete. Gleich nach dieſer Einweihung eräugnete 
ſich ein Wunderzeichen, das mit jenem alten auf 
dem Albaniſchen Berge viele Aehnlichkeit hatte. 
Es regnete nemlich Steine, und bei Tage ſchien es 
Nacht zu werden. Aberglaͤubiſche Furcht verbreite⸗ 
te ſich über die ganze Stadt; die Sibylliniſchen 
Bücher wurden nachgeſchlagen und der Senat fand 
fuͤr gut, zur Anordnung der Feiertage einen D icta⸗ 
tor zu ernennen. Dieſer war Publius Valerius 
Publicola, der den Quintus Fabius Ambuſtus 
ſich zum Befehlshaber der Reuterei waͤhlte. Man 

foder⸗ 
(2) Im Griechiſchen zau- 9 das heutige Sora im 


apolitaniſchen. 
5 
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ſoderte aber, daß außer den Tribus, auch noch die 
benachbarten Volker dieſes Bußfeſt feiern ſollten, 
und beſtimmte jedem feinen Tag zu dieſer Keierz 
lichkeit. * n 7 Se 

Ju dieſem Jahr ſoll das Volk auch uͤber die von 
den Aedilen angeklagten Wucherer ſehr ſtrenge Ur⸗ 
theile gefällt haben, Ohne irgend eine erhebliche 
Urſache kam es wieder zu einem Zwifchenreich, und 
am Ende deſſelben — als ware das feine Abſicht 
geweſen — wurden wieder zween Patrizier, Mar⸗ 
cus Valerius Corvus zum dritteumale, und Au⸗ 
lus Cornelius Coſſus zu Konſuln erwählt. 


Neun und zwanzigſtes Capitel. 


Nunmehr werden wir von Kriegen reden, die in 
Anſehung der Staͤrke der Feinde, der Entlegenheit 
des Kriegsſchauplatzes und ihrer Dauer von groͤße⸗ 
rer Wichtigkeit ſind, denn in dieſem Jahr ergrif 
man die Waffen gegen das ſehr maͤchtige und krie⸗ 
geriſche Vokl der Samniter. Auf den (1) Sam⸗ 
nitiſchen, mit abwechſelndem Gluͤk geführten Krieg 
folgte der Feind Pyrrhus und dann kamen die Car⸗ 
thaginienſer. Welche Menge von Begebenheiten! 
Wie oft gerieth nicht om an den Rand des Ab⸗ 
a gruu⸗ 


1) Die Samniter, genennt worden, bewohnten 
DC say und —.— die Mitte des Obertheils 
zn, ein von den Sabis vom heutigen Neapoli⸗ 
nern entſprungenes Volk, taniſchen au grenzten 


weswegen fie auch Sabelli weſtwärts an Kampanien. 
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9 bevor ſeine Macht ſich zu der gegenwöe⸗ 
tigen, kaum mehr zu nee; . erheben 
konnte! 
Der Krieg der Römer mit 5 Sammie 5 
dieſem bis dahin mit erſtern in Verbindung und 
Freundſchaft geſtandenen Volke, entſtand aber nicht 
unmittelbar von einer der beiden Partheien, ſondern 
durch fremde Veranlaſſung. Die von den ihnen an 
Macht überlegenen Samnitern ungerechter Weiſe 
bekriegten (2) Sidiciner ſahen ſich bei ihrer chwaͤ⸗ 
che genoͤthiget die Hülfe des E taͤrkern zu ſuchen und 
verbanden ſich mit den Rampanern Die durch 
Schwelgerei entnervten Rampaner erſchienen zwar 
mit ihrem Namen, aber ohne Kraft und Tapferkeit 
zum Schutze ihrer Verbündeten im Felde und wur: 
den von den abgehaͤrteten und geuͤbten Kriegern im 
Sidiciniſchen geſchlagen, da denn die ganze Laſt 
des Kriegs ihnen allein auf den Hals fiel. Die 
Samniter ließen die Sidiciner zufrieden, griffen, 
in der Hofnung einen leichtern Sieg, und dabei mehr 
Beute und Rühm zu erhalten, die Schuwehre ih⸗ 
rer Nachbarn, die Bampaner ſelbſt an, und zo⸗ 
gen, nachdem fie die uͤber Rap ua gelegenen Ans 
höhen, Namens (3) fern Wiege beſezt hat⸗ 
ten, 
(2) Die Sidiciner bals und Sulla's Ge⸗ 
wohnten im weſtlichen Thei⸗ f ichte, iſt der heutige 
fe der Terra di Lavoro. Monti di Capoa di Crferta, 
(3) Das Hebirge Tifata und der nad gps 1065 


ci ber mehrern Zahl,) beſondere la Montagaola, 
merkwürdig in Hann 
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ten, von dort in Schlachtordnung herunter in die 
Ebene, wo es wieder zu einem Treffen kam, das 
die Rampaner verlohren, und ſich darauf in die 
Stadt retteten. Der Kern ihrer jungen Mannſchaft 
war aufgerieben; in der Naͤhe keine Hofnung zur 
Huͤlfe: ſie ſahen ſich alſo gendthigt, kin Römer. 
um Beiſtand zu bitten. IR x 


Dreißigſtes Capitel. 


. im Senat aufgefuͤhrten Geſandten hielten un⸗ 
gefehr folgende Rede: „Wir erſcheinen vor euch, 
verſammelte Vaͤter, als Gefandte des Ram⸗ 
paniſchen Volks, um eure Freundſchaft auf 
immer, fo wie eure Sülfe vor jezt zu erbitten. 
Freilich würden wir erſtere — haͤtten wir in 
unſerm Wohlſtande darum gebeten, — eher, 
aber doch nicht durch fo feſte Bande geknuͤpft, 
erhalten haben. Die Erinnerung, in gleichem 
Wohlſtande mit euch dieſe Freundſchaft errich⸗ 
tet zu haben, wuͤrde uns vielleicht eben ſo treue 
Freunde, wie jezt, aber nicht ſo ergebene und 
ganz verpflichtete Freunde haben ſeyn laſſen. 
Sind wir aber durch euer Mitleiden an euch 
gefeffelt, durch eure Zůlfe in unſerer Noth ver⸗ 
theidiget / dann — dann legt uns dieſe Wohl⸗ 
that eine neue noch ſtaͤrkere Verpflichtung auf, 
woferne wir nicht undankbar, nicht aller gött⸗ 
lichen und menſchlichen Sülfe unwuͤrdig fhei« 

nen 
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nen wollen. Daß die Sam niter aber eure dl 
teren Freunde und Verbuͤndete find, darf euch, 
unferer Meinung nach, nicht abhalten, auch 
uns eure Freundſchaft zu ſchenken. Dies giebt 
ihnen blos den Vorzug einer aͤltern verbin⸗ 
dung: und in dem Bunde ſelbſt ſind ja neue 
Buͤndniſſe nicht ausgeſchloſſen Immer glaub⸗ 
tet ihr die gerechteſte Urſache zu haben, einem 
Volke, das ſich um dieſelbe beworben hatte, 
eure Sreundfchaft zu ſchenken Entfernt von 
aller Grosſprecherei, die ſich für unſere jezige 
Cage nicht ſchicken würde, koͤnnen wir Rampa · 
ner denn doch behaupten, daß wir in Anſe 
hung der Größe unſerer Stadt und der Frucht⸗ 
barkeit des Bodens, euch ausg nommen, ſonſt 
keinem Volke nachſtehen, ſo daß wir, meines 
Daflirhaltens, als eure Freunde ein nicht ge⸗ 
ringer Zuwachs eures ſchon ſo maͤchtigen Staats 
ſeyn würden. Den ewigen Feinden dieſer Stadt, 
den Aequiern und Vo ſciern, werden wir, wann 
fie ſich nur regen, im Rüden ſeyn, und was 
ihr zuerſt zu unſerer Rettung thatet, zur Er⸗ 
weiterung eurer Macht und eures Ruhms tbun. 
Sind einmal die zwiſchen euch und uns liegen⸗ 
den Völker bezwungen, welches eure Tapfer⸗ 
keit und euer Glük in kurzem hoffen läßt, fo 
wird cure Serrſchaft in einem geſchloſſenen Ges 
biete ſich bis zu uns erſtrecken. Bitter und 
8 iſt das Bekenntniß / das uns unſer 

Schik⸗ 
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Schikſal auspreßt. Leider iſt es ſo weit ge⸗ 
kommen, erlauchte Vaͤter, daß wir Rampa⸗ 
ner uns entweder Freunden, oder Seinden — 
euch / wenn ihr uns ſchuͤzt — verlaſſet ihr uns 
aber, den Samnitern unterwerfen muͤſſen. 
Ueberleget alſo / ob ihr durch Rapua und ganz 
Zampanien licber eure, oder der Samniter 
Macht verſtaͤrkt ſehen wollet. Auf euer Mit⸗ 
leiden, auf euern Beiſtand, ihr Römer, muß 
zwar jedermann Anſpruch machen können; 
doch diejenigen vorzüglich, welche andern, die 
darum baten, über. Dermögen Beiſtand leiſte⸗ 
ten, und dadurch ſelbſt Zuͤlfe zu ſuchen ſich ge · 
nötbiget fanden. Fuͤr die Sidieiner haben wir 
dem Anſcheine nach, in der That aber für uns 
ſelbſt gefochten, weil wir unſere Nachbarn von 
den Samnitern wie von ſchaͤndlichen Raͤubern 
angegriffen und eine Flamme ſahen, die nach 
der Sidiciner Verzehrung auch uns ergreifen 
würde. Nicht Schmerz über erlittene Beleidt⸗ 
gung, ſondern Freude über die ſich darbietende 
Gelegenheit iſt die Urſache , daß die Samniter 
uns jezt angreifen. War Befriedigung ihrer 
Rache, nicht aber ihrer Zabſucht ihre Abſicht / 
wars ihnen denn nicht genug / unſere Legionen 
zweimal, erſt im Sidiciniſchen, und dann in 
Kampanien geſchlagen zu haben? welcher wuͤ⸗ 
thende Zorn, den das Blut zwoer Schlachten 
nicht 2 1 konnte! Sierzu kommt noch die 
Ver⸗ 


208 Des Livius 


Verwuͤſtung der Länder, mit fortgenommene 
Beute an Menſchen und Vieh, angeſterte und 
. zerftöhrte Landhaͤuſer, kurz / eine allgemeine 
Verheerung mit Feuer und Schwerdt. Aber 
ihre Sabſucht muß befriediget werden! Dieſe 

reißt fie zu Napua's Belagerung hin. Dieſen 
Stolz der Städte wollen fie entweder zerſtoͤh⸗ 
ren, oder ſelbſt beſitzen. Lieber nehmt fie, 
Römer, durch eure Güte ſelbſt in Befi iʒ / als 
daß ihr ſie durch verheerende Gewalt jenen in 
die Sande kommen laſſet. Ich weis wohl, daß 
ich von einem Volke rede, das keine gerechte 
Kriege ſcheuet: allein ihr braucht nur eure Nei⸗ 

gung uns zu helfen, zu zeigen, ſo wird, wie ich 
glaube, kein Krieg noͤthig ſeyn. Nur bis auf 
uns erſtrekt ſich der Samniter Verachtung: 
weiter erhebt ſie ſich nicht. Unter dem Schat⸗ 
ten eurer Sülfe, ihr Römer, koͤnnen wir alſo 
gedekt ſeyn: und was wir dann noch haben, 
was wir ſelbſt fern werden das alles werden 
wir als euer Eigenthum anſehen Fuͤr euch 
wird das Rampaniſche Feld gepfluͤgt, für euch 
das volkreiche Rapua bewohnt werden: euch 
werden wir als unſere Stifter, als un ere 
Stammeltern anſehen, ja unter die unſterbli⸗ 
chen Götter ſelöſt zählen. Reine eurer Rolo⸗ 
nien ſoll uns an Gehorſam und Treue uͤber⸗ 
treffen Winter nur, erlauchte Väter, den 
Kampanern euer Ja, euern unbeſiegten Bei⸗ 
= ſtand 


* 
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ſtond zu: heißt fie hoffen, daß Rapua ſoll ſte⸗ 
hen bleiben. Welche Menge von Menſchen al⸗ 
ler Art meint ihr wohl, daß uns bei unſerer 
Ab reiſe begleitet habe? welche wuͤn ch, welche 
Tränen, als wir fie verließen? welche Er⸗ 
wartung jezt beim Senat und Volk der Ram⸗ 
paner , bei unſeen Gattinnen und Rindern? 
Ich bin verſichert, dieſe ganze Menge ſtehet 
jezt mit auf die Römiſche Straße gehefteten 
Blicken, voller bangen Erwartung, was wir 
ihnen von euch for eine Nachricht zu bringen 
haben. Dieſe Antwort wird entweder Rettung, 
Sieg, Leben und Freiheit verkuͤndigen, oder 
— — ich ſchaudere ſchon bei dem Gedanken — 

Rathſchlaget alſo Uber uns, entweder als über 
eure künftigen Freunde und Bundsgenoſſen, 


oder über ein zur ei beſtimmtes 
Volk.“, 


Ein und dreißigſtes Capitel. 


Nachdem die Geſandten abgetretten waren, ſchien 
freilich bei der darüber gepflogenen Berathſchlagung 
den meiſten dieſe ſo große und reiche Stadt Ita⸗ 
liens mit ihrem fo fruchtbaren und am Meer gele⸗ 
genen Gefilde ein an allen Arten von Lebensmitteln 
reiches Magazin für den Römifchen Staat abgeben 
zu konnen: allein Treue und Glauben ſiegten über 
alle dieſe Vortheile. Der Konſul gab alſo, dem 

Livius Ir Band. O Gut⸗ 
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Gutachten des Senats gemäß, den Geſandten die 
Antwort: „Der Senat haͤlt euch, Rampaner, 
ſeines Beiſtandes würdig: aber die mit euch zu 
errichtende Freundſchaft darf billiger weiſe kei⸗ 
ner altern Freundſchaft und Verbindung zu 
nahe treten. Die Samniter ſtehen mit uns im 
Bunde. wir koͤnnen euch alſo gegen die Sam⸗ 
niter im Krieg nicht beiſtehen, weil wir da; 
durch die Goͤtter noch mehr, als die menſchen 
beleidigen wuͤrden Wir wollen uns aber, wie 
es recht und billig iſt, durch Geſandten bei 
unſern Freunden und Bundsgenoſſen dahin ver⸗ 
wenden, daß ſie gegen euch die Seindſeligkei⸗ 
ten einſtellen.“ Darauf ſagte dem ſchon von Haufe 
mitgebrachten Auftrage gemaͤß der Angeſehenſte der 
Geſandten: „ Wollet ihr uns alſo mit gerechter 
Macht gegen Gewalt und Ungerechtigkeit nicht 
ſchuͤtzen , fo werdet ihr doch wenigſtens euer 
Eigenthum vertheidigen. Wir übergeben alfo 
hiermit euch, erlauchte Däter und dem Römi⸗ 
ſchen Volke das Rampanifche Volk, die Stadt 
Rapue , ihr Gebiete, die Tempel der Götter, 
kurz alles was Göttern und menſchen gehört, 
und jeder Ungluͤksfall wird von nun an uns 
als eure Unterthanen treffen.“ Bei dieſen Wor⸗ 
ten warfen ſie ſich alle mit gegen die Konſuln aus⸗ 
geſtrekten Händen unter Vergießung vieler Thraͤnen 

im Vorſaale der Kurie zur Erde nieder. 
Gerührt durch dieſen Wechſel menſchlicher Din⸗ 
ge, 


1 
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} 
ge, da ein bis jezt ſo maͤchtiges, durch Ueppigkeſt 
und Pracht fo beruͤhmtes, und kurz zuvor von ſel⸗ 
nen Nachbarn noch um Beiſtand angeſprochenes 
Volk jezt dergeſtalt gedemuͤthiget worden, daß es 
ſich ſelbſt und ſein ganzes Eigenthum einer fremden 
Herrſchaft unterwarf, glaubte der Senat, daß es 
Pflicht und Ehre erfordere, ihre neuen Unterthanen 
um ſo weniger zu verlaſſen, weil, wie man übers 
zeugt war, die Samniter hoͤchſt ungerecht handeln 
wuͤrden, wenn ſie die nunmehr durch Uebergabe an 
das Roͤmiſche Volk gekommene Stadt mit ihrem 
Gebiete belagern und feindlich behandeln wollten. 
Man fand alſo fuͤr gut ſogleich Geſandte an die 
Samniter mit dem Auftrage zu ſchicken: „ihnen 
der Rampaner Bitte nebſt der denſelben vom 
Senat mit Rükſicht auf die mit den Samni⸗ 
tern beſtehende Sreundfihaft gegebenen Antwort 
und die endlich erfolgte Unterwerfung derſel⸗ 
ben mit dem Anſuchen bekannt zu machen, die 
Samniter mogten ver möge ihrer Sreundſchaft 
und Verbindung, die Re mpaner, da ſie ſich 
den Römern unterworfen hätten, ſchonen, 
und ihr Land, das nun dem Roͤmiſchen Volk 
geböre , nicht feindlich behandeln Würden 
aber guͤtliche Vorſtellungen nichts helfen, fo. 
ſollten ſie ihnen in des Roͤmiſchen Volks und 
Senats Namen andeuten, fie moͤgten Rapua 
und deſſen Gebiete unangetafter laſſen.“ | 
Die Geſandten erhielten aber auf dieſen ihren 
O 2 a Vor⸗ 
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Vortrag in der Verſammlung der Samniter eine 
ſehr trutzige Antwort. Man erklaͤrte nicht nur die⸗ 
ſen Krieg fortzufuͤhren, ſondern ihre Magiſtratsper⸗ 
ſonen gaben auch bei ihrem Austritte aus der Kurie 
den Befehlshabern ihrer Kohorten in Gegenwart 
der Römifchen Geſandten den lauten Befehl, ſo⸗ 
gleich ius Rampanifche 1 und zu N 
8 


wei und dreißigſtes 1 


Kaum war der Senat vom Erfolg dieſer Geſandt⸗ 
ſchaft unterrichtet, ſo befahl er ſogleich mit Beiſeit⸗ 
ſetzung aller andern Geſchaͤfte den Fecialen, die 
(1) Schadenserſetzung zu fodern, und da dieſe vers 
weigert wurde, den Samnitern foͤrmlich den Krieg 
anzukuͤndigen. Hierauf ward beſchloſſen, die Sa⸗ 
che bald moͤglichſt an das Volk gelangen zu laſſen, 
und da daſſelbe einſtimmig in den Krieg willigte, 
ſo zogen beide Konſuln mit zwo Armeen aus, Va⸗ 
lerius ins Rampaniſche, Cornelius aber gegen 
(2) Samnium. Jener lagerte ſich am Berge (3) 
Gaurus, dieſer aber bei Saticula. Die Sam⸗ 
niti⸗ 


) Nemlich den, Eren 


ſchriebenen Samy iter, 
desjenigen „ was ſie d 5 


und begrif das iM 


Kampanern nach 5 
ſchon geſchehenen Erklarung 
der Römer geraubt batten 
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nitiſchen Legionen, welche glaubten, daß der Haupt⸗ 
krieg ſich ins Rampaniſche ziehen wuͤrde, und die 
außerdem über die Rampaner, weil fie fo ge: 
ſchwind ſelbſt andern Huͤlfe geleiſtet und fremde 
Huͤlfe ſich wider fie verſchaft hatten, fehr erbittert 
waren, giengen dem Valer zuerſt entgegen, und 
foderten ſogleich bei Erblickung des Roͤmiſchen La⸗ 
gers mit Ungeſtüͤmm das Zeichen zur Schlacht, in 
der gewiſſen Zuverſicht, daß die Römer mit eben 
fo wenigem Gluͤk den Rampanern, als vorher 
dieſe den Sidicinern, beiſtehen wuͤrdꝶeen. 
Nachdem Valer, um den Feind zu prüfen, eini⸗ 
ge Tage unter leichten Scharmuͤzeln hatte verſtrei⸗ 
chen laſſen, gab er endlich das Signal zur Schlacht, 
nachdem er zuvor folgende kleine Anrede gehalten 
hatte: „Der neue Krieg, der neue Seind muß 
euch nicht ſchrecken. Je weiter von Rom ihr 
mit euren Waffen vordringt, deſto unkriege⸗ 
riſcher werden die Völker ſeyn, auf die ihr 
treffet. Der Samniter Tapferkeit beurtheilt 
nur nicht nach den Niederlagen der Sidieiner 
und Kampaner. Sie mogten auch fechten, wie 
ſie wollten, Ein Theil mußte doch immer ubor⸗ 
wunden werden: wiewohl nicht zu leugnen iſt, 
daß die Rampaner mehr durch ihre Schwelge⸗ a 
rei und weichlichkeit Fals durch der Feinde 
i BERN besiegt worden ſind. was wollen 
aber 


f 0 dem erh See, Weins berät, he JK. 
er (Plinius 14, 6) meiſt unfruchtbar. 
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„aber zween in ſo vielen Jahrhunderten erfoch⸗ 
tene Siege der Samniter gegen ſo viele ruhm⸗ 
volle Thaten des Koͤmiſchen Volks bedeuten, 
das faſt mehrere Triumphe, als Jahre feiner. 
Stadt zahlet? Das die Sabiner, Etrurier, 
Latfeiner, Serniker, Aequier, Volſcier, Aus 
runker, kurz alles um ſich her durch feine Waf- 
fen unterjocht / und die in fo. vielen Schlachten 
geſchlagenen (Gallien; endlich gensthiget hat, 
ſich durch die Flucht auf das Meer und auf ihre 
Schiffe zu retten? So gewiß aber jeder unter 
Zeuch ſchon im Vertrauen auf eigenen Ruhm 
und Tapferkeit von rechtswegen in die Schlacht 
gehen muß; ſo ſehr muͤſſet ihr doch außerdem 
auch noch bedenken, unter weſſen Anfuͤhrung 
z und Auſpizien ihr ins Treffen gehet: ob der 
Muth einſprechende Redner nur etwa blos in 
Worten praͤchtig und herzhaft, in dem Kriegs⸗ 
dienſte aber unerfahren — oder ob er ſelbſt 
die; Waffen zu fuhren, an der Spitze feines 
Sers ſich zu zeigen und mitten im Getuͤmmel 
der Schlacht ſich zu benehmen wiſſe. Nicht 
meinen Worten, Soldaten, nein, meinen Tha⸗ 
tend ſollt ihr folgen! nicht blos Befehl, ſon⸗ 
„dern auch Beiſpiel von mir erwarten. Nicht 
Dactionen, nicht den unter dem Adel gewoͤhn⸗ 
lichen Einverſtaͤndniſſen , nein, dieſer meiner 
Rechten habe ich drei Konſulate und meinen 
‚großen Ruhm zu danken. Die Zeit iſt vorbei, 
1 Nn 1 3 - wo 
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wo man hätte ſagen können: „Ja, du wareſt 
ein Patrizier, ein Abkömmling des Vaterlan⸗ 
desbefreiers, und deine Familie führte ſchon 
das Ronfulat , als Rom feinen erſten Konſul, 
hatte.“ Jezt aber haben wir Patrizier, und 
ihr Plebejer gleichen Antheil am Ronſulate, 
das nicht mehr die Belohnung der Geburt, 
ſondern der Verdienſte iſt. Jezt alſo / Soldar 
ten, laßt die hoͤchſten Würden das Ziel eurer 
Zandlungen ſeyn, und bat man mir gleich 
unter der Götter Leitung den neuen Beina⸗ 
men Corvus gegeben, ſo iſt doch unſer alter 
Samilienname Publicola deswegen noch nicht 
in Vergeſſenheit gekommen. Zu Sauſe und 
im Felde, im Privatſtande ſowohl, als in 
großen und geringen Staatsämtern, im Tris 
bunat, fo wie in jedem Ronſulate habe ich je⸗ 
derzeit auf eine immer gleiche Weiſe die Ple⸗ 
bejer geſchaͤzt und ſchaͤtze ſie noch Vor jezt aber 
erfämpfet mit mir unter dem Beiſtande der 
Goͤtter einen neuen und vollſtandigen Triumph 
über die Samniter. 


Drei und dreißigſtes Capitel. 
Ken Feherr war gegen den Soldat fo herablaſ⸗ 
ſend, als Valer: jedem Kriegsdienſte unterzog er 
ſich, wie der gemeinſte Soldat. Außerdem war er 


bei den zum Vergnügen angeſtellten Kriegsübungen, 
S4 in 
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in ei man in Geſchwindigkeit a Stärke weite 
eifert, allzeit freundlich, behielt ſtets; einerlei Mies 
ne, er mogte ſiegen, oder beſiegt werden, und wies 
keinen ab, der es mit ihm aufnehmen wollte; freis 


gebig und guͤtig wa er nach Beſchaffenheit der Um⸗ 


ſtände, nahm in ſeinen Reden auf die Freiheit an⸗ 
derer eben ſo ſehr Ruͤkſicht, als auf feine Wi rde, 
und was ihn ber dem Volke am beliebteſten machte, 
war, daß er bei Verwal [tung feiner Aemter die nem⸗ 
lichen Grundſaͤtze, wie bei Erlangung derselben, be⸗ 
folgte. 

Daher. ruͤkte die Armee durch dieſe Rede ihres. 
Feldherrn mit außer ordentlichem Muthe belebt, aus 
dem Lager, und es erfolgte eins der har tnackigſten 
Treffen, in welchem gleiche Hofnung, gleiche Kraͤf⸗ 
te, gleiches Selbſtvertrauen ohne jedoch den Feind 
zu verachten, auf beiden Seiten herrſchten. Den 


ö kriegeriſch hen Muth der Samniter ‚vergrößerten ihre 


neuen Thaten, ihr kurz zuvor er fochtener doppelter 
Sieg, fo wie den der Römer der vier Jahrhunderte 


hindurch behauptete Kriegsruhm und die Roms 


Jahren gleiche Anzahl von Siegen. Doch verur⸗ 
ſachte bei beiden Theilen der neue Feind einige Bez 
ſorgniß. Die Schlacht bewies, mit belchem Muthe 


i gefochten worden. Die beiderſeitige Tapferkeit ließ 


den Sieg eine Zeitlang unentſchieden. Darauf 


ließ der Konſul, um den Feind, den Gewalt nicht 


zum Weichen bringen konnte, aus der Faſſung zu 
bringen, die bien! ac auf ihr Vordertreffen eins 
bauen, 
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N hauen. Da er aber ſahe, daß ihre Schwabronen an 
N verſchiedenen Orten wegen Mangel des Terrains 
vergeblich ſich berumtumimelten und nicht in den 
Feind einbrechen konnten; ritt er zu den Anteſigna⸗ 
nen der Legionen zurük, ſprang vom Pferde und 
rief: „Soldaten, dies iſt für unſer Fus volk ein 
Stuͤk Arbeit. Wohlan alſo, wie ich mir mit 
dem Schwerdt in der Zand durch den Seind 
den weg vor euren Augen bahnen werde, fo 
feridte auch jeder feinen Feind zu Boden. Die, 
fe ganze Gegend, die jezt von aufgerekten Lan⸗ 
zen blizt, ſollt ihr durch eine ſchrekliche vie, 
derlage bald vom Feinde geräumt ſehen.“ Sd 
ſprach er: ſogleich nahm die Reuterei ihren Stand 
wieder (1) auf den zluͤgeln und machte dadurch den 
Leglonen Plaz ins Centrum des Feindes einzudrin⸗ 
gen. An ihrer Spitze focht der Konſul und hieb je 
den, der ihm aufſtieß, nieder. Durch dieſen An⸗ 
blik angefeuert, focht jeder Römer zur Rechten und 
zur Linken mit der größten Tapferkeit. Die Same 
niter aber, ohngeachtet ſie mehr Wunden empfin⸗ 
gen, als beibrachten, hielten feſten Fuß. Schon 
hatte die Schlacht eine Weile gedauert: ſchreklich 
ward das Blutvergieſen bei den Fahnen der Sams 
niter, doch dachte man noch nirgends an die Flucht; 
fo feſt war man entſchloſſen zu ſterben, oder zu fies _ 
0 8 gen! 


(1) Discarrunt n cornua gel und deren nunmehrigen 
Be fönnte ſich wohl Angrif durch die Reuteret, 
y wie Wagner über: ziehen laſſen. 
ke, auf die feindlichen Fluͤ⸗ os 


218 Des Livius 


gen! Endlich als die Römer merkten, daß ihre 
Kräfte, vor, Muͤdigkeit abnehmen wollten und der 
Tag ſich neige, thaten ſie nochmals einen wäth: en⸗ 
den Augrif auf den Feind, der nunmehr anfieng zu 
weichen und ſich nach der Flucht umzuſehen. Die 
Samniter wurden theils gefangen, theils nieder⸗ 
gemacht; s und es wuͤrden ihrer wenige davon gekom⸗ 
men ſeyn, hätte nicht die eingetretene Nacht mehr 
die Verfolgung des Sieges, als das Treffen ſelbſt 
unterbrochen. Die Römer geſtanden, nie mit einem 
hartnaͤckigern Feinde gefochten zu haben: da hinge⸗ 
gen die Samniter, als man ſie fragte: warum 
ſie denn doch nach ibrem ſo hartnäckigen Ge⸗ 
fechte endlich die §lucht genommen? antworte⸗ 
ten: „das Seuer hätte den Römern aus den 
Augen geblizt; aus ihren Mienen haͤtte Raſe⸗ 
rei, und Wutb aus ihrem Geſichte geblikt.“ 
Dieſen Schrecken der Samniter bewies nicht 
nur der Ausgang der Schlacht, ſondern auch ihr 
nächtlicher Aszug aus dem Lager, deſſen ſich des 
folgenden Tages die Roͤmer, da ſie es verlaſſen 
fanden, bemaͤchtigten, wo ſich denn die Rampaner 
in großer Menge zur Bezeugung hier Freude ein? 
kene. u. : 


Vier 
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Di Freude waͤre aber bald durch eine große 
Niederlage in Samnium verbittert worden, wo der 
Konſul Kornelius aus Unvorjichtigeir | feine, Armee 
durch den Hohlweg eines von beiden Seiten vom 
Feinde beſezten Waldes fuͤhrte, und den uͤber ihm 

poſtirten Feind nicht eher wahrnahm, als bis es 


ſchon zu ſpat war, ſich mit Sicherheit wieder zuräße | 


ziehen zu konnen. Während. dem die Samniter 
aber den voͤlligen Durchmarſch des feindlichen Heers 
durch das tiefſte Thal abwarteten, erblikte der Tri⸗ 
bun Publius Decius in dieſem Walde eine noch 
über dem feindlichen Lager gelegene Anhöhe, dieſes 
Waldes, welche von einem Heere mit Gepuͤcke nur 
ſchwer, ohne Gepaͤcke aber leicht erſtiegen werden 
konnte. „„ Siebft du Aulus Cornelius, ſprach 
er darauf zu dem beſtuͤrzten Konſul, dorten jenen 
Zügel über dem einde? Dieſe Anhöhe, welche 
die blinden Samniter aus der Acht gelaffen , 
iſt unfere Zofnung und Rettung, wenn wir 
uns derſelben ohne Zeitverluſt bemächtigen. 
Du brauchſt mir nicht mehr, als die Principer 
und Saſtaten Einer Legion zu geben. Habe ich 
einmal mit denſelben dieſe Anhoͤhe erſtiegen, 
dann ziehe nur unbeſorgt weiter und rette 


dich ſamt dem geere. Denn der alsdann uns 


ſerm Geſchoſſe blosgeſtellte Feind wird ohne 


einen größten Schaden keine Bewegung ur 
f f en 
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chen können. Uns aber wird entweder das 
Gluͤk des Römiſchen Volks, oder unſere Tapfee- 
keit einen Ausweg finden laͤſſen. !“ 

Decius erhielt von dem mit dieſem Vorſchlage 
ungemein zufriedenen Konſul die verlangten Trup⸗ 
pen, marſchirte darauf unvermerkt durch den Wald, 
wo ihn der Feind nicht eher wahrnahm, als bis er 
den verlangten Poſten beinahe erreicht hatte. Die 
daruͤber in ſtaunende Beſtuͤrzung gerathenen Sam⸗ 
niter wandten nunmehr auf ihn alle ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit und gaben dem Konſul dadurch Gelegenheit, 
ſich mit der Armee in eine vortheilhaftere Gegend zu 
ziehen, da indeſſen Decius den oberſten Gipfel der 

Anhöhe erreichte. Die Samniter, welche beide 
Vortheile hatten aus den Händen gelaſſen, und den 
Konſul nicht anders, als durch den nemlichen Hohl⸗ 
weg, in dem er kurz vorher ihrem Geſchoße ausge⸗ 
ſezt geweſen, eben ſo wenig verfolgen, als den auf 
der uͤber ihnen geltz enen Anhöhe poſtirten Decius 
angreifen konnten, machten allerlei Bewegungen; 


doch die Naͤhe dieſes Poſtens, der außerdem nur 


ſchwach beſezt war, und die Erbitterung, daß der: 
felbe ihnen die Gelegenheit, einen ſo ſchönen Anſchlag 
(auszuführen, entriſſen hatte, reizte fie, denſelbelt au⸗ 
zugrelfen. Sie wollten alſobald den Feind auf die⸗ 
ſem Hügel bald gänzlich mit Truppen einſchließen, 
um ihn vom Konſul abzuſchneiden, bald ihm ſelbſt 
einen Weg oͤfnen, um ihn bei dem Heruntermarſchi⸗ 
sen anzugreifen. In dieſer een uͤber⸗ 
e fiel 
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fiel fie die Nacht. Decius, der anfangs hofte, 

mit dem Feinde, wenn er die Anhöhe erſteigen 

wollte, von oben herab zu fechten, gerieth in Ver⸗ 

wunderung, daß fie keinen Angrif anf ihn wagten, 

noch, wenn ſie etwa die Unbequemlichkeit des Orts 

abſchrecken ſollte, ihn zu umwallen Anſtalt mach⸗ 

ten. Er berief alſo die Centurionen und fagte z 

„welche Unwiſſenheit in der RriegsFunft, wel⸗ 

che Unthaͤtigkeit? Wie konnten doch wohl ſol⸗ 

che Leute über die Sidiciner und Kampaner 

Siege erhalten ? Bald ziehen fie mit ihren 

Schaaren hierhin, bald dorthin; bald ziehen 

fie ſich zuſammen, bald zertheilen fie ſich. Nie⸗ 

mand ſchreitet zum Sauptwerke. Schon koͤnn⸗ 

ten wir umwallt ſeyn. Wollten wir alſo laͤn⸗ 
ger, als rathſam iſt, verweilen, fo würden 
wir wahrhaftig ihnen aͤhnlich ſeyn. Wohlan 

alſo / gehet mit mir, um, ſo lange es noch ta⸗ 

get, ihre Poften und für uns einen Ausweg 
auszukundſchaften““ Er ſowohl, als die Cen⸗ 

turionen zogen darauf, damit der Feind den Be⸗ 

fehlshaber beim Aus kundſchaften nicht etwa erkennen 

möchte, gemeine Soldatenkteidung an, und nahmen 

alles in Augenſchein. 
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Wachdem er hierauf Nachtwachen ausgeſtellt, fo 
gab er (x) mittelſt der Parole ſaͤmtlichen Truppen 
den Befehl, ſo bald ſie das mit dem Horn gegebene 
(2) Zeichen der zwoten Nachtwache hören würden, 
ſtille in den Waffen bei ihm zu erſcheinen. Sobald 
ſie ſich nun in der Stille bei ihm verſammelt hatten; 
ſprach er: „dieſe nemliche Stille beobachtet, 
Soldaten, wenn ihr mir jezt zuhoͤret, ohne 
den (lauten) ſoldatiſchen Beifall zu geben. 
Werde ich meine Meinung vorgetragen haben, 
ſo können die, welche ihr beipflichten, ſich 
ganz ſtille zu meiner Rechten hinſtellen Der 
größte Theil ſoll ntſcheiden. Vernehmet nun 
meinen Plan. Ihr ſeid hier vom Feinde ein⸗ 
geſchloſſen, ohne daß euch die Flucht hierher 
geführt, oder Zaghaftigkeit zurüf gehalten haͤt⸗ 
te. Durch Tapferkeit habt ihr dieſen Poſten 
eingenommen, durch Tapferkeit müßt ihr euch 
von 


(1) Vigillis deinde difpo- 
ſitis, cæteris ombpibus fe 
ſeram dari jubet. Die Leſ- 
ſera militaris war ein Taͤſel⸗ 
chen, auf der die Loſung, 
oder ein Befehl ſtand, die 
der Feldherr den Oberſten, 
tribunis, gab, welche ſol⸗ 
ches dem eberften Centurio , 
dieſer den folgenden Centu⸗ 
rionen, und ſo weiter mit⸗ 
theilte, da denn jeder en 
tuxio ſeinen Leuten den Be: 


fehl des Feldherrn, oder 


eine Nachricht bekannt ma⸗ 
chen konnte.“ 


(2 Ohne Zweifel das im 
feindlichen Lager gegebene 
Zeichen. Doch würde auch 
ein von der Bergbeſazung 
gegebenes Zeichen den Be⸗ 
laderern fo ſehr auffallend 
nicht geweſen ſeyn, weil es 
ein Srüf des Kriegsdienſtes 
geweſen. 
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von demſelben wieder wegziehen. Durch def 
ſelben Beſiznehmung habt ihr ein herrliches 
Aömerbeer gerettet; jezt brechet durch, und 
rettet euch ſelbſt. Ihr ſo wenige habt viele ge⸗ 
rettet: würdig ſeid ihr eure eigene Rettung euch 
ſelbſt verdanken zu können. Ihr habt es mit 
einem Seind zu thun, deſſen Sahrlaͤſſigkeit ges 
ſtern die ihm dargebotene Gelegenheit, ſeinen 
Feind aufzureiben, aus den Zänden gelaſſen, 
der dieſe ihn kommandirende Anhöhe nicht 
eher, als bis wir ſie beſezt hatten, wahrge⸗ 
nommen — der uns wenige mit fo vielen Tau⸗ 
ſenden an ihrer Erſteigung eben ſo wenig ge⸗ 
hindert, als uns nach ihrer Beſiznehmung/ 
ob es gleich noch lange Tag war, umwallt hat. 
Dieſen vor ſeinen Augen und wachend hinter⸗ 
gangenen Seind muͤſſet ihr jezt im Schlafe taͤu⸗ 
ſchen / müßt ihn ſchlechterdings taͤuſchen. Denn 
unſere Lage iſt ſo beſchaffen, daß ich euch eher 
eure aͤußerſte Gefahr vorzuſtellen, als dagegen 
einen Rath zu ertheilen im Stande bin Denn 
jest iſt es die Frage nicht mehr ob ihr Hleiben, 
oder abziehen follt, indem euch außer den Waf⸗ 
fen und dem darauf geſtuͤzten Muthe das Schik⸗ 
ſal nichts übrig gelaſſen, und euch Zunger 
und Durſt tödten müffen, woferne ihr auf 
eine unmaͤnnliche und unroͤmiſche Weife das 
Schwerdt fuͤrchtet. Kuch durchzuſchlagen iſt 
alſo das einzige Rettungsmittel. Dies muß 
5 aber 
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aber entweder bei Tag oder bei der Nacht ge⸗ 
ſchehen. Sehet aber, das eine iſt weit ſicherer. 
Denn warten wir bis es Tag wird, wie Föns 
nen wir dann hoffen, daß uns der Seind nicht 
ganz umwallen werde? — er, der, wie ihr 
ſehet, unſern Suͤgel jezt allenthalben umzin⸗ 
gelt halt. It aber dieſe Nacht, wie jeder ein⸗ 
ſiehet, die ſchiklichſte um durchzubrechen, fo 
wird auch unter allen Stunden die gegenwärtige 
die bequemſte ſeyn. Ihr habt euch auf das Zei⸗ 
chen der zwoten Nachtwache hier verſammelt, 
wo die menſchen im tiefſten Schlafe liegen: 
Ihr werdet alſo entweder mitten durch den 
ſchlafenden Feind in der Stille unbemerkt ent⸗ 
kommen, oder ihn, wenn er euch bemerken 
follte, durch ein ploͤzliches Geſchrei in Furcht 
ſetzen. Folget mir jezt, ſo wie ihr mir vorher 
folgetet. Das Gluͤk, welches mich hierher führ- 
te, wird auch jezt mein Fuͤhrer ſeyn wem 
alſo mein Vorſchlag gefaͤllt, der trete mir zur 
Rechten.“ 


Sechs und dreißigſtes Capitel. 


Ac traten dahin, und folgten darauf dem Decius 

durch eine von feindlichen Poſten nicht beſezte Ge⸗ 

gend. Schon waren ſie durch das halbe feindliche 
Lager gekommen, als ein uͤber die daſelbſt im Schla⸗ 
fe liegenden Samniter hinſchreitender Römer mit 

f dem 
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dem Fuße an einen, Schild einer ſchlafenden Schild⸗ 
wache ſties und denſelben durch das dadurch verur- 
ſachte Geraͤuſch aufwekte, der denn ſeinen Nachbar 
ſchuͤttelte, mit ihm auſſprang und Laͤrmen machte. 
Sie wußten aber uicht, ob es Freunde, oder Feinde 
ſeien, ob die Veſatzung des Berges durchgebrochen, 
oder ihr Lager vom Konſul gar erobert ſei. So 
bald Decius ſah, daß er bemerkt worden, ließ er 
feine Soldaten ein Geſchrei erheben, und ſezte das 
durch die ſchlaftrunkenen Feinde dergeſtalt in Beſtuͤr⸗ 
zung, daß ſie ſich nicht zu helfen wußten, und we⸗ 
der in der Eile die Waffen ergreifen, noch ſich wi⸗ 
derſetzen, noch verfolgen konnten. Während dieſer 
Beſtuͤrzung und des Getuͤmmels der Samniter lam 
die Roͤmiſche Bergbeſatzung, nachdem fie die ihnen 
aufgeſtoßenen Wachen niedergehauen hatte, in die 
Naͤhe des Romiſchen Lagers. Die Nacht war faſt 
vorbei, und jezt ſahen ſie ſich in Sicherheit, als 
Decius ſagte: Tapfere Römifche Krieger, eur 
ren zug und Ruͤkzug werden alle Jahrhunder⸗ 
te preiſen. Soll aber eure Tapferkeit in die 
Augen fallen, ſo muß das Tageslicht davon 
Zeuge ſeyn : und ihr verdient es warlich nicht- 
daß Stille und Nacht eure ſo ruhmvolle wie⸗ 
derkehr ins Lager verdunkeln Wir wollen alſo 
ruhig hier den Tag erwarten.“ 

Sein Vorſchlag fand Beifall. Mit anbrechen⸗ 
dem Tage ſchikte man einen Botten voraus an den 
Konſul, da denn rege Freude das ganze Lager bei 

Eipius Illx Band. N leb⸗ 
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lebte. Vermittelſt der Parole machte man bekannt, 
daß die Kriegs ſchaar, welche mit ihrer größten Ges 
fahr die ganze Armee gerettet hatte, wohlbehalten 
zuruͤkkomme. Nun lief ihr jeder unter Lobes erhe⸗ 
bungen und Frohlocken entgegen, nannte jeden ins⸗ 
beſondere, und alle insgeſammt ihre Retter, ſagte 
den Goͤttern Lob und Dank und erhob den Decius 
bis an Himmel. Dies war ein Lagertriumrh für 
den Decius, der mit ſeinen Leuten in den Waffen 
mitten durch das Lager ſeinen Einzug hielt, aller 
Augen auf ſich zog, und, obgleich nur Tribun, den⸗ 
noch alle Ehrenbezeugungen eines Konfuls empfieng. 
Bei feiner Ankunft am Hauptquartier, ließ der Kon⸗ 
ſul zur Verſammlung blaſen. Kaum hatte er aber 
die dem Decius gebuͤhrende Lobrede angefangen, 
als ihn dieſer unterbrach, ihn bat, dieſe Verſamm⸗ 
lung jezt aus zuſetzen, ihm rieth, jezt alles andere 
bei Seite zu ſetzen, und die Gelegenheit zu benutzen, 
und den Konfhl bewog, den vom nächtlichen Schrek⸗ 
ken noch betaͤubten und um den Hügel truppweiſe 
und zerſtreuts gelagerten Feind anzugreifen. "Zu: 
gleich ſagte dr: „daß er glaube, man habe ibm 
einige nachgeſchikt / die jezt in dem Walde ſtreif⸗ 
ten. “ Die Legionen bekamen alſo Befehl die Waf⸗ 
fen zu ergreifen, ruͤkten aus dem Lager, und wer⸗ 
den, da man den Wald durch die Kundſchafter ſchon 
beſſer hatte kennen gelernt, auf einer breitern Straße 
gegen den Feind gefuͤhrt, den fie plözlich und un⸗ 
* * , — den ein Theil der 
0 Sam⸗ 
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Samniter zerſtreut herum ſtreiften, die meiſtelt 
ohne Waffen waren, und ſich weder zuſammen zie 
hen, noch die Waffen ergreifen oder ſich hinter iht 
Verſchanzungen ziehen konnten. Die Römer jag⸗ 
ten alſo den beſtuͤrzten Feind in ſein Lager, deſſen 
fie ſich darauf ſelbſt, nachdem die Voß poſten waren 
über den Haufen geworfen worden, bemaͤchtigten⸗ 
Das dabei erhobene Geſchrei verbreitete ſich bis an 
den Huͤgel und verjagte daſelbſt die Samniter von 
ihren Poſten, fo daß viele, ohne einen Feind zu fer 
hen, davon liefen. Die in der Beſtürzung ſich ins 
Lager fluͤchteten, deren bei dreißigtauſend geweſen, 
wurden alle niedergehauen, das Lager aber ward ges 
pluͤndert. 


Sieben und 8 Capitel. 


N. diefer gluͤklichen Verrichtung ließ der Konfül 
die Armee zuſammen kommen, führ in der angefanz 
genen Lobrede auf den Declus fort, ſchmuͤkte fie 
durch deſſen neue Verdienſte, und beſchenkte iht 
außer den gewöhnlichen kriegeriſchen Belohnungen 
mit emer goldenen Krone, mit hundert Ochſen und 
(I) einem weißen Opferſtier mit verguldeten Hör⸗ 
nern. Die unter ſeinem Befehl geſtandenen Solda⸗ 
ten bekamen jeder für beftändig doppelte Portion 
P 2 2 Ge⸗ 
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Getraide, vor jezt aber jeder einen Ochſen und zween 
(eigene) Unterrdcke. Nach dieſer Geſchenkverthei⸗ 
lung des Konfuls fezten die Legionen unter allgemeis 
nem zujauchzendem Beifalle dem Decius die (2) 
Belagerungskrone auf: eine zwote, gleiche Ehre 
bezeichnende Krone erhielt er von ſeinen Leuten. In 
dieſem Schmuk opferte er dem Mars jenen Opfer⸗ 
ſtier, vertheilte darauf die hundert Ochſen unter die 
Truppen, die mit ihm dieſen Zug gethan hatten, die 
außerdem noch von den Legionen, jeder ein (3) Pfund 
Dinkelkorn und einen (4) Sertarius Wein erhiel⸗ 
ten, welches alles mit der groͤßten Willfaͤhrigkeit 
unter einem den allgemeinen Beifall verkuͤndigenden 
Geſchrei, geſchah. 
Die dritte Schlacht fiel bei (5) Sueſſula vor, 
wo die vom Daler geſchlagenen Samniter, nach? 
dem ſie den Kern ihrer jungen Mannſchaft an ſich 
gezogen, durch ein entſcheidendes Treffen ihr Gluͤk 
zu verſuchen beſchloſſen hatten. In größter Eile 
berichteten dies die Sueſſulaner nach Rapua und 
von hier kamen Eilboten zu Pferde an den Konful 
£ - Das 
(2) Von dieſer Belage⸗ ſche Wrchäologie B. 3. 
rungskrone, oder dem S. 193. 
Graskranz handelt Pli⸗ 5 
nius bald im Anfange des (4) Ein Sextar hielt 
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Valerius, und baten um Huͤlfe. Sogleich brach 
die Armee auf, ließ das Gepaͤcke unter einer ſtar⸗ 
ken Bedeckung im Lager zuruͤk, erreichte durch einen 

erzwungenen Marſch den Feind, und bezog, weil 

man nur die Reuterpferde mitgenommen, die Laſt⸗ 

thiere aber und den Troß von Knechten zuruͤkgelaſ⸗ 
ſen hatte, ein ſehr kleines Lager nicht weit vom 

Feinde. Sogleich ruͤkten die Samniter , in der 

Meinung, daß es unverzuͤglich zum Treffen kom⸗ 

men wuͤrde, in Schlachtordnung aus. Als ihnen 

aber niemand eukgegenruͤkte, giengen fie auf das 
feindliche Lager los. Als fie aber die Römer auf 

dem Walle erblikten und durch die auf alle Seiten 

ausgeſchikten Kundſchafter erfuhren, welchen klei⸗ 

nen Raum das Lager einnehme und wie ſchwach alfe 

der Feind ſeyn muͤſſe, ſo foderten ſie mit kautem 

Geſchrei, daß man gleich den Lagergraben ausfuͤl⸗ 

len, den Wall einreißen und in das Lager eindringen 
ſollte. Ohne Zweifel würde ihre verwegene Hitze 

ein entſcheidendes Treffen verurſacht haben, haͤtten 
nicht die Befehlshaber dem ungeſtuͤmmen Muthe 

der Soldaten Einhalt gethan. Weil aber ihr ſehr 

zahlreiches Heer viel Proviant noͤthig hatte und ſie 

ihr vorheriger Aufenthalt vor Sueſſula eben fo 

ſehr, als die jezige Verzoͤgerung einer Schlacht der 

Gefahr ausſezte, bald an allem Mangel zu lei⸗ 

den: ſo fand man für dienlich, waͤhrend daß ſich 
der zaghafte Feind hinter ſeinen Verſchanzungen 
Hehe, den Soldat in das platte Land auf Fuͤtte⸗ 
N rung 
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rung auszuſchicken, da denn mittlerweile, ihrer Meis 
nung nach, bei den Römern, die ihren Zug ohne 
Gepaͤcke gemacht und nicht mehr Getraide, als ſie 
nebſt den Waffen auf ihren Schultern mitnehmen 
ioͤnnen, bei ſich führten, ein gänzlicher Mangel ein⸗ 
reißen wuͤrde. 
Sobald der Konſul wahrnahm, daß fich die Fein: 
de auf dem Lande zerſtreuet und nur eine ſchwache 
Beſatzung zuruͤkgelaſſen hatten; führte er nach einer 
kurzen Anrede feine Soldaten zur Veſtuͤrmung des 
feindlichen Lagers an, welches er auch fo gluͤklich 
war bei dem erſten Geſchrei und Augrif zu erobern, 
und darinnen mehr Feinde in den Zelten, als bei den 
Eingängen und in den Verſchanzungen nieder zu⸗ 
hauen. Hierauf befahl er die erbeuteten Feldzeichen 
an Einem Orte zuſammen zu bringen, ließ zur Bes 
deckung und Sicherheit zwo Legionen darinnen und 
war mit dem ſtrengſten Befehl zuruͤk: „daß vor 
‚Seiner Zuruͤkkunft niemand die Beute antaften 
ſolle.“ Hierauf zog er in Schlachtordnung gegen 
den Feind, den er durch die voraus geſchikte Reute⸗ 
gei gleichſam bei feiner Zerſtreuung aufſpuͤren und 
zuſammen treiben ließ, und ein ſchrekliches Blutver⸗ 
gieſen unter ihm anrichtete, indem die Samniter 
in der Beſtuͤrzung nicht wußten, wo ſie ſich zu ihren 
Fahnen ſammlen, ob ſie ins Lager, oder weiter 
noch fluͤchten ſollten. Ihre Flucht und Beſtuͤrzung 
war ſo groß, daß bei vierzigtauſend Schilder — 
d ſe viel waren doch gewiß nicht geblleben — 
nebſt 
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nebſt hundert und nſiebenzig Fahnen, die im Lager 
erbeuteten mit gerechnet, dem Konſul uͤberliefert 
wurden. Man kehrte hierauf in das feindliche Lager 
zuruͤk, wo die ſamtliche Beute dem Soldaten aeg 


laſſen wurde. n begin 
— ae att 8 1 
aden dreifigfies Capire, 11 


Niere gluͤkliche Schlacht Athene die Satifker, 
welche bisher uur einen Waffenſtillſtaud gehabt ha⸗ 
ben, bei dem Senat um ein Buͤnduiß nachzuſuchen 
und machte, daß die bereits in den Waffen ſtehen⸗ 
den Lateiner ſolche von den Römern gegen die 
Peligner kehrten. Der Ruf von dieſen glorreichen 
Feldzuͤgen blieb -aber nicht in Italien. Selbſt die 
Carthagimienfetf iieſſen den Römern durch eine 
Geſandtſchaft Gluͤk wuͤnſchen und ihnen eine golde⸗ 
ne (1) fuͤuf und zwanzig fund ſchwere Krone zum 


Geſchenk uͤberreichen, um ſolche in der Zelle des 


Jupiters auf dem Napitol aufzubewahren. Beide 
Konſuln hielten über die Samniter ihren Triumph, 


ihnen folgte Decius, mit Ruhm und Beloh nun⸗ 


gen geſchmuͤkt; deſſen Namen in den luſtigen Solda⸗ 
tenliedern eben fo oft / als die: a Kouſuln wen 


ſen wurde. Sand 


Hierauf gab man den Geſandten der Soeſſula ⸗ 
ner und Lamraner Gehör, und bewilligte ihnen 
ra * 4 ihr 
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ihr Geſuch, daß fie, um die Einfälle der Sainni⸗ 
ter abzubalten, den Winter uͤber Römiſche . Beſaz⸗ 
zung haben ſollten. Schon damals war Ra pua 
der Kriegs zucht nachtheilig, und feſſelte durch die 
mannigfaltigen Reitze der Wolluſt das Herz des 
Koͤmiſchen Soldaten dergeſtalt, daß er fein Var 
terland vergaß und in dieſen Winterquartieren einen 
Plan entwarf, den Kampanern Kapua auf eine 
eben fo ſchaͤndliche Art wieder wegzunehmen, als 
dieſelben ſolches ſeinen alten Bewohnern weggenom⸗ 
men hatten. „Sie verdienen, ſagte man, nach 
ihrem eigenen Beiſpiel behandelt zu werden. 
‚Haben denn die Nampaner, die doch weder 
ſich / noch das ihrige ſchuͤtzen konnen, mehr 
Recht, Italiens fruchtbarſte Gegend und eine 
dieſes Landes fo wuͤrdige Stadt zu beſitzen, als 
unſere ſiegreiche Armee, welche mit ihrem 
Schweis und Blut die Samniter daraus ver⸗ 
trieben hat? Iſt es billig, daß ein Volk, das 
ſich uns unterworfen hat, dieſe Fruchtbarkeit 
und Anmuth ganz genieſet, und wir indeſſen 
von Kriegsſtrapazen ermuͤdet in der verpeſte⸗ 
ten und duͤrren Gegend um Rom kümmerlich 
leben, oder uns durch die zu Rom wohnende 
immer mehr überhand nehmende Seuche des 
Wuchers verzehren laſſen ſollen? 

Solche in geheimen Zuſammenkuͤnften verhau⸗ 
delte, aber noch nicht allgemein gewordene Plane 
fand der neue e Konful Cajus Marcius Autilus, 

der 
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der das Kommando in Kampanien durchs Loos 
erhalten und ſeinen Kollegen Qumtus Servilius 
zu Rom gelaſſen hatte. So bald derſelbe von dem 
ganzen Vorgange dieſer Sache durch die Tribunen 
war unterrichtet worden, hielt er nach ſeiner durch 
Alter und Erfahrung reifgewordenen Klugheit — 
er war ſchon zum viertenmale Konſul, war Dieta⸗ 
tor und Cenſor geweſen — fuͤr das Beſte, ihnen 
eine laͤngere Zeit zur beliebigen Ausführung ihres 
Plans darzubieten, und den hitzigen Emfall dieſer 
Krieger dadurch zu vereiteln. In dieſer Abſicht laßt 
er ausſprengen, daß die Beſatzungen im folgenden 
Jahre ihre Winterquartiere in den nemlichen Staͤd⸗ 
ten wieder bekommen ſollten. Sie waren nemlich 
in Rampaniens Staͤdten vertheilt, und von Ras 
pua aus hatte ſich dieſer Entwurf durchs ganze Heer 
verbreitet. Dieſer der Ausfuͤhrung gegebene laͤnge⸗ 
re Zeitraum machte, daß der ieh sor der Hand 
mar zum Ausbruch kam. 


Yun und dreißigſtes Capitel. 


Scan der Konſul mit den Truppen wieder ins 
Feld geruͤkt war, beſchloß er, während dem ſich die 
Samniter ruhig verhielten, die Armee durch Ent⸗ 
laſſung der unruhigen Koͤpfe zu reinigen. Einigen 
ſagte er, ſie Hätten ihre Zeit gedient, andern, fie 
wären zu alt und kraftlos, um ferner zu dienen. 
RER andere bekamen, anfangs einzeln, dar⸗ 
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nach kohortenweiſe Urlaube, und zwar unter dem 
Vorwande, weil ſie weit den Haufe und von ihrer 
Wirthſchaft uͤberwintert haͤtten. Auch unter dem 
Scheine Kriegs angelegenheiten zu beſorgen, wurden 
viele bald hierhin bald dorthin verſchikt, und das 
durch entfernt, welche deun iusgeſamt zu Rom der 
andere Konſul und der Prätor unter allerlei Vor⸗ 
wand zuruͤk zu halten wußten. Aufangs giengen 
fie, ohne die Taͤuſchung zu merken, gerne auf Be: 
ſuch nach Hauſe. Da ſie aber wahrnahmen, daß 
die zuerſt Beurlaubten nicht wieder zu ihren Fahnen 
zuruͤkkehrten, und faſt kein anderer, als der in 
Kampanien im Winterquartier gelegen, und dar⸗ 
unter vorzuͤglich die Urheber jener Verſchwörung 
ihren Abſchied erhielten , ſo verurſachte dies bel ih⸗ 
nen anfangs Verwunderung, darauf aber die furcht⸗ 
volle, ſichere Vermuthung, daß ihr Plan entdekt 
ſeyn moͤgte: nun ſtellten ſie ſich ſchon im Geiſte die 
peinlichen Unterſuchungen vor, ihre Angeber, die 
heimlichen Hinrichtungen, und die grauſame und 
uͤbermuͤthige Herrſchaft der Konſulu und des Senats, 
die fie jezt fürchten müßten. Dies war der Gegen: 
ſtand der geheimen Unterredungen im Lager, als ſie 
ſahen, daß der Konſul die Raͤdelsfuͤhrer der Ver⸗ 
ſchwörung ſo geſchikt hatte zu entfernen gewußt. 
Eine Kohorte, als fie nicht weit von Anxur war, 
machte bei Lautulà in einem ſchmalen zwiſchen 
dem Meer und den Gebürgen gelegenen Walde Hal⸗ 
to, um diejenigen, weiche der Konſul, wie geſagt, 
> ‚unter 
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unter allerlei Vorwand berabſthiedete au fi ich zu 
ziehen. Dadurch wuchs ſie unvermerkt zu einem 
beträchtlichen Heer an, dem zur foͤrmlichen Armee 
weiter nichts, als ein Heerführer fehlte. Schon 
ſtreiften ſie ohne Ordnung und pluͤnderten bis ins 
Albaniſche, wo ſie am Fuße des Berges bei Alba 
Longa ſich lagerten und verſchanzten. Sobald ſie 
damit fertig waren, ſtritten fie den uͤbrigen Tag 
bindurch, wen fie zum Anführer, wählen ſollten, 
weil fie zu keinem aus ihrem Mittel genug Vertrauen 
hatten. „Wen konnen wir, hieß es, in die⸗ 
fer Abſicht aus Kom kommen laſſen? Welcher 
Patrizier, oder welcher Plebejer wird ſich wiſ⸗ 
ſentlich einer ſolchen Gefahr ausſetzen, oder 
wem kann man die Sache einer durch Beleidi⸗ 
gung bis zur Wuth gereizten Armee ſicher an⸗ 
vertrauen? Als man deu folgenden Tag dieſe Bez 
rathſchlagung fortſezte, meldete einer von ihren auf 
Pluͤndern ausgegangenen Kameraden, daß Titus 
GAuintius, ohne ſich mehr um Stadt und Ehren⸗ 
aͤmtern zu bekuͤmmern, ſich mit ſeinem Feldbaue im 
Euſkulaniſchen beſchaͤftige. Dieſer Patrizier, der 
feine mit fo vielem Ruhm gekroͤnte Kriegsdienſte, 
weil er an dem Einen Fuß verwundet und dadurch 
gelähmt worden, aufgegeben hatte, beguuͤgte ſich 
jezt ferne von der Aemterſucht und dem ( Geräufche 
des) Sorum auf dem Lande zuzubringen. Kaunz 
hörten fie feinen Namen, ſo erinnerten fie ſich des 
Mannes und beſchloſſen ihn auf gut Gluͤk kommen 
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zu laſſen. Allein es war nicht zu hoffen, daß er es 
gutwillig thun wuͤrde. Man fand alſo fuͤr gut Furcht 
und Gewalt dabei zu gebrauchen. Man ſchikte alſo 
welche ab, die, als fie bei nächtlicher Stille ſich 
in das Landhaus geſchlichen, den Auintius im tief⸗ 
ſten Schlafe uͤberfielen und ihm die Wahl zwiſchen 
Ehre und Feldherrnſtelle, oder, im Fall er zögern 
und nicht folgen wuͤrde, den Tod aufündigten, und 


ihn auf dieſe Art ins Lager ſchleppten, wo er ſo⸗ 
gleich als Imperator empfangen, und in feiner 


Beſtuͤrzung uͤber dieſe wunderbare und unvermuthete 
Eraͤugniß die Inſiguien ſeiner Mürde überreicht be⸗ 
kommt, mit dem Anſinnen, fie vach Rom zu fuͤh⸗ 
ren. Mehr aus eigenem Ungeſtuͤmm, als auf den 
Rath ihres Feldherrn, brachen ſie aus dem Lager 
in Schlachtordnung auf, ruͤkten por bis an den ach⸗ 
ten Meilenſtein der heutigen Appiſchen Straße, 
und würden ohne Anſtand bis vor Rom geruͤkt ſeyn, 
Hätten fie nicht die Nachricht bekommen, daß unter 


dem wider ſie ernannten Dictator Mareus Vale⸗ 


rius Corvus und deſſen Magiſter Equitum, dem 
Lucius Aemillus Mamercinus eme Armee gegen 
fi e im Anzuge feis » 


Purete Tapitel, 


Ken erblikten ſie dieſelbe, und erkannten Waf⸗ 


fen und Fahnen, als Erinnerung an Vaterland 
hu ihuen allen ploͤzlich den 88 minderte. Zur 
Ver⸗ 
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Vergießung von Buͤrgerblut waren ſie noch nicht 
verhaͤrtet genug, kannten keine Kriege, als mit 
Ausländern, und Entweichung (Buͤrgertrennung) 
ſchien damals noch der größte: Ausbruch gereizter 
Wuth. Feldherrn und Soldaten verlangten alſo 
von beiden Theilen Zuſammenkunft und Unterre⸗ 
dung. Da traten Quintius, der des Kriegs für 
das Vaterland, wie vielmehr alſo wider daſſelbe, 
muͤde war, und Corvus der feine Mitbürger über: 
haupt, beſonders aber den Soldat und vorzuͤglich 
ſeine Armee ſo innigſt liebte, zur Unterredung her⸗ 
vor. Valers Anblik verurſachte bei den Gegnern 
Schaam und Ehrerbietung, ſo wie Stille bei ſeinem 
eigenen Heer, 

„Zu euren, des Staats und meinen uns 
ſterblichen Göttern , hub er an, hab ich mich, 
Soldaten, bei meinem Auszuge aus Rom ehr⸗ 
furchtsvoll gewendet, und ſie um die Gnade 
angeflehet , daß fie mir nicht den Sieg über, 
euch / ſondern die Ehre der wiederhergeſtellten 

Eintracht verleihen mögten. Kriegsruhm zu 
erwerben hab ich Gelegenheit genug gehabt, 
und werde ſie noch ferner haben: hier will ich 
den Frieden holen. Dieſen meinen unter Ge⸗ 
luͤbden an die unſterblichen Götter gerichteten 
Wunſch koͤnnet ihr erfüllen, wenn ihr nur be⸗ 
denken wollet, daß ihr nicht in Samnium, 
nicht im Volſciſchen, ſondern auf Roͤmiſchem 
Grund und Boden euer Lager geſchlagen, daß 

dieſe 
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dieſe Zuͤgel, die ihr ſehet, euer Vaterkand, dies 
ſe Armee, eure mitbuͤrger ſeyen, daß ich euer 
Ronſul bin unter deſſen Anfuͤhrung und Au⸗ 
ſpizien ihr im vorigen Jahre zweimal der Sam⸗ 
niter Legionen geſchlagen, zweimal ihr Lager 
erſtuͤrmet habt. Sehet Soldaten / in mir den 
Marcus Valerius Corvus, der euch feinen Adel 
durch Wohlthaten, nicht durch mishandlun⸗ 
gen hat fühlen laſſen, der nie deſpotiſche Ges 
ſetze / nie einen grauſamen Senatsſchluß gegen 
euch angab, der vielmehr, fo oft er euer Be⸗ 
fehlshaber war, ſtrenger gegen ſich ſelbſt, als 
gegen euch geweſen. Rönnten Adel, Verdien⸗ 
fie, Zoheit und Ehrenſtellen jemand Stolz 
einfloßen / To ſtamme ich ja von ſolchen Eltern 
ab, hatte ſolche Proben abgelegt, und ſchon 
in einem ſolchen Alter das Ronſulat erhalten, 
daß da ich damals erſt drei und zwanzig Jahr 
alt war, ich (vielleicht) im Senat und mit dem 
Volke in einem rauhen und entfcheidenden To⸗ 
ne hätte ſprechen konnen. Zabt ihr aber wohl 
je von mir in dieſem Ronſulate ſtrengere Sand⸗ 
lungen und Reden, als in meinem Tribunate 
gehört ? Und mit immer gleicher maͤßigung 
hab ich die beiden folgenden Nonſulate beklei⸗ 
det; eben fo werde ich dieſe fuͤrchterlich⸗ ſtren⸗ 
ge Dictatur führen / werde gegen dieſe meine 
Rund des Vaterlandes Soldaten nicht gelinder 
ſeyn / als gegen euch — ich ſchaudere vor dem 
2 Na⸗ 
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Namen — Seinde. wieder mich muͤſſet ihr 
euer Schwerdt eher ziehen, als ich gegen euch. 
Soll ja gefochten werden, ſo muß dorten erſt 
zur Schlacht geblaſen, von eurer Seite das 
Schlachtgeſchrei und der Angrif ſeinen Anfang 
nehmen. Bedenfet, was weder eure Vaͤter und 
Grosvaͤter, noch diejenigen, welche auf den 
beiligen Berg entwichen oder die andern, wel⸗ 
che in der Folge lich auf dem Aventiniſchen 
Berge lagerten, bedacht haben. Wartet, bis 
jedem unter euch, wie ehedeſſen dem Coriolan/ 
Mutter und Gattin mit fliegendem Haare aus 
der Stadt entgegen kommen. Damals gaben 
die Volſeiſchen Legionen, weil ſie einen Römer 
zum $eldhern hatten, Sriede. Und ihr, ein 
Römerheer, wollet von einem fo gottloſen 
Kriege (wider das Vaterland) nicht abſtehen! 
Du aber, Titus Quintius, welche Stelle du 
auch gezwungen, oder mit Willen daſelbſt ber 
kleideſt, begieb dich, woferne es zur Schlacht 
kommen follte, in das Sintertreffen. Ruͤhm⸗ 
licher wird es dir ſeyn, ſo gar zu fliehen und 
Bürgern den Rüden zuzukehren, als gegen 
dein Vaterland zu ſtreiten, Willſt du aber 
einen vortheilhaften und rühmlichen Frieden 
ſtiften helfen, dann bleib an ihrer Spitze und 
ſei der Dollmetſcher unſerer heilſamen Unter⸗ 
redung. Thut billige Forderungen, (und 
Vorſchlaͤge) und ihr erhaltet fie: Wit wohl man, 

i ehe 
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ehe man die Sande mit Buͤrgerblut beflekt, lien 
ber auch unbillige annehmen muß.“ 

Mit thraͤnenden Augen wandte ſich hierauf 
Guintius zu den Seinen, und ſagte: „Kann ich 
noch Dienſte unter euch thun, Soldaten, ſo 
wer det ihr mich eher zum Friedensſtifter , als 
Seerführer. brauchen konnen. Denn da ſprach 
jezt kein Volſcier / kein Samniter, nein, Sols 
daten, euer Nonſul, euer Seldherr, deſſen Au⸗ 
ſpizien , unter denen ihr fo gluͤklich fochtet, ge⸗ 
gen euch ſelbſt zu reisen ihr euch hüten muß. 
ſet. Der Senat hatte freilich andere Seldherrn, 
welche gegen euch erbitterter fechten wuͤrden: 
er wählte aber vorzüglich dieſen, der, wie er 
wußte, eurer, als feiner Soldaten, ſo viel 
möglich ſchonen, und als euer (geweſener) 
Seldherr eures Vertrauens am meiſten würdig 
ſeyn würde. Selbſt der, welcher den Sieg in 
Zaͤnden hat, wuͤnſcht den Frieden. Was muß 
denn wohl unſer wunſch ſeyn? O warum ent; 
ſagen wir nicht lieber aller Freundſchaft und 
Zofnung / dieſen fo taͤuſchenden Rathgeberin⸗ 
nen, und uͤberlaſſen uns und unſer ganzes 
Gluk feiner er probten Redlichkeit? 


kin 
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En erhobenes Geschrei bezeugte den allgemeinen 

Beifall. Da trat Titus Guintius vor die Fah⸗ 

nen, erklärte: „daß fein geer ſich unter des 

Dictators Gehoͤrſam begeben und bat denſelben 
die Sache dieſer unglüklichen Bürger zu über⸗ 
nehmen und fie mit eben der Redlichkeit zu 

fuͤhren, mit welcher er das Ruder des Staats 

zu fuͤhren gewohnt ſei. Fuͤr meine Perſon 

fuhr er fort, bedinge ich mir keine Sicherheit 

weil ich ſolche nirgends anders als in meiner 

Unſchuld ſuche Aber für dieſe Soldaten glau⸗ 

be ich das nemliche ausbedingen zu müffen; 

was einmal dem geſamten Volke und das an⸗ 

deremal den Legionen iſt zu ſtatten gekommen, 

nemlich, daß ihnen dieſer Aufſtand nicht nach⸗ 

“theilig ſeyn möge.“ Der Dictator lobte den 
Quintius, hieß die Soldaten gutes Muthes ſeyn, 

und ritt darauf ſporuſtreichs nach Rom zuruͤk, wo 
er mit des Senats Genehmigung im Peteliniſchen 
Haine bei dem Volke auf eine völlige Amneſtie für 
die aufſaͤtzig gewordenen Soldaten antrug, und es 

ſich zugleich von demſelben als eine Gefaͤlligkeit aus⸗ 

bat, dieſen Aufſtand keinem derſelben weder int 

Scherz, noch im Ernſt vorzuwerfen. Auch ward 
durch ein feierliches (ſacrirtes) Kriegsgeſez verord⸗ 
net, keines Soldaten Namen, außer mit deſſen Be⸗ 

willigung „aus der Muſterrolle auszuſtreichen 

Livius Ur Band. 8 mit 
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mit dem Beiſaz: „ daß Fünftig kein geweſener 
Tribun darnach wieder Centurio werden folfe. 44 
Dieſe Foderung harten die aufſaͤtzigen Soldaten we: 
gen des Publius Salonius gethan, der faſt immer 
ein Jahr ums andere Tribun und erſter Tenturio, 
oder jezt ſo genannter Centurio des erſten Pilus 
geweſen war. Gegen dieſen waren die Soldaten 
aufgebracht, weil er ſich ihren aufſatzigen Anſchlaͤ⸗ 
gen allzeit widerſezt, und bei ihrer Flucht don Laus 
fkulaͤ nicht gemeinſchaftliche Sache mit ihnen hatte 
f machen wollen. Da nun der Senat aus Achtung 
gegen den Salonius wegen dieſes einzigen Punkts 
Schwüͤrigkeit machte, jo bat dieſer die verſammle⸗ 
ten Väter ſelbſt aufs inſt dudigſte, die Eintracht der 
Buͤrger feiner Ehre ja nicht aufzuvpfern, uud mach⸗ 
te dadurch, daß auch dieſer Punkt bewilliget wur⸗ 
de. Eine eben fo uͤbertriebene Foderung verlangte, 
daß den Reutern, die damals dreifachen Sold be: 
kamen, deswegen, weil ſie ſich dieſem Aufſtande 
widerſezt hätten 5 Be Sold vermindert werden 
moͤgte. i 


Zwei und vierzigſtes Capitel. 


A bisrigenis melden noch einige Schrifkſteller, daß 
der Volkstribun Cutius Genucius das Verbot des 
Wuchers (des Geldausleihens auf Zinſen) in Vor⸗ 
ſchlag gebracht habe: ferner daß durch andere Volks⸗ 
ſchluͤſſe 1 verordner worden, die 11 97 Magi⸗ 


ſtra⸗ 
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ſtratur innerhalb zehen Jahren nicht wieder zu bes 
kleiden, noch in Einem Jahre zwei zugleich zu ha⸗ 
ben, auch daß es kuͤnftig völlig frei ſtehen ſolle, 
zween Plebejer zu Konſuln zu erwaͤhlen. Wenn 
dies alles dem Volk iſt verwilliget worden, ſo muß 
jener Aufſtand in der That einen großen Ein luß ges 
habr haben. In andern Jahrbüchern finde ih, d aß 
Valerius nicht zum Dietator ernennt, ſondern dle 
ganze Sache von den Konſuln zu Stande gebracht 
worden, ferner, daß die ſer Aufſtand der aufſätzigen 
Menge nicht vor ihrer Ankunft nach Rom, ſondern 
in Rom ſelbſt ausgebrochen, daß ſie alſo nicht in 
des Quintius Ville, ſondern in das Haus des 
Cajus Manlius eingefallen, den die Verſchwor⸗ 
nen daſelbſt, um ihn zu ihrem Anfuͤhrer zu machen, 
ergriffen, und ſich von da aus der Stadt bis an 
den vierten Meilenſtein gezogen und daſelbſt ver- 
ſchanzt hatten. Auch ſoll der erſte Vorſchlag zur 
Ausſoͤhnung nicht das Werk der Feldherrn geweſen 
ſeyn, ſondern beide ſchon gegen einander in Schlacht⸗ 
ordnung ſtehende Heere ſollen ſich plözlich ein⸗ 
ander freundlich zugerufen, dann zuſammen ge⸗ 
gangen ſeyn, einander die Haͤnde gegeben, und 
einer den andern mit Thraͤuen umarmt haben; da 
denn die Konſuln, als fie beider Heere Abnei⸗ 
gung gegen die Schlacht wahrgenommen, ſich ge⸗ 
nöthiget geſehen, im Senat die guͤtliche Wieder 
herſtellung der Eintracht in Vorſchlag zu bringen. 
Alſo blos darinnen ſtimmen die alten Geſchicht⸗ 
Np 22 ſchrei⸗ 


» 
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schreiber uͤberemm, daß ein Aufſtand geweſen, det 


aber wieder ſei geſtillt worden. 


Dos Gerüchte davon und der mit den Samni. 


tern angefangene Krieg verurſachten den Abfall ei⸗ 


niger Verbündeten: und außer des ſchon lange ver: 

dächtig geweſenen Buͤndniſſes der Cateiner, thaten 

jezt auch die Privernater einen unvermutheten Eins 

fal in die angrenzenden Roͤmiſchen Kolonien, (1) 

Norba und Setia / die fie plünderten, 

(1) Von Norba S. B. 2. C. 34. Setia iſt das heutige 
8 5 Sezza, 


2 * 7 — 2 
* err 


Inhalt 


Inha Fee 
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n Buche. 


D und Fr ee enen von Ro W 
ab, und laſſen den Römern durch eine Geſandſchaft 
erklaren, daß, wenn fie mit ihnen in Frieden leben 
wollten, der Eine Konſul aus den Lateinern erwählt 
werden müßte. Nach dieſer gethanen Erklarung ſtürzte 
ihr Prätor Annius dergeſtalt vom Kapitol, daß er fuͤr 
todt liegen blieb Der Konſul Titus Manlius, 
läßt feinen Sohn, der obgleich gluͤklich, dennoch dem 
ausdrüklichen Verbotte feines Vaters zuwider gegen die 

Lateiner gefochten hatte, mit dem Beil hinrichten. 
Als die Römer in der Schlacht ins Gedraͤnge kamen, 
devovirte ſich Publius Decius, der damalige Amts⸗ 


7 


gehülfe des Manlius im Konſulate, für die Armee, 


gab darauf feinem pferde die Spornen und ſtüͤrzte ſich mit⸗ 
ten unter die Feinde, wo er blieb und den Römern 
durch feinen Tod den Sieg verſchafte. Die Laterner 
ergeben ſich. Dem Titus Manlius gehet niemand 
von den jungen Leuten bei ſeinem Einzuge in die Stadt 
entgegen. Die Veſtalinn Minucia wird Unzucht hal⸗ 
ber zum Tod verdammt. Nach Beſiegung der Yufonier 
wird (10 Sele 8, eine ihnen abgenommene Stadt zur 

2 3 Roͤ⸗ 


(1) Statt der gar nicht Fregellæ colonia deductæ 
‚Tateinifepen Verbindung in kant, les ich nach dem Gro⸗ 
oppidum ex lis captum Ca- nov Cales, item Fregella 
les Colonia dedutta eſt, item coloniæ deductæ funt, 
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Römiſchen Kolonie gemacht, welches auch mit Fre 
gellä geſchiehet. Giftmiſcherei wird bei vielen Damen 
entdekt, davon die meiſten ſogleich nach eingenommenem 
Gifte ſterben. Dies veranlaßt die erſte Verordnung ge⸗ 
gen Giftmiſcherei Die Privernater empören ſich, 
werden überwunden und erhalten das Burgerrecht. Die 
im Felde und durch Belagerung gedemüthigten Pa laͤ⸗ 
politaner ergeben ſich. Quintus Pubkius, der 
ſie belagerte, war der erſte, dem das Kommando ver⸗ 
längert und als einem Prokonſul ein Triumph zuerkannt 
wurde. Der geile Lucius Papirius, welcher feinen 
Glaubiger, den Cajus Publilius hätte ſchaͤnden wol⸗ 
len, veranlaßt eine allgemeine Befreiung der Verſchul⸗ 
deten vom Verhaft. Während dem, daß der Dictator 
Sucius Papirius ſich, um die Auſpizien zu wieder⸗ 
holen, von der Armee nach Rom begeben batte, läßt 
ſich fein: Magiſter Equitum, durch die ihm fi darbie⸗ 
tende Gelegenheit gereizt, wider deſſen Verbot, in ein 
Treffen ein, ſchlaͤgt die Samniter, und entfliehei, 
da der Dictator Miene machte ihn mit dem Tode zu be⸗ 
ſtrafen, nach Rom, wo, da ihn die Gerechtigkeit feiner 
Sache nicht ſchutzen konnte, er endlich auf des Volks 
Vorbitte vom Dictator begnadiget wurde. Der uͤbrige 
Theil dieſes Buchs enthält, das Glük der Rö miſchen 
Waffen gegen die a 

En ein 1 — * 


Rn 


Der Römischen a 
Geſchichte des Livius. 
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Erſtes Capitel. 


Raum hatten Cajus Plautius zum andernmale 
und Lucius Aemilius Mamereinus das 
Konſulat angetreten, als einige Setiner und Nor⸗ 


baner mit der Nachricht von dem Abfalle der Pri⸗ 


vernater nach Rom kamen und ſich uͤber den von 
ihnen erlittenen Schaden beklagten. Zu gleicher 
Zeit lief auch die Nachricht ein, daß ſich ein vol⸗ 
feifches Heer unter der Antiater Anfuͤhrung bei 
Satricum gelagert habe. Gegen beide bekam 
Plautius durch das Loos das Kommando. Er zog 


aber zuerſt gegen die Privernater, denen er für 


gleich eine Schlacht lieferte, ſie ſchlug, ihre Stadt 
einnahm, fie ihnen aber wieder einxuaͤumte, nach⸗ 
dem er eine ſtarke Beſatzung hinein gelegt, und den 
Privernatern zwei Drittheile ihrer Laͤnder eien ab⸗ 

genommen hatte. Von da zog die ſiegreiche Armee 
nach Satricum gegen die Antiater, wo es zu ei⸗ 


8 2384 nem 
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nem hartnäckigen und für beide Theile mörderiſchen 
Treffen kam, welches, bevor noch der Sieg ent⸗ 

ſchieden war, durch ein heftiges Wetter unterbro⸗ 
chen wurde. Die durch dies unentſchiedene Treffen 

keineswegs ermuͤdeten Römer ſchikten ſich zu einer 

zwoten Schlacht auf den folgenden Tag an: allein 

die ihren großen Verluſt berechnenden Volſcier 

wollten kein zweites Treffen wagen, ſondern zogen 
ſich als Ueberwundene in der Nacht in ſolcher Eile 
zurüf, daß ſie ihre Verwundeten und einen Theil 
ihres Gepaͤckes zuruͤk ließen. Auf dem Schlacht: 
felde ſowohl, als im Lager der Feinde fand man eine 

große Menge von Waffen, die der Kouſul, wie er 

ſagte, der mutter (1) Lua weihete, und darauf 

das feindliche Gebiete bis an die Seekuͤſte verwuͤ⸗ 

ſtete. 

Der andere Konſul Aemilius fand, als er in 

das (2) Samnitiſche eingeruͤkt war, weder ein Las 

A ee 8 ger, 


(Lt.) Sie fol des Sa: 
turns Gemahlin, ſonſt 
Rhea, auch Ops genannt, 
oder auch deſſen Tochter ge⸗ 
weſen ſeyn. S. Gellius 
B. 13, C. ar. wo fie in ei⸗ 
nigen altern Ausgaben La- 
eis heißt, Durch einen 
Irrthum der Abſchreiber 


ommt eben diele Göttin: 


eim Livius B. 4, € 
33. unter dem Namen Luna 
vor. Ohne Zweifel hatte 
dieſe a Namen 
von luere büßen, füh: 
nen. Die alten Sieger 
pflegten aber ſelbſt bei rechte 


maͤßigen Kriegen nach den 


Schlachten ſich vom feind⸗ 


lichen Blutvergießen zu rei⸗ 


nigen und zu fühnen. S. 
Nb t Aeneid. 2. Das 
vid durfte dem Gotte der 
Juden, weil er ein großer 
Krieger war, keinen Tem⸗ 
pel bauen. 


(2) Alteri conſuli Aemi« 
lio ingreſſo Sabellum agrum, 
non caſtra Samnitium. Kc. 
Der Ausdruk Sabelli be: 
zeichnete alſo in der alten 
Geographie die Sam ni⸗ 
ter eben ſowohl, als die 
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ger, noch die Legionen dieſes Volks. Da er nun 
alles mit Feuer und Schwerdt verheerte, kamen 
Samnitiſche Geſandte und baten um Frieden, die 
et aber an den Senat verwieß, wo fie denn erſchie⸗ 
nen und nach erhaltener Erlaubniß zu reden, fern 
von allem uͤbetmuͤthigen Truz, ſich den Frieden von 
den Römern mit der Erlaubniß die Sidieiner be⸗ 
kriegen zu duͤrfen, ausbaten „„ welches leztere, 
wie fie ſagten, fie mit deſto größe: em Recht ver⸗ 
langen konnten, weil fie nicht in der Noth, 
wie die Rampaner, fondern in ihrem wohl⸗ 
ſtande der Römer Freundſchaft erbaiten, und 
wider ihre beſtaͤndigen, mit den Römern nie 
in Verbindung geſtandenen Feinde, die Sidi⸗ 
ciner, die Waffen ergreifen wollten, welche 
weder im Frieden, wie die Samniter, der Rö⸗ 
mer Freundſchaft, noch derſelben Suͤlfe im 
Krieg, wie die Rampaner, geſucht, und uͤber⸗ 
haupt nie weder unter dem Schutze, noch dem 
Gehorſam der Römer geſtanden haͤtten.! 


weites Capitel. 


Nachdem der Praͤtor Titus Aemilius den Senat 
wegen dieſes Geſuchs der Samniter befragt und 
1 Q 5 . Bier 
Sabiner. Plinius C3 giebt die Urſache an: 
fügt B. 3. C. 12. Samni- a Sabuls orti Samnites, 
tim, .quos Sabellos, & Ihre Landſchaft Samnium 


Gr&ci Saunitas dixere, hies bei den Griechen zw 
Varro de L. Lat. B. 6. . 


x 
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dieſer das Buͤndniß mit ihnen zu erneuern fir gut 
befunden hatte: ſo gab ihnen der Praͤtor zur Ant⸗ 
wort: „des Römifchen Volks Schuld wäre es 
nicht, daß ihre porige Freundſchaft ſei unter⸗ 
brochen worden, auch waͤre man nicht abge⸗ 
neigt mit ihnen, da ſie des durch eigene Schuld 
ſich zugezogenen Kriegs müde waren, von 
neuem ein Freundſchaftsbündniß zu ſchließen. 
was aber die Sidiciner anlange, fo könnten, 
ohne daß die Roͤmer was dagegen haͤtten, die 
Samniter nach ihrem Gutbefinden mit den⸗ 
ſelben im Rriege, oder im Frieden leben.“ 
Als ſie hierauf nach geſchloſſenem Buͤndniſſe wieder 
nach Haus gekommen waren, räumte die Römiſche 
Armee ſogleich ihr Gebiete, nachdem ſie vorher einen 
jährlichen Sold und Mundvorrath auf drei Monate 
erhalten hatte, als unter welcher Bedingung ihnen 
der Konſul einen Waffenſtillſtand bis auf ihrer Ge⸗ 
ſandten Zuruͤkkunft verwilliget hatte. . 
Nun zogen die Samniter mit denen Truppen, 
welche wider die Romer hatten dienen ſollen, gegen 
die Sidiciner und zwar in der feſten Hofnung, 
ſich in kurzem der Stadt ihrer Feinde zu bemaͤchti⸗ 
gen. Bei dieſen Umſtaͤnden wollten ſich anfangs 
die Sidieiner an die Römer ergeben: da der Ser 
ö nat aber fie verächtlich abwies, und ihre Uebergabe 
für zu fpat, und fir einen durch die hoͤchſte Noth 
ihnen abgedrungenen Entſchluß erklaͤrte, ſo wurden 
ſie Vaſallen der Lateiner , welche bereits aus eige⸗ 
£ R ner 
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ner Bewegung in den Waffen ſtunden; zu denen 
ſich auch die Rampaner ſchlugen, und dabei mehr 
die von den Samnttern erlittenen Beleidigungen, 
als die von den Römern erhaltene Wohlthaten i in 
Betrachtung zogen. Dieſe große, aus ſo vielen ver⸗ 
einigten Völkern zuſammen gebrachte Armee ruͤkte 
unter der Anfuͤhrung eines Lateiniſchen Feldherrn, 
in der Samniter Gebiete ein, wo ſie mehr Scha⸗ 
den durch Pluͤndern, als durch ordentliche Gefech⸗ 
te verurſachte: und ohngeachtet in den Gefechten. die 
Lateiner die Oberhand behielten, verließen ſie doch 
aus eigener Bewegung, um nicht zu (1) oft ſechten 
zu muͤffen, das feindliche Gebiete, wodurch denn 
die Samniter Zeit gewannen, eine Geſandtſchaft 
nach Rom zu ſchicken, und ſich bei dem Senate be⸗ 
ſchweren zu laſſen, daß fie jezt als Bundsgenoſſen 
eben ſo, wie vorher als Feinde mishandelt wuͤrden. 
Sie baten alſo den Senat aufs demuͤthigſte: „ſich. 
mit dem ihnen über ihre Feinde, die Kampa⸗ 
ner und Sidieiner, aus den Sanden geriſſenen 
Siege begnuͤgen zu laſſen; und nicht zu verſtat⸗ 
ten daß fie nun auch von fo feigen Völkern 
beſiegt werden ſollten Wären alſo die Rams 
paner und Lateiner Vaſallen der Römer, ſo 
mögten fie ihnen, vermöge ihrer Oberherrſchaft 
befehlen, das Samnitiſche Gebiete unangeta⸗ 
ſtet zu laſſen. oder / im Sall fie nicht gehor⸗ 
chen 
079 Die EHE fondern ermuͤdeten den 


wollten keine entſchei⸗ Feind durch kleine de 
dende Schlacht wagen, ſechte. 
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chen wollten, fie mit den Waffen in die Schran⸗ 
ken weiſen.“ Der Senat, der ſich ſchaͤmte oͤffent⸗ 
lich zu bekennen, daß die Lateiner jezt der Römer 
Befehle nicht mehr anerkenneten, und fie durch 
Verweiſe ganz von ſich abtruͤnnig zu machen be⸗ 
fuͤrchtete, erklaͤrte in einer zweidentigen Antwort: 
„daß, was die Ranıpaner anlange, welche ſich 
nicht durch ein Buͤndniß, ſondern durch frei: 
willige Unterwerfung in der Römer Schuz be: 
geben, ihr Verhaͤltniß gegen fie ganz anders 
(als mit den Lateinern) fei: fie mögten alſo 
wollen, oder nicht, ſo ſollten ſie die Waffen 
niederlegen: dahingegen kein Artikel in ihrem 
Buͤndniſſe mit den Lateinern dieſe hindere, mit 
andern voͤlkern nach ihrem Gutbefinden Krieg 
au führen, 4 


Drittes Capitel. 


Die Antwort, welche die Samniter in der Uns 
gewißheit ließ, was die Römer thun wuͤrden, 
machte, daß die Rampaner die ergriffene Parthie 
verließen, die Kateiner aber, die ſich nun von den 
‚Römern in nichts mehr verhindert zu ſeyn glaub⸗ 
ten, nur deſto trutziger wurden. Unter dem Schein 
der Kriegsrͤͤſtungen gegen die Samniter hielten 
ſie nun haͤufig ge Volksverſammlungen, und in allen 
Berathſchlagungen bruͤteten ihre Haͤupter insge⸗ 
heim uͤber einem Krieg gegen die Römer, an wel⸗ 
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cher Verſchwöͤrung wider ihre Beſchuͤtzer auch die 
Rampaner Antheil nahmen. So ſehr man ſich 
aber bemuͤhete dieſen Plan geheim zu halten, und 
bevor die Römer in die Waffen kommen mögten, 
die Samniter aufzureiben und ſich den Ruͤcken frei 
zu machen; ſo erhielt man dennoch durch Perſonen, 
welche Gaſtfreundſchaft und andere Verbindungen 
zu Rom hatten, daſelbſt Nachricht von dieſer Ver⸗ 
ſchwörung. Die Konſuln wurden alſo befehliget vor a 
der gewöhnlichen Zeit ihr Amt niederzulegen, damit 
man deſto fruͤher ihre Nachfolger zur Fuͤhrung die⸗ 
ſes ſo weit ausſehenden Kriegs waͤhlen konnte. Weil 
man es aber fuͤr bedenklich hielt, (1) dieſe. Wahl 
von denen anſtellen zu laſſen, welche vor der Zeit 
ihr Amt hatten niederlegen muͤſſen, fo ward ein 
Zwiſchenreich beliebt. Von den zween Zwiſchenkd⸗ 
nigen, Marcus Valerius und Marcus Fabius 
ließ lezterer unter ſeinem Vorſiz den Titus Mans 
lius Torquatus zum drittenmale, und den Publius 
Decius Mus zu Konſuln erwaͤhlen. = 
In dieſem Jahre landete bekanntermaßen der 
Epirotiſche König (2) Wesen de mit einer Flotte 
ö in 
(1) Religio incefit , ab Epirus, eue welches 
eis, quorum imminutem Wort eigentlich feſtes 
imperium 98 comitia Land bezeichnet, und das 
haberi. Reich der Aeaciden aus⸗ 
machte, beſtand aus den 
2) Von dieſem König drei Provinzen Chaonia; 
enden ee Ju- Thefpretia und Moloſſis, 
1 8 d B. — wozu noch einige Caſſopia 


YA N 5 1 B. oder Cafliope, Ceſtrine und 
. Gellius , 12, EK. ar Pindus fegens Epirus iſt 


0 
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in Italien „der, wären ſeine Waffen Canfaugs) ı 
gluͤklich geweſen, unfehlbar ſolche auch gegen die 


Römer wärde gewendet haben. In dem neimlichen 


Deitalter bluͤhete auch feiner Schweſter Sohn, 
Alexander der Große, welchen in einem andern 


Welttheile unuͤberwindlich geweſenen Helden das 


Verhaͤngniß in der Bluͤthe feiner Jahre durch eine 


Kränkheit toͤdtete. Ohnerachtet nun übrigens an 
dem Abfalle der Bundsgenoſſen und des ganzen La⸗ 


teiniſchen Volks gar nicht mehr zu zweifeln war, 
ſo beriefen dennoch die Römer, unter dem Vorwan⸗ 


de das Beſte der Samniter, nicht aber ihr eigenes 
zu beſorgen, zehen der Lateiniſchen Oberhaupter 
nach Rom „um ihnen desfalls ihre Befehle zu er⸗ 
theilen. Die Lateiner hatten damals zween Prä« 
toren, den Lucius Anniue Setinus und den 
Lucius Numicius Circejenſis, welche beide aus 
Römiſchen Kolonien abſtammten, und außer Signia 
und Veliträ auch die Römiſchen Kolonien ſelbſt 
ſamt den Dolftiern gegen die Römer aufgewiegelt 
hatten. Dieſe fand man fuͤr gut namentlich vor⸗ 
zufodern. Jedermann wußte die Urſache ihrer Bots 


ladung. Daher thaten die Prätoren in einer vor 


ihrer Abreiſe angeſtellten Volksverſammlung die An⸗ 
zeige von dieſer ihrer Vorladung vor den Roͤmi⸗ 


ſchen Senat, und was man ihrer Meinung. nach, 
WS. e it 


ein Theil des heutigen A l= nach gta lien gekommen } 
banıend.: Aus Epirus wo fie deswegen mala epi⸗ 
find die erſten rie fen rotica genennt wurden. 
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mit ihnen borhabe, und baten desſalls um die nd⸗ 
thigen Verhaltungsbefehle. 


Viertes Capitel. 


D. man ſich nun darüber nicht vereinigen konn⸗ 
te, ſo nahm Annius das Wort. „Ob ich gleich 
felbft, ſprach er, in meinem Vortrage euer Güt⸗ 
achten wegen der zu gebenden Antwort mir 
ausgebeten habe, fo bin ich doch der Meinung, 
daß man jezt mehr darauf zu denken habe, 
was man thun, als was man reden müſſe. 
Iſt man mit den Maasregeln einmal in Kich⸗ 
tigkeit, ſo wird man die denſelben angemeſſe⸗ 
nen Worte leicht finden. Müffen wir jezt ſchon 
unter dem Schatten eines gleichen Bundniſ⸗ 
ſes uns unter das Joch der Römer ſchmiegen, 
wie vielmehr werden wir, ſobald wir die Si⸗ 
dieiner im Stich laſſen, nicht nur den Röo⸗ 
mern, ſondern ſelbſt den Samnitern aufs 
wort gehorchen, und jenen auf den erſten wink 
die Waffen niederzulegen verſprechen müffen 2 
Er wachet aber in euren Seelen der rege Trieb 
zur Freiheit wieder, ſtehen wir wirklich im 
Buͤndniſſe mit Rom, fodert dieſes Buͤndniß 
gieiche (1) Rechte, konnen wir uns, weſſen 

man 


i) Sin autem tandem eſt. Diefe Definition 
libertatis deſiderium remor- der Societas iſt unrichtig. 
det animos, fi foedus en, Es ſcheint alſo ſtatt ægua- 
1 ſocletas argmatio juris tio juxis, acguati juris ge- 
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man ſich ehedem geſchaͤmt hätte, jezt rühmen, 
der Römer Blutsverwandte zu ſeyn, iſt das 
Seer der Bundsgenoſſen ſo beträchtlich, daß die 
Romer durch deſſelben Vereinigung ihre Macht 
(2) verdoppeln und die Ronſuln ſolches bei Fuͤh⸗ 
rung und Unternehmung ihrer eigenen Kriege 
nicht unter einem getrennten Rommando lafs . 
fen wollen: warum wird denn nicht uberall 
SGleichbeit beobachtet / warum geben die Latel⸗ 
ner nicht Einen der Ronfuln? wo ein Theil 
der Macht ift, warum ſollte da nicht auch ein 
Theil der Serrſchaft ſeyn? Freilich war dies 
fuͤr uns nichts ſo außerordentlich wichtiges, 
indem wir ſelbſt zugegeben, daß Rom die gaupt⸗ 
ſtadt Latiums ſeyn ſollte. Allein durch unfere 
Nachgiebigkeit ift dies jezt eine Sache von Wich⸗ 
tigkeit geworden. Habt ihr alſo je einen gluͤk⸗ 
lichen Zeitpunkt zur Regierungsvereinigung 


a 


leſen werden zu müffen.. 
Allein die Verbindung 
Roms mit den Latei⸗ 
nern war kein eigentliches 
foedus aegzale , ſondern 
vielmehr Maeynale, weil ſie 
nach ihrer 160 Jahre vorher 
‚geihehenen Beſiegung am 
egillusfee ſich als Be⸗ 
fiegte gewiſſen Bedingun⸗ 
en und pflichten unterwor⸗ 
en hatten, und z. B. Hulfs⸗ 
pölker ſtellen mußten. Von 
den verſchtedenen Arten und 
Verpflichtungen der Bünd⸗ 


und 


niſſe handelt ausführt 
e in J B. 3 
„Ci 15. 


(2) Die Socii: Romani 


stellten auf ihre Koſten eben 


ſoviel Fusvolk, als die Roͤ⸗ 
mer und doppelt ſoviel 
Reuterei, bei welchen Trup⸗ 
en der Römiſche Kon: 
ul die Befehlshaber er: 
nannte. Im Lager hatten 
dieſe Hülfstruppen freie 

Fuyrage: 
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und zur (3) Behauptung der Freiheit gewüͤnſcht / 
ſehet, fo iſt er da: eurer Tapferkeit und der 
Götter Güte habt ihr ihn zu danken. Durch 
Verſaͤgung der Zuͤlfsvoͤlker habt ihr ihre Ger 
duld auf die Probe geſtellt: und wer wollte an 
ihrer Erbirterung zweifeln, da wir eine mehr 
ats (4) zwei hündertjaͤhrige Gewohnheit ab⸗ 
ſtellten? Dem ohngeachtet verbiſſen ſie dieſen 
Verdruß. Gegen die Peligner haben wir un⸗ 
term eignen Namen (Kommando) Krieg ger 
führt: und ſie, die uns zuvor nicht einmal un⸗ 
ſere eigenen Grenzen zu vertheidigen erlauben 
wollten, wandten nichts dagegen ein. Daß 
wir die Sidieiner in Schuz genommen, daß 
die Rampaner ſie verlaſſen und ſich zu uns ge⸗ 
ſchlagen, daß wir gegen ihre Verbuͤndete, die 
Samniter, eine Armee anwerben das alles 
wiſſen fie, und find dem ohngeachtet noch nicht 
aus Rom aufgebrochen. woher dieſe große 
maͤßigung anders, als von ihrer Renntniß 
unſerer und ihrer Rräfte? Ich weis von ſicherer 
Sand daß die den über uns klagenden Sam⸗ 
53 . nitern 


Me) Dlkrpandae liberta- 
Uſurpare  libertatem 


: heißt eigentlich von der Frei⸗ 


ma chen, 


eit Gebrau 
12 als W 


Und ist foviet, 

libertatem. 

A Der terminus a 0 
„Livius IIlx Band. 


Tarquinius 
bus genommen, der bald 


it hier ohne Zweifel vom 
Super⸗ 


nach feinen Regierungsan⸗ 
tritte mit den Lateinern 
ein Benni Me hat⸗ 


. N 
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nitern vom Roͤmiſchen Senat rn Ant: 
wort gar deutlich zu erkennen gegeben, wie 
wenig ſie ſelbſt jezt noch auf die Oberherrſchaft 
uͤber Catium Anſpruch machen. Sezt euch alſo 
nur durch eure Foderungen in den Beſiz deſ⸗ 
fen, was ſie euch ſchon ſtillſchweigend zugeſte⸗ 
hen. Sollte man ſich fuͤrchten dieſe Soderun⸗ 
gen zu thun / ſehet , fo erbiete ich mich ſelbſt 
vor den Ohren nicht allein des Roͤmiſchen Volks 
und Senats, ſondern auch des im Rapitole 
thronenden Jupiters die Erklarung zu thun, 
daß, woferne fie die Fortdauer unſerer Freund⸗ 
ſchaft und des Buͤndniſſes wunſchen , man den 
Einen Ronful und die Lifte des Sine von 
uns nehmen muͤſſe. 4 
Da er ſo muthvoll dieſen Rath she und ſich 
5 deſſen Ausführung erbot, ſo bekam er unter all⸗ 
‘gemeinen: Beifalle und Geſchrei die Vollmacht, 
alles, was ihm gut daͤuchte, nach ſeiner bekannten 


Redlichkeit zum Beſten des Lateiniſchen Staats zn 


e ee e Nd ud 22 mat: 
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B. ihrer Ankunft zu Rom, wo fie beim Senat 
auf dem Napitol Gehör erhielten, und der Konſul 
Titus manlius dem von den Vätern erhaltenen 
Auftrage gemäß ihnen Vorſtellungen that, daß ſie 
die Samniter / Zap gr Ze wicht 
% An 11 2. Abe: 
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bekriegen moͤgten, antwortete Annius nicht als 
ein durch das Völkerrecht: geſchuͤzter Geſandte, fon? 
dern als ein in das eroberte Kapitol eingezogener 
Sieger: „Es wäre doch jezt einmal Zeit / Ti⸗ 
tus Manlius und ihr verſammleten vater, nicht 
mehr mit uns ſo gebieteriſch zu verfahren / da 
ſich Latium durch die Gnade der Götter durch 
vVolksmenge und Rriegsmacht in dem bluͤhen⸗ 
deſten Zuſtande befindet; die Samniter im Krie⸗ 
ge uͤberwunden, die Sidiciner und Rampaner / 
und neuerlich auch die Volſcier unſere Bunds · 
genoſſen geworden / und ſelbſt eure Rolonien 
der Lateiner Oberherrſchaft der Romiſchen vor⸗ 
gezogen haben. weil ihr euch aber nicht ent⸗ 
ſchließen koͤnnet / eurer deſpotiſchen gerrſchaft 
Grenzen zu ſetzen / ſo wollen wir, ohngeachtet 
wir mit den Waffen in der Sand Latium in 
Freiheit ſetzen könnten, dennoch in Ruͤkſicht un 
ſerer Verw andſchaft mit euch dennoch gewiſſe / 
beiden Theiſen gleiche Rechte einraͤumende Sie 
dens vorſchlaͤge thun / die um ſo billiger ſind / 
weil es den unſterblichen Göttern gefallen hat 
uns gleiche Kräfte zu verleihen. Der eine Rohr 
ſul muß aus Rom der andere aus Latium ge⸗ 
wählt werden, und der Senat muß aus beiden 
Voͤlkern zu gleichen Theilen beſtehen , beide 
muͤſſen Ein Volk, Eine Republik werden; und 
damit das Reich nur Eine Sauptſtadt und alle 
een Namen haben moͤgen, ſo ſei, weil doch 
2 * 2 Ein 
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Ein Theit hierinnen nachgeben muß / dies Ro m/ 
als das unſtreitig vorzüglichere, zum Beſten 
beider Völker, unſer Vaterland, un wir alle 
3 Römer heiſen.“ 

Zum Gluͤk hatten die Roͤmer damals an dem 
Be Manlius einen eben fo muthvollen Konſul, 
den der Zorn dergeſtalt uͤbernahm, daß; er öffentlich 
erklaͤrte: Fwoferne der Senat fo einfältig ſeyn 
wurde / von dieſem Setiniſchen menſchen Ge: 
ſetze anzunehmen, er Fünftig mit dem Schwerd⸗ 
te an der Seite im Senat erſcheinen und jeden 
ihm in der Nurie in die Augen fallenden La⸗ 
teiner niederſtoßen wuͤrde. 4 Hierauf wandte er 
ſich gegen des Jupiters Bildſaͤule und rief: „Zöre 
Jupiter, dieſen Frevel, hoͤret ihn / Recht 
und Gerechtigkeit! Gleichſam gefangen und 
uͤberwaͤltigt ſollſt du, Jupiter, hier in deinem 
geweiheten Tempel fremde Ronſuln, einen aus⸗ 
landiſchen Senat ſehen! Sind dies die Binde: 
niſſe / Lateiner / die einſt Tullus , der Römer 
König; mit euren Albaniſchen Vorfahren, 
und mit euch hernach Lucius Tarquinius er- 
richtete? Erinnert ihr euch nicht mehr an die 
Schlacht bei dem Regillusſee? und habt ihr 6 
alſo eure vorigen Niederlagen eben fo ſehr , 
als unſere er vergeſſen f 
Stu teien Mod mi 
sun Gin i e n 725 8 
s N moin N= mas nei 
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* * mit gleichem Unwillen der 23 Senat 
dieſe Foderung verwarf, ſo ſoll Annius-, wie man 
erzehlt, als die Konſuln öfters die Götter auffoders 
ten und als Zeugen der Buͤndniſſe anriefen, von der 
Gottheit des Jupiters in einem veräͤchtlichen Tone 
geſprochen haben. Soviel iſt gewiß, daß, als er 
voll Zorn mit ſchnellen Schritten aus dem Vorhofe 
des Tempels wegeilte, er der Treppe hinunter der⸗ 
geſtalt mit dem Kopfe auf die unterſte ſteinerne 
Stuffe ſtuͤrzte „daß er ohnmaͤchtig da liegen blieb. 
Ob er aber auf der Stelle todt geblieben, das laſſe 
ich bei dem Unterſchiede der Nachrichten, eben ſo 
ſehr dahin geſtellt ſeyn, als die Sage, daß während 
der uͤber die Bundbruͤchigkeit erhobenen Klagen ſich 
plözlich ein Sturm mit fürchterlichen Donnerſchla⸗ 
gen erhoben habe. Denn dies alles kann wahr, zu 
gleicher Zeit aber auch zur Täuſchung ſehr ſchiklich 
ſeyn gebraucht worden, um den Zorn der Götter 
recht anſchaulich zu machen. Torquat/ der vom 
Senat den Auftrag erhalten, die Geſandten abzu⸗ 
fertigen, als er den Annius da liegen ſah, rief mit 
lauter Stimme, daß Senat und Volk es beiderſeits 
hörten; „So recht! Beginnet blbſt, ihr Götter: 
dieſen gerechten Arieg. Ja, es giebt eine Gott⸗ 
heit des Simmels; du großer Jupiter, regierſt: 
nicht vergebens verehren wir dich, Vater der 
Götter und der menſchen in dieſem dir gehei⸗ 
Bere R 3 lig 
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ligten Tempel. Was bedenkt ihr euch noch, 
Quiriten und ihr verſammleten Väter, unter 
Anfuͤhrung der Götter ſelbſt die waffen zu er⸗ 
greifen? Die Legionen der Lateiner werde ich 
eben ſo zu Boden ſtrecken, wie ihr jest ihren 
Geſandten da liegen ſehet. “ 

Dieſe Worte des Konſuls brachten das Volk, 
50 dieſelsen mit Beifall angehört hatte, derge⸗ 
ſtalt in die Hitze, daß die abreiſenden Geſandten 
mehr durch die Vorſorge der ihnen von dem Konſul 
zugegebenen obrigkeitlichen Perſonen, als durch das 
Völkerrecht gegen den wuͤthenden Zorn der Menge 
geſchuͤzt wurden. Da nun der Senat ebenfalls 
in dieſen Krieg einoiliigte, fo giengen die Konſuln 
mit zwei errichteten Ktiegsheeren durch das Gebiete 
der Maͤſer und Peligner vereinigten ſich mit der 
Samnitiſchen Armee, und lagerten ſich bei Rapua, 
wo ſich die Lateiner mit ihren Bundsgehoffen bez 
reits verſammelt hatten, Hier ſoll beiden Konfuln 
einerlei Traumgeſicht erſchienen ſeyn, nemlich ein 
Mann von uͤbermenſchlicher Größe und Majeftät 
und ihnen geſagt haben: „Von der einen Par⸗ 
thei wäre der Feldherr, von der andern die 
Armee für die unterirdiſchen Götter und die 
mutter Erde zum Opfer beſtimmt: welcher 

Feldherr der beiden Seere die feindlichen Le⸗ 
onen und ſich ſelbſt uͤber ſie zum Opfer ge⸗ 
lobe, der würde feiner Armee den Sieg ver⸗ 
ſcaffen. Als beide Konfuln biefe nächtliche Ex⸗ 
ſchei⸗ 


* 
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ſcheinung ſich einander erzehlt hatten, fanden ſie 
für gut, zur Abwendung des Zorns der ‚Götter, - 
Opferthiere zu ſchlachten, mit dem Entſchluſſe, 
daß, im Falle die Eingeweide eine dem Traumge⸗ 
ſichte gleiche Deutung geben würden, der Eine Kon⸗ 
ſul den Schluß des Schikſals erfüllen ſollte. Da 
nun die Antworten der Eingeweidebeſchauer mit ih⸗ 
rem ſchon insgeheim gefaßten religibſen Entſchluſſe 
uͤbereinſtimmten, ſo machten fie in Gegenwart der 
Legaten und Tribunen dieſe Goͤtterbefehle und zwar 
in der Abſicht bekannt, damit der freiwillige Tod 
eines Konſuls das Heer nicht währender Schlacht 
beſtuͤrzt machen möge, und nahmen darauf die Ab⸗ 
rede, daß der Konſul des Fluͤgels, welcher zuerſt 
zu weichen anfangen würde, ſich fuͤr das Roͤmiſche 
Volk und die Quiriten devoviren (dem Tode 
weihen) ſollte. Zugleich ward auch in dieſem Kriegs 
rathe beſchloſſen, wenn irgend jemals unter einem 
Kommando eine ſtrenge Kriegszucht beobachtet wor⸗ 
den, ſolche in dem jetzigen Krieg zum Muſter zu 
nehmen. Dieſe Vorſorge war um ſo nöthiger weil 
man gegen Lateiner ſtreiten ſollte, welche mit den 
Roͤmern gleiche Sprache, gleiche Sitten, gleiche 
Waffen, und welches das wichtigſte war, gleiche 
Kriegsverfaſſung hatten, deren Soldaten, Centu⸗ 
rionen und Tribunen den Noͤmiſchen glichen, mit 
ihnen in einerlei Beſatzung gelegen und oft in einer⸗ 
lei Manipeln geſtanden hatten. Damit dadurch der 
Soldat nicht moͤgte irre gemacht werden, befahlen 
Rn R 4 die 
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die Konſuln, daß niemand (ohne 3 ſei⸗ 
. Man wit dem Feinde e tolle. ing 2 


1 5 > 2 ie 


Suben capie. Bi mi and 


ar R 
3. Unglüt führ 68 eb; daß unter den andern 
überall hin auf Kundſchaft ausgeſchikten Reuterofz 
ſiziers Titus Manlius, des Konſuls Sohn, fich 
mit ſeiner Turme über das feindliche vager hinaus 
bis auf die Wurfweite dem naͤchſten Vorpoſten ge 
naͤhert hatte. Hier ſtanden Tuſkulaniſche Reuter 
unter dem Kommando des Geminius (1) mer 
tius, eines durch Geburt und Thaten bei ſeinen 
Landsleuten in Anſehen ſtehenden Mannes. Sort 
bald derſelbe die Römiſchen Reuter, und an ihrer 
Spitze den Sohn des Konſuls erblikte, der ihm um 
ſo mehr kenntlich war, da alle, beſonders aber die 
angeſehenen Perſonen von beiden Heeren einander 
kannten; fo rief er ihm zu: „Wollt ihr Römer. 
denn nur mit Einer Turme die Lateiner und 
ihre Verbuͤndeten angreifen? was werden denn 
indeffen die Ronſuln, was die beiden konſu⸗ 
lariſchen Zeere thun? Zur rechten Zeit, antwor⸗ 
tete Manlius, werden ſie ſchon da ſeyn und mit 
ihnen der noch weit mehr vermoͤgende, und 
weit maͤchtigere Zeuge eurer Bundbruͤchigkeit / 
Jupiter ſelbſt. Haben wir ( 3 bei dem 
5 Re⸗ 


19 Der vielleicht von abſtammte, deſſen oben B. 
10 Metius Cuftius 1. C. 13, ift gedacht worden. ö 
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Regillusſee euch euren Schlachtkuͤtzel vertrie⸗ 
ben, fo ſeid verſichert / daß euch auch kuͤnftig 
die Luft nach Schlachten und gandgemenge mit 
uns vergehen ſoll.!“ Geminius, der ſich etwas 
vorwärts von. feinen Leuten entfernte, erwiederte: 
wollteſt du, bis dieſer Tag anbricht, an dem 
die ganze Macht eurer Armeen ſich gegen uns 
in Bewegung ſezt, nicht ſelbſt etwa indeſſen 
mit mir eine Lanze brechen, damit der Erfolg 
unſers zweikampfes vorläufig den großen Vor⸗ 
zug der Lateiniſchen Reuterei vor der ee 
ſchen entſcheide? „ 

War es Zorn, oder S die Olndfoben 
rung aus zuſchlagen, oder die unwiderſtehliche Macht 
des Verhängniffes, die des jungen hitzigen Mannes 
Seele erſchuͤtterte: kurz, des vuͤterlichen Befehls, 
des konſulariſchen Verbots uneingedenk, ſtuͤrzte er 
voll Hitze zu dieſem Kampf herbei, deſſen Erfolg, 
er mogte gluͤklich oder ungluͤklich fiir ihn ausfallen, 
im Ganzen doch nichts entſcheiden konnte. Sogleich 
machten gleichſam zur Eröfnung eines Schauspiels 
die uͤbrigen Reuter Plaz, da denn die beiden Kaͤm⸗ 
pfer auf dem leeren Zwiſchenraume zu Pferde gegen 
einander losſprengten. Sobald ſie mit den töͤdtli⸗ 
chen Lanzen auf einander traffen, fuhr des Man⸗ 
lius Speer über des Feindes Helm, und dieſes ſei⸗ 
ner über den Hals des feindlichen Pferdes hin. 
Kaum hatten ſie ſich wieder geſchwenkt, ſo traf 
e der zuerſt ſich wieder erhoben hatte, dem 

7 \ R 5 Fein⸗ 
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Feinde einen zweiten Stoß beizubringen, mit der 


Spitze ſeiner Lanze das feindliche Pferd zwichen 


den Ohren welches, aus Schmerz uͤber dieſe Wun⸗ 
de ſich baͤumte, den Kotz ſchuͤttelte, und ſeinen Reu⸗ 
ter abwarf, den aber, da er auf Schild und Lanze 
geftüzt wieder von feinem harten Falle aufſtehen 
wollte, Manlius dergeſtalt durch die Gurgel ſtach, 
daß die Lanzenſpitze durch die Ribben gieng und in 
dem Boden ſtecken blieb, da er ihm denn fogleich 
die Spolien abnahm, zu feinen Leuten zuruͤk ritt und 
mit feiner vor Freude frohlockenden Turme ins Lager 
zum Hauptquartier ſeines Vaters eilte, ungewiß des 
auf ihn wartenden Schikſals, das ihm entweder 


Lob, oder verdiente Strafe zuer kennen wuͤrde. 


Vater, ſprach er, um jedermann zu uͤber⸗ 

zeugen; daß ich dein Sohn ſei, ſiehe hier die 
in einem Reuterzweikampf dem Seinde, der 
mich foderte / abgenommenen Reuterſpolien.“ 
Kaum hatte der Vater dieſe Worte gehort, jo wand⸗ 
te er dem Sohne ſogleich den Rücken, ließ die Ars 
mee durch die Trompete vor ſein Tribunal berufen, 
und fieng darauf vor der ſehr zablreichen Verſamm⸗ 
lung folgendermaßen zu reden an: „Weil du denn, 
Titus Manlius , beides konſulariſchen Befehl 
und Ehrfurcht gegen deinen Vater aus den Au⸗ 
gen geſezt und unſerm Verbote zuwider ohne 
Ordre mit dem Feinde gefochten, dadurch alſo, 
deinerſeits die Kriegszucht, dieſe bisherige 
Saas des Roͤmiſchen Staate, zu zernichten ge⸗ 
Ei ſucht 
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ſucht und mich in die Mothwendigkeit geſezt 
haſt, daß ich entweder den Staat, oder mich 
und die meinigen vergeſſen muß: ſo wollen 
wir lieber ſelbſt fuͤr unſere Verbrechen bußen, 
als den Staat wegen unſerer Vergehungen den 
größten Schaden leiden laſſen. Traurig wird 
unſer Beiſpiel, aber fuͤr die Zukunft der Jugend 
heilſam ſeyn. vaͤterliche Liebe und jene Probe 
deiner Tapferkeit, zu der dich das eitle Schat⸗ 
tenbild der Ehre verleitete, ſprechen freilich fur 
dich. Allein da die konſulariſchen Befehle ent⸗ 
weder durch deinen Tod ihre (Sanction) un⸗ 
verlezliche Zeiligkeit erhalten, oder auf immer 
durch deine Strafloſigkeit aufgehoben werden 
muͤſſen, ſo glaub' ich, wirft du ſelbſt / wenn 
anders unſer Blut in deinen Adern fließt / dich 
nicht weigern, die durch deine Schuld gefun- 
kene Kriegs zucht durch deine Beſtrafung wieder 
herzuſtellen. Geh, Actor / binde nr an den 
Pfahl. 7 aach 
e Bei dieſem ſchreklichen Befehl banden alle wie 
tobt, nicht anders, als ſahe jeder das Beil gegen 
ſeinen eigenen Nacken aufgehoben; eine allgemeine, 
durch Furcht u und Entſetzen, nicht durch Ehrerbie⸗ 
tung entſtandene Stille herrſchte. Nachdem aber 
die in tiefes Staunen verſenkte Seele von ihrer fun: 
men Verwunderung wieder zu ſich gekommen war, 
brach jedermann, ſobald man nach der Enthauptung 
das 15 frömen Mn: in e Klagen Mike i 
sr di 
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fi, nicht. blos; Durch mitleidsvolles Jammern, ſon⸗ 
dern ſelbſt durch Verwuͤnſchungen aͤußerten : man 
bedelte den Leichnam des jungen Helden mit den 
Spolien und verbrannte ihn mit der größten milita⸗ 
riſchen Feierlichkeit auf einem vor dem Walle errich⸗ 
teten Scheiterhaufen. Und ſo wurden alſo die Man⸗ 
lianiſchen Befehle nicht nur damals ſchreklich, 
ſondern blieben auch noch bei der 2 ein Dein, 
eee Strenge. ur 25 Man V nls 

ar Dunne 25 Gn 
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Dae graufame anne Defizefung täte aber doch dem 
Soldaten mehr Gehorſam gegen feinen, Feldherrn 
ein, und außer der größern, bei den Tag⸗ und Nachts 
wachen und bei der Ordnung auf den Vorpoſten 
durch ſie bewirkten Sorgfalt, zeigte dieſe Strenge 
ſelbſt in dem Treffen, beſonders, da ſich wiches 
ſeiner Entſcheidung nahere, ihren Nutzen, Dieſe 
Schlacht glich aber gar ſehr einem Buͤrgerkriege. 
So ſehr war, die Geſinnungen ausgenommen, ſouſt 
alles bei Lateinern und Römern einander ahnlich! 
em hatten die Römer, kleine runde Schilde 
als feier; old bekamen, vertauſchten fie dieſelben 
mit langen Schilden: und da ſie vorher nach Art 
der 3 in 5 Pinlangen gefochten hate 


br 10551 ten, 
1 W un d i ti⸗ keine Seni Lini 
de beg (tern ſondern nur die beiden 125 
miſch re lde gel nebſt dem Mitteltre en, 
ne Intervalle und welche zuſammen Eine in 


In 23 55 et 
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dm ſo ſtellten fi ie nunmehr ihre Schlachtorduung 
per e, ee Zulezt was fie f ik in * 


\ a9 


eisen ei ununter⸗ 
ene ng, und nach 
Bine faber ber sdehnung 
mehrere Glieder tiefe 
N ee formirten. 
Auf dieſe Phalangiti⸗ 
ſche Stellung folgte die in 
mehrere Haufen oder Ab⸗ 
5 65 getheilte Stellung 


1 graben FEN 
v 9 
‚ cg 


ununte 
ag 
But die Schlachtor en 
deſte geſchmeidiger und be⸗ 
weglicher gemacht wurde. 
In der Folge ‚gieng man 
weiter, und theilte die gan⸗ 
ze Dhafanr ı in drei 8 
Beil od Et Linien, 
auf eine neue Art 
wurden, welches 
egen das Ende des W 
Sahrsunderts der‘ Stadt 
eſchah: wodurch denn das 
67265 Treffen der Ha⸗ 
aten, Prineiger und 
Triarier entſtand. 
. NN aus 955 
A ftaten, die von i 
Aachen Waden ie 
genennt wurden. ie Prin⸗ 
viper machten die zwote 
Linie, und hatten den Na: 
men ptineipes, die Ex ſte n, 
weil ſie ſchwerere Waffen 
führten und gleichſam das 
auptkorps des anten 
reffens waren. Doch ge: 
ah es bisweilen, daß die 
rimeiper auch das erfte 
ceſſen machten. Daher 
lagt Livius B. 40. C. 271 


ach Be⸗ eipalem baſtatos 
primæ inftruxie, 2 f. 8 


Mr ru! 2 4 ir 


Sa gib 


Menn ad teure prin - 
egionis 


ex eadem legiäne in ſubfi- 
diis pafuit, -Tertialegioad 
prineipalem init por- 
tam inſtrutta eſte Id ten- 
tum mutatum  Prineipes 
primi ; haflati in ſubſidiis 
docari, Der Prineiper 
i eſe waren ie ila, 
chwerere Wurf ⸗ 
ee Die Truppen der 
hintern Linie hießen Trig⸗ 
tier, oder auch Pilani, 
weil ſie ebenfalls Ran 

Wurfſpieſe, pila, 
ten, die fie nachher mi —4 
a 


Bi 10 b ER in 1 Buch. 
von dieſer ganzen Einri 
tung und Bewafnung. Dies 
Corps der Triarier 15 


den Ruͤkhalt/ das G 
‚Reierve ganz en Eu 


3 vor, und er bi 
ae ci getan a 
eckung zur , 
denn die Principer das 
Reſervecorps 9 9 95 
und die Schlachtordnung 
nur zwo Linien hatte. Dies 

ar die Duineunciäl 
Man ipel? Stellung wo 
jwifchen allen Manipeln der 
erſten Linie ſo Aa d Inter⸗ 
valle waren, die Mas 
nipeln der — Linie in 


einer Entfermui dieſen ns 
tervallen gerade entgegen 
Runden, und alle mau 
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Ordnungen (Streithaufen). Jeder Streithaufe 
hatte ſechszig Mann, zween Hauptleute und einen 
Faͤhndrich. Das vorderſte Treffen machten die Za⸗ 
ſtaten, fuͤnfzehen Streichaufen, die in einer maͤſ⸗ 
ſigen Weite von einander abſtunden. Ein Mani⸗ 
pel hatte zwanzig Leichtbewafnete, die übrigen fuͤhr⸗ 
ten lange Schilde. Leichtbewafnete hießen, die 
nur einen Spieß m 020 * Wurſſpieſe fuͤhr⸗ 

* * &° * 2 8 ten. 
Yale, Raben Eben ginde uud des gendes bis⸗ 


diet hatte ſtatt bei der drin 
ö a. n Ni in 4 dans der 


= ; 1 be 
* 2. Raupen n 5 . 
der Li 1 


me der Fron te der Manipeln 
gleich. Den Zwiſchenräu. 
. 3 ne 
die Principer, den Inter⸗ 
2 ede 
10 1255 denn 185 
L 
E ir 


e 
Krbalen, die 
tervallen der 
en, no gegenüber 
anden, 1 88 in 1 . 
ig 
tr ie 97 4 f 

iche Art die 

70700 under 


In cu n⸗ 
Ward aber 


1 
1 50% beit der Um⸗ 


ren r 0% ie wischen * 


re creo 


weilen abgeändert, wie z. 
„Scipio in der Schlacht 


bei Baus 5 mo 0 2 
rmige 
A 


anipeln gerade hinter eins . 
ander ſtellte, um Ele⸗ 
phanten des Hannibal 
einen freien Dürchgang zu 
Je Die Intervalle fülls 

e ek mit Leichtbewafneten, 


45 de ſich auf das net die 


a u inter die 

as eln zurükziehen, an 

1 805 ben anſchließen und 

Diefe Thiere auf der 

K. und von hinten an⸗ 

reifen konnten. der 

kam ſtatt der Man i⸗ 

se ſtellung die in 
tenſtellung. 


(3) Dieſe Sag h 
hießen i in der Sprache der 
. 2 8 Geis, und Selen 

und gan 
geen 1255 ee Pilum, 
war nach Polybs 
1 ein . 5 


W a 
aber ngk, dl des Pil 
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ten. Dies Vordertreffen beſtaud aus dem Kern der 
zum Kriegsdienſte heranwachſenden jungen Mann⸗ 
ſchaft, Nun folgte in eben ſo vielen Manipeln 
unter dem Namen der Principer die ſchon etwas 
ältere Mannſchaft, alle mit langen Schildern und 
vorzuͤglichern Waffen. Dieſe ganze aus dreißig 
Manipeln beſtehende Mauuſchaft hießen die Ante⸗ 
pianen, weil hinter ihnen noch andere füͤnfzehen 
Streithaufen unter den Fahnen Runden, deren jeder 
a 2 7 2 aus 
l pe 9 e 

bewafne⸗ 


ebraucht werden. Daher 
agt Livius B. 9. C. 19. — err Nai ſeinen 
Römiſchen Krie 188 


Piium haud paulo, quam 


Haſta 8 1 miſ⸗ 
ſuque tel 


1 e a 


55 Pfi ius im vn Dialog 
es dritten Buchs de Mili- 
tia Romaua ausfuhrlich und 
21 gelehrt kommentirt hat. 

ies Pilum war eine ei⸗ 


enthümliche Waffe der 


u daher ſagt Si⸗ 


Non illis, folitum. criſpa- 
re hoftilia campo, 
1 ER mos pennigeris pha- 
retram impleviſſe 
fagittisin 
Pila voluntz brevibuss 
que habiles mucro- 
” nibus enſes, 
Aere caput tecti furgunt 
ſuper agmäna criſtis. 
Die haſta velitaris, d. i. 
die Haſta der leichten 
Tonpdab, den hier 


ett 14 


drei Seien lang. 


hatte gleiche Länge! 


d agt 
gene ride, al innen 


818 0 

ſen, welches in ee 
Angel daran befeſtiget war, 
it dem 
Schaft, Ne es Ru en die 
Bali 8 an dt, 
afe o gu elt 
daß di Bande dicht eh 4 


losgeh ei Aer 
ein gelb ch, a 


2 Ende, und da, wo es 
1 8 war, 
eine icke von a 
Daumen hatte.“ Ausfuͤhr⸗ 
licher handelt, und beſon⸗ 
ders im Mags der Länge 
und der Dicke aller biehe 
Wurfſpieſe und Lanzen bei 
ſtimmter, der oben ‚ange: 
führte Aan las. +) 
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aus drei Abtheilangen beſtand, von denen @ Eine 
den Namen Primus piſus führte. Jeder ‚Streits 

haufe hatte drei Fahnen, a, eine ſolche Fahne war 
Ein hundert und ſechs und achtzig Mann fiir,” Die 
er ſte Fahne fuͤhrte dle Triafier; lauter Veteranen 
von erprobter Tapferkeit. Unter der zwoten Fahne 
fochten die Rorarier, Jüngere, dwenfger kraftvolle 
und verfüchte Sieger: die dritte Fahne führte die 
Aecrenſen, die, weil man ſich din wenigſten auf 
ſie verlaſſen konnte, in das Hintertreffen zurüfgee 
ſtellt wurden. War das Heer nach dieſen Streit 
haufen formirt, fo fiengen die Zaſtaten das Tref⸗ 
fen zuerſt an. Konnten die Saftaten den Feind 
nicht zurüffchlagen, fo zogen fie ſich langſam in die 
Zwiſchenraͤume der Principer zuruͤk. Nun übers ' 
nahmen die Principer das Gefecht, und die Zaſta⸗ 
ten folgten. (Nun ruͤkten die Principe vor 

und die Saſtaten folgten). Indeſſen ftanden die 

Triärier mit vorwärts gebogenem linken Knie un? 
ter ihren Fahnen den Schild auf der Schulter, 
und in der Hand die mit der Spitze ſchief im Boden 
Baar 0 Daß: ihre Linie wie ein pe umges 
ben⸗ 


3%; 28 gi 


1 655 Die gemöhnlice Les⸗ 

t iſt: earum v. 

5 primum pilum voca- 
ant. Statt unsmquam- 
aue liest Herr Naſt, dem 
665 ſolge, mit Recht unam. 


(50 5n alen Ausgaben fark 


ſtehet: tribus ex vexillis 
conflapat; ver centum 


„oftoginte ex homines erant. 


Nach der Naſtiſchen Ver⸗ 
muthung muß vernſum weg⸗ 
bleiben, da die Stelle denn 
zu überſetzen ware: „jeder 
Streithaufe hatte drei De 
xillen, und war 186 Mann 
rk Tribus ex vexilis 
Cordo), eceutum 
oftaginta ſex homines erant. 
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bender Wall ſtarrete. Kamen auch die Drinciper 
ins Gedränge, To zogen ſich dieſe aus dem Vorder⸗ 
treffen langſam gegen die Triarier zuruͤk. Daher 
konumt in verzweifelten Umftänden das Spruͤchwort: 
res ad Triarios redit, d. i. die Reihe fommt jezt 
an die Triarier Jezt richteten ſich die Triarier 
in die Höhe, nahmen die Principer und Ze ſtuten 
in ihre Zwiſcheuraͤume, ſchloſſen ſich darauf mit 
ihren Streithaufen ſogleich dicht an einander, ver⸗ 
ſperrten dadurch gleichſam die vorher geöfneten 
Wege und ſtuͤrzten ſich in dieſer nunmehr eine volle 
Linie formirenden Schlachtorduung, ohne eine wei⸗ 
tere Unterſtuͤtzung hinter ſich zu haben, auf den 
Feind, fuͤr welchen dieſer Angrif der fuͤrchterlichſte 
war, weil, da ſie einen ihrer Meinung nach geſchla⸗ 
genen Feind verfolgten, ſie auf eine plözlich vor 
ihren Augen ſich erhebende neue, noch zahlreichere 
Schlachtordnung ſtießen. 2 

(5) Gewoͤhnlich wurden aber vier Legionen ge⸗ 
worben, deren jede aus fuͤnftauſend Jus gaͤn⸗ 
gern und dreihundert Reutern beſtand. Dieſe Ar⸗ 
mee 


(50 Der Widerſpruch, nel: 
cher ſich zwiſchen dieſer Li⸗ 
vianiſchen Beſchreibung 
der Legion und der im sten 
Buche des Polpos befind⸗ 
lichen zeigt, hat die Römi⸗ 
ſchen Alterthumsforſcher von 
jeher in große Verlegenheit 
geſezt. Der oben angeführ⸗ 
te Lipſius handelt eben⸗ 


Lipius Ur Band. 


alls ſehr ausführlih von 
ieſem Gegenſtande de Mi- 
litia Romana B. 2. Dialo⸗ 
gus 5. „ Hatten die Erz 
laͤrer, fast Herr Naſt, 
an den Unterſchied der Zei⸗ 
ten gedacht, von denen dei⸗ 
de Schriftſteller, Poly b 
und Livius, reden; fo 
würden ſie nicht verſucht 


S 
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mee ward ſonſt durch eben (6) fo viele Truppen der 
Lateiner verſtaͤrkt, die aber jezt der Römer Fein⸗ 
de waren, und ihre Schlachtordnung auf die nem⸗ 
liche Weiſe geordnet hatten, und man alſo ſchon 
voraus wußte, daß nicht blos Fahnen auf Fahnen, 
Haſtater auf Haſtater, und Principer auf Prinei⸗ 
per, ſondern, wenn anders die Streithaufen (Ord⸗ 
nungen) nicht in Unordnung gerathen wuͤrden, 
ſelbſt Centurionen auf Centurionen in der Schlacht 
treffen mußten. Unter den Triariern beider Heere 
be⸗ 


haben, den Text des Li⸗ lybs Beſchreibung in ue⸗ 

vius willkührlich zu än⸗ bereinſtimmung zu brin⸗ 

dern, um ſolchen mit Po- gen.“ 5 

Die Berechnung der bier vom Livius beſchriebenen 

Legion von sooo Mann macht Herr Na ft folgender⸗ 

maßen: 

1. fünfzehen Manipel Haſtaten geben, 
weil jeder mit den Offiziers 63 Mann 
ſtark war ee . 9 

Zu jedem Manipel gehörten 20 Leichtbe⸗ 

Wafnete =. 2 300 

2. fünfzehen Manipel Principer be⸗ 


5 tragen : 945 
Ein Streithaufe Triarier, Rorarier und 
Aecenſen macht 186 Mann, thut auf 

jedes einzelne Vexillum 62. 

Alſo machen 1 Vexille von Triariern 930 
15 Vexille von Rorariern 930 
15 Vexille von Aecenſen 930 


5 zuſammen 4980 Mann. 

Aus dieſer Berechnung 4980 die runde Zahl sooo 
ſagt 8. Na ſt, die ar un: feste, da der Nude nur 
veränderten Text gemäß iſt, 20 Mann beträgt. 
erhellet die Richtigkeit der 
vom Livius ene (6) Nemlich durch eben⸗ 
De daß 7 1 ; Fr an 05 ae Konten eben bes 

Livin tt i nli io⸗ 
der eigentlichen Zahl en 5 . e 


45 
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befanden ſich zween (7) Primipilen,/ Dem Ro6s. 
miſchen, fo tapfer er fonft und in der Kriegs kunſt 
erfahren war, fehlte es an körperlicher Starke, da 
hingegen der Lateiniſche außerordentlich ſtark und 
dabei der vortreflichſte Soldat war. Beide kannten 
einander, da ſie jederzeit gleiche Ordnungen anger 
fuͤhrt hatten, ſehr genau. Der ſich nicht ſtark ge⸗ 
nug fuͤhlende Römer hatte ſchon zu Rom von den 
Konſuln die Erlaubniß erhalten, ſich nach Belieben 


einen Untercenturio zum Beiſtand gegen dieſen einz · a 


len, ihm beftimmten Feind zu wählen, und diefer 
von ihm gewählte junge Krieger trug wirklich uber 
den auf ihn ſtoßenden Lateiner in der Schlacht den 
Sieg davon. Dieſe Schlacht fiel aber am Fuße des 
Veſuvs an der Straße nach (8) Veſeris vor. 


NVNeeuntes Capitel. 


Di Romiſchen Konſuln, ehe fie das Heer in die 

Schlacht fuhrten, opferten vorher; da denn der 

Opferbeſchauer (Aruſper) dem Decius das an 
' S 2 dem 


(7) Nemlich Centurionen ihn im Decius und Tore 
des primi pili, die beider- quatus zu einem Fluß. 
jeits Triarier komman⸗ Eluver macht eine Stadt 

irt hatten. daraus, die feiner Meinung 

nach nicht weit vom heuti⸗ 


8) Ob Veferis ein Fluß, gen Semms fol e 


(8) 5 
oder eine Stadt, Flecken, haben. Die Stellung de 
oder ein anderer ſo genann⸗ Cicero und Valerius 
ter Ort geweſen, iſt nicht Maximus laſſen die Sa- 
ausgemadt. Aurelius che unentſchieden. 2 5 
Viectorcde iris illuſt. macht . 71475 


1 
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dem den Römern (10 zugeeigneten Theile der Leber 


abgeſchnittene (fehlende) 


Haupt vorgezeigt, dabei 


aber verſichert haben ſoll, daß ſein Opfer uͤbrigens 
den Göttern angenehm fei, Manlius aber ein hoͤchſt 
gluͤkliches Opfer dargebracht habe. „Nun gut, 
erwiederte Decius, wenn nur meines Vollegen 
Opfer glüklich ausgefallen iſt.“ 

Mun rüfte man in der vorhin beſchriebenen Ord⸗ 


nung zur Schlacht aus. 
517775 285 


() Unter allen Eingewei⸗ 
den des Opferthiers ward 
die Leber für: das . 
lichſte gehalten, um darau 
ant deklaßig en die Zu⸗ 
kunft erforſchen zu können: 
daher fie Philoſtrat im 
Leben des Apollonius 
erde part Hεhennt. 
Die Urſachen dieſes der Le⸗ 
ber 8 
ei, geräumten Vorzugs lie⸗ 
ferk der gelehrte R 1 bach 
im erſten Bande ſeiner ſchaͤz⸗ 
Basen Potteriſchen Ar 
aäologie © 693: Die gu⸗ 
te und geſunde Beſchaffen⸗ 
heit der Leber bedeutete dem 
Opfernden Glük. Ehe man 


das Opferthier oͤfnete, eig: 


nete man den einen Theil. 
der Leber denen zu, die das 
Opfer darbrachten, den an: 
dern aber den Feinden. Der 
erſtere pars familiaris, cla, 
1 war der Theil der 
Leb 55 en WR 
caput hieß, deswegen t 
merkwürdig, weil wenn fol- 
cher fehlte, (exta ſine ca- 


votion und 


Manlius fuͤhrte den 
N rech⸗ 


pite) ſolche Unglük bedeu⸗ 
tete, davon Plinius B. 


11. C. 32. und Cicero de 


divinat. B. 2. C. 15 reden. 


Feſtus fagt: peſtifera au- 


ſpicia, vbi caput in jecinote 
non fuiffet. In gegenwaär⸗ 
tiger Stelle iſt der wahre 
un dunkel und zweifel⸗ 
haft. Faſt ſcheint es einer 
ſchon vortzer mit dem Aru⸗ 


„per genommenen Abrede 


Baer daß der Leberkopf 
5 familiaren Theils der 
Leber ſei mit Fleiß davon 
abgeſchnitten geweſen „da 
ubrigens die Beſchaffenbeit 
des familiären de 
die vortreflichſte Beſchaffen⸗ 
heit gehabt und höchſtgluͤk⸗ 
weißaͤgend geweſen wäre. 
Dieſe Trennung des Leber⸗ 
21 von nz 4 
gefunden und glüklichen Le⸗ 
ber Härte alfo Die bevorſte⸗ 


hende Trennung des Ginen 


Konſuls von ſeiner ſiegrei⸗ 
chen Armee durch die De⸗ 
und deſſen Tod be⸗ 


zeichnet. 
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rechten und Decius den linken Fluͤgel. Anfangs 
ward mit gleichen Kraͤften, mit gleicher Hitze, mit 
gleich ſtarkem Muthe von beiden Seiten gefochten. 
Bald aber konnten auf dem linken Flügel die Za⸗ 
ſtater den ungeſtuͤmmen Angrif der Lateiner nicht 
Länger aushalten, und zogen ſich hinter die Prin ⸗ 
ciper. In dieſer gefaͤhrlichen Lage rief der Kon⸗ 
ſul Decius dem Marcus Valerius mit lauter 
Stimme: „Der Götter Beiſtand iſt noͤthig / 
Valer. Wohlan, ſprich als des Römifchen 
Volks öffentlicher Pontife, die Worte vor, uns 
ter welchen ich mich für die Legionen zum 
Opfer gelobe.““ Der Konſul mußte darauf auf 
des Pontifen Befehl ſeine verbraͤmte Toga anlegen, 
das Haupt verhüllen „ die Hand dergeſtalt unter 
der Toga halten, daß ſie oben bis an das Kinn 
heraus ragte, dann ſich auf eine Lanze ſtellen, und 
in dieſer Stellung folgende Formel nachſprechen: 
„Janus, Jupiter, Vater Mars, Quirin, 
Bellona, ihr Laren, ihr Goͤtter (2) Noven⸗ 
7 son it file, 


2) Der Name der No: 
venſtten zeigt neuan⸗ 


kommene Götter an. 


ge 
Su denſelben rechneten die 
ömer den Herkules, 

die Veſta, die Salus, 
die Fortuna und Fides, 
welche fie alle von den S a⸗ 
bine rn erſt bekommen hat⸗ 
ten. Varro de Ling. la: 
tin. B. 4. C. 10. redet von 


dieſen Göttern. Andere lei⸗ g 


ten den Ausdruk von Neuem 


her. Daher fagt Pifo beim 
Arnob: Novem Deos efle 
credit in Sabinis apud Tre- 
biam conſtitutos. Dieſe 
neun Gottheiten wären 
nach dem Varro Lara, 
Veſta, Salus, Fors, Eortu- 
na, Fides, Feronia, Miner- 
va, Concordia. Cornificius 
erklaͤrt ihren Namen da⸗ 
durch, weil ſie, ihm zufol⸗ 
e novitatum præſides ge? 


weſen. Die einheimischen 
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ſile / ihr vergötterten Selden, ihr Gottheiten, 
in deren Gewalt wir und die Feinde ſind, 
ihr Goͤrter des Brcus, euch bitte ich, euch rufe 
ich an, (3) und flehe zu euch vertrauens voll 
um die Gnade, und verſpreche mir ſolche daß 
ihr das Volk der Römiſchen Quiriten mit 
Kraft und Sieg beglüden, des Volks der Roͤ⸗ 
miſchen Quiriten Feinde aber mit Schrecken, 
Furcht und Tod heimſuchen moͤget. Dieſem 
meinem wörtlich ausgeſprochenen Geluͤbde ge: 
maͤß / weihe ich alſo jezt zum Wohl des Staats 
der Quiriten, der Armee, der Legionen und 
Zuͤlfsvölker des Roͤmiſchen Volks der Quiri- 
ten, die Legionen, die Süͤlfsvölker der Feinde 
ſamt mir den Göttern der Unterwelt und der 
Goͤttin Tellus zum Opfer. U 

Nach dieſem Gebet befahl er den Lietoren zum 
Titus Manlius zu gehen und ihm eiligſt zu be⸗ 
richten, daß er ſein Geluͤbde, ſich fuͤr die Armee 
aufzuopfern, gethan habe, ſchwang ſich darauf in 
der nach (4) Gabiniſcher Art umgeſchlagenen To: 
ga auf ſein Pferd und rannte mitten unter die Fein⸗ 
de. Beide Armeen glaubten jezt in ſeiner Perſon 
N ein 
von jeher bei den Römern te veniam ferre auch das 
verehrten Götter hietzen In- e e Zutrauen auf 

digices. Erhoͤrung anzeigen, 5 der 

Konſul von ſeiner Erhoͤrun 

@) Vos precor, veneror, ſchon zum ea gewiß 

veniam peto feroque. Das war. 


Zeitwort ferre bezeichnet öf⸗ 
Be poſtulare. Doch könn (4) S. oben 8.5 6.6 
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ein faſt uͤbermenſchliches, vom Himmel ſelbſt zum 
vollſtaͤndigen Suͤhnopfer des Zorus der Götter ab⸗ 
geſchiktes Weſen zu erblicken, das von den Seini⸗ 
gen das Verderben abwenden und uͤber die Feinde 
bringen ſollte. Denn Schrecken und Furcht waren 
ihm gaͤnzlich zur Seite und brachten anfangs die 
Fahnen der Cateiner und dann ihr ganzes Heer 
in Unordnung. Recht auffallend war es, daß, wo 
er nur hinſprengte (5), die Feinde wie von einem 
verpeſtenden Geſtirne getroffen (wie vom Donner 
gerührt) bebten. Als er endlich mit Wurfſpieſen 
bedekt niederſtuͤrzte, ergriffen die dadurch in noch 
größeres Entſetzen gerathenen Kohorten der Latei-⸗ 
ner die Flucht und raͤumten daſelbſt auf eine große 
Strecke das Schlachtfeld. Die Römer hingegen, 
die jezt ihr Gewiſſen beruhiget hatten (ſich nicht 
mehr vor dem Zorne der Goͤtter fuͤrchteten), er⸗ 
mannten ſich wieder, und fiengen, nicht anders, als 
hätten fie ſoerſt das Signal dazu erhalten, das 
Treffen mit neuen Kräften an. Denn die Rora⸗ 
rier rüften nun zwiſchen den (6) Antepilanen her⸗ 
vor, und verſtärkten dadurch die Zaſtaten und 
S4 Prin⸗ 


(5) "Evidentifimum id 
fuit, quod quacunque equo 
inve&us ef, ibi haud fecus 
quam peſtifero ſidere i&i 
Br mal Faſt ſcheint Li- 
vius auf den aberaläubi, 
ſchen Aublſk 85 Peſt und 
Unglük weißagenden Kome⸗ 
ten gezielt zu haben der 


von jeher über den unwiſ⸗ 
ſenden Pöbel Furcht und 
Schrecken verbreitete. 


(6) Nemlich durch die 
feet den Manipeln der 
1 4 rier benden In: 

rvalle. 


1 
yes 


ade Des diene 


Principer, da indeſſen die mit dem (7) rechten 
Fuße hingekateeten Triarier den Wink des Ale 
um lich BEN erwarteten. 


ee Capiel, 


e Manlius feines Pen 83 er⸗ 
fahren, und feinem; jo ruͤhmlichen Tode, die ge⸗ 
rechten und gebuͤhrenden Thrauen und, Lobſyrnche 
gewidmet hatte, ſo war er bei der Fortdauer Des 
Treffens da, wo die Latemer den Nomern an 
Menge uͤberlegen waren, noch etwas anentſchloſſen, 
ob es jezt Zeit ſei, die Criarier aufſtehen zu aheen, 
hielt aber hernach für, rathſamer, ihre ganze er⸗ 
ke bis auf den höchiten Nothfall zu verſparen und 
ließ alſo die Accenſen aus dem hinterſten Treffen 
auf die Fronte vorruͤcken. Sobald dieſe aufmar⸗ 
ſchirten, ließen die Lafeiner, in der Meinung,, die 
Feinde harten das nemliche gethan, ſogleich ihre 
Triarier vorrücken, welche, nachdem in einem mörs 
deriſchen Gefechte ihre Kräfte waren erſchöpft , und 
ihre Lanzen theils zerbrochen, theils ſtumpf gewor⸗ 
den, den Feind zwar surdt drängten, plögfih aber, 

da 


055 Triarli genu * 
innixi nutum confulis ad 
conſurgendum expectabant. 
Die Triarier knieeten 
mi! dem rechten Knie, und 
hatten alſo, wie oben ge⸗ 
ſagt worden, das linke Knie 
vor ſich 8 In 


dieſer Lage waren fe gegen 
alles feindliche, bis in das 
Hintertreffen etwa fahrende 
Geſchoß ganz ſicher, und er⸗ 
warteten 1 Befehl aufzu⸗ 
ſtehen, welches ſie ſich durch 
das Stützen auf ihre Lanzen 
erleichterten. 
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da ſie nun den Sieg in den Haͤnden zu haben glaub⸗ 
ten, auf (1) das hinterſte Treffen ſtießen. Da 
rief der Konſul den Triariern: „Nun erhebt euch 
mit noch voller Kraft gegen den ſchon ermat⸗ 
teten Seind; denkt an Vaterland, an Eltern, 
Gattinnen und Kinder: denkt an den für eur 
ren Sieg ſterbenden Ronſul.“ Nun erhoben 
ſich die noch friſchen Triarier mit ihren blitzenden 
Waffen, ſtellten plözlich ein neues Treffen dar, 
ließen durch ihre Intervalle die Antepilanen ſich 
zurükziehen und ſtuͤrzten darauf unter Schlachtge⸗ 
ſchrei auf das feindliche Vordertreffen, das ſie in 
Unordnung bringen, ſtießen den Lateinern ihre 
Lanzen ins Geſicht, drangen, nachdem ſie den Kern 
der feindlichen Macht niedergehauen hatten, jezt 
durch die gleichſam faſt wehrloſen Manipeln der 
Lateiner ohne Verluſt und durchbrachen mit einem 
ſo moͤrderiſchen Ungeſtuͤmm die feindlichen Glieder, 


daß kaum der vierte Theil dem Blutbade entrann. 


Die indeſſen in einiger Entfernung in Schlachtord⸗ 
nung am Fuße des Veſuos ſtehenden Samniter 
vermehrten den Schrecken des Feindes. Uebrigens 
gehoͤrt der Ruhm dieſer ſiegreichen Schlacht vor 
allen Buͤrgern und Bunds genoſſen vorzuͤglich den 
Konſuln, davon der Eine alle von den Goͤttern der 
nn we 9 Ober⸗ 
(1). Sie hatten die Ac⸗ rier, fondern auf die hin⸗ 
cen ſen für die Triarier terſte Linie des dritten 
‚gehalten. Da fie jene durch⸗ Treffens, die Accenſen 
brochen hatten, ſo glaubten zu stoßen. 


. Be nun nicht auf die Trig⸗ 1 
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Ober⸗ und Unterwelt angedrohete Gefahren auf ſich 
allein gewender, der andere aber ſich mit ſolcher 
Tapferkeit und Klugheit in dieſer Schlacht benom⸗ 
men hat, daß Römer und Lateiner, welche fie der 
Nachwelt beſchrieben haben, uͤbereinſtimmend be⸗ 
haupten, daß der Sieg unſtreitig auf die Seite, 
auf der Titus Mantius kommandirt, ſich habe 
neigen muͤſſen Die Lateiner flüchteten (2) nach 
Minturnä. Ihres ragers bemaͤchtigten ſich die 
Romer gleich nach der Schlacht, wo ſie noch eine 
Menge Menfchen, beſonders Kampaner, antraf⸗ 
fen, die alle niedergehauen wurden. Des Decius 
Leichnam konnte man, da die Nacht waͤhrendem 
Nachſuchen einbrach, an dem Tage nicht finden, 
fand ihn aber des folgenden Tages mitten unter 
einem Haufen erſchlagener Feinde, ganz mit Geſchoß 
bedekt, da ihm denn der Konſul ein ſeinem Tode 
gebuͤhrendes feierliches Leichenbegaͤngniß * 
tete. i 
Ich glaube bei dieſer Gelegenheit anmerken zu 
muͤſ⸗ 
ee ee 
Daſeyn man noch in den der Hain | der Nymphe Mas 
Trümmern. eines Amphi⸗ rica. In erſtern ſuchte 
theaterg, einer Waſſerlei⸗ ſich Marius zu retten. 
tung und mehrerer Thürme Cicero ſagt deswegen in 
und Mauern wahrnimmt, Piſon. 19. Marium Italia, 
lag, wo jezt La Barca oder ſervata ab ille demerſum in 
Scanadı engen ift. Der Minturnenfiam paludibus; 


Fluß Liris, zugt, ber 2er Alien; devicts ab eodem 
her Clanis hieß, und h. z. expulfum & naufragum 


T. Garigliano heißt, floß an vidit 
zen durch Minsurnd 1 
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muͤſſen, daß der Konſul, Dictator oder Praͤtor, 
wann er die feindlichen Legionen devovirte, nicht 
nothwendig ſich ſelbſt, ſondern jeden beliebigen Buͤr⸗ 
ger aus einer angeworbenen Legion habe zum Opfer 
beſtimmen koͤnnen, und daß, wenn dieſer dem Tode 
geweihete Menſch umkommt, dies für gluͤklich ge⸗ 
achtet, widrigenfalls aber ein ſieben auch mehrere 
Fus hohes Bildniß von ihm in die Erde vergraben 
und darüber ein Opferthier zum Suͤhnopfer ge⸗ 
ſchlachtet werde, dieſer Ort aber, wo das Bildniß 
begraben liegt, von keiner Römiſchen Obrigkeit bes 
treten werden duͤrfe. Sollte ſich aber der Feldherr 
ſelbſten, wie Decius gethan, dem Tode weihen 
und nicht umkommen, ſo kann (nach den Vorſchrif⸗ 
ten dieſes Religionsgebrauchs) ein ſolcher Gewei⸗ 
heter weder fuͤr ſich, noch fuͤr den Staat in der 
Folge kein den Goͤttern gefaͤlliges Opfer mehr brin⸗ 
gen: will er aber dem Vulkan, oder einer an⸗ 
dern Gottheit ſeine Waffen weihen, ſo kann er ſol⸗ 
ches mit einem Schlacht- oder andern Opfer thun. 
Auch darf der Spieß, auf welchem der Konſul bei 
der Devotion ſtund, nicht in feindliche Hände 
kommen: geſchiehet es aber, ſo muͤſſen dem Mars 
die (3) Suovetaurilien zum Sühnopfer dorge⸗ 
bracht werden. 


Eilf⸗ 


(3) S. B. 1. C. 44. 
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f! ERBEN. 
ybgleich bei der heutigen Sucht, alles Neue und 
Auslaͤndiſche dem Alten und Waterlaͤndiſchen vor— 
zuziehen, alle jene gottes dienſtlichen und menſchlichen 


Gebraͤuche in Vergeſſenheit gerathen find, fo ſchien 
es mir doch nicht zwekwidrig, alle dieſe religioſen 


Formeln mit den nemlichen Worten, wie fie uns. 


find uͤberliefert worden, hier anzufuͤhren. Nach 
einigen Geſchichtſchreibern hatten die Samniter 
den Ausgang des Treffens abgewartet, und waren 
dann den Römern erſt zu Huͤlfe gekommen, wel⸗ 
ches auch von Seiten Caviniums in Aufehung der 
Lateiner geſchehen, wo man die Zeit mit Berath⸗ 
ſchlagungen zugebracht und den Lateinern nach 
ihrer Niederlage erſt habe zu Huͤlfe kommen wollen, 
bei welcher Gelegenheit ihr Praͤtor, Namens Mil⸗ 
lonias, als die bereits aus der Stadt mit einem 
Theile des Heers ausgeruͤkten Fahnen auf die Nach⸗ 
richt von der Cateiner Niederlage in die Stadt wie⸗ 
der einruͤkten, geſagt haben ſoll: ,, Diefer kurze 
Marſch ſoll den Roͤmern theuer zu ſtehen kom⸗ 
men.“ Die der Niederlage entgangenen und auf 


ihrer Flucht auf vielen Straßen zerſtreueten Catei⸗ 


ner ſammelten ſich endlich wieder, da ihnen denn 

die (1) Stadt Veſcia zum Zufluchtsorte diente. 
Hier 

va 

(i) Veſeia, Beens, eine Monte Marfico, und if 

Stadt der Yufonier,lag ſelbſt in ihren Ruinen ver⸗ 

an dem Liris, dieſſeits dem ſchwunden. 

Berge Mallicus h. 3. T. 9 


N 
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Hier verſicherte ihr Feldherr Numiſius in dem ges 
haltenen Kriegsrathe: „Mars habe ſich jest wir» 
lich unpartheiiſch benommen, und auf beiden 
Seiten gleiche Niederlage angerichtet: nur den 
Namen des Sieges Hätten die Römer erfochten, 
übrigens wäre ihr Schikſal mit dem der Be 
ſiegten gleich. Beider Nonſuln Praͤtorien waͤ⸗ 
ren in Trauer verſezt: das eine durch Ninder⸗ 
mord, das andere durch den Tod des devovir⸗ 
ten Ronſuls: ihre Armee ſei ganz zu Grunde 
gerichtet, ihre Saſtaten und Prineiper ſeien 
niedergehauen, vor und hinter den Fahnen ſei 
das Blutbad groß geweſen, bis endlich die 
Triarier die Sache wieder hergeſtellt haͤtten. 
Die Lateiner, ohngeachtet ſie eben ſo ſehr ge⸗ 
litten hatten, konnten doch aus dem naͤher ge⸗ 
Tegenen Latium und den Volſciern eher wieder 
Verſtaͤrkungen erhalten, als die Römer. waͤ⸗ 
ren fie es alfs zufrieden, ſo wolle er die jun⸗ 
ge 2 Mannſchaft der Lateiner und Volſtier ſchleu⸗ 
nig aufbieten, nach Rapua wieder mit dieſem 
Zeere vor ruͤcken und den Feind angreifen, der 
155 nichts weniger, als eine Schlacht vermuthe 

nd durch ihre plözliche lerſcheinung in Be⸗ 
iu e gerathen würde, 

Da man nun auch durch ganz Latium au 
91 Volſciſche Gebiete ſchriftliche mit Luͤgen an⸗ 
gefuͤllte Nachrichten verbreitete, welche bei denen, 
die keine Augenzeugen von der Schlacht geweſen 
a waren, 
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waren, deſto leichter Glauben fanden, ſo ward ein 
durch eine in der Eil uͤberall veranſtaltete Werbung 
zuſammen geraftes Heer zuſammen gebracht. Die⸗ 
ſem begegnete auf ſeinem Zuge der Konſul Torqua⸗ 
tus bei (2) Trifanum, einem zwiſchen Sinueſſa 
und minturnaͤ gelegenen Orte, wo es, noch ehe 
ein Lager war geſchlagen worden, und man von bei⸗ 
den Seiten das Gepaͤcke nur auf einen Haufen gewor⸗ 
fen hatte, zu einer völlig. entſcheidenden Schlacht 
kam, in welcher die Lateiner dergeſtalt auf das 
Haupt geſchlagen wurden, daß, als der ſiegreiche 
Konſul mit ſeiner Armee in ihr Gebiete, um ſol⸗ 
ches zu verwuͤſten, einruͤcken wollte, ſie ſich insge⸗ 
ſamt, und ihrem Beiſpiele gemaͤß, auch die Ram⸗ 
paner, an denſelben ergaben. Latium und Ras 
pua mußten einen Theil ihres Gebiets zur Strafe 
abtreten. Die Lateiniſchen nebſt den Priverna⸗ 
tiſchen und die den Kampaniern vorher zugehb⸗ 
rigen Salerniſchen Laͤndereien wurden unter Roͤ⸗ 
miſche Plebejer vertheilt. Im Lateiniſchen be⸗ 


kam jeder zween Morgen und vom Priverna⸗ 
at ti⸗ 


30 Diefer Ort hatte, wie 
s ſcheint , feinen Namen 
200 drei Fanis, oder Ei⸗ 
nem Fanum, dreier Goͤt⸗ 
ter, n ien 
und ee jen⸗ 
ſeits des L 
e Au urſprüng⸗ 
lich regie und 


Fr 


Sinope genannte Stadt, 
auf den Grenzen Kampa⸗ 
niens, am Meer, h z. T. 
Rocca di Mondragone. 

Volturnus ein auf den 
Apenninen entſt 117 
der Fluß, der ſich in Ft 
heniſche Meer — t h. 
hr T. Velturns- 
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tiſchen (3) drei Viertheil; im Falerniſchen drei 
Morgen, und wegen der Entlegenheit noch ein Vier⸗ 


theil druͤber. 


Die Laurenter unter den Latei⸗ 


nern, und bei den Rampanern die Reuter, wur⸗ 
den, weil ſie nicht abgefallen waren, nicht geſtraft. 
Mit den erſtern ward befohlen das Buͤndniß zu er⸗ 
neuern, welches ſeitdem alle Jahre jedesmal nach 
dem zehenten Tage des Lateiniſchen Feſtes wie⸗ 
derholet wird. Die Rampanifchen Reuter beka⸗ 
men das Burgerrecht, und zum Andenken ward eine 
eherne Tafel mit der Nachricht davon zu Rom im 
Tempel des Taftors aufgehängt. Auch ward das 
RNampaniſche Volk dieſen Reutern ſteuerpflichtig 
gemacht, und mußte jaͤhrlich jedem derſelben — 
es waren ihrer aber ſechszehen hundert — eine Ab⸗ 


(3) Bina in Latino jugera, ita ut dodrantem 
Privernati complerent., data; terna in 


Falerno , quadrantibus 
(51 A) etiam pro lon- 
ginquitate adjedis, Biel: 
leicht koͤnnte erſteres auch 
ſo verſtanden werden, daß 
wenn z. B. 4000 Burger an 
dieſer Akkerſpende Theil 
enommen, von drei tau⸗ 
end jeder ſeine zwei Juge⸗ 
ra imLateiniſchen, tau⸗ 
ſend aber jeder die ſeinigen 
zwei im Privernatiſchen 
bekommen. Privernum 
war wenigſtens 15 Rom i⸗ 


ſche Milliarien von den 


Grenzen Latiums ent⸗ 


— 


gabe 


72 49 ex 
fernt. Der Beſtiz von $ 
eines Jugerums 
21609 Kömiſchen Qua⸗ 
dratſchuhen, die etwa Einen 
Rheinlaͤndiſchen Morgen 
von 160 Quadratruthen aus 
machten, waͤre ſehr beſchwer⸗ 
lich geweſen, woferne fie 
dieſe erhaltene Ländereien, 


die ſie eigentlich nicht als 


Koloniſten bekamen, nicht 
etwa, wie zu vermuthen, 
an die vorigen, derſelben 
nunmehr beraubten Beſitzer 

verpachteten. REF ., 
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gabe von vierhundert und fünfzig (4) Denarien ent⸗ 
richten 2 9293 nn 


re welt Capitel. 
A ie 22 
Meurnee: Endigung des Krieges, wo jeder nach 
Verdienſt war belohnt und beſtraft worden, kehrte 
Titus manlius nach Rom zuruͤk. Bekannt iſt es, 
daß ihm bei feinem Einzuge nur die Alten entgegen 
gegangen, die Jugend ihn aber ſowoh! damals, 
als die ganze Zeit (1) ſeines Lebens verabſcheuet 
und verwuͤnſchet habe. Die Antiaten thaten in 
das Oſtienſiſche / Ardeatiſche und (2) Sclonifche 
Streifzuͤge. Weil nun der Konſul Manlius ſeiner 
ſchwaͤchlichen Gefundheit wegen, nicht im Stande 
war gegen ſie zu Felde zu ziehen, ſo ernannte er 
den Lucius Papirius Craſſus, der eben damals 
AN 8 Praͤ⸗ 


(a) Livius ſcheint ſich 
hier einer Anticipation 
zu bedienen weil damals, 
wenigſtens zu Rom, no 

kein Silber, und alſo au 

kein Denarius war ‚ger 
praͤgt worden. Nach dem 


nortreflihen dritten Ban⸗ 


de der Rambach⸗Potte⸗ 
riſchen Archäologie, be 
trägt S. 163, eine grie⸗ 
it e Drachme, mel 
cher der Römiſche De⸗ 
nar beinahe gleich ge⸗ 
(hist wird, 5 Groschen T 

fenning im 20 Gulden 

üße, 16 ggr. auf den Gul⸗ 
den gerechnet. Und alſo 


wäre der Ertrag dieſer 
Steuer ungefehr auf den 
Mann 143 Gulden 5 gar. 
geweſen. 


| Gy Wegen der Hinri a 
tung feines Sohns ” 


2) Der Campus Solo- 
nius, beim Mak rob faͤlſch⸗ 
lich Solinius, lag im Ge⸗ 
biete von Lanuvium, h. 3» 
T. Citta Lavinia im Kir⸗ 
chenſtagte. Cicero thut 
feiner, Erwähnung de Divi- 
nat. L. 36. und an mehreren 
Orten. 


x 
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Prator. war, zum Dictator, welcher ſich den Au⸗ 
eius Papirius Curſor zum Magiſter Equitum 
g waͤhlte. Es ‚fiel aber unter dieſem Dietator nichts 
merkwürdiges mit den Antiaten vor, ohugeachtet 
er verſchiedene Mongte ſein Lager in sem Gebiete 

gehabt hatte. 178 1 
Nach einem durch den Sieg über ſo viele und 
mächtige Volker ſowohl, als durch den edelmuͤthigen 
Tod des Einen, und, das zwar fürchterlichfirenge, 
aber denfiwürdige Kommando des andern, ſo merk⸗ 
würdigen Jahre, folgten Titus Aemilius Ma⸗ 
mercinus und Quintus publilius Philo im 
Konſulate, welche beiderſeits zu gleichem Ruhm 
nicht gleiche Gelegenheit , fanden, außerdem auch 
auf ihre eigenen Angelegenheiten und ihren Anhang 
im Staate, mehr, als auf das Vaterland Růkſicht 
nahmen. Sie ſchlugen die aus Verdruß uͤber die 
verlohrnen Ländereien ſich empoͤrenden Lateiner in 
den (3) Senectaniſchen Feldern, und eroberten ihr 
Lager. Während daß ſich die Kateiner , welche 
hier ihre junge Mannſchaft eingebüßt hatten, an 
den Publilius ergaben „unter deſſen Anführung 
und Auſpizien eigentlich die Schlacht war gewonnen 
worden, fuͤhrte Aemilius ſein Heer gegen pedum, 
zu N e ſich die Tiburter, Praͤne⸗ 
1 ' ſtiner 
(30 Die mti Er ſelbſt in der * — 
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fer und Veliterner nebſt den aus Wp 
gekommenen Hüͤlfsvoͤlkern verſamm et hatten. Sbn⸗ 
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geachtet nun die Römer in der e Schlacht fiegten, 
fo blieb doch immer noh die Hänptſache, nemlich 
die Eroberung von Pedum und des daran ſtoßen⸗ 
den Lagers der Verbündeten, übrig. Allein der 
Konſul, als er von dem feinem Kollegen zuer kann⸗ 
ken Triumph Nachricht erhielt, N brach plözlich ohne 
den Krieg zu endigen auf, gieng nach Rom und 
foderte, noch ehe er geſi eget, die Ehre des Triumphs. 
Da ihm nun der durch dieſe Zudringlichkeit beleldig⸗ 
te Senat deuſelben nicht alideks, als nach Erobe⸗ 
‚rung oder Ergebung der Stadt Pedum bewiligen 
wollte, fo verließ Aemilius die Parthle des Senats 
ap folgte i in der übrigen Zeit feines Konſülats den 
Grundſaͤtzen unrühiger Volkstribunen. Er klagte 
daher in ſeinem noch übrigen Konſulate bei dem Völ⸗ 
ke über den Senat, und zwar ohne daß fein Anfts⸗ 
genoſſe, weil er ebenfalls ein Plebejer war, ſich 
dagegen geſezt härte. Gelegenheit zu dieſen Be⸗ 
ſchuldigungen gaben ihm aber die den Plebejer 
allzukärglich zugetheilten Ländereien üh Latelnt. 
ſchen und Salerniſchen Gebiete. Und als endlich 
der Senat, um der Regierung dieſer Konfaln ein 
Ende! zu machen, einen Dictatör gegen did wi 
abgef allenen Lateiner zu ernennen befohlen, fo 
ernannte Aemilius, der damals r ir 2 
(im Amte wür) feinen Kollegen zum, Dietctor, der 
den Junius Brutus zum Magiſter Eauitum wähl⸗ 


te. 
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te. Dieſe Dietatur war ganz Volkiſch, indem der 
Dictator uͤber den Senat in den Volksbetſammlüſn⸗ 
gen Beſchwerden fuhrte, und drei dem Volke höchſt 
vortheilhafte, dem Adel aber nachtheilige Geſetze 
in Vorſchlag brachte Nach dem erſten Folter die 
(J) Volksſchluͤſſe alle Quiriten verpflichten: Nach 
dem zweiten ſollte der Senat noch vor der Stim⸗ 
menſammlung zum voraus ſchon die Verordnungen 
der Komizien nach Centurien beſtütigen: und weil 

man es endlich ſo weit gebracht, daß beide Kon uln 
Plebejer ſeyn konnten, ſo solle in Zukunft aueh det 
Eine Cenſor ſchlechterdings ein plebejer Ten: Bei 
dieſen Umſtaͤnden glaubten die Patrizier, daß die 
Konſuln und der Dictator dieſes Jahr uͤber der in⸗ 
nerlichen Verfaſſung des Staats mehr geſchader ; 
als deſſen Gränzen durch ihre Siege und Kriegs⸗ 
._ im Auslande wee a nr 
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Ih. dem Konſul des vorigen Jahrs ſeine bewieſt⸗ 
ne Fahrlaͤßigkeit deſto auffallender vorzurücken , fo⸗ 
derte der Senat von den neuen Konſuln, dem Lu⸗ 
cius Furius Camiuuus und dem Cajas mäniue 
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ſtrengung anzugreifen, zu erobern und zu zerſtoͤren. 
Die Konſuln ſahen ſich alſo gendthiget, mit Hint⸗ 
anſetzung alles andern dahin abzugehen. Latium 
war damals in einer ſolchen Lage, daß ihm Krieg 
und Friede gleich unertraͤglich waren. Zum Krieg 
fehlten ihm die Kraͤfte, und der Friede war ihm 
wegen des Verluſtes ſeiner Ländereien verdruͤßlich. 
Man glaubte alſo einen Mittelweg ergreifen und 
ſich in den Staͤdten ruhig verhalten zu müſſen, in 
der Abſicht, die Römer nicht zu reitzen und ihnen 
zum Krieg Anlaß zu geben; ſobald man aber von 
der Belagerung einer Stadt Nachricht befüme, der⸗ 
ſelben ſogleich geſammter Hand zu Hilfe zu eilen. 
Dem ohngeachtet erhielten die Pedaner dieſe Huͤl⸗ 
fe nur von wenigen Voͤlkerſchaften „indem nur ihre. 
naͤchſten Nachbarn, die Tiburter und Praͤneſti⸗ 
ner bei Pedum erſchienen, dahingegen die Ari⸗ 
ciner, Lavinier und Veliterner, die ſich mit den 
Antiatiſchen Dolfeiern, vereiniget hatten, vom 
manius beim Fluſſe (1) Aſtura unvermuthet au⸗ 
gegriffen und geſchlagen wurden. Eben ſo gluͤklich, 
e bei groͤßerem Widerſtande, focht Ramill 
, mit 
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mit dem ſehr ſtarken Heere der Tiburter. Ein waͤh⸗ 
render Schlacht ploͤzlich gethaner Ausfall der Pe⸗ 
daner machte hier die meiſte Verwirrung. Kamill 
ſtellte ihnen aber einen Theil ſeiner Truppen ent⸗ 
gegen, und trieb fie nicht allein in die Stadt zurüf;, 
ſondern erſtieg noch am nemlichen Tage, da er ihre 
Huͤlfsvölker geſchlagen barte. mit 1 die 
Stadt ſelbſt. ; 

Nunmehr ward man tb beschloß Wg 
mehr zu wagen und nach Eroberung dieſer einzel⸗ 
nen Stadt mit der ſiegreichen Armee ganz Latium 

zu durchziehen und ganzlich zu unterjochen : und 
wirklich ruheten die Kenzuln nicht eher, als bis ſie 
alle Städte theils erobert, theils zur Uebergabe 
gezwungen und dadurch ganz Latium ſich unters 
worſen hatten. Darauf legten fie, Beſatzungen in 
die eroberten Staͤdte, und giengen ſodann nach 
Rom zu dem ihnen einſtimmig zuerkannten Tris 
umph, welcher durch die damals noch ſehr ſeltene 
Ehre verherrlichet wurde, daß ihnen auf dem Forum 
Neuterſtatuen errichtet wurde. 
Bevor man noch zur Wahl der Konſuln des ſol⸗ 
genden Jahrs ſchritt, that Ramill in Anſehung der 
Catemiſchen Völkerſchaften folgenden Vortrag im 
Senat: „ Verſammlete Vuͤter In dem Kriege 
mit Latium haben wir durch der Götter Gna⸗ 
de und die Tapferkeit unſerer Soldaten un⸗ 
ſere Abſichten gläklich erreicht. Bei Pedum 
und bei dem Aſtura find die feindlichen Armeen 
Bom-. T 3 ö nie⸗ 
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niedergehauen, alle Staͤdte der Lateiner und 
Autium der Volſcier theils durch Sturm, theils 
durch Uebdergabe eingenommen und mit unfern 
Beſatzungen belegt worden. Wichts iſt mehr 
übrig als die Ueberlegung, wir wir, weil fie 
uns durch ihre häufigen Empörungen ſoviel 
zu ſchaffen machen, ſie in einem dauerhaften 
Frieden rubig erhalten konnen. Die unſterb⸗ 
lichen Setter haben euch bei dieſer Berathſchla⸗ 
gung ſo ſehr freie Macht gelaſſen , daß die fer⸗ 
nere Exiſtenz von Latium blos von eurem 
Willen abhangt, und ihr euch alſo eines ewi⸗ 
gen Stiedens in Ab ſicht der Lareiner, entwe⸗ 
der durch grauſame Strenge, oder durch Ver⸗ 
zeihung verſichern koͤnnet . Wollet ihr gegen 
dieſe Volker die ſich theils ergaben, theils bes 
ſtegt ſahen, grauſam verfahren — gut / fo ſte⸗ 
het es bei euch, ganz Latium zu vernichten, 
und aus dieſem Lande das euch ehedem in ſo 
großen und vielen Kriegen die berrlichſten 
Truppen der Verbündeten lieferte, eine men⸗ 
ſchenleere Eindde zu machen. Wollet ihr aber 
nach dem Beiſpiele unſerer Vorfahren durch 
die Aufnahme der Ueberwundenen in den Staat 
Roms Macht vergroͤßetn, ſo habt ihr jezt Gele⸗ 
genheit euch auf die ruhmvolleſte Art zu vers 
größern! wenigſtens iſt der Staat der ſicher⸗ 
ſte / in dem man mit Vergnuͤgen gehorchet. 
run * 8 ſeyn/ welcher er will; 
muß 
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muß aber raſch gefaßt werden. Ihr habt mit 
ſo vielen, zwiſchen Surcht und Sofnung ſchwe⸗ 
benden Völkern zu thun. Euer Entſchluß muß 
alſo in Abficht ihrer bald moͤglichſt gefaßt ſeyn 
und ſo lange ſie noch in ſtaunender Erwartung 
find, muͤſſet ihr euch ihrer entweder durch Stra ⸗ 
fe oder durch Gnade zum voraus verſichern. 
Unſere Pflicht war, euch in Stand zu legen, 
einen freien Entſchluß darüber zu faſſen: Eure 
Sache iſt es / die für. euch und den Staat heil⸗ 
ſamſten aun eee zu wählen.“ ie Gren 
Sid ae 1 ung b 
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te nngDt- usa ea 
Dam Glieder des Senats bezeugten 
‚Über die Hauptſache dieſes Vortrags des Konſuls 
ihre große Zufriedenheit, bemerkten aber, daß we⸗ 
gen! des verſchiedenen Betragens dieſer Volker die 
Entschließungen d dem Verdienſte eines jeden derſel⸗ 
ben am gemäßeſten gefaßt werden könnten „wenn 
der Konſul ſeinen Vortrag zergliedern, und von je⸗ 
dem derſelben namentlich ſprechen wollte. Nach⸗ 
dem dies geſchehen, „wurden folgende Beſchlüͤſſe ger 
nommen. Die Lanuviner bekamen das Burger⸗ 
recht, und erhielten ihren Gbötterdienſt wieder, doch 
unter der Bedingung, daß der June Soſpita Tem⸗ 
pel und Hain die (nunmehrigen) Lanuviniſchen 
Municipalb rer mit dem Römiſchen Volke in 
Wi beft ien ſolten. Die Arieiweh, Io: 
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mnentaner u und Pedaner erhielten! das Blrgertecht, 
wie die Lapuomer und mit denſelben gleiche G Ge. 
rechtſame. Die Tusculaner behielten ihr bishe⸗ 
riges Burgerrecht „ und das Verbrechen der Em: 
Porung wurde nicht am ganzen Staate, ſondern 
nur an den wentgen Urhebern beſtraft. Die Veli⸗ 
terner dieſe alte Römifchen Bürger, behandelte 
man aber, weil fie ſich ſo oft empört hatten) mit 
der aͤußerſten Strenge. Man riß ihre Mauern nes 
der, ihren Senat fuhrte man weg und ihnen ſelbſt 
ward auferlegt, jenſeits der Tiber zu wohnen (1), 
mit dem Beifuͤgen, daß welcher fich wuͤrde dieſſeits 
der Tiber betreten laſſen, ſich mit tauſend Pfund 
Erz löfen, und vor Erlegung dieſer Summe von 
dem, der ihn 2 . FR nicht aus dem 
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Kerhaft entlaſſen werden ſollte. Der Eenatoreh 
Ländereien wurden unter die Kolonisten vertheilt, 
durch deren Ankunft dieſe Stadt wieder eben ſo 
volkreich, wie vorher, wurde. Auch nach Antium 
kam eine neue Kolonie, doch Po, — die alten ei 
Kolben mit einzeichnen zu lasen Man zahn 
ihnen ihre langen S chiffe, verbot ihnen uͤberhaupt 
die Schiffahrt, gab ihnen aber das Bürgerrecht. Die 
Tiburter und Praͤneſtiner verlohren einen Theil 
ihrer Ländereien, und zwar nicht blos wegen ihrer 
neuerlichen Empdrung, deren ſie ſich mit den an⸗ 
dern Cateinern ſchuldig gemacht hatten, ſondern 
weil fie ehedem aus Ueberdruß der Römiſchen Herr⸗ 
ſchaft, mit den fo wilden Galliern gemeinſchaft⸗ 
lich die Waffen ergriffen hatten. Den übrigen Las 
teiniſchen Voͤlkerſchaften wurden die Ehe und der 
Handel (2) mit einauder und die Volksverſammlun⸗ 
gen verboten. Ihren Reutern zu Ehren, welche 
keinen Antheil an der Lateiniſchen Empbörung has 
ten nehmen wollen, erhielten die Rampaner / wie⸗ 
wohl ohne Stimmretht, das Römiſche Burgerrecht 
womit auch die (3) 5 und Sormianer 
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wegen des jederzeit EA fü 75 und feierliz 
chen Durch ugs bei rt wurden. Den R umanern 
und Suefhulenern ward beliebt mit Rapua ‚gleiche 
Rechte unter der, nemlichen Ein chränkung. zu er⸗ 
theilen, Der Antiaten, Schiffe wurden theils in 
die Römiſchen Schifeplätz gebracht. theils ver⸗ 
brannt. Mit ihren Schnaͤbeln ward Leliebt di die auf 
; dem Forum erbauete Tribune (Nednerbuͤhne) zu 
verzieren, daher (a) dieſer serien Bi den Na⸗ 
men ee erhalten. 129 
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ei. unter dem Konfulate des Cajus 
Sulpicius Longus und Publius Aelius patus 
nicht ſowohl die Macht der Römer, als vielmehr 
die durch ertheilte Wohlthaten erhaltene Zuneigung 
alles in Friede und Ruhe erhielt, entſtand zwiſchen 
den Sidicinern und,‘ Aurunkern ein Krieg. Lezrere 
hatten ſich an den Konſul Titus Manlius ergeben, 
und ſich darauf ruhig verhalten. Sie hatten daher 
auf die a einen um fo gerechteren 
An⸗ 
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Anſpruch. Bevor aber die Konſuln mit der Armee 
ausruͤkten — denn der Senat hatte ihnen die Ver⸗ N 
theidigung der Aurunker aufgetragen — lief ſehon 
die Nachricht ein, daß die Aurunker aus Furcht 
ihre Stadt verlaſſen, ſich mit Weib und Kindern 
nach (r) Sueſſa, dem heutigen Aurunca, ge: 
fluͤchtet und ſolches befeſtiget, die Sidiciner aber 
ihre vorige Stadt ſamt den Mauren geſchleift haͤt⸗ 
ten. Voll Unwillen über das Zaudern der Konſuln, 
wodurch die Bundsgenoſſen waren aufgeopfert wor⸗ 
den, befahl der Senat einen Dietator zu ernennen, 
welches auch in der Perſon des Cajus Claudius 
Regillenſis geſchah, der ſich den Cajus Claudius 
Sortator zum Magiſter Equitum wählte. - Es 
e entſtanden aber wegen dieſes Dietators religibſe Be⸗ 
deuklichkeiten: und da nach det Auſſage der Augurn 
bei ſeiner Wahl ein Fehler ſchien vorgegangen zu 
ſeyn, ſo legten Dietator und Magiſter W Ye 
derſeits ihre Wuͤrde nieder. 
In dieſem Jahre ward die vorher din: —— 
ihres uͤbertriebenen Putzes, verdächtige Veſtalinn 
Minucia bei den Pontifen (unkeuſchheits halber) 
von einem Sclaven angegeben, die darauf den Be⸗ 
fehl erhielt, ſich des Opferdienſtes zu enthalten 
a und feinen ihrer Sclaben frei zu 5 Nach 
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angeſtellter Unterſuchung ward fie vor dem Rapes 
niſchen Thore rechter Hand der gepflaſterten Straße 
auf dem (3) Schandfelde (Campus ſceleratus) 
das, wie ich glaube, vom Laſter der Unzucht ſei⸗ 
nen Namen bekommen hat, lebendig begraben. In 
eben dieſem Jahre ward Quintus Publilius Phi⸗ 
lo / der erſte plebejiſche Praͤtor, ſo ſehr ſich auch 
der Konſul Sulpicius dagegen ſezte und ſich wei: 
gerte, bei der Wahl Ruͤkſicht auf ihn zu nehmen, 
da indeſſen der Senat, weil ſein Widerſtand bei ho: 
bern Würden fruchtlos geweſen, ſich bei der Prä- 


tur weniger widerſezte. N 2 
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heilige Perſon geweſen, namen, vicus fceleratus, 
ſo ward feine Ermordung porta feelerata, Aus lezte⸗ 
ale ‚ei Crimen perduellio- ter jogen e 
mis; Ki Hoger, Faber, und Bold fast 
angeſehen, und nur in die⸗ von ihr: 
ſem Falle, und bei Keuſch. Porta vaest culpa, ſed 
heitsunterſuchungen konnten tamen nomen habet. 
dite durch die Folker erpre ... 10 
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D. folgende Jahr unter den Konfuln Audios, 
Papirius Craſſus und Caͤſo Duitius,. war we⸗ 
gen des nicht ſowohl wichtigen, als neuen Krieges 
mit den Auſoniern merkwuͤrdig, welche die Stadt 
Cales bewohnten, und ihre Waffen mit ihren Mach⸗ 
barn, den Sidicinern, vereinigt hatten. Aber in 
einem einzigen, und dabei unbedeutenden Treffen 
war das vereinigte Heer der beiden Voͤlker geſchla⸗ 
gem, das wegen der Nähe feiner Staͤdte deſto ge⸗ 
neigter zur Flucht, und auf derſelben deſto ſicherer 
war. Inzwiſchen ließ der Senat dieſen Krieg um 
ſo weniger aus den Augen, weil die Sidiciner ſchon 
ſo oft theils ſelbſt die Waffen ergriffen, theils an⸗ 
dern, die ſolches gethan, Huͤlfe geleiſtet oder doch 
wenlgſtens Anlaß zum Kriege gegeben hatten. Er 
gab ſich alſo außerordentliche Muͤhe, den größten 
Feldherrn der damaligen Zeit, den Titus Valerius 
Corvus zum viertenmal zum Konſulat zu erheben. 
Dies geſchah, und Marcus Atilius Regulus ward 
ihm zum Kollegen gegeben. Um aber ſicher zu 
gehen, bat man die Konſuln, dieſen Krieg dem 
Corvus ohne Loos zu uͤberlaſſen. Dieſer zog mit 
der von den vorigen Konſuln uͤbernommenen ſiegrei⸗ 
chen Armee gegen Cales, wo der Krieg angefangen 
hatte, ſchlug den durch die Erinnerung an die vo⸗ 
rige Schlacht noch ſchuͤchternen Feind bei dem erſten, 
durch Schlachtgefchre e Angrif und mach⸗ 
* te 
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te Anfkalten die Stadt ſelpſt zu beſtürmen. wobei 


die Soldaten an ſolchen Eifer zeigten, daß ſie ſo⸗ 
gleich die Sturmleitern anlegen wollten und die 


Mauern zu erſteigen verſprachen. Doch Corvus, 


der die Schwuͤrigkeit davon einſahe, wollte feine 
Abſicht lieber durch ſeiner Truppen Arbeiten, als 
mit derſelben Gefahr erreichen „fieng daher eine 
Erdſchätte mit Gallerien an, und rütte mit den Bes 
lagerungsthuͤrmen an die Mauer. Alle dieſe An⸗ 
ſtalten machte aber ein glüͤklicher Zufall unnbthig. 
Marcus Fabius, ein in der Stadt gefangen ge⸗ 
haltener Römer, machte ſich an einem Feſttage, 
da er ſehr nachluͤßig bewacht wurde, von ſeinen 
Feſſeln loß, ließ ſich an einem oben an einer Mauer⸗ 
zinne befeſtigten Strikebei den Römiſchen Werken 
herunter, und uͤberredete den Feldherrn, die vom 
Wein und Schmauſen noch taumlenden Feinde an⸗ 
zugreifen, da denn die Stadt der Auſonier eben ſo 
leicht erobert, als vorher die Schlacht gegen ſie ge⸗ 
wonnen wurde. Die darinnen gemachte Beute war 
ſehr groß. Der Feldherr belegte fie: mit einer BE 
ſatzung, und fuͤhrte darauf die Legionen von (1) 
Cales nach Rom zuruͤk, wo er vermoͤge eines Se⸗ 
natsſchluſſes im Triumph einzog. Damit aber auch 
Arilius Gelegenheit bekommen moͤgte, Ruhm ein⸗ 
zuͤͤrndten, ſo brachen beide Kouſuln, dem: erhalte: 
nen E mit der Armee gegen die Si⸗ 
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dieiner , auf, 1 nachdem ſie zubor einem Senats⸗ 
ſchluſſe zufolge zur Beſorgung der neuen Konſulwahl 
den Lucius Armilius mamercinus zum Dietator 
ernennt hatten, der ſich den Buintus Pubtius 
Philo zum Magiſter Equitum wählte, Unter des 
Diktators Vorſitze auf den konſulariſchen Komizien 
wurden Titus Veturius und Spurius poſthu⸗ 
mine zu Konſuln erwählt. 8 
(Ohngeachtet der Krieg mit den Sidicinern noch 
nicht geendiget war, ſuchten dieſe dennoch. durch eine 
dem Volke zu etzeigende Gefälligkeit deſſelben Wins 
fi chen zuvor zu, kommen und thaten den Vorſchlag 
Tales. zu einer Romiſchen Kolonie zu machen. 
Durch einen Senatsſchluß wurde alſo verordnet, 
daß zu dieſem Ende zwei tauſend fuͤnf hundert als 
Koloniſten ſollten eiuge zeichnet werden, die darauf 
won den zur Anlegung der Kolollje und Vertheilung 
der Laͤndereien ernannten Dreiinähnern, dem Caͤſo 
Duiliue, Titus‘ Ouintius ‚und. ‚Marcus Sabius 
da ii ae würden. 1 i 


Ina) 9 . tel r 25 
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D. neuen Konſuln tüften. darauf m mit et 12 
ihren Vorgängern uͤbernommenen Armee in das 
feindliche Gebſete und verheerten daſſelbe bis an 
die Mauern ihrer Stadt. Weil ſich aber die Sidi⸗ 
einer daſelbſt mit einer ſehr ſtarken Armee geſezt 
hatten „ und man wohl ſah, daß ſie ihre lezte Hof⸗ 


nung 
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nung auf ein verzweifelt hartnaͤckiges Treffen geſezt 
hatten, außerdem dem Vernehmen nach auch die 
Samniter zur Theilnehmung an dieſem Kriege ein⸗ 
geladen wurden z. fo ernannten die Konſuln mit, des 
Senats Genehmigung den Publius Cornelius Rus 
finus zum Dictator, der ſich den Marcus Anto⸗ 
nius zum Magiſter Cauitum waͤhlte. Eine Be⸗ 
denklichkeit aber wegen einiger. bei ihrer Ernennung 
vorgefallen ſeyn ſollender Fehler machte, daß ſie 
ihrer! Wuͤrde entſagten. Weil nun gleich Darauf, eine 
Seuche folgte, und man glaubte, daß der bei ihrer 
Ernennung. „began ene Fehler auf alle Auſpizien 
(Wahlen) einen ſchadlichen Einfluß geh abt haben 
müͤſſe; 5 ſo kam es zum Zwiſhenkei ch und erſt unter 
dem fuͤnften Zwiſchenkonige dieſes Interreguums, 
dem marcus Valerius Corvus wurden Aulus 
Cornelius zum andernmal und Cnejus Wem 
zu Konſuln erwählt. 1 

Ohngeachtet überall Ruhe berrſchte, fo berur⸗ 
ſachte doch das bloße Gerüchte d von, einem Galli⸗ 
ſchen Kriege, gleich als wären die Gallier ſchon 
im Anzuge, die Ernennung eines Dictators in der 
Perſon des Marcus Papirius Craſſus, der ſich 
den Publius Valerius Publicola zum Magiſter 
Equitum wählte, Indem dieſe die Werbung mit 
einem bei Kriegen mit benachbarten Volkern ganz 
ungewöhnlichen Eifer betrieben, brachten die aus⸗ 
geſchikten Kundschafter die Nachricht, daß bei den 
Galliern alles zuhig wäre, Man ließ aber dem 

ohn⸗ 
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ohngenchtet‘, die Truppen im Sidieiniſchen noch 
länger ſtehen, weil die Samniter ſich nun ſchon 
ius zweite Jahr neuer Unruhen und Anſchlaͤge vers 
dächtig gemacht hatten. Inzwiſchen zog der Krieg 
des Königs Alexander von Epirus die Samni⸗ 
ter nach (1) Lucanien, wo dieſe beiden Völker dem 
bei (2) Paͤſtum landenden Könige eine Schlacht 
lieferten. Alexander, ſchloß nach dem in dieſem 
Treffen erhaltenen Siege mit den Römern ein 
VBuͤndniß, bei welchem es ungewiß bleibt, ob der 
Kbnig, wenn er ferner eben ſo gluͤklich geweſen 
waͤre, demſelben wuͤrde treu geblieben ſeyn. In 
eben dieſem Jahre ward ein Cenſus gehalten, bei 
welchem die neuen, ‚Bürger, in, die ihrentwegen er⸗ 
richteten zwo neuen Tribus, die, maͤ iſche und (33 
Scaptiſche, von den Cenſoren Quintus Publi⸗ 
lius Philo und Spurius Poſthumiue, aufge⸗ 
nommen wurden. Vermittelſt eines vom Praͤtor 
Lucius Depirins:i in Wesch e Geſeges 
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erhielten auch die (4) Acerraner / das Bürgerrecht, 
wiewohl ohne Stimme. Dies waren die Begeben⸗ 


heiten A Jahrs zu Nom und f im 5 
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Das fofgeie wär eutbeder 2 5 ucgeſundei 
fehr wöutiges Jahr. Die Konsuln deſſelben waren 
Marcus Elaudius Marcellus und Cajus Dale: 
tus, welchem die Geſ⸗ bichtſchreiber bald deu Bel: 
namen Flaccus, bald Potitus geben. „Doch das 
Wahre bei dief Sache iſt gleichgaleg. Sehr 
wüͤnſchte ich aber daß die Nachricht, weit man fie 
nicht bei allen Sriftkellern findet, falſch fen 
mögte, als wären die Perſoulen, wegen deren Tod 
dies Jahr als ein Peſtjahr verſchriben ſſt, an bei⸗ 
gebrachtem Gift geſtorben. Doch muß ich, um der 
Glaubwürdigkeit keines Sthriftſtelletk“ zu nahe zu 
treten, die Sache erzehlen, wie ſie gemeldet wird. 
Als, nemlich die angeſehenſten Mönner i im Staate 
alle an einerlei Krankheit und nuter den nemlichen 

Symptomen jtarben kam eine Magd zum kuruli“ 
ſchen Aedil, Quintus Sabius maximus, „ mit 
dem Erbieten, „ Wofertke⸗ er ihr hei, ihrer Anzeige Sie 
herbei verſprechen wurde; ihm die wahre Urſache 
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Sogleich ward dies vom Fabius den Konſuln, und 
von dieſen dem Senat gemeldet: und mit deſſen 
Bewilligung bekam die Angeberiun die verlangte Zu⸗ 
füherung. Nun entdekte ſie / daß der Staat durch 
Weib erbosheit leide, daß die Damen dieſe Gifte be⸗ 
reiteten (kochten), die man, wenn man ihr auf 
der Stelle folgen wolle, auf friſcher That ertappen 
koͤnne. Man begleitete alſo die Angeberinn, und 
fand wirklich theils mit Bereitung des Gifts be⸗ 
ſchaͤftigte Damen, theils ſchon verfertigte von den⸗ 
ſelben aufbewahrte Gifte. Dieſe Gifte brachte man 
aufs Forum und ließ darauf an die zwanzig Da⸗ 
men, bei denen ſie waren gefunden worden, durch 
einen Gerichtsdiener vorfodern. Zwo derſelben, 
Cornelia und Sergia, beide Patrizierinnen, be⸗ 
haupteten, daß es geſunde Arzeneien wären. Da 
aber die Angeberiun durch die Auffoderung dieſe Ars 
zeneien zu trinken und fie dadurch zur Luͤgnerin zu 
machen, dies Vorgeben widerlegte, ſo baten ſie um 
einige Zeit ſich zu beſprechen, berathſchlagten ſich 
vor den Augen des von ihnen zurökgetretenen 
Volks mit den uͤbrigen Damen, und da auch dieſe 
ſich nicht weigerten zu trluken, ſo tranken fie den 
Gift und buͤßeten insgeſamt durch den Tod ihre 
Bosheit. Ihre ſogleich ergriffenen Begleiterin nen 
gaben noch eine große Anzahl von Damen an, von 
denen hundert und fü ſiebenzig zum Tode verurtheilt 
wurden. a 5 war * eine unten 
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über Giftmiſcherei zu Rom angeſtellt worden: und 
die Sache ſchien ſo außerordentlich wunderbar, daß 
man geneigter war fie für einen Anfall mehr des 
Wahnſinns, als der Bosheit zu halten. Man ſchlug 
alſo die Jahrbuͤcher nach: und da man fand, daß 
ſonſten bei Volksentweichungen der Dictator die 
durch Zwiſt getrennten Gemuͤther durch Einſchlagung 
des Nagels wieder gefühnt und zur Vernunft zurüf 
gebracht habe; ſo fand man fuͤr gut zur Einſchla⸗ 
gung des Nagels einen Dictator, und zwar in der 
Perſon des Cnejus Quintilius zu ernennen, der 
ſich den Lucius Valerius zum Magiſter Equitum 
waͤhlte, mit demſelben aber, ſobald der Nagel war 
„eingefchlagen worden, in den Privatſtand wieder 
zuruͤk tratt. 


Neunzehentes Capitel. 


Die folgenden Konſuln waren Lucius Papirius 
Craſſus zum andernmale, und Lucius Plautius 
Venno. Gleich im Anfange dieſes Jahrs kamen 
außer den Lucaniſchen Geſandten auch (1) Far 
braterniſche aus dem Volſciſchen nach Rom, mit 
der Bitte, ihre Volker in Schuz zu nehmen, wo⸗ 
bei ſie ee „wenn Rom fie gegen die ge 

n 
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niter beſchützen würde, den Römern jederzeit treu, 
hold und gewaͤrtig zu ſeyn. Der Senat ſchikte dar⸗ 
auf Abgeordnete, um den Samnitern zu bedeu⸗ 
ten, alle Feindſeligkeiten gegen dieſe Volker einzu⸗ 
ſtellen. Dieſe Geſandtſchaft that ihre Wirkung, 
nicht als Hätten die Samniter den Frieden ges’ 
wuͤnſcht, ſondern weil ſie zum Krieg noch nicht ge⸗ 
nug geruͤſtet waren. Im nemlichen Jahr fieng auch 
der Krieg mit den Privernatern an, deren Ver⸗ 
buͤndete die Sundarer, und ihr Feldherr ebenfalls 
ein Fundaner war, nemlich Vitruvius Vaccus, 
ein nicht blos ip ſeiner Stadt, ſondern auch ſelbſt 
zu Rom ſehe augeſehener Mann, der dorten auf 
dem Halatiniſchen Berge ein Haus (2) hatte, das 
lernach niedergeriſſen und zu einem gemeinen Platze, 
unter dem Namen des Vacciſchen grünen Platzes 


(Vacci prata) gemacht wurde. Gegen dieſen im 


Setiniſchen, Norbaniſchen und Coraniſchen Ge⸗ 
biete weit und breit pluͤndernden Vitruv zog Lutius 
5 Papirius zu elde undlagerte ſich nicht weit von deſſen 
Lager. Vitrup war weder ſee vernuͤnftig ſich gegen 
einen ihm überlegenen Feind hinter feinen Verſchan⸗ 
zungen zu ſchuͤtzen, noch muthig genung, in einiger 
Entfernung von ſeinem Lager ein Treffen zu wagen. 
Ohne allen Plan, ohne Herzhaftigkeit ließ er es 
auf eine entſcheidende Schlacht ankommen, ohnge⸗ 
achtet feine Truppen, da fie kaum aus dem Lager 

u 3 ge⸗ 
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geruͤkt und in Schlachtordnung geſtellt waren, ruͤk⸗ 
warts mehr nach der Flucht, als vorwaͤrts nach dem 
Feinde und dem Schlachtfelde hinblikten. Er ward 
alſo in ſehr kurzer Zeit völlig geſchlagen, rettete 
aber auch wieder ſehr leicht wegen der Nahe des 
Schlachtfeldes und des leichten Nuͤkzugs in das 
nicht weit entfernte Lager ſein Heer von einer ſtar⸗ 
ken Niederlage — wie denn überhaupt im Treffen 
faſt memaud, und beim Nachhauen auf der Flucht 
nur wenige von dem nach dem lager hinſtuͤrzenden 
Nachtrab umkamen — und zog ſich von da, ſobald 
die Nacht eiabrach, nach Priwernem, um hiuter 
deſſen Mauern mehr Sicherheit, als Hinter seinem 
Lagerwalle zu finden. N i 
Der andere Konſul Plautius rüfte von Driver. 
num, deſſen Gebiete er geplündert und viel Beute 
gemacht hatte, mit der Armee ins Fundaniſche, 
wo ihm aber der Senat dieſer Stadt ſchon auf der 
Grenze entgegen kam und verſicherte: „Sie kaͤ⸗ 
men nicht, für den Ditrun und deſſen Anhaͤn⸗ 
ger, ſondern für das Fundaniſche Volk zu 
bitten, welches an dieſem Kriege nach Vitruvs 
eigenem Urtheile unſchuldig ſei, indem derſel⸗ 
be Privernum, nicht aber ſeine Vaterſtadt 
Fundi zum Zufluchtsorte gewählt habe. Des 
Römifchen Volks Feinde muͤſſe man daher zu 
Privernum aufſuchen und verfolgen, ſie, die 
ohne Ruͤkſicht auf gemeinſames Vaterland von 
den Fundanern und Römern zugleich abgefal⸗ 
E len 
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len wären. Zu undi lebe man im Srieden, 
ſei Roͤmiſch geſinnt und erinnere ſich mit Dank⸗ 
barkeit des erhaltenen Buͤrgerrechts. Sie bär 
ten alſo den Ronſul, ſeine Waffen nicht gegen 
ein ſchuldloſes Volk zu kehren. Ihr Land/ ihre 
Stadt, ſie ſelbſt, ihre Weiber und Rinder ers 
kenneten fuͤr jezt und auf 2 der Roͤmer 
Oberherrſchaft.““ 5 
Der Konſul bezeigte ihnen feine Aufeiebenheib, 
berichtete nach Rom, daß die Fundaner ihrer 
Pflicht getreu geblieben und wandte ſich nach Pri⸗ 
vernum. Claudius meldet aber, daß der Konſul 
die Haͤupter der Verſchwoͤrung beſtraft, und bei drei⸗ 
hendert und foͤufzig der Verſchwornen in Feſſeln 
nach Rom geſchikt, der Senat aber dieſe Unter⸗ 
werfung deswegen nicht angenommen habe, weil das 
Fundaniſche Volk durch die Beſtrafung dieſer duͤrf⸗ 
tigen und geringen Leute ſeine eigene Strafloſigkeit 
habe erkaufen wollen. j 8 


Swanzigſtes Capitel. 


Wieder Belagerung von Privernum durch 
die beiden konſulariſchen Heere ward der Eine Kon⸗ 
ſul, um die Komizien zu halten, nach Rom beru⸗ 
ſeu. In eben dieſem Jahre wurden auch in dem 
Circus die (1) Schranken zuerſt angelegt. Der 

„ 4 5 Pri⸗ 

(1) An der ſchmalen ge: auf jeder Seite des zum 


radlinigten westlichen Seite feierlichen Aufzug, Pompa 
des Circus befanden ſich Circenlis beſtimmten großen 
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Privernatiſche Krieg war noch nicht geendiget, als 
ſich die fuͤrchterliche Nachricht von einem Aufbruch 
der Gallier verbreitete, die des Senats Aufmerk⸗ 
ſamkeit faſt von jeher auf ſich gezogen hatten. Die 
neuerwaͤhlten Konſuln Lucius Aelius mamerci⸗ 
nus und Cajus Plautius mußten daher ſogleich 
am erſten Julius als dem Tage ihres Regierungs⸗ 
antrits, ſich über ihre Befehlshaberſtellen unter 
einander vergleichen , und Mamercinus, der das 
Kommando gegen die Gallier erhalten hatte, ein 
Heer werben, bei welcher Werbung man ſo wenig 


(2) jemand verſchonte, daß, wie mas 


Portals ſechs Behaͤltniſſe, 
in denen die Weitte nner mit 
ihren Pferden und Wagen 
hielten. Dieſe bieten Cer- 
ceres. Vor dieſen Bchält⸗ 
niſſen Runven zu beiden Sei⸗ 
ten Bildſaͤulen des Mer⸗ 
cur, Hermote, die eine 
Kette, oder auch eine weiße 
Schn Jliuea salon, vor 


ur 8 0 
den Bebültniſſen hielten, 


welche auf cu von der bei 
dieſen Spielen den Vorſiz 
führenden Magiſtratsperſon 
gegebenes Zeichen ploͤzlich 
nic dergelaſſen oder wegge⸗ 


than, und alſo das Wett⸗ 


fahren erofnet wurde Nach⸗ 
dem Servius bezeichnet Car. 
der in der einfachen Zahl, 
das Gefängniß, in der 


mehreren aber dieſe ſo eben 


beſchriebenen Schranken. 
In Cirzo prime, i e. initio 

irci, ſagt Varro de ling. 
Lat. B. 4, unde mittuntur 


meldet, die 
ſchlech⸗ 
equi, Curceces dicund ix. 
Caceres ditcti, quod cott. 
centur egui , ne inde ex- 
east, antequam Magiſtratus 
lignum mitt. Dies Zeichen 
gab die obrigkeitliche Per⸗ 
ſon, welche in einer gewolb⸗ 
ten Loge az, mit einem 
weißen Tuch, mappa, pauno. 


(2) Seribete exercitum 
(juib) fine ulla vacationis 
venia. Quin opifieum quo. 
que vulgus & ſellularii, mi- 
nime militiæ idoneum ge- 
nes exciti dieuntur. Sollte 
mein gebrauchter Ausdruk 
ins Niedrige zu verfallen 
ſcheinen, ſo konnte dafür 
figende Handwerker 
gebraucht werden 

Die Befreiung vomKriegs⸗ 
dienſte, vacatio militiæ, 
fand zu Rom ordentlicher 
Weiſe nur bei denen ſtatt, 
die entweder noch nicht 
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ſchlochteſten Handwerksleute, ſelbſt Schuſter und 


Schneider, dieſe ſonſt zu den Waffen nicht taugli⸗ 
27 Jahr aft, und alſo noch 


10 


von ihrer Kleidung pratex- 
ta prastextatt waren, 


oder die bereits ausgedient 


hatten, oder endlich, wel⸗ 
che borigkeitliche und prie⸗ 
Herliche Aemter bekleideten, 
wie z. B. die Augures, 
Der Pontifex maximus (Li- 
vius 28, 38.) der Elamen 


Dialis (Gellius B. 10, 
E. 15.0, welche alle vaca- fl 


tionem ata hatten. Cau- 
fa: 2a Vacatib fand hingegen 
bei denen ſtatt, die wegen 
Schwaͤchlichkeit, oder koͤr⸗ 
perlichen Gebrechen nicht 
dienen konnten, und des⸗ 


wegen canfarii hießen. Um 


alem Betruge hierbei vor⸗ 
zubeugen, mußten die Urſa⸗ 
chen, welche dieſe Caufarii 


zu ihrer Entſchuldigung an⸗ 


führten, von den Konſuln, 
Tribunen oder Cenſoren und 
zwar wald vor, bald nach 
Dem Kriege unterſucht wor⸗ 
den, welches caulas cogno- 
fceie hieß. Doch mußten 
im Nothfalle auch Cayfarii 
dienen und ward alſo ein 
deledus fine vacationibus 
gehalten. Und weil öfters 
dienſtfähige Leute ſich bei 
der Werbung beebargen, fo 
wurden ſolche durch die be⸗ 
ſonders dazu aufgestellten 
Conquiſitores aufgeſucht, 
worzu, nach Livius B. 
25, 5 Triemviri ernannt 
wurden. Eine dritte Art 
der Vacatio war die Kone“ 


U 


che 
varia, wenn rechtſchaffenen 
Soldaten wegen ihrer Ber: 
dienſte einige der gemöhnlis 
chen Dienſtjahre nachgelaf⸗ 
fen wurden, wovon e 5 6 i 
B. 23, C. 20, und B. 39, 
C. 19 Beiſpiele anfuͤhrt Auch 
konnte man, wie es ſcheint 
aus Livius B. 42, E. 34, 
frei werden, wenn man 
einen andern, Vicarius; 
elite, . ie 
Vom Kriegsdienſte waren 
ordentlicher Weiſe ausge⸗ 
ſchloſſen alle die das Jus Ci- 
vitatis cum ſuffragio nicht 
hatten. Alſo aus der ſechs⸗ 
ten Klaſſe, oder die Capite 
cenli, wohin die Hand 
werker, beſonders die eine 
ſitzende Lebensart 
führten, ſellularii, wie auch 
die Schauſpieler gehoͤr⸗ 
ten. Ferner waren der 
Kriegsdienſte unfähig die 
Freigelaſſenen und 
Scla ven, als welche Leu 
te nur in der dringendſten 
Noth zum Kriegsdienſte ge⸗ 
braucht wurden; und weil 
der Seedienſt geringer, 
als der zu Lande war, fü 
brauchte man ſie vorzuͤglich 
auf den Schiffen, wo ſie 


aber nicht milltes, ſondern 


focii navales hießen. Im 
bello fociali wurden die 
Freigelaſſenen erſt un⸗ 
ter die Legionen genommen. 
Die freiwillig ihre Dienſte 
im Krieg anbietenden Scla⸗ 
pen hießen Folones. Wis 


* 


wi 
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che Menſchenklaſſe, aufgebotten wurden. Dieſer 
ſehr großen Armee ward Deji zum Sammelplaz an⸗ 
gewieſen, um von da gegen die Gallier auf zubre⸗ 
chen. Weiter wollte man ſich nicht gerne entfernen, 
damit der Feind nicht etwa auf einem andern Wege 
ſich unbemerkt der Stadt nähern moͤgte. Da man 
aber einige Tage hernach erfuhr, daß vor jezt noch 
alles ruhig ſei, wandte man ſich mit der ganzen 
Macht von den Galliern gegen Privernum, deſ⸗ 
ſen Schikſal auf doppelte Art erzehlt wird. Nach 
einigen ward dieſe Stadt im Sturme erobert, und 
Vitruv von den Römern gefangen, Nach andern 
aber ließen es die Einwohner nicht aufs aͤußerſte 
kommen, ſondern ergaben ſich durch Abgeordnete, 
die einen 30 8 Friedensſtab vor ſich her trugen, an 
den Konſul und lieferten den Vitrup an ihn aus. 
Nach geſchehener Anfrage bei dem Senat, wie es 
mit den Privernatern und dem Vitrup gehalten 
werden ſollte, bekam der Konſul Plautius den Be⸗ 
fehl, die Mauern von Privernum zu ſchleifen, 
eine ſtarke Beſatzung hinein zu legen, und dann ſer⸗ 
nen Triumph zu halten, den Vitruv aber bis zu 
f 1 85 Ae gefangen zu halten, und daun zu 
ö todt 


wundene Mereuriusſtab, 


FR die Soldaten bei einem 


plözlichen Aufgebote ohne 


große Wahl zu den Legio⸗ 
nen geworben, ſo hießen ſie 
milites mn, * 
tarii. 7 er 


(3) Caducens war der 
mit zwoen Schlangen um⸗ 


den die dadarch gegen jeden 
feindlichen Angrif geſicher⸗ 
ten Friedensherolde, Cadu- 
cestores, führten und vor 
ich her trugen. S. Mas 
krob inSaturm 1. 19; und 
Plinius 29,3. 


D 
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todt pruͤgeln zu laſſen. Sein Haus auf dem Pa⸗ 
latiniſchen Berge wurde eben dieſem Befehl gemäß, 


niedergeriſſen, fein Bermögen dem (4) Semo San⸗ 
cus geweihet, und aus dem daraus geloͤſeten Gel⸗ 


de eine Anzahl i5) runder Schilde verfertiget, die 
man in der Kapelle (dem Sacellum) des Sancus, 
dem Quirinustempel gegen uͤber, aufſtellte. In 
Auſehung des Senats von Pripernum ward be⸗ 
ſchloſſen, daß jeder Senator, der nach dem Abfall 
von den Romern im Senat geblieben wäre, auf 
die nemlichen Bedingungen, wie die Veliterner, 
jenſeits der Tiber in der V erbannung. leben ſollte. 
Nach dieſen Beſchluͤſſen kam es vor des Plautius 
Triumphe wegen der Privernster im Senat wei⸗ 
ter nicht zur Sprache. Nach ſemem Triumphe und 
der Hinrichtung des Ditruvs und deſſen Mitſchul⸗ 
digen aber glaubte Plautius bei dem durch die 


Beſtrafung der Schuldigen befriedigten Senat fid). a 


ſicherer für. die Pripernater verwenden zu konnen. 


„Da nun, ſprach er, die Urheber des Abfalls 
von den unſterblichen Göttern und euch, ver⸗ 
ſammelte Vaͤter, die verdiente Strafe erhalten 
haben, fo wuͤnſchte ich auch eure Entſchlieſ⸗ 


fung wegen des unſchuldigen Volks zu erfah⸗ 


ren. Meine Sache iſt es freilich eure Meinung 


(4) Semo Sancus, oder ter, oder vergötterten Men⸗ 
auch Sangus, war eine Sa ſchen, 2 
biniſche Gottheit. Se. 6 25 
moues, ſopiel als Semi ho-. (5) Ex eo aenei orbes 
mines hießen die Halbgöt⸗ fadi, 
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zu erfragen, nicht aber die meinige vorzuſchla⸗ 
gen. Allein da, wie ich weis, die Priverna⸗ 
ter die naͤchſten Nachbarn der Samniter ſind, 
mit denen jezt unſer Friede ſehr unſicher iſt, 
fo wuͤnſchte ich gar ſehr / daß zwiſchen uns und 
ihnen, ſo viel gisch aue Erbitterung aufs 
Hören mögte. 4 “ 


Ein und zwanzigſtes Capitel. 


B. dieſer an ſich doppelſeitigen Sache fielen die 
Meinungen nach den verſchiedenen Denkungsarten 
verſchieden aus; der eine rieth zur Strenge, zur 
Milde der andere. Dieſe Unentſchloſſenheit ward 
durch die Antwort eines Privernatiſchen Geſand⸗ 
ten noch vermehrt, der auf die Frage eines Sena⸗ 
tors von der ſtrengeren Parthie: „was feiner Mei⸗ 


nung nach die Privernater für eine Strafe ver⸗ 


dient haͤtten? keine andere, erwiederte, als wel⸗ 
che Leute verdienen, die ſich ihrer Freiheit wuͤr⸗ 
dig fühlen. U Als der Konſul merkte, daß die bis⸗ 
herigen Gegner der Privernater durch dieſe trutzi⸗ 
ge Antwort noch mehr gegen ſie aufgebracht wur⸗ 
den, nahm er, um durch eine ſanftere Frage eine 


gelindere Antwort abzulocken, ſelbſt das Wort: 


„wie; ſprach er, wenn wir euch nun die Strafe 
erlaſſen wollten, was für einen Frieden koͤnn⸗ 
ten wir denn mit euch zu unterhalten hof⸗ 
fen? — Ein billiger, war die Antwort, wird 
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ſi cher und beſtaͤndig / ein unbilliger aber von 
kurzer Dauer ſeyn ! Da ſchrieen einige Senator 
ren: der Privernater drohe noch, und das ganz 
deutlich: eine ſolche Sprache würde auch fried⸗ 
liche Völker zum Abfall reitzen.“ Der ver⸗ 
nuͤnftigere Theil des Senats gab aber der Antwort 
eine gelindere Erklaͤrung und ſagte: „Dies ſei die 
Sprache eines und zwar freien Mannes. Wer 
konne wohl glauben, daß ein Volk, ja nur ein 
einzelner Menſch in einem ihm unertraͤglichen 
Zu ſtande länger, als die Noth ihn dazu zwaͤn⸗ 
ge, bleiben wuͤrde? nur ein von beiden Seiten 
freiwillig geſchloſſener Friede wäre zuverlaͤßig 
und da, wo man Sclaverei fodere, waͤre nie 
Treue zu hoffen. 4. } 

Zu dieſen Grundſatzen hatte der Konful, ſelbſt 
bb die Gemuͤther geſtimmt, indem er zu 
wiederholten malen den Konſularen, die bei der 
Stimmengebung den Ton anzugeben pflegen, ſo 
daß es mehrere hören konnten, zurief: „nur die, 
welche Steiheit über alles ſchaͤtzen, verdienen 
Romer zu ſeyn.“ Dadurch behielt denn auch die⸗ 
ſe Meinung im Senat die Oberhand, und mik des 
Senats Genehmigung ward bei dem Volke der An⸗ 
trag gethan, daß man den Privernatern das Bur⸗ 
gerrecht geben ſollte. In eben dieſem Jahre wur⸗ 
den dreihundert Familien als Koloniſten nach An⸗ 
zur geſchikt, deren jede zween Morgen Landes 
bekam. 8 i 


zwei 
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58 folgenden Jahre, unter des publius 1 
tius Procuſus und Publius Cornelius Scapula 
Kon ſulate fiel weder in Staats- noch Kriegsangele⸗ 
ö genheiten etwas merkwuͤrdiges vor, außer daß nach 
Fregella, welches Land aufangs den Sidicinern, 
dariach den Volſciern gehört hatte, eine Kolonie 
gefuͤhrt, und dem Volke vom Marcus Flavius 
bei ſeiner Mutter Leichenbegaugniß eine Fleiſchſpen⸗ 
de gegeben wurde. Nach Einigen wollte er durch 
dieſe dem Scheine nach ſeiner Mutter erwieſene 
Ehre eigentlich das Volk dafür bezahlen, daß es 
ihn los geſprochen, als er wegen des Verbrechens 
der Schändung einer Ehefrau oͤffentlich von den 
Aedilen war angeklagt worden. Dieſe aus Dank⸗ 
barkeit gegen die ihm bel diefer Unterſuchung bewie⸗ 
ſene Nachſicht gegebene Fleiſchſpende verſchafte ihm 
ſogar noch ein Ehrenamt, indem er in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit bei der naͤchſten Wahl allen Mitwerbern 
— wurde. ar 
Noch weit von dem heutigen Neapolis (Nelt⸗ 
bac Ha damals nen (die Altſtadt ). 
as 4 0 87 T u Beide 
105 users ieh Inſel Eubög. Die! 
lis und Hereula num, ſe Sta nt heißt h. z. ; 


wo 9 55 Poyzia Reale, oder Egripos, wie es ein 
nach dem Hot ten, wo Hr ven dem babes b 0 
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rien von Neu polls. Negropont, heißt y 
** cis war die ehema⸗ ko mt die Juſel ihren heu⸗ 
e Hauptſtadt der Griechi⸗ tigen Namen Negropont. 
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Beide Städte wurden von einerlei Volk bewohnt, 
das von Cumaͤ abſtammte. Die Cumaner aber 
waren urſprünglich von Chaleis auf Euböa, und 
waren vermittelſt ihrer mitgebrachten Flotte auf bet 
Seeküſte die ſie bewohnten, ſehr mächtig. Ane 
fangs waren ſie auf den Inſeln Aenaria und pi 
thecuſd gelandet (3), wagten es aber hernach ſich 
auf dem feſten Lande niederzulaſſen. Dieſe S Stadt, 
im Vertrauen auf ihre Macht ſowohl, als auf die 
Unſicherheit des Roͤmiſchen Bünduiſſes mit den 
nie gegen Rom aufrichtigen Samnitern, vielleicht 
auch auf die ibren Nachrichten nuch, zu Rom 
ausgebrochene Peſt, hatte gegen die Romer, fo 
wie im Rampaniſchen und Saterniſchen viele 
Feindſeligkeiten veruͤbt. Man ließ daher, als aus 
cius Cornelius Wentül 1s und Otuntus Publi- 
lius Philo zum andernmale, Konſuln waren; bei 
ihnen durch die Secialen Erſaz fodern; und auf die 
von dieſen Griechen, welche uͤberhaupt ihre Tapfer⸗ 
keit mehr in Worten, als durch Thaten zeigen, er⸗ 
N haltene trutzige Antwort, ward dem vom Senat ge 
thanen Antrag gemäß gegen die paläpolitaner 
bre kelkbrz, in welchem, ie Mi % desfalls beiz 
- sittin — 316 ip 14 en de 
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2 Jer „ nemlich aus Pithecufz und Aenaria 

Feocuyte „oder Procida, ee zwo Inſeln. Doch 
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de Konſuln verglichen, Publilius den Oberbefehl 
erhielt, da indeſſen Cornelius mit der andern Ar⸗ 
mee die etwanigen Bewegungen der Samniter. ‚bes 
obachten mußte, Leztere lauerten aber, wie 8 
hieß, blos auf den Abfall der Rampaner, zu denen 
ſie herngch ſtoßen wollten, welches denn den Cor⸗ 
nelius bewog, hier ſein Standlager zu nehmen. 
uebrigens machten die Berichte von beiden Konſuln 
dem Senate wenig Hofuung zur Fortdauer des Seien 
dens mit den Samnitern. s b 
8 Drei und swansigfe Capitel. 8 
a); Won Publitius war die Nachricht eingelau⸗ 
fen, daß viertauſend Samniter und zweitauſend 
Nolaner, und zwar mehr durch Zwang der Nola⸗ 
ner, als mit gutem Willen der Griechen ſich in 
Palaͤpolis geworfen haͤtten. Cornelius meldete, 
daß die dortige Regierung eine Werbung veranſtal⸗ 
te, daß ganz Samnium in Bewegung ſei, und 
die benachbarten Privernater, Sundaner und 
Sermianer allem Vermuthen nach, auch aufhewie⸗ 
gelt würden. Man fand fuͤr gut, noch vor dem 
N Ausbruche eines Krieges Geſandte zu den Samni⸗ 
tern zu ſchicken, die aber mit einer fehr trutzigen 
Antwort 5 Pi kamen. Die Samniter 
klag⸗ 


Publuins du mil- Recepta t auf milli 
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klagten ihrer Seits ſelbſt uber verſchiedene von den 
Römern erlittene Beleidigungen, ſuchten ſich zu⸗ 
gleich aben gegen die ihnen gemachten Vorwuͤrfe 
beſtmöglichſt zu rechtfertigen: „Die Griechen, 
fasten ſie, würden auf Befehl ihres Staats 
eben ſo wenig unterſtüzt, als die Fundaner 
und Sormianer aufgewiegelt. Wenn ja Arieg 
ſeyn ſollte, ſo konne Samnium auf ſeine ei⸗ 
gene Macht trutzen. Uebrigens aber konne 
das Samnitiſche Volk feine Empfindlichkeit 
nicht bergen, daß die Römer das den Dolfeiern 
abgenommene und zerſtoͤrte Fregellaͤ wieder 
aufgebauet und den Samnitern gleichſam vor 
der Naſe eine von den neuen Einwohnern wie⸗ 
derum Sregellä genannte Nolonie angelegt haͤt⸗ 
ten, und man würde ſich gegen dieſe ſchimpf⸗ 
liche Nraͤnkung mit Gewalt wiſſen Rath zu 
ſchaffen, woferne die, welche daran Urſache waͤ⸗ 
ren/ ſolche nicht ſelbſt zu tilgen ſuchen wuͤrden. 

Als hierauf der Roͤmiſche Geſandte ſich erbot, 

5 dieſe Sache der Entſcheidung gemeinſchaftlicher 
Bundsgenoſſen und Freunde zu überlaſſen, , fo ant⸗ 

wortete der Samnitiſche Wortfuͤhrer: „Was nuzt 

alle dieſe Zuruͤkhaltung ? Unſere Streitigkei⸗ 

ten, ihr Romer, ſollen nicht durch geſandt⸗ 

ſchaftliche unterhandlungen , noch durch irgend 

einen menſchlichen Schiedsrichter ſondern auf 

den Ebenen Nampaniens wo wir fechten 

muſſen, durch (die waffen und den gemein⸗ 
Lipius Ur Band, * ſchaft⸗ 
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ſchaftlichen Rriegsgott Mars) das Slük der 
Waffen entſchieden werden. In der Ebene zwi⸗ 
ſchen Bapus und Sueſſula wollen wir uns 
gegen einander lagern (Zuſammen treffen) — 
und dort entſcheiden, ob der Samniter, oder 
der Römer über Italien herrſchen folle-4 
Die Geſandten gaben zur Antwort; Ihre Geld: 
e. würden fie fuhren, wohin ſie es fuͤr gut 
faͤnden / und dahin würden fie ihnen folgen.! 
Mittlererweile hatte ſich Publilius bereits in einer 
bequemen Gegend zwiſchen Palaͤpolis und Nea⸗ 
polis gelagert, und dadurch den Feinden alle Ges 
meinſchaft und gegenſeitige Unterſiuͤtzung abgeſchuit⸗ 
ten, die ſie ſich bisher, fo wie ein Ort derſelben be⸗ 
noͤthigt war, einander verſchaft hatten. Da nun 
die Wahl der Konſuln heran ruͤkte, und der Vor 
theil des Staats nicht erlaubte, den Konſul zuruk 
du berufen , der bereits dicht au den. feindlichen 
Mauern ſtand, und die Stadt naͤchſter Tags zu err 
obern hofte; ſo vermogte man die Volkstribunen, 
daß ſie dem Volke den Vorſchlag thaten , dem vom 
Konſulate abgehenden Publilius Philo als Pro⸗ 
konſul (an Konſuls Statt) bis zur Endigung des 
Krieges mit den Griechen den. Oberbefehl zu uͤber⸗ 
laſſen. Lucius Cornelius aber, den, da er bereits 
ins Samnitiſche eingeruͤkt war, man ebenfallg 
nicht gerne vom angefangenen Kriege abrufen wollte, 
erhielt den ſchriftlichen Befehl zum Vorſiz in den 
knen Somien einen e zur ERWERBER 
Bis *. nee I 51 Er 
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Er ernannte d den Marcus Claudius marcellus; 
der ſich den Spurius Poftbumius zum Magiſter 
Equitum wählte, Weil ſich aber wegen dieſer Er⸗ 
nennung religidſe Bedenklichkelten eräugneten, und 
die desfalls befragten Augurn die eſelbe, fo wie ihnen 
dünke / für fehlerhaft erklaͤrten; fo kam es Unter 
dieſem Dietator doch nicht zur Konfulwaßl. Hier⸗ 
uͤber ſchrieen die Volkstribunen, und machten die: 

ſes Gutachten der Augurn einer Schurkerei vei⸗ 
daͤchtig. „ Denn, ſagten fe, wie will man denn 
dieſen Fehler wahrgenommen haben, da der 
Ronful bei einbrechender (1) ſtiller Nacht den 
Dictator ernennet? weder an den Senat; noch 
ſonſt an jemand hat der Nonſul diefer Sache 
wegen etwas geſchrieben: und kein men ſch iſt 
da der fagen. kann, daß er etwas Aufpiziins 
widriges geſehen oder gehört habe. wenn aber 
auch bei der Ernennung des Dictators im Er 

ger ein Fehler vorgegangen ware, wie hätten 
den dann wohl die zu Rom ſitzenden Augürn 
errathen können? wer ſiehet nicht deutlich 
daß dieſer Sm Augurn ſcheinende e 1 


* 2 
65 cum Con oriente tie Diaatorein direret. 
nokte, filentio diceret Dita. In welcher Abſicht Longus 


torem. Weil aber na Orthegraphia ſagt: oriri 
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nichts, als der plebejiſche Stand des Die 
tators gewefen? an 2 
Doch alle dieſe und andere Reden der Tribünen 
halfen nichts. Es kam dem ohngeachtet zu einem 
Zwiſchenreich, und erſt unter dem vierzehenten ns 
terer, Lucius Aemilius, kam es endlich auf den 
unter mancherlei Vorwande von Zeit zu Zeit ver⸗ 
ſchobenen Komizien zur Wahl der Konſuln „ welche 
Cajus Poͤtilius und Lucius Papirius mugilla⸗ 
nus waren, dem andere den Beinamen Curſor 
geben. an 12 143 N er 


Göttin 13 19 Zac ngen 203; A 
uhr Vier und zwanzigſtes Capitel. Se 8 
21 Her IH 4 Alan Dr tet nne 
„ (1), „Sn eben diefem Jahre ward, wie die Geſchich⸗ 
tte meldet, Alexandrien in Egypten erbauet, der 
„ Kpirotifche König Alexander von einem verwieſe⸗ 
„nen Lukaner getödtet und alſo durch dies ſein Ende 
„des (2) Dodonaͤiſchen Jupiters Orakel erfüllet. 
hilt 0 5 1 N Ad: k. f Er 
anf, une Zu Sie 


Geburt 323. 8 Lateinern, Sortes, Loo⸗ 
fe, weil die göttlichen Ant⸗ 


( 2 Der Dodo adithe worten, wie dies beſonders 


Jupiter hatte ſeinen Namen zu Dodo na der Fall war, 
een Epirmögele auf geſchriebenen Zetteln 
% 2 Fee einigen aber zu aus einem Topfe, Vena, 
Theſprotien, von au⸗ gezogen . Die Sor- 
dern zu Chaonien gerech⸗ des bibſick, beſonders die 


neten Stadt, Dodoud, aus dem bekannten Hall i⸗ 
wo dieſer Gott ein berühmt cen g 870 ce, 
ndſehedem fehr 


tes Orakel hatte, daß eini⸗ gezogenen, 
, wieropt felſchich nach e e Jan. ben 
heffalien verſeczen. irliants führt 
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Er hatte nemlich, als ihn die Tarentiner nach 
Italien eingeladen „die göttliche Warnung erhal: 
ten, ſich vor dem Acheruſiſchen Waſſer und der 
Stadt Pandoſia zu huͤten, weil er dort ſein Leben 
endigen wuͤrde. Deſto eilfertiger ſezte er aber nach 
Italien über , um ſich recht weit von der Epiroti⸗ 


ſchen Stadt (3) Pandoſia und dem Acheron zu 


Alberti in ſeinen Briefen 

‚ über Engelland folgen: 
des merkwürdige Beiſpiel 
an. Karl der erſte kam 
in feiner ungluͤklichen Lage 
und Spannung mit dem: 
J bah mit dem Lord 
alkland auf die Biblio⸗ 
thek zu Oxford, ver ihn 


ukunft zu be⸗ 
2 fielen zur 
Antwort, die Verſe Aeneid. 
4, 61560 in die. Hände: 
At bello audacis populi 
vexatus & armis 
Finibus extorris, com- 
- Der avulfus Juli, 
Auxilium imploret, vi- 
deatque indigna 
ſuorum 
Funera: nec, quum fe 
fub leges pacis ini- 
ur n 
Tradiderit, regno aut 
optata luce fruatur: 
sed cadat ante diem, 
mediaque inhuma- 
tus arena. 
Beſtürzt über dieſe Ant⸗ 
wort ſchlug der Koͤnig, vom 
Lord ermuntert, noch ein⸗ 
mal auf, und bekam fol⸗ 


* 3 


gende Stelle B. 11. V. 48 
zur Antwort: 
Non hæc Evandro de te 
promiſſa parenti 
Diſcedens dederam , 
quum me comple- 
xus euntem 
Mitteret in magnum im- 
perium, metuens- 
que moneret, 
Acres efle viros, cum 
dura proelia gente, 


(3). Data diſtio erat. Dies 
Orakel heißt beim Strabo: 

Dlaydorız Tginormys maAuV 70= 
n N,ν,⁵ep. d. i. Yando- 
ſia ingentem ef, populum 
everſura trivertex. 

Pandoſia war eine Stadt 
in Epirus am Fluſſe 
Acheron h. z. T. Delichiz 
aber Stadt und Fluß glei⸗ 
chen Namens waren auch in 
Italien im Lande der 
Bruttier, und zwar die 
Stadt, wo h. z. Te da 

taͤdtchen Caftelfranco in 
Kalabrien, oder nach 
andern, wo Mendicino liegt. 
An dieſer Stadt floß der 
Fluß Acheron, Acheros 
vorbei. Ein anderer und 
zwar in den Fabeln der Dich⸗ 
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katfernen, der aus der Landſchaft moloſſis durch 
unterirdiſche Sümpfe ſtromt und ſich in den The⸗ 
ſprotiſchen Meerbufen ergießt. Allein der Menſch, 
der feinem Verhaͤugniſſe entfliehen will eilt gemei⸗ 
niglich demſelben deſto mehr entgegen. Alexander 
hatte die Bruttiſchen und Lucaniſchen Legionen 
bereits oft geſchlagen, die Tarentiniſche Kolonie 
eraclea, die Lucanifchen Städte Conſentia und 
Eipontum. fo wie Ternia der Bruttier nebſt an- 
dern Staͤdten der Meſſapier und Lucaner erobert 
und dreihundert vornehme Familien als Geiſel nach 
Epitus geſchikt; als er ſich nicht weit von Pan⸗ 
doſta, einer Stadt an den Lücaniſchen und Brut⸗ 
tiſchen Grenzen auf dreien etwas von einander ent⸗ 
fernten Anhöhen lagerte, um von da aus ins gan⸗ 
. feindliche Gebiete einfallen zu konnen. Seine 
Leib⸗ 


ter oft kale Lacus, 
nicht Fluwius . Acheron iſt 
in der Nähe von Cume. 
Heraclea lag zwiſchen den 
Baer Siris und Aciris h. 
T. Seno und Agri, drei 


Miliarien vom Meer. 
T. Coſen- 1 


Conſentia h. 3 
‚za in Ca b Citra, wo 
der Got en Koͤnig Ala⸗ 
rich fein Ende fand. 

1 Sipontum, h. J. T. Sipon- 
to, bei den Griechen, 
Ses, daher auch bei den 
ateinern, Sipus. Da 
ies Siponto aber entfernt 
vorn damaligen Kriegsſchau⸗ 
latze in Apulien gelegen, 
$ fegen einige Reiter da⸗ 


für Metapontum, den ehe⸗ 


maligen Aufenthalt des P p⸗ 


thagoras, an der Küſte 
Luc aniens, wo jezt Ter- 
re di Mare iſt. 

Die Thefprotius fi finus, if 
der heutige Golfo di Larta 
'erina, [ag an dem Golſo 
di Santa Eufemia, nicht weit 
von Lucera, dem Luceria 


oder Nuceria der Alten in 


der Capitanata, . 
Die Mellapi ' wohnten in 
* Terra d' Otranto. 
9 n der drei digen, 
a " 805 Fe Be ‘ 
i eran ager 
hatte, Ye heim Strabo 
Pandoſig ressbeteg, 
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Leibwache beſtand aus ungefehr zweihundert Luca⸗ 
niſchen Verwieſenen, Cer hatte 200 Lucaniſche 
Verwieſene in ſeinem Gefolge) denen er ſich als 
treuen Leuten anvertraute, deren Treue aber fig ,- 
wie bei den meiſten Menſchen diefer Art, nach dem 
Wankelmuth des Gluͤks richtete. Da nun anhal⸗ 
tende Regenguͤſſe die ganze Gegend unter Waſſer 
ſezten, und dadurch das dreifache Lager dergeſtalt 
von einander abgeſchnitten hatten, daß keins das 
andere unterſtuͤtzen konnte; fo wurden zwei derfels 
ben, bei denen ſich der König nicht befand, unver⸗ 
muthet angegriffen und vom Feinde uͤberwaͤltiget, 
der darauf mit ſeiner ganzen Macht das Lager des 
Königs zu umzingeln ſuchte. Bei dieſen Umſtaͤn⸗ 
den traten die ver wieſenen Cucanier mit ihren Lands⸗ 
leuten in Unterhandlung und verſprachen ihnen, 
unter der Bedingung einer freien Ruͤkkehr in ihr 
Vaterland, den Koͤnig todt oder lebendig zu übers 
liefern. Der König wagte aber eine ruhmvolle That, 
ſchlug ſich mit dem Kern ſeiner Truppen mitten 
durch den Feind, erlegte den Feldherrn der Luca⸗ 
nier mit eigener Hand, zog darauf feine auf der 
Flucht zerſtreueten Truppen wieder an ſich, und 
kam an den Fluß, wo ihm die noch friſchen Truͤm⸗ 
mern der durch die Heftigkeit des Stroms wegge⸗ 
riſſenen Bruͤcke die Heerſtraße anzeigten (den Ueber⸗ 
gang verhinderten). Das Heer mußte alſo, weil 
man die ſeichten Gegenden nicht kannte, auf gerade 
«Pl durch den Sup waden, da denn ein von t. 

& 4 ' und 


U 
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und Strapazen ermatteter Soldat anf den abſcheu⸗ 
lichen Namen deſſelben fluchte und ausrief (02 
Mit Recht heißt du Acheros! Sobald dies der 
König hörte, erinnerte er ſich ſogleich an jene Bros 
phezeihung, hielt ſtille und war unentſchloſſen, ob 
er durchſetzen ſollte. Sotimus aber, einer ſeiner 
Leibpagen, fragte ihn, warum er bei der fo grogen 
und augenfcheinlichen Gefahr noch zaudere 2 und 
benachrichtigte ihn von der Lucaner hinterliſtigen 
Abſichten. Der König, der fie wiklich geſammter 
Hand in der Ferne auf ihn los kommen ſah, zog 
darauf ſeinen Degen und ſezte mitten durch den 
Fluß, ward aber, da er faſt das Ufer ſchon er⸗ 
reicht hatte, von einem Cukaniſchen Verwieſenen 
mit einem kleinen Wurfſpieſe aus der Ferne durch 
und durch geſchoſſen, ſo daß der Wurfſpieß ſtecken 
blieb, und der entſeelte König in den Fluß ſtuͤrzte, 
der ihn bis an die feindlichen Poſten hintrieb. Hier 
wurde der Leichnam ſchreklich mishandelt: man 
ſchnitt ihn in der Mitte von einander, ſchikte die 
eine Helfte nach Conſentia, mit der andern trieb 
man aber allen nur moͤglichen Muthwillen. Waͤh⸗ 
rend dieſer Mishandlung, da man nach dem Rumpfe 
mit Wurffpiefen und Steinen warf, drang mitten 


unter den auf eine faſt unglaubliche Art unmenſch⸗ 


lich wuͤthenden Haufen ein Weib, bat, ein wenig 
einzuhalten und ſagte mit Thraͤnen: ihr mann 
N und 


04 ) Der Schmerzensfluß dem eitworte dee, ich 
von Leue der Sch meg lub fate 10 


x 
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und ihre Rinder wären in der feindlichen Ge⸗ 


fangenſchaft und ſie hoffe mit dem auch noch 
ſo abſcheulich zugerichteten königlichen Leich⸗ 
nam die Ihrigen ranzioniren zu konnen. 4 
Dies machte der Zerfleiſchung ein Ende, und durch 
die Vorſorge dieſes einzigen Weibes ward dieſer 
Leichnam nebſt der andern noch uͤbrigen Helfte zu 
Coſentia (gehörig) (5) verbrannt und die Aſche 
dem Feinde nach Metapontum uͤberſchikt, von da 
ſie nach Epirus an ſeine Gemalin Cleopatra und 
ſeine Schweſter Olympias, deren leztere Alexan⸗ 
ders des Großen Mutter, erster befen RACE 
war, hberfandt wurde. 

So viel von Alexanders aus 8 auf 
gem Ende, deſſen ich, ohngeachtet ihm fein Schik⸗ 
ſal nicht erlaubte mit den Römern zu kriegen, den⸗ 
noch wegen ſeiner Feldzuͤge in Italien mit weni⸗ 
en gedenken 3 5 


Surf und swanzigſtes cebit. 


Sn diefem Jahre ward auch, or zwar zum fuͤnf⸗ 
tenmale nach Erbauung der Stadt, ein Lectiſter⸗ 


nium, zur Ausſöhnung der nemlichen Goͤtter, wie 


zuvor, angeſtellt. Als darauf die neuen Konſuln 


4 5 mit 

) Sepultumque Con ſen- fondern überhaupt dem Leich⸗ 
tis, quod membrorum re. name die lezte Ehre erwei⸗ 
liquum fuit, cura mulieris ſen. Man ſiehet leicht, daß 
unius, oſſaque Metapon- hier nicht begraben, ſon⸗ 
tum Ke. Sepelire heißt dern verbrennen flatt 
nicht blos beerdigen, gefunden haben konne. 


1 
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mit Genehmigung des Volles den Samnitern den 
Krieg angekuͤndiget hatten, und ſich zu demſelben 
weit ſtaͤrker, als gegen die Griechen ruͤſteten, be⸗ 
kamen ſie an den Cucantern und (1) Apuliern 
eine neue und ganz unerwartete Verſtärkung. Dieſe 
beiden Volker, welche bis dahin mit den Römern 
nicht in dem mindeſten Verhältniß geſtanden hatten, 
begaben ſich in derſelben Schuz, verſprachen mit 
einem völlig ausgeruͤſteten Heer zu den Römern 
zu ſtoßen, und wurden alſo kraft eines Buͤndniſſes 
zu Freunden aufgenommen. Zu gleicher Zeit waren 
der Römer Waffen auch im Samnitiſchen ſieg⸗ 
reich, indem drei Städte, Allifäs, Callifä und 
Rufrium erobert, und die uͤbtigen Ländereien der: 
ſelben gleich bei der Konſuln Ankunft weit und breit 
verwuͤſtet wurden. Während dieſes ſo gluͤklich aus 
gefangenen Krieges naherg ſich auch der andere Krieg 
mit den belagerten Griechen ſeinem Ende. Denn 
außerdem daß durch die aufgehobene Gemeinſchaft 
der beiden Feſtungen (Paläpolis und Neapolis) 
ein Theil der Feinde vom andern abgeschnitten war, 
erduldeten ſie auch hinter ihren Mauern noch weit 
ſchimpflichere Drangſale, als ſie von dem Feinde 
ſelbſt zu befürchten hatten, und mußten ſich von 
n un es: ihrer 
a e . dae 
z. T. Terta di Bari und Ca- tige Kuvo. "Helfen un⸗ 
pitanata heißt. 7 terſcheidet aber Rufrium 
Allifæ h. z. T. Aliß. von Ruta und hält lezteres 
Catllifæ h. 3. T. Carife, fur das heutige Freſenzano. 
Ralrium, deim Virgil, 
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ihrer eigenen Beſatzung, nicht anders, als Kriegs⸗ 
gefangene, die Schändung ihrer Weiber und Kin⸗ 


der, und jede gräuelbolle Behandlung eroberter 


Städte gefallen laſſen. Als fie demnach hörten, 
daß von Tarent und den Samnitern neue Huͤlfs⸗ 
volker im Anzuge ſeien und hereits mehr Samniter, 


als ihnen lieb war, in der Stadt zu hahen glaub⸗ 


ten; ſo hoften fie als (Griechen mehr auf dle 
griechiſche junge Mannſchaft aus Tarent und 
zwar um ſich derfelben mehr gegen die Samniter 
und Nolaner, als gegen die feindlichen Römer 
zu bedienen, Endlich ſchien ihnen die Uebergabe 
an die Römer das leichteſte Uebel zu ſeyn. 

In dieſer Abſi cht entwarfen die Häupter der 
Stadt, Charilaus und Nymphius / einen Plan 
mit einander, und theilten ſich bei deſſen Ausfuͤh⸗ 
rung dergeſtalt in die Rollen, daß der ene zum 
Römifchen Feldherrn uͤbergieng, der andere aber 
in der Stadt, um zur Ausführung des Plans dar⸗ 
innen alles zu verauſtalten, zurur bleiben mußte. 
Charilaus war es, der zum Publius Philo uͤber⸗ 
gieng und ihn folgendermaßen anredete: „„Mit 


dem Wunſche alles Glüks, geils und wohler⸗ 


gehens für die Palaͤpolitaner ſowohl, als die 
Roͤmer ſei er entſchloſſen ihm die Stadt zu uͤber⸗ 
liefern. Ob man ihn dieſer Sandlung wegen 
für einen verrate, oder für den Retter ſei⸗ 

> ner 


* Græti Gtœcos. Die rentinet aus Lace dss 
Paläpolitaner 1 1 mon. 
ten aus Chalcis , die T 


= 


\ 
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ner Vaterſtadt halten muͤſſe, das würde von 
der Roͤmer Redlichkeit abhangen. Fur feine 
Perſon bedinge er ſich nichts, und ſuche nichts. 
Zum Beſten ſeiner Vaterſtadt aber wolle er 


ſich nicht ſowohl ausbedingen, als vielmehr 


bitten / daß / woferne das Vorhaben gelingen 
ſollte, das Roͤmiſche volk mehr auf ihre muͤh⸗ 
und gefahrvolle Ruͤkkehr zu der Römiſchen 
Freundſchaft, als auf die närriſche Unbeſon⸗ 
nenheit bei ihrer Pflichtvergeſſenheit Ruͤkſicht 
nehmen moͤgte.“ Der Feldherr der ihm feine 
Zufriedenheit bezeugte, gab ihm unter dem Oberbe⸗ 


fehl des Kriegstribuns Lucius Quintius dreitau⸗ 


ſend Mann, um ſich damit des von den Samni⸗ 
tern batten Theils der Stadt zu bemächtigen. 


. Sechs und zwatzigſtes Capitel. 


Za gleicher Zeit wußte Nymphius es ſo liſtig 
anzufangen, daß er den Befehlshaber der Samni⸗ 


ter beredete, weil jezt alle Truppen der Roͤmer 


entweder vor Palaͤpolis oder im Samnitiſchen 
Gebiete ſtuͤnden, ihm zu erlauben, mit der Flotte 
an den Roͤmiſchen Kuͤſten herum zu kreutzen und 
nicht nur an der Seekuͤſte, ſondern bis in die Nach⸗ 
barſchaft von Rom ſelbſt zu pluͤndern. Man müffe 
aber, um den Feind zu taͤuſchen, bei Nacht abſegeln 
und jezt gleich die Schiffe aus dem Haven fuͤhren. 
Dies zu beſchleunigen, mußte die ganze junge Mann⸗ 


ſchaft 
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ſchaft der Samniter / nur die zur Beſchuͤtzung der 
Stadt erfoderlichen ausgenommen, ans Ufer aus⸗ 
riefen) wo Nymphius bei der Dunkelheit und der 
Menge von Menſchen, die einander ſelbſt im Wege 
8 durch ſeine gefliſſentlich widerſprechende 
Befehle noch mehr Verwirrung verurfachte, und fo 
e Zeit gewann, daß indeſſen Charilaus der ge⸗ 
nommenen Abrede gemäß, von feiner Patthei in die 
Stadt gelaſſen werden konnte, der ſobald der ober⸗ 
ſte Theil der Stadt von den Römern ganz beſezt 
war, ein Geſchrei erheben ließ, bei welchem ſich 
die Griechen, einem von ihren Oberhäuptern er⸗ 
haltenen Befehl gemäß, ganz ruhig verhielten, die 
NMolaner aber auf der andern (gegenuber Uegen⸗ 
den) Seite der Stadt auf der Straße nach Nola 
davon flohen. Den von der Stadt abgeſchnittenen 
Samnitern ſchien freilich die Flucht jezt leichter, 
aber auch, als ſie der Gefahr entronnen waren, 
deſtö ſchimpflicher, indem fie ohne Waffen mit Zu⸗ 
rüklaſſung ihres ſuͤmtlichen Gepaͤks in feindlichen 
a Händen, jezt dürftig und aus geplündert, nath Hau⸗ 
fe, kehren, und nicht nur dem Auslande, ſondern 
ihren eigenen Landsleuten zum Spott dienen wuͤr⸗ 
den 009. Ich weis wohl, daß Einige den Sam⸗ 
| nitern 


(i) Lirius ſagt: Haud deinde ſumma rei Græeo- 


- arus opinionis alterius, 
2 hc proditio ab Satpnlt. 
tibus facts traditur; quum 
audtoribus hoc dedi, quibus 

2 credi eſt; tum ſœ- 

Neapolitanum (eo enim 


rum venit) ſimilius vero 
facit, ipſos in ämicitiam 
rediiſſe. Diefer etwas dun⸗ 
keln Stelle ei 11 8 
Sinn macht Gro fol⸗ 
5 * den icher: 
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nitern dieſe Berraͤtherei zuſ chrieben. Allein beides, 
die großere Glaubwuͤrdigkeit der von mir zu Rathe 
gezogenen Geſchichtſchreiber, und der Römer Buͤnd⸗ 
niß mit den Neapolitanern . Ncapolis ward 
aber in der Folge die Hauptſtadt von Grosgriechen⸗ 
d land. — wacht es wahrſcheinlicher, daß ſie ſelbſt 
wieder zu unſerer Freundschaft zurük gekebrt find. 
Dem Publius ward ein Triumph zuerkannt, auf 
den er, wie man glaubte, wegen der vermittelſt 
der Belagerung erzwungenen Ergebung dieſer Stadt 
an die Römer hinreichenden Anſpruch hatte. Die⸗ 
ſer Mann batte zuerſt das ſonderbare gedoppelte 
11 ibm auf eine beiſpielloſe Art der Ober⸗ 
jaͤngert, und nach Endigung ſeines Pro⸗ 
eee der Triumph zuerkannt wurde. 


280m 157 


e swensigfe Eapitch. 


N e ſich e ein e Krieg u mit 
den auf der östlichen Küfte, wohnenden Griechen. 
Die (1) Tarentiner nemlich , welche den Palaͤpo⸗ 
litaniſchen Staat durch die leere Hofnung einer Uns 
terſtuͤtzung eine Zeitlang, hingehalten hatten, und 
nun hörten. „ daß die Romer ſich dieſer Stadt ber 
Hichdioen hätten , machten, nicht anders, als wär 
ren 
odi cr 
Kragen, Kies, „kam rem, . 
bus, ab aliis Samnitibus an foedus Neapolitanum. 
ee 11 (die Einwohner von 
152 ani 2 D 
ae Ta tent -s, T. Taranton 
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ren ſie der verlaſſene, und nicht ſelbſt der verlaſ⸗ 5 
ſende Theil, den Palspolitanern bittre Vorwuͤr⸗ 
fe, und geriethen gegen die Römer, um ſo mehr 
in einen raſenden Zorn, weil fie hörten, daß auch 
die Lucanier- und. Apulier, und zwar beide Volker 
in dem nemlichen Jahre ſich in der, Remer Schuz N 
begeben hatten. „Faſt, hies es, fei jezt die Reihe 
an ihnen, und nichts anders mehr übrig / als 
daß man die Roͤmer als Seinde, oder als Herren 
betrachten müſſe Ihres Schirſals Entſcheidung 
hänge vom Samnitiſchen Kriege; und deſſen 
Ausgang ab, dies einzige Volk ſei noch übrig; 
das aber auch ſelbſt nach der Trennung der Lus 
caner nicht Starke genug habe. „Dieſe konn⸗ 
ten, wenn man auf eine liſtige Art, Uneinig · 
keiten ſtiftete / wieder gewonnen und zum 
Bruche mit den Römern verleitet werden. 
Dieſe Vorſchlaͤge machten auf die Neuerungs lu⸗ 
tigen Eindruk. Man wußte einige mehr unter ih⸗ 
rem Volke berühmte, als edeldenkende junge ‚Lu: 
canier durch Geld zu gewinnen, daß ſie ſich unter 
ane Ruthen peitſchten, dann mit 
entblößetem (u el zugerichtetem) Kbrper ich in der 
Werſummlung ihrer Mitbürger zeigten und-fihgieen 
der Nonſul habe fie e, weil ſie ſich in das Rö⸗ 
miſche Lager gewagt, mit Kuthen peitſchen 
und beinahe mit dem Beil hinrichten laſſen. 
Ein an ſich ſchon ſo ſchenslicher Anblik, der. nicht 
den mindefkgn Betrug, ſondern Build: BER 
An 1910 ng 


1 > 


333 Des ee 


tung dermuthen ließ, brachte jedermann dergeſtalt 
auf, daß man mit (wildem) Geſchrei die Obrig⸗ 
keit nöthigte, den Senat zu verſammlen. Em Theil 
ſtellte fi ch um die Senats verſammlung und foder⸗ 
te laut Krieg gegen die Römer; andere zerſtreue⸗ 
ten ſich, um das Landvolk z zur Ergrerung der Waf⸗ 
fen aufzuhetzen, und in dieſem Tumulte, der ſelbſt 
Vernuͤnftigen die Beſonnenheit rauben konnte, ward 
beſchloſſen, mit den Samnitern die Verbindunz N 
Zu erneuern, und deshalb an fie Geſandte zu schicken. 

Die Samniter / welche dieſer ploͤzlichen Veraͤnde⸗ 
rung, von der fie keinen Grund einſahen, nicht 
traueten, nöthigten fie aber Geiseln zu ſtellen, und 
Beſatzungen i in ihre Feſtungen einzunehmen, welches 
fie ſich auch alles, durch Betrug und Zorn geblen⸗ 
det, gefallen ließen. Bald datauf aber, als die 
Urheber dieſer Verlaumdung nach Tarent gezogen 
waren, ward die Betruͤgerei entdekt; aber in ihrem 
freiheitsloſen Zuſtande blieb übten“ 1 une 
Meg als dap Reue. 


Acht und See Capirel. n 
D. Jahr macht fuͤr die Freiheit der Plebejer 10 
Rom ſo zu ſagen eine neue Epoche, weil die Ver⸗ 
haftnehmung der Schuldner in demſelben aufgehört 
hat. Dieſe Abaͤnderung det Rechte war aber die 
Folge der mit Staufamfeit gepaarten Geilheit eines 
5 zn Papirius, dies war fein 

Name, 


sn) - 
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Name, hatte einen vaͤterlicher Schulden halber bei 
ihm in Leibeigenſchaft getretenen jungen Menſchen, 
Namens Cajus Publilius, deſſen Jugend und 
Schönheit ſtatt Mitleiden zu erwecken, den Wuche⸗ 
rer zur ſchaͤndlichen Geilheit reizte. Papirius / der 
deſſen Jugendbluͤhte als einen Nebengewinn ſeines 
vorgeſchoſſenen Geldes betrachtete, ſuchte den Juͤng⸗ 
ling anfangs durch unzuͤchtige Reden zu verfuͤhren. 
Als dieſelben aber keinen Eingang fanden, ſezte er 
ihm mit Drohungen zu und warf ihm unaufhörlich 
feine ungluͤkliche Lage vor. Da er endlich ſah, daß 
die Erinnerung an freie Geburt mehr, als die Em⸗ 
pfindung der gegenwärtigen Leibeigenſchaft über den 
Juͤngling vermogte, befahl er, ihn zu entkleiden, 
und zu peitſchen. Der Juͤngling entfprang aber 
ganz zerfleiſcht auf die Straße, und ſchrie uͤber die 
Geilheit und Grauſamkeit des Wucherers. Eine 
große Menge vom Mitleid gegen ſeine Jugend ge⸗ 
ruͤhrter, und durch dieſe ſchrekliche Mishandlung 
ſowohl, als durch Ruͤkſicht auf eigenen Stand und 
eigene Kinder aufgebrachter Menſchen verſammelte 
ſich auf dem Forum, und eilte von da in einem 
ganzen Zuge nach der Kurie, wo ſich die Konſuln 
durch dieſen ploͤzlichen Aufſtand genoͤthiget ſahen, 
den Senat zu verſammlen, da denn das Volk jedem 
Senator bei deſſen Eintritt in die Kurie zu Fuͤßen 
fiel und ihm den serleifshten, Rüden des Jünglüngs N 
zeigte. 

Und ſo ward wegen der unvernuͤnftigen Mis⸗ 
Lipius IIIr Band. 9 hand⸗ 


„8 de dee 


handlung das ſtarke Band des offentlichen Kredits 
zerriſſen. Die Konſuln wurden bevollmaͤchtigt, dem 
Volk den Antrag zu thun, daß in Zukunft niemand, 
als feraffällige Perſonen bis zur Vollziehung ihres 
Urtheils, in Feſſeln und in den Stok gelegt wer⸗ 
den, die Schuldner aber nicht mehr mit ihrer Per- 
fon, ſondern mit ihrem Vermögen für das ihnen 

geliehene Geld haften ſollten. (Die Verhafteten 
wurden alſo losgelaſſen, und zugleich ward verboten, 


hl feinen Schuldner mehr zu berhaften. f 


Neun und swanzigſtes Capitel. 


De an ſich ſchon ſchwere Krieg mit den Samni⸗ 
tern, der unvermuthete Abfall der Cucaner und 
deſſen Urheber, die Tarentiner, ſezten in eben die⸗ 
ſem Jahre den Senat ſehr in Sorgen, welche durch 
der Veſtiner Vereinigung mit den Samnitern noch 
verarbßert wurden. Dies leztere blieb freilich noch 
in dieſem Jahre mehr ein Gegenſtand der Volksge⸗ 
ſpraͤche, als der offentlichen Berathſchlagungen. 
Die Konſuln des folgenden Jahrs aber, nemlich 
Lucius Furius Camillus — zum zweitenma⸗ 
le — und Junius Brutus Scaͤva, hielten dieſe 
Sache für fo wichtig und bedenklich, daß fie ſolche 
zum erſten Gegenſtande ihres Vortrags im Senate 
machten, den dieſer, obgleich neue Feind, derge⸗ 
ſtalt in Verlegenheit ſezte, daß man gleich großes 
Bedenken ug; ey ch mit ihm einzulaſſen, als ihn 
and nicht 


— 
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nicht zu achten 605 weil man befürchten mußte, uf 
much und Stolz 75 alſo bei ihrer Bekriegung ind 
Zͤchtigung, Furcht vor naher Gefähr und Erbitter 
rung die benachbarten Volker zum e 1 9 
mögten. Ihre Nachbarn, die mar 5 De elign 
ſtark, als die Samniter: und ſie Age ht 
de man beim erſten Angriffe der Veſtiner zu Fein⸗ 
den bekommen muͤſſen. Endlich ſiegte doch die Mei 
nung derjenigen im Senate, die bei der gegenwärt 
tigen Lage mehr Muth, als Klugheit aͤußerten 
und der Erfolg Beftätigte, daß Kuͤhuheit vom Gluͤk 
beguͤnſtiget werde. Das Volk beſchloß, des Se⸗ 
nats Antrage gemäß „den Krieg wider die Veſti⸗ 
ö ner in welchem Brutus, Namitl aber im Sam⸗ 
nitiſchen durchs Loos den Oberbefehl erhielten. 
Die Armeen zogen gegen dieſe beiden Feinde, wel⸗ 
che die Vorſicht ihre Graͤnzen zu decken, an der Der: 
emigung ihrer Macht verhindert hatte. { 
uuebrigens bekam der eine Konſul, Lucius Sur 
rius / der den ſchwerſten Poſten bei dieſen Feld⸗ 
zuͤgen erhalten hatte, weil ihm das Schikſal einer 
ihm zugeſtoßenen ſchweren Krankheit wegen zu kom⸗ 
mandiren nicht erlaubte; den Auftrag, einen Dic⸗ 
tator zur Uebernehmung des Oberbefehls zu ernens 
nen, welcher in der Perſon des groͤßten Feldherrn 
ener Br des Lucius Papirius Lurser ge⸗ 
= 95 A. u Ruf 
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Kal m zum Magiſter Equitum wählte: ein 
Paar. Männer, die ſich während ihres Amts durch 
Thaten, noch mehr aber durch einen bis auf die 
hoͤchſte Spitze getriebenen Zwiſt aus zeichneten. Der 
andere Konſul fuͤhrte indeſſen im Veſtiniſchen den 
Krieg auf verſchiedene Art, und uͤberall mit glei⸗ 
chem Gluͤk. Er verwuͤſtete das Laub, verheer te und 
verbrannte die Haͤuſer und Saaten der Feinde, und 

noͤthigte fie dadurch im freien Felde zu erfcheinen, 
wo er die Macht der (10 Deftiner in einen, einzi⸗ 
gen Tiefen, wiewohl nicht ohne Verluſt von ſei⸗ 
ner Seite, dergeſtalt ſchwaͤchte, daß der Feind nicht 
nur in ſein Lager zuruͤk floh, ſondern ſich auch ſelbſt 
hinter deſſen Verſchanzungen nicht ſicher genug 
glaubte und ſich in ſeine Staͤdte warf, durch deren 
Lage und Mauern er geſchuͤzt zu ſeyn hofte. Aber 
auch dieſe grif endlich der Konſul mit ſtuͤrmender 
Hand an, und zwar zuerſt (2) Cutina, welches 
mit Sturmleitern erſtiegen wurde, wobei der Soldat 
eine außerordentliche Hitze oder vielmehr Erbitte⸗ 


rung 
3 Ne en Ab Vitra, ihre 
ten in dem heutigen Abruz- Hauptſtadt war Thente, 
zo Vitra: ihre Städte wa- h. z. T. Chieti, woher di 
ren Pina, h. z. T. rg di ener ren Nam 0 
Penna und Avia, h. z. haben. 
Civita di Bagno. 
Die Narſi wohnten a Nach Cl derbe hn 
den Peligeis- im we des nirgends anzutreffenden 
Abruzzo Citra. Die Haupt⸗ Cutina, Aufins. h. 


3. T. Bu der leztern 
ulmo, h. z. T. Sulmona, 
Ovids Vaterſtadt. Die 
Marrucini waren im heuti⸗ 


: x der erftern war Alba 


d 
Ofeno, geleſen werden. Die 


Stadt Cinglia ſcheint das 


heutige Städten Celiera 
zu fon: 
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rung über feine in der Schlacht empfangene Wun⸗ 
den zeigte, ans der faſt keiner unverwundet gekom⸗ 
men war. Darauf folgte Cinglia. Beider Staͤd⸗ 
te Beute ward den Soldaten gelaſſen, weil weder 
ihre Thore, noch Mauern fie von ihrer Erftärmung 
kann a) koͤnnen. N as „ 188 21 

f j STR 
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f Glen de Samniter werd ber eee 
gewiſſen Auſpizien eröfnet, doch hatte das Fehler⸗ 
hafte bei dieſer Sache nicht ſowohl, auf den Krieg 
ſelbſt, in dem man gluͤklich war, als vielmehr, auf 
die wuͤthende Verbitterung der Feldherren gegen ein⸗ 
ander einen Einfluß. Der Dietator Papirius der 
auf Anrathen des Huͤhnerwaͤrters zur Wiederho⸗ 
lung der Auſpizien nach Rom gegangen war, hatte 
nemlich dem Magiſter Equitum den Befehl extheilt; 
feinen Stand wicht zu verandern und ſich mit dem 
Seinde in lein Treffen einzulaſſen Da aber Sa⸗ 
bius nach des Dietators Abreiſe durch ſeine Kund⸗ 
ſchaſter henachrjchtiget ward, daß nicht anders 
als ſtuͤnden keine Römer im Samnitiſchen Ge⸗ 
biete, eine völlige Sorgloſigkeit bei dem Feinde 
berrſche, ſo brach der feurige junge Mann, ſeys 

aus Unmuth, daß die ganze Macht in des Die; 
tators Händen zu ſeyn ſchien, oder durch die guͤn⸗ 
ſtige Gelegenheit, einen Meiſterſtreich aus zufuͤh⸗ 
109 erer „mit der dar. Pe gechfirien 

2 J. ‚Au 
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Armee nach (F) Imbrinium, fo hieß der Ort 
auf, und ſchlug dafelbſt fd gluͤklich mit dem Fein⸗ 
de) daß der Sieg rate der Dietator ſelbſt dabel 
gewefen; nicht bollſtändiger hätte“ feyn können! 
KErsHErr und Soldat ließen keiner an ihren Pflich⸗ 
ten gegen einander das muidefte fehlen“ Auf des 
Kriegstribuns Lucius Cominius Anrathen ent⸗ 
zaͤumte ſogar die Reuterei , nach verſchiedenen ver⸗ 
geblich gemachten Verſuchen in den Feind einzu⸗ 
hauen und ehe Schlacht ordnung zu durchbrechen, 
ihre Pferde, gaben ihnen die Spornen und ſtüͤrz⸗ 
ten mir ſolchem Ungeſtäͤmm auf den Feind, daß 
keine Gewalt ihnen widerſtehen konnte. Mann und 
Waffen ſtuͤrzte welt und breit unter ihren Füffen 
zu Boden. Der eindrechenden Reuterei folgte das 
Fubvolk und grif den in Unordnung gebrachten 
Seid an. Zwanzigtauſend Feinde ſollen an dieſem 
Däge auf dem Plaz. geblieben ſeyn. Nach einigen 
Geſchichtſchreibern ſind waͤhrend dieſer Abweſenheit 
des, Dictators zwo, und zwar jedesmal fur die Rö 
mer“ gluͤkliche Schlachten vorgefallen. Bei den 
aͤlteſten Schreftſtellern findet man nur dieſe einzige 
Schlacht: in einigen Jahrbuͤchern wird der ganzen 
Sache gar nicht erwähnet. Die in dieſer ſtarken 
Niederlage / wie leicht zu erachten / in großer Men⸗ 
B8 arbeiteten Spolien ließ der Magiſter Eguitum 
ale auf enen Heber e ee tragen, 
ene ADN 1 bl und 


10 905 Uöpbor ließt Simbrk cee ver einen 
9 mit Bezug we 3 See, an welchem die Stadt 
akitus Annal. 11. C. 13, Sublaqueum lag. 
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und verbrennen, entweder einem irgend einer Gott⸗ 


heit gethanen Gelübde zufolge „oder, wenn man 


dem Geſchichtſchreiber (20 Fabius glauben will, im, 
der Abſicht, dadurch den Dictator außer Stand zu 
ſetzen, die Fruͤchte ſeines Ruhms für fi ſich zu aͤrnten, 
ſeinen Namen unter dieſe Trophaͤen zu ſetzen, oder 
dieſe Spolien im Triumph aufzuführen. Daß er a 
aber den ſchriftlichen Bericht von dieſem Siege n 

an den Dictator, ſondern an den Senat ſe IE ite, 


war ebenfalls ein deutlicher Beweis, daß er mit 


demſelben feinen Ruhm nicht theilen wolle. Der Dieta⸗ 
tor wenigſtens n war fo empfindlich über dies Betrg⸗ 


gen, daß bel der ſonſt uͤberall über dieſen Sieg 


herrſchenden Freude, bei ihm allein Zorn und Aer⸗ 
geruiß aus allen Mienen blikten. Plozlich entließ 
er den Senat eilte aufs geſchwir ndeſte aus der 
Kurie, FR und ſagte; zu verſchiedenen ı malen: wuͤr⸗ 
de der Ungehorſam gegen feine Befehle am 
Magister Bquitum ungeahndet bleiben, dann 
ürde! der ſelbe di die A des Dictators un 5 
riegs zucht eben fo 1. als die Leglonen 
5 1 und Sernichket ha⸗ 
ben. % Er g Heng alte voll Nach und; Zorn in Harz’ 
ker n 1 Zagreifen n nat dem Lager ab, kounte aber doch 
dem Gerüchte s von feine einer Ankunft! wicht zuvor kom- 
men, indem vͤrſchiedene Perſonen bor ihm aus der 


Gt geeilt Bären und die Nachricht von der Au⸗ 


* kunft 
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kunft des Straße därftenden Dictators brachten 


der jene Handlung des Titus Manlius zu 8 
nicht aufhören Fonnte, - 


Ein und dreißigſtes capitel - A 


S. a berief Sabius das Heer zuſammmen und 
be chor d bie Soldaten: „mit eben der Tapfer⸗ 
reit / durch die fie das Vaterland gegen deſſen 
erbittertſte Feinde vertheidiget hatten, a auch ihn, 
unter deſſen Anführung und Oberbefehl ſie den 
915 erhalten, gegen die ausſchweifen de Grau- 
mkeit des Dictators z zu ſchützen. Er kommt, 
fuhr Sabius fort, kommt ganz wahnſinnig! vor 
Neid / und uͤber fremdes Verdienſt und Glük 
zum Zorn gereizt! iſt er ganz wüthend daß 
die Waffen des taates ſo ſiegteich geweſen 
und würde, kefnte er das Schikſal aͤndern, 
er die, Samniter 1 als die ‚Römer haben 
155 egen laſſen. Er ſpricht von nichts „als von 
aus den Augen geſezten Befehlen , da doch die 
nemlichen Geſinnungen, die ſeinen verdruß 
über die Schlacht verurſachen/ fol e zu unter⸗ 
ſagen / ihn angetrieben. So wie ſein verbot 
die wirkung des Neides war, der fremde Ta- 
pferkeit hindern, und die fo ſchlachtluſtigen 
Krieger, um fie während feiner Abweſenheit 
in Unthaͤtigkeit zu erhalten, entwafnen wollte, 
eben ſo iſt er jezt voll tobenden Verdruſſes 5 
da 
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daß ihr tapfere Krieger ohne den Lucius Par 
pirius / dennoch eure Waffen und eure Arme 
gebraucht habt, daß ihr vom Magiſter gut 
tum Quintus Sabius, und nicht von einem 
(1) Bedienten des Dictators ſeid ins Treffen 
g Kefüber worden. Was würde er wohl gethan 
haben / wenn wie ſolches bei dem ſo veraͤnder⸗ 
lichen Gluͤk im Kriege moglich geweſen / die 
Schlacht ungluͤklich ausgefallen wäre, er) der 
ſelbſt nach der Seinde Niederlage, da man den 
Staat ſo gut bedient hat / als unter ſeiner al⸗ 
einigen Anführung nur immermehr zu er⸗ 
wärten war, dennoch den Magiſter Equitum 
mit der Todesſtrafe bedrohet? Doch nicht gegen 
dieſen allein, nein, gegen die Kriegstribunen, 
die Centurionen , kurz gegen jeden Soldat iſt 
er ann ſtark aufgebracht — würde, wenn er 
ute gegen alle ſeine Wuth auslaſſen, die, 
— dies nicht moglich iſt / jezt mich einzigen 
trift! Sein Weid ergreift gleich der Flamme 
das Söchſte, und verfolgt den Urheber, den 
Anführer‘, bei der Unternehmung. Sat er mich 
bent wemem mir erworbenen Ruhm vertilgt, 
A dann 
( ef erh W war) hergtengen, die 


toris. Accenſi waren nicht theien mit. Wer n er 
blos jene oben beſchriebene 2 = waltern vor Ge; 


Soldaten), ſondern, auch richt foderten, die Stun⸗ 
chtsdiener, . Bas Neal re und mei⸗ 
ge Konſuln in e reigela 155 er : 


v lung riefe — —— Cicero 
Ben Ada, der bie Falkes > Br. 1. B. I. a 1175 
t hatte (nicht im Amte Bruder Quin tus. 
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dann wird er gewiß als ein uͤber ein entwaf⸗ 
netes Seer herrſchender Sieger, das nemliche, 
was er ſich gegen den Mägifter Equitum er⸗ 
laubt hat gegen jeden einer Soldaten wagen. 
In meiner Sache vertheidiget alſo die allge⸗ 
meine Freiheit. Wird der Dictator ſehen, daß 
die Armee mit der nemlichen, Einmuͤthigkeit 
mit der ſie in der Schlacht gefochten/ ihren Sieg 
auch behaupten und die Rettung (Wohlfahrt) 
eines Einzigen als die allgemeine Sache be⸗ 
Wack dann wird er gewiß: ſich zu gelin⸗ 


8 und mem Glük empfebie ich eurer Treue und 


wwe; any a FE TR re 71727 
* 
Swe np dteißigftes Copin. 15 10 
11 And 

in ec dress Perſammiung abebenes Ges 
ſchrei hieß ihn gutes Muths ſeyn ; „ ſo lange noch 
die Norniſchen Legionen beſtuͤnden, ſolle er 
gegen alle Gewalt geſichert bleiben.“ Bald 
darauf kam der Dietator an, und ließ ſogleich zur 

Verſanunlung blaſen Darauf foderte, ſobald es 
ſtille geworden, der Herold den Magiſter Equitum 
Quintus Sabius vor m der dann naͤher zum 

Tribunal hintratt. 5 

Hierauf ſprach papirius: „Da der Dictatot 
die hoch ſte Gewalt beſizt und ihm die Nonſuln, 
ee Mt mir macht / ſo wie 
5 die 
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die unter einerlei Auſpizien mit den Ronſuln 
erwaͤhlten Praͤtoren Gehorſam leiſten, fo fra⸗ 

ge ich dich, Quintus Fabius, ob du es nicht 
auch fiir billig halteſt, daß ihm der Magiſter 
Equitum aufs Wort gehorche? weiter frage 
ich dich, da ich wußte, daß ich bei ungewiſſen 
Auſpizien von Rom war abgegangen, ob es 
nicht mehr Pflicht war bei noch ungewiſſem 
willen der Goͤtter die Auſpizien zu wiederho⸗ 
len, als bei einer ſolchen religiöfen‘ Ungewis⸗ 
beit den Staat der größten Gefahr auszu⸗ 
ſetzen? Nicht weniger: ob dieſe dem Dietator 
bei deſſen Unternehmur en hinderliche relis 
gioͤſe Bedenklichkeiten den Magiſter Equitum 
nicht binden, nichts angehen mußten? Doch 
wozu dieſe Fragen / da, wenn ich auch ohne 
was zu ſagen, abgegangen wäre; du meine 
Meinung ſchon haͤtteſt vermuthen und darnach 
deine Maasregeln nehmen ſollen? Antworte 
mir vielmehr: abe ich dir nicht jede Unterneh 
mung — jedes Gefecht mit dem Feinde in 
meiner Abweſenheit unterſagt? Dies mein ver⸗ 
bot haſt du verachtet / und dich bei dieſen uns 
ſichern Auſpizien, und dieſer religiöfen Unge⸗ 
wisheit, dem Ariegsgebrauche, der eingefuͤhr⸗ 
ten Ariegszucht und dem Willen der Götter 
10 zuwider, erkühnet mit dem Feinde zu 
fa agen. Auf dieſe dir vorgelegte Frage ant⸗ 
wotte: font aber kein wort. Serbei Lictor! “ 
Da 


1 
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Da jede dieſer Fragen einzeln zu beantworten 
für den Quintus Fabius fo leicht eben nicht war, 
und ſich derſelbe beklagte, daß fein peinlicher Ans, 
klaͤger auch ſein Richter ſei, darauf ſchrie, daß man 
ihm ſein Leben eher, als den Ruhm ſeines Sieges 

rauben könne und endlich ſich zu rechtfertigen, 
den Dictator aber ſelbſt anzuklagen ſuchte; ſo ger 
rieth Papirius von neuem in Zorn, und befahl, 
den Magiſter Equitum zu entkleiden, und die Stabe 
nebſt den Beilen in Bereitſchaft zu halten. Da fles 
hete Sabius die Soldaten um Beiſtand an, ent⸗ 
wiſchte den ihm die Kleidung herunter reißenden Lic⸗ 
toren, und rettete ſich hinter die Triarier, die 
ſchon in der Verſammlung zu laͤrmen anſiengen. 
Von hier verbreitete ſich das Geſchrei durch die gan⸗ 
ze Verſammlung. Einige baten, andere droheten. 
Die, ſo zufaͤlliger Weiſe zunachſt am Tribunal dem 
Feldherrn vor den Augen ſtauden, und von ihm 
alſo erkannt werden konnten, baten, den Magiſter 
Equitum zu ſchonen, und mit ihm nicht zugleich das 
ganze Heer zu verurtheilen ; da hingegen die hin⸗ 
terſten und der den Fabius umgebende Haufe auf 
den unbarmherzigen Dictator f ſchalten. ueberhaupt 
fehlte nicht viel an einem Aufruhr: ſelbſt beim 
Tribunal gieng es nicht ganz ruhig zu. Die um 
den Stuhl deſſelben ſtehenden Legaten baten den 
Dictator: „die Sache auf den folgenden Tag 
zu ver ſchieben, feinen Zorn zu mäßigen , und 
zur kalten Ueberlegung ſich Zeit zu nehmen. 
Des 
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Des Fabius Jugend fei genug gefttäft, fin 
Sieg genug entehrt; er mögte alſo nicht zur 
zußerſten Strafe ſchreiten, nicht dieſen einzi⸗ 
en Sohn, nicht deſſen ſo berühmten vater, 
nicht das ganze Fabiſche Geſchlecht fo fehr bes 
ſchimpfen. 3 5 
Da weder Bitten, noch Gruͤnde was verfan⸗ 
gen wollten, ſo baten ſie ihn, auf die tobende Ver⸗ 
ſammlung hinzublicken. „Seinem Alter, ſeiner 
Erfahrung, ſagten ſie, ſei es gar nicht ange⸗ 
meffen , dieſe erhizten Gemuͤther noch mehr 
zu entflammen und zur Empörung noch mehr 
Anlaß zu geben. Dem Quintus Fabius, daß 
er ſeiner Beſtrafung zu entgehen ſuche, werde 
dies niemand, wohl aber dem Dictator es ver⸗ 
argen „wenn derſelbe vom Zorn geblendet, 
die ohnehin ſchon aufgebrachte Menge durch 
unvernünftigen Eifer noch mehr gegen ſich 
aufſaͤtzig machen würde. Damit er endlich 
nicht glauben möge, als fagten fie dies aus 
Gunſt gegen den Fabius, fo erböten fie ſich, 
eidlich zu verſichern, daß ſie deſſen Beſtrafung 
unter den jetzigen Umſtaͤnden dem Staat nicht 
für nuͤzlich hielten.“ 


Drei 
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er Dietator , den dieſe Vorſtellungen, ſtatt 
feinen Zorn gegen den Magiſter Equitum zu ‚befänfs 
tigen, noch mehr aufbrachten, befahl den Legaten 
vom Tribunal abzutreten. Vergebens verſuchte er 
durch den Herold Stillſchweigen zu gebieten. Das 
Getoͤße und der Laͤrmen nahm vielmehr dergeftalt 
überhand, daß man weder des Dictators, noch ſei⸗ 
ner Diener Stimme hören. konnte; bis endlich. fo 
wie einem Treffen, alſo auch dieſem Streit die Nacht 
ein Ende machte. Der Magiſter Equitum bekam 
den Befehl ſich den folgenden Tag wieder zu ſtel⸗ 
len, ward aber von jedermann verſichert, daß der 
durch den Widerſpruch noch mehr aufgebrachte und 
erbitterte Dietator nur noch heftiger toben werde, 
und entfloh heimlich aus dem Lager nach Rom, N 
wo auf Vergut zung ſeines Vaters des marcus 
“ratur bekleidet hatte, der Senat ſich verfanmmelte, 
Während fich aber Fabius über Gewalt und Une 
recht des Dietators bitterlich beklagte „hörte man 
ploͤzlich vor der Thuͤre der Kurie das Geräufche 
der Lictoren, die Plaz machten, weil der ergrüimm⸗ 
te Papirius auf die Nachricht von des Fabius 
Entfernung aus dem Lager, ihm mit einer Schaar 
leichter Reuterei uachgeſezt und fo eben angelangt 
war. Nun gieng der Streit von neuem an, und 
Papirius befahl den Sabius in Verhaft zu neh⸗ 

x men. 
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men. Die vornehmſten Vaͤter und der ganze Senat 
verwendeten ſich ſuͤr den Fabius. Allem der hart⸗ 
herzige Mann blieb auf feinem Vorſaz. Da rede⸗ 
te ihn endlich der Vater Marcus Fabius ſelbſt fol⸗ 
gendermaßen an: „„ Weil denn weder des Se⸗ 
nats Anſehen / noch mein Alter / dem du den 
einzigen Sohn rauben willſt, noth die Ders 
dienſte (Tapferkeit) und der Adel eines von 
dir ſelbſt ernannten Magiſter Equitum — 
weil kein Bitten und Flehen, das ſo oft den 
Feind befänftigte und ſelbſt der Götter Zorn 
ver ſuͤhnt / etwas über dich vermoͤgen, ſo ap⸗ 
pelli e ich an die Volkstribunen, und berufe 
mich auf das Volk. Dies einzig und allein 
uber deine Dietatur weit erhabene Volk ſetze 
ich dir; da du weder dem Ausſpruche deiner 
Armee, noch dem des Senats Gehör giebſt, 
zum Richter; und will denn doch ſehen, ob 
du dieſer meiner Provokation, der ehedem der 
Römer König Tullus Softitius ſich unterwarf, 
ebenfalls nachgeben wirft. 4 5 5 
Nun verfuͤgte man ſich aus der Kurie in die 
Volksverſammlung. Kaum war der Dietator nur 
von wenigen begleitet, der Magiſter Cquitum aber 
unter dem zahlreichen Gefolge der Großen, daſelbſt 
erſchienen, als Papirius den leztern von der Red⸗ 
nerbüͤhne herab an die unterſte Stuffe zu fuͤhren be⸗ 
fabt, wohin ihm der Vater mit den Worten folg⸗ 
. Du 2888 wohl daran / daß du uns einen 
Plaz 
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Plaz anweiſen laͤſſeſt / wo wir auch als Privat⸗ 
perſonen unſere Stimme dürfen hoͤren laſſen. “ 
Anfangs war es mehr ein Gezaͤnke, als zuſammen⸗ 
haͤngende Reden, was man horte. Endlich aber 
bewirkte die durch Unwillen verſtaͤrkte Stimme des 
alten Fabius eine Stille, in welcher er denn 
gegen des Papirius Stolz und Grauſamkeit fol⸗ 
gendermaßen zu reden anfieng: „Auch ich war 
Dictator zu Rom: aber niemand, der gering⸗ 
ſte Mann fo wenig / als ein Centurio, oder ein 
Soldat, iſt von mir mishandelt worden, da 
hingegen Papirius über einen Römifchen Seld⸗ 
herrn, nicht anders, als über feindliche Zeer⸗ 
fuͤhrer zu ſiegen und zu triumphiren ſucht. 
wie groß iſt nicht der Unterſchied zwiſchen je⸗ 
ner alten maͤßigung und dieſer neuen uͤber⸗ 
muͤthigen Grauſamkeit? Der Dictator Quin⸗ 
tius Cincinnatus trieb ſeine Strenge gegen den 
aus einer Einſchließung geretteten Ronful Lu⸗ 
cius minucius weiter nicht, als daß er diefen 
Ronſul als einen bloſen Legaten bei der Armee 
ließ. Marcus Surius Camillus verfuhr gegen 
den Lucius Furius, der mit Verachtung ſei⸗ 
nes Alters und Anfehens,- ſich mit dem Seinde 
in ein ſchimpfliches Treffen eingelaſſen hatte / 
mit folder Maͤßigung / daß er vor der Sand 
dem Volk und Senat in feinem Berichte nicht 
allein nichts nachtheiliges von ſeinem Amts⸗ 
era meldete, ſondern nach ſeiner Zurük⸗ 
kunft 


* 
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kunft, bei der im dom Senat zugeſtandenen 
Sreiheit, ſich aus den konſulariſchen Tribunen 
Einen, welchen en wolle, zu waͤhlen ) dieſen 
vorzliglich zu ſeinem Gehulken ernannte: Das 
Volk ſelbſt / das doch die hoͤchſte Gewnlt be 
ſizt / iſt in ſeinem dorn gegen die / welche ent⸗ 
weder aus Unbefonnenheit oder Unwiſſen heit 
ihre Seere eingebüßt / mie weiter gegangen, als 
daß es dieſelben zu einer Geldſtrafe verurtheil⸗ 
te. Rein einziger Seldherrgiſt bis auf den heu⸗ 
tigen Tag wegen eines im Rommando began⸗ 
genen Fehlers eriminel behandelt worden . Jezt 
aber drohet man ſiegreichen geldherren des Rö⸗ 
miſchen Volks, welche auf Triumphe die ge⸗ 
rechteſten An wurde „ t. Stuben und 
Beilen, die ne w 0 f 2105 überwu 
worden, ſonſt nicht zu furchren hatten. 2255 
wenn mein Sohn die Armee eingebuͤßt haͤtte 
wenn er waͤre geſchiagen , in die Siucht gejagt 
und ſeines Lagers beraubt worden / was wilr⸗ 
de dann erſt ſein Schikſal geweſen ſeyn 2 gar 
te da des Dictators: wuͤthender zorn ihn noch 
aͤrger ale mit den Staͤben und dem Beil ber 
ſtrafen konnen 2 Wegen des Sabius herrschen 
jezt in Rom Siegesfreuden / Dankfeſte und 
frohlockende Glukwunſche: er ß iſt Urſache / daß 
die Tempel ger] Götter offen iſtehen / die Altü⸗ 
ee von Opiern rauchen / und mit Gaben und 
Geſchenken uber haͤuft werden: und dieſer 8b 
Livius IIIr Band. 3 bius 
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Bis — welch ein Widerſpruch = ſoll vor den 
Augen des Römiſchen Volks „ mit auf das 
Kapitol und die Burg und auf jene in zwo 
Schlachten nicht vergebens angerufene Götter 
gerichteten Blicken entbloͤßt ſich den Rüden mit 
den Staͤben zerfleiſchen laſſen Was wird dar⸗ 
Zu die Armee ſagen , welche unter ſeiner An⸗ 
fuͤhrung / unter feinen Auſpizien ſiegte? Wol⸗ 
che Trauer in der Römer Lager r 
locken bei den Seinden! ““ 
So ſprach er, ſchalt, klagte, behnte Götter A 
Menſchen um Huͤlfe an, und umarmte ſeinen Sohn 
A nen tee e ads add 
ap 339° mie * jun ache alla PR 
and Vier und Dreiigfes Cain, 
ee ee des Volks Gunſt, der 
Farin Beiſtand, Ruͤkſicht auf die abweſende Ar⸗ 
mee, dies alles ſprach fur ihn. Auf der andern 
Seite berief man ſich noch flaͤrker auf die nie ver⸗ 
lezte Regierungsart' des Roͤmiſchen Volks, auf 
die Kriegszucht, den jederzeit fur göttlich geachte⸗ 
ten Befehl des Dictators, auf die dem Beſten des 
Staats vom ſtreugen Manlius aufgeopferte väterk 
liche Liebe. „ Eben ſo / ſagte Papirius; ver! 
fuhr Brutus / der Roͤmiſchen Freiheit Stifter) 
wrdem gegen ſeine beiden Söhne. Jezt aber 
ſuchen liebreiche Vaͤter und nachſichts volle 
ane eee. ſeloſt enn w einde 
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andern Seldherrn Befehle verachten als waͤre 
der Umſturz der Kriegszucht eine Kleinigkeit, 
Verzeihung auszuwirken. Ich aber werde mei⸗ 
nem Vorſatze getreu, nie demjenigen etwas 
von der geſezmaͤßigen Strafe erlaſſen der bei 
religiôſer ungewisheit und zweifelhaften Au⸗ 
ſpizien ein Treffer wagte. So wenig es in des 
Papirius Macht ſtehet der majeſtaͤt unſerer Res 
gierung eine ewige Dauer zu ſichern, ſo wenig 
wird dieſer Papirius ſelbſten doch ihre Rechte 
ſchmaͤlern. er wünſchet aber, daß die bis 
jezt ſelbſt unangetaſtete Tribunengewalt die Rd- 
miſche Kegierungsverfaſſung nicht durch ihre 
Interceſſion antaſten, und das Roͤmiſche Volk 
in feiner Perſon nicht den Dictator nebſt den 
Rechten der Dietatur vernichten möge. Soll⸗ 
te dies aber geſchehen / fo werden die Nachkom . 
men nicht über den Papirius / nein / uͤber die 
Tribute und das verkehrte Urtheil des Volks, 
wiewohl vergeblich, alsdann klagen, wenn 
nach einmal entehrter Kriegs zucht der Soldat 
dem Centurio / dieſer dem Tribun, der Tribun 
dem Legaten, der Legat dem Ronful und dem 
Dictator der magiſter Equitum den Gehor⸗ 
ſam verſagt, jedermann gegen Menſchen und 
Gotter alle Achtung aus den Augen ſezt / we⸗ 
der Befehle der Seldherren / noch Auſpizien 
mehr achtet — wenn die Soldaten ohne Ur⸗ 
laub in Sreundes und Seindes Lande herum 
3 2 ſchwei⸗ 
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ſchweifen , ohne Ruͤkſicht auf ihren Eid nach 
Belieben ihren Abſchied ſelbſt zu nehmen ſich 
erfrechen , und ihre dadurch veroͤdeten Fahnen 
verlaſſen — wenn die Truppen ſich auf Befehl 


nicht verſammlen, ohne auf den Unterſchied 


zwiſchen Tag und Nacht / zwiſchen vortheu⸗ 
bhaftem und nachtheiligem (Terrain) Boden, 
auf oder wider des Seldherrn Befehl Schlach⸗ 
ten liefern und Fahnen und Glieder verlaſ⸗ 
ſen: und man dann ſtatt einer durch ebrwuͤr 
dige Kriegszucht und Eidſchwuͤre gezuͤgelten 
Armee eine nur blindlings und auf gut Glük 
handelnde Räuberbande haben wird Nun 
Tribunen, macht euch aller dieſer Verbrechen 
wegen alle Jahrhunderte hindurch verantwort⸗ 
lich; und buͤrget fuͤr des Quintus Sa bius Un⸗ 
gehorſam W eng wan euren an co 
3 Ager em 
Fünf. und Brifinfes (Ei 
3 N Insfir: 

teten 9 — die n bangeten . 

für: ihr eignes, mals des Fabius Schikſal, deſſen 
Reiter ſie ſeyn ſollten, als (plözlich) das Romiſche 
Volk ſich einmuͤthig mit Bitten und Flehen an den 
Dictator wandte, ihn bat, den Magiſter Equitum 
In begnadigen, und fie dadurch aus dieſer drücken⸗ 
den Verlegenheit riß Nun folgten auch die Tri⸗ 
n da ſie ſahrn, daß man ſich aufs Bitten 
8 \ legte, 
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legte, dieſem Beiſpiele, und chaten den Dirtator ine 
ſtaͤndig, mit einem menſchlichen Fehler Nachſicht 
zu haben, und der Jugend des Quintus Sabius 
um ſo mehr zu verzeihen, da derſelbe ſchon genug 
geſtraft ſei. Selbſt der junge Mann und deſſen 
Vater fielen, ohne ſich weiter rechtfertigen zu wol⸗ 
len, dem Dictator. zu Fuͤßen, und baten um Be⸗ 
gnadigung. Da gebot derſelbe Stillſchweigen und 
ſprach: / Gut, Quiriten! die Kriegs zucht hat 
alſo geſiegt geſiegt die Majeſtät des Seld⸗ 
herrn, welche beiderſeits in Gefahr waren von 
heute an vernichtet zu werden. Quintus San 
bius, der wider ſeines Feldherrn Befehl ge⸗ 


ſchlagen , wird nicht für unſchuldig und ſtraf⸗ 


los, ſondern für ſchuldig und ſtrafwuͤrdig er⸗ 

klärt, aber, dem Roͤmiſchen Volke und der tri⸗ 
buniziſchen Gewalt geſchenkt , die ihn (bei⸗ 

derſeits) nicht, durch richterlichen Ausſpruch 

ſondern durch w ihre Sürbitte gerettet haben. 

So lebe dann Quintus Sabius, lebe, glük⸗ 

licher wegen dieſen einſtimmigen Verwendung 

des Staats. für deine Rettung, als durch dei⸗ 

nen Sieg / uber den du vor kurzem noch froh⸗ 

lokteſt. . Lebe, Sabius / ohngeachtet du ein 

Verbrechen zu begeben dich erkuͤhnt haſt / das 
wäre ax an meiner Stelle geweſen dein Vater 

ſelbſt dir nicht wurde verziehen haben. Meine 
Sreundſchafzaſchenke ich, wenn du ſie derlangſt⸗ 

din wie deten; Dem Römischen: Volke aber / dem 
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du dein Leben ſchuldig biſt, kannst du dich 
nicht dankbarer bezeigen, als wenn du dich 
den heutigen Tag auf immer belehren läſſeſt 
rechtmaͤßigen Obern im Atieg un MON Ger" 
horſam zu leiten.!“ * 
Nachdem er hierauf den Wige Equftum für 
frei, los und ledig erklart hatte, ſtieg er von der 
Rednerbuͤhne und verließ den geweiheten Plaz der⸗ 
ſelben unter der Begleitung des fröhlichen Senats 
und des noch froͤhlichern Volks, die ihn umgaben und 
bald dem Magiſter Equitum, bald dem Dictator, 
Glut wuͤnſchten: und die Kriegs zucht ſchien durch 
des Wuintuis Fabius (uberſtandens) Gefahr nicht 
mütdeß, als durch jeue klägliche Hinrichtung des 
jungen Manlius geſichert zu ſeyn. Unglüklicher 
Weiſe machten die Samniter jedesmal, fo oft ſich 
der Dictatot von der Armee wegbegeben hatte, Be⸗ 
wegungen. Aber dem mit dem Oberbefehl im La⸗ 
ger zurükgelaſſenen Legaten, Marcus Valerius, 
ſchwebte jedesmal das. Beiſpiel des Gumntus Sa⸗ 
bins To lebhaft vor Augen, daß er die Macht des 
Feindes weniger, als den ſchreklichen Zorn des Die⸗ 
tators fuͤrchtete. Als dahero eine auf Fuͤtterung, 
auẽgeſchikte Warthie in einer ſehr nachtheiligen Stel⸗ 
lung bon eitlent Hiüterhalt war umringt und nieder⸗ 
Gym wolden, ſo glaubte jeder manu, daß ſie 
vonn Legaten, are er nicht durch des Dictators 
ſtreuge Beſehle n gerettet. 
wer een ee n 
gegen 
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gegen den Dittater die Abneigung der Soldaten, 
welche außer jener gegen den Quintus Fabius bo⸗ 
wieſenen Uuberſöhulichkeit durch die ihrer Vorbitte 
vorſagte, dem Römiſchen Volle aber zugeſtandene 
Begnadigung deſſelben gegen ihn aufgebracht wurden. 
e eee en en Ne ad. 4a 
u Sechs und dreißigſtes Capitel. u 
- ai weile 4 1818694 10 

Abend hierauf der Dietator uſtart des Are 
— fernere Amtsverrichtun⸗ 
gen unterſagte (den er ſeines Amts entſezte) den 
Auelus Papirzus Craſſus zun Magſſter Equftünt 
ernannt hatte, kehrte er ins Lager zuruͤk, wo feine 
Ankunft aber weder ſonderliche Freüde bei feinem! 
Truppen noch die geringſte Furcht bei den Feinden 
verurſachte! vie vielmehr den folgenden Tag, als 
waͤren fie entweder von feiner Zuruͤkkunft nicht un⸗ 
tetrichter oder gegen feine Gegenwart uud Abwe⸗ 
ſenheit gleichguͤltig, in Schlachtordnung gegen ſein 
Lager aurükten Inzwiſchen bernheke denn doch 
auf dieſem einzigen Manne, der Lucius Papi⸗ 
vius, ſobſel, düg / Härte nur die Zuneigung der Sol⸗ 
daten den Pran des Feldherru unterſtͤ gt, die Zam 
niter / nach jedermanns Geſtaͤndniſſe; an dieſem 
Tage hütten auf düs Haupt geſthlagen werden kön⸗ 
nen: ſo eine vörtkeftſche Stellung härte er geuom⸗ 
men, ‚ifo gut das Hintertreffen georduet und uͤber⸗ 

sa gedpten Kriegs kunſt ſeine Schlacht⸗ 
ordnung ' geſichert.“ Allein der Soldat that ſeine 
chin Pflicht 
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Pflicbt nicht und verhinderte, um des Feldherrn 
Nuhm zu verkleinern, gefliſſentlich den Sieg. Von 
den Samnitern blieben mehr; die Römer aber 
hatten; mehr Verwundete. Der kluge Feldherr merk⸗ 
teldes Sieges Hinderuiß , ſah „daß er ſeme natuͤrs 
liche Heftigkeit mäßigen und Freundlichkeit mit 
Strenzeruprkiudeu Müll; Es gieng.paber.in Der 
gleitung der Legaten bei den Verwundeten herum, 
ſtrekte den Kopf in die Zelte, fragte jeden nach ſeis 
nem Befinden und empfahl fie namentlich der Pflege 
ihrer Legaten, Oberſten und Offiziers. Und bei, 
dieſem ohnehin ſchon populairen (volkiſchen) Betra⸗ 
gen benahm er ſich ſo klug, daß er noch vor Wieder⸗ 
herſtellung der Verwundeten die Herzen der Solda⸗ 
ten wieder gewonnen, und ihre Erkenntlichkeit gegen 
dieſe Pflege auf ihre Geneſung einen, Sa eee 
chan Einfluß hatte. 

Kaum hatte ſich das Heer seien ie 
führte der Dictator daſſelbe mit geh barten Ver⸗ 
twauen von ſc iner und der Armee Seite in die Schlacht, 
und eſchlug die Samniter dergeſtalt in die Flucht 
daß ſie von dieſem Tage an nicht weiter mehr gegen 
ihn im Felde erſcheinen konnten. Nun zog das 
ſiegreiche Heer der Hofnung der Beute nach ſich 
tiefer ins Land, pluͤnderte das feindliche Gebiete 
ohne irgend auf den Feind in Waffen im freien Fele 
de oder im Hinterhalt zu treffen: wobeß ſich der 
Soldat um fojthärigen, zeigte, weil ihm der Dicta⸗ 
wn die * hatte und ihn 225 

nicht 
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nicht blos vaterlaͤndiſche Erbitterung, ſondern auch 
eigner Vortheil gegen den Feind zeigte; Durch die⸗ 
ſe Niederlagen gedemſthiger haten die Zamniter, 
den Dictator um Frieden, und erboten ſich, jedem 
Soldat eine Kleidung umd den Sold auf- Ein. Jahr 
zu gehen ⸗ Da ſie nun desfalls an den Seugt ver⸗ 
wirſen wurden, erklorten fie, daß ſiendie Sache der, 
Nelichteit und Grasmmuth det, Diergrans üßerlaffen , 
und ihm mach Rom folgeg awonten . „Und ſo verließ 
das e een ap”. 
een rede g an ‚hileischh Ya 
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D. er Dietator 36g trlumpbirend in Rom ein, und, 
bekam dal er ae enge g li 
vom Senat den Auftrag, vorher noch de Sant 11 7% 
wahl zu beſorgen, welehe auf den Cajus Surgie, 
cius Longus zum andernmale und den Quintus 
Armiltus Cerretanus fiel, Die Zammniter kehr⸗ 
ten ohue zu. Stande gebrachten Frieden, über deſſen. 
Bedingungen aan; micht einig erden konnte, blos 
mit einem jaͤhrigen Waffenſtiſtande zur den fie 
aber auch micht treulich hielten⸗ Sy ſehr bekamen 
ſie auf die Nachricht „ daß Papirius die Dieta⸗ 
tur niedergelegt habe wieder n ee 
wiege ar Tut IE Ay Yard RR urg. 

Unter dem. Konſulgte. des "Eojug; Sulbieus 
uud Guintus Aemiliug — — einige Jahrbücher 
ſecgen alulius mm ee { 
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der Samniter ein nelier Krieg mit den Apuliern. 
Gegen beide Feinde zog man zin Felde, und zwar, 
nach der Entſcheidung des Lodſes Sulpiz gegen 
die Samniter , Aemil aber wider die Apulien,“ 
Nach einigen Geſchichtſchreib ern wären aber nicht 
die Apulier bektiegt, ſondern einige ihrer Bunds⸗ 
genoſſen gegen den Angrif und die Gewalttthütigleit . 
der Samniter mit den Waffen geſchüßt worden. 
Da aber die bamalige Lage der Sammntter ihre 
eigene Vertheidigung kaum erlaubte, ferift es 
wahrſcheinlicher, daß die Samniter keineswegs die 
Apulier angegriffen ſondern vielmehr die Römer 
mit beiden Völkern zugleich Krieg gefuͤhrt ee) 
Es fiel aber weiter nichts merkwürdiges vor 
Apuliſche und Samnitiſche Gebiete ward ausge⸗ 
plündert, ohne daß weder in dem einen „ noch in: 
dem andern der dend in freiem Felde erſchienen 
9 n aan nn enn mz unnd 1 2012 
N e niſches) Seen (damals = 
Noms Eitwohner plozlich aus dem Schlaf und wers, 
breſtete eine ſolche Furcht, als wären Rapitol y 
Burg e Mauern und Thore vom Feinde eing enam 


25 men. Man lief Zusammen“, und eſchrier zu den 


fen.“ „um Morgen aber wur Neheber und ) 
Veranläſſung des Larmens gleich unbrlaunte Inn 
eben dieſem Jahre entſchied auch das Volk uber dene 


$ den Wet gethan, die Cuſku⸗ 
laner, 
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laner / weil ſie die Veliterner und Pripernater 
in deren Krieg gegen die Römer mit Rath und That 
unterſtüzt hatten, zu zuͤchtigen Die Tuſkulaner 
kamen mit Weib und Kindern nach Rom en dieſs 
ganze Menge wechſelte die Kleider und gieng ww 
Trauerkleidern nach Art der Beklagten bei den Cri⸗ 
bus herum, und warfen ſich jedermann zu Füßen 
Erbarmung ſppach mehr, als Ueberzeugünd bon der 
nden ihrer Rechtfertigung fuͤr ihre Deztlabi⸗ s 
gung? daher denn alle Tribus / die einzige Polli⸗ 
ſtche aus genommen, den Vorſchlag verwarfen. Lez⸗ 
tere hatte aber dahin geſtimmt: daß allt er⸗ 
wachſene mannsperſonen zu todt gegeißelt, 
die weiber und Rinder aber als Rriegsgefan⸗ 
ge (unter dem Kranz) verkauft werden soll. 
ten: „und“ es iſt bekannt, daß der Groll gegen 
dieſe ſo ſtrongen Urtheilsſprecher bis af unſerer Vas 
ter Zeiten fortgedauert hat, indem faſt nie ein Kan⸗ a 
didat aus der Polliſchen Tribus: 09 die Gtinmden 
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* bieden Jahre unter des @uintus Sabius 
und Lucius Sulpius Konſulate, peranſtaltete der 
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Magiſter Eguitum, dem Marcus Sabius Ambu⸗ 
ſtus / weil man von Seiten der Samniter, die 
dem Vernehmen nach die benachbarte junge Mann⸗ 
ſchaft in Sold genommen hatte, einen ſchwereren 
Krieg beſorgte, eine ſtaͤrkere Werbung und rükte 
darauf mit einer treflichen Armee gegen die Sam⸗ 
niter aus. Der Dictator nahm auf des Feindes 
Boden mit vieler Nachlaͤßigken, als waͤre der Feind 
noch weit entfernt, ſeinen Stand. Plozlich zeigten 
ſich aber der Zamniter Legionen mit ſolcher Dreu⸗ 
ſtigkeit, daß ſie der Römer: Vorpoſten angrif⸗ 
fen (1) (daß ſie ſich den Roͤmern im Geſicht la⸗ 
9277 ie ſchon eintretende Nacht verhiuderte / 
Roͤmiſchen Verſchanzungen anzugreifen 
welches fie. ‚aber mit Anbruch, des folgenden denen 
thun zu wollen ſich deutlich merken ließen. Dg alſo; 
der Dictator wider fein Verhoffen eine Schlacht vor 
Augen ſah,, und der Tapferkeit ſeiner Truppen 
durch ihren nachtheiligen Staub; nicht hinderlich Fey 
wollte, fo verließ er in der Stille mit Zuruͤklaſſung 
vieler Wachtfeuer ‚ um die aufmerkſamen Feinde 


dadurch z Ad DER nut den Legiouen ſein Lager. 
Wegen vr Nähe des re Lagers verfehlte 
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aber ſeine Abſicht. Sogleich war ihm die feindliche 
Reuterei auf dem Nacken, beobachtete aber blos 
ſeinen Zug, ohne ſich vor Anbruch des Tages in 
ein Gefecht einzulaſſen.“ Auch ruͤtte das feindliche 
Fusvolk nicht eher, als bis es tagte, aus ſeinem 
Lager. Sobald es aber helle ward, wagte es die 
(Samnitiſche) Reuterei den Feind auzugreifen, 
ſeinen Nachtrab anzufallen, ihm in den Hohlwegen 
zuzuſetzen und ſeinen Zug zu erſchweren. Mittle⸗ 
rerweile erreichte auch das Fus volk, ſeine Reuterei, 
da denn der Samniter mit ſeiner ganzen Macht 
den, Römer draͤngte. Da ließ der Dietator, weil 
er ſah, daß er ohne großen Nachtheil ſeinen Marſch 
nicht fortſetzeu konnte, an dem nemlichen Orte, 
wo er Halt gemacht hatte, ſein Lager abſtecken. 
Allein die ihn uͤberall umgebende Neuterei erlaubte 
ibm nicht den Lagerwall anzulegen und (2) die Ver⸗ 
ſchanzungen anzufangen. In dieſer Verlegenheit, 
da er weder fortruͤcken, noch ſtehen bleiben konnte, 
laßt er das Gepaͤcke auf die Seite thun, und ſtellt 
ſein Heer in Schlachtordnung, welches die Feinde 
den ‚Römern an Muth und Starke gleich, ihrer 
Seits auch thun, die aber dadurch noch muthiger 
geworden waren, weil, fie, in der Meinung, daß 
die Wee dem r Bneher ae ee, dem deen, 
mon Hume gen 

(2) Ut vallum peteretur. 10 „und gt fie nicht 


Nach einer anderen Lesart“, da erſt zu hauen Am ſchlk⸗ 


uc yalli etrretur. Alle I [4 1 
derte mich baden "har Pre; 595 ehe" 
te ja feine Sagerpfähle bei 


365 TED Kö 


gen Terrain aus gewichen, ſich ihnen uͤberlezen ge⸗ 
glaubt, und deuſelben auf ihret nen, 
vollen Flucht nachgeſezt waren. 
Dies machte, ſo ſeht ſonſt ſeit geraumer Zeit bei 
dem Schlachtgeſchrei der Romer den Samnitern 
der Muth zu ſinken pflegte jezt den Kampf auf 
beiden Seiten ein Zeſtlaug gleich. Denn in det 
That dauerte an dü em Tage von der dritten Ta⸗ 
gesſtunde bis auf die achte das Treffeu, wie erzehlt 
wird, ſo unentſchleden fort, daß weder das beim 
erſten Angriffe erhobene Schlachtgeſchrei wiederholt 
worden, noch die Fahnen vor- oder ruͤkwätts gien⸗ 
gen, noch von einer Seite gewichen wurde. Jedet 
behauptete ſeinen Stand aufs hartnäckigſte, bräng- 
te ſeinen Feind mit dem Schilde, und kaͤmpfte ohne 
ſich umzuſehen, oder friſchen Athen zu ſchöpfen. 
Nur die Nacht, oder völlige Erſchöpfung der Kräfte 
ſchienen dem unter immer gleichem Schlachtgerum⸗ 
mel mit gleicher Hartnäckigkeit fortdauernden Tref⸗ 
fen ein Ende zu machen. Schon fehlte dem Krie⸗ 
ger die Kraft, und dem Schwerdt die Schuͤrfe; ſchon 
war bel den Feldherren alle Kriegskunſt erſchöpft, 
als die Samnitiſche Reuterei auf die von einer 
weiter vorgedrungenen Schwadron erhaltene Nach⸗ 
richt, daß ſich der Römer Gepäͤcke ohne Bedeckung 
und Verſchanzung entfernt vom Schlachtfelde be⸗ 
95 15 v ei, Begierde nach Beute vloͤzlich darüber 
herfiel „Der hiervon durch einen Eilboten benach⸗ 
richtigte Diktator ſagte weiter ie a6 En Laßt 
BEIGE ſie 
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ſie nur immer durch Beutemachen ſich ſelbſt hin⸗ 
derlich werden da darauf aber mehrere kamen, 
und daruber ſchrieen : / daß man den Seind 5 
abſeligkeiten der Soldaten ungeahndet pl a 
dern und fortſchleppen laſſe: 4 ließ er den Magie . 
fler)Equitum kommen und ſagte : „Sieheſt du, 
marcus Fabius / daß des Seindes Keuterei aus 
der Schlacht gegangen und ſich mit der Pluͤnde⸗ 
rung unſeres Gepaͤks aufhaͤlt? Greif fie an: 
zer ſtreuet , wie dies bei allen plündernden Hau» 
fen der Gall iſt / wirſt du fie antreffen; wenige 
zu Pferde / wenige mit dem Schwerdt in der 
Hand. waͤhrend dem ſie ihre Beute auf die 
Pferde packen, haue du dieſe Wehrloſen nieder 
und laß ſie dieſe Beute mit ihrem Blute bes 
zahlen. Ich will unterdeſſen fuͤr die Legionen 
und das Fusvolk ſorgen. Dir so ich Om 
Ruhm der Reuterei.“ f 


an * 111 126 1 


Yen und dieß berte 


Rt der DON Schlethretdtüung fiel dar⸗ 
auf die Reuterei den zerſtreueten und mit der Beute 
beſchaftigten Feind au, und hieb alles vor ſich nie: 
der. Zwiſchen dem plözlich wieder hingeworfenen 
ihnen vor den Füßen liegenden Gepäcke konnten 
fie nicht entſtie hen z die Pferde wurden dadurch ſcheu, 
und ſo würden fte da ſie wedet entfliehen, noch 
die wehen Fontntei uf lr Stelle niedergematht, 
AN Nach: 
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Nachdem min die feindliche Reuterei fat aufgerie⸗ 
ben war, machte" Marcus Fabius / mit fein 
Schwadrouen eine kleine Wendung und fiel dem 
feindlichen Fusvokke in den Ruͤcken. Das dabei er⸗ 
hobene neue Schlachtgeſchrei brachte die Sumnirer 
alis ber Faſſung “ und da der Dirtator derſelben 
Anteſignanen ſich umſehen „ihre Fahnen in Ins 
brdnung uud ihre Schlachtordnung wanken ſah, rief 
er ſeinen Soldaten zu, ermunterte ſie und foderte 
. Offiziers namentlich auf, das 
Geſecht mit ihm zu erneuern. Unter neuem Schlachf⸗ 
geſchret drang mau alſo in den Feind ein: und ſo 
wie man Boden gewann, ſah man immer mehr 
mehr den Feind in Unordnung Schon ‚erblikt 
man auf dem Vordertreffen die Reuterei: und Cor⸗ 
melius rief und winkte den Manipeln hinter ihm: 
, daß er ſchon die Ztandarten und Schilde der 
Reuterei ſehen könne.“ Kaum hörte, kaum ſahe 
man dies, als jedermann der faſt den ganzen Tag 
hindurch, erduldet ten Strapazen und ‚feiner Wunden 
ploͤzlich vergaß, und nicht anders, als rüfte 
mit noch vollen Kräften, auf das gegebene Signal 
zur Schlacht erſt aus dem Lager, mit Wuth den 
Feind abr Nun konaten die Samniter weder 
dem Schrecken der Reuterei, noch der Macht. des 
Jus polks — widerſtehen z theils wurden ſie auf 
der Stele miedengehaven theils in die Flucht ge⸗ 
5 Die zurülgebliebenen Abgeſchnittenen hieh 
6 e, da abs: 1 
ach⸗ 
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Nachbauen viele Feinde erlegte, unter denen ſich 
ihr Feldherr ſelbſt befand. 1 
Dieſe Schlacht demuͤthigte endlich bergeftalt bie 
Samniter, daß ſie in allen ihren Verſammlungen a 
murreten und behaupteten: „Es wäre gar nicht 5 
3 verwundern ı wenn ſie in ihrem ungerech⸗ 
ten und buͤndniswidrigen Ariege, der billig 
die Götter noch mehr / als die Menſchen, gegen 
ſie aufbringen müßte bisher, Fein Glut gehabt 
haͤtten. Durch ein großes Opfer muſſe man 
dieſen Krieg fühnen und ſich von der. Schuld 
los machen. Nur frage es ſich noch: ob nur 
wenige Schuldige, oder auch die Unſchuldigen a 
alle die Schuld mit ihrem Blute buͤßen follten. 4 
Schon wagten es einige, die Urheber dieſes Kriegs 
zu nennen. Beſonders boͤrte man unter dem Ge⸗ 
ſchrei einſtimmig den Namen des Brutulus Das 
pius, eines angeſehenen und mächtigen Mannes, 
der unftreitig den Bruch des lezten Waffenſtillſtan⸗ 
des verurſacht hatte. Die Praͤtoren ſahen ſich alſo 
gendthiget, in Anſehung deſſelben folgendes Delret 
abzufaſſen? „Brutulus Papius ſoll den Römern 
ausgeliefert und mit ihm zugleich die ganze 
Römiſche Beute ſamt den Kriegsgefangenen 
nach Rom gebracht und uberhaupt alles, was 
die Fecialen zuruk gefodert haben, nach Rate n 
und Billigkeit erſezt werden.“ 5 5 
Dieſem ihrem Beſchluſſe zufolge wurden Seeic⸗ N 
len mit dem Leichname des Brutulus, der ſich 
Livius Ile Band. Ya: einen 
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einer ſchimpflichen Hinrichtung durch einen freiwil⸗ 
ligen Tod entzogen hatte, nach Rom geſchikt. Mit 
dem Leichname ward beliebt zugleich auch ſein Ver⸗ 
mögen zu überliefern. Allein von allem dieſem 
nahm man zu Rom nichts, als die Kriegsge⸗ 
fangeuen nebſt den unter der Beute von den Ei⸗ 
genthuͤmern erkannten ‚Gütern an. Alles übrige 
ward wieder zurük geſchikt! Dem Dictator ward 
durch einen Senatsſchluß der Triumph zuerkannt. 
Nach einigen Schriftſtellern haben die Konſuln die⸗ 
fen Krieg gefuͤhrt und fiber die Samniter trium⸗ 
phirt, da denn Fabius bis in Apulien vorgedrun⸗ 
en ſeyn und große Beute Semadt haben ſoll. 


iich Capitel. 


i Dumuen iſt man uͤbrigens einig, daß in dieſem 
Jahre Aulus Cornelius Dictator geweſen. Nur 
das bleibt zweifelhaft, ob er zur Uebernehmung des 
Oberbefehls, oder vielmehr in der Abſicht, um ſtatt 
des Prätors Lucius Plautius, der zum Unglük 
> eine ſchwere Krankheit verfallen war, bei den 
Ro Romiſchen Spielen den Quadrigen das Zeichen 
555 Auslaufen zu geben, und nach Verrichtung 
dieſes fuͤr einen Dictator eben nicht ſehr merkwuͤr⸗ 
digen Geſchaͤftes ſeine Dictatur wieder niederzule⸗ 
gen, ernannt worden ſei: wo es denn ſchwer it, 
ſich für das eine, oder das andere, für den einen, 
der den andern Geſchichtſchreiber zu erklären, 
5 Meiner 
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Meiner Meinung nach, iſt die Geſchichte durch die 
Lobreden auf Verſtorbene und die bei ihren Buͤſten 
angebrachten Aufſchriften, wo jede Familie den 
Ruhm großer Thaten und Ehrentitel ſich durch tau⸗ 
ſchende Erdichtungen anmaßte, ſehr verfaͤlſcht wor⸗ 
den. Dies wenigſtens iſt die Urſache, daß die Tha⸗ 
ten einzelner Perſonen und die Öffentlichen Urkunden 
oͤfters mit einander im Widerſpruche ſtehen: wobei 
der Mangel an gleichzeitigen Schriftſtellern, auf die 
man ſich verlaſſen könnte, zu bedauren iſt. 


— —— 
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Tila Veturius und Spurius Poſthu⸗ 
mius führen die Armee in einen engen Paß bei den 
Caudiniſchen Gabeln, und ſehen ſich genäthiget, 
da fie weder vor ⸗ noch ruͤkwaͤrts konnten, mit den Sa m⸗ f 
nitern einen Vergleich zu ſchließen, kraft deſſen fie un⸗ 
ter der Bedingung einen freien Abzug erhalten, daß ſie 
ſechshundert Reuter als Geiſeln ſtellen, und alle ohne 
Unterſchied unter dem Joche hingehen muͤſſen. Auf des 
Konſuls Spurius Poſthumius eigenen Rath im 
Senate, durch die Auslieferung aller derer, die an die 
ſem ſchimpflichen Vergleiche Schuld wären, an die Sam⸗ 
niter, den Staat von ſeiner Verbindlichkeit zu be⸗ 
freien, werden beide Konſuln mit zween Volkstribunen, 
und allen denen, die den Vergleich verbürgt hatten, an 
die Samniter ausgeliefert, von dieſen aber nicht an⸗ 
genommen. Doch bald darauf ſchlug Papirius Cur⸗ 

for die Samniter, ließ ſie ebenfalls unter dem Joche 
hingehen, bekam die als Geiſeln geſtellten ſechs hundert 
Römiſche Reuter wieder, und tilgte dadurch den 
Schimpf des vorigen ſchlechten Verhaltens. Die Tri⸗ 
bus wurden mit zwo neuen, der ufentiniſchen und 
Faleriniſchen vermehrt. Sueſſa und Pontia 


Römiſche Kolonien. Der Cenſor Appius 
ehe Apigni an 
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Staud ius läßt die Claudiſche Waſſerleitung und die 
ebenfalls von ihm genannte Appiſche Heerſtraße anle⸗ 
gen. Enkel von Freigelaſſenen nimmt er in den Senat 
auf. Weil dadurch aber dieſer Stand entehrt ſchien, fo 
hielten es die Konſuln des folgenden Jahrs bei der Se⸗ 
natorenwahl, e li den naͤchſt vorhergegangenen 
Cenſoren war gehalten worden. Außerdem enthält dies 
Buch das Glük der Römiſchen Waffen wider die 
Apülier, Etrusker, Umbrier, Mäſer, Per 
ligner, Aequer und Samniter, mit denen daß 
Bündniß was erneuert worden. Der Schteiber, Fla⸗ 
vius, der Enkel eines Freigelaſſenen, wird durch das 
uebergewicht des Poͤbels zum Kurul⸗Aedil gewahlt. Da 
dieſer Pöbel auf den Komizien und dem Marsfelde viele 
Unruhe ſtiftete, und durch ‚feinen, überwiegenden Einfluß 
faſt alles entſchied, fo vertheilte ihn der Cenſor Qu in⸗ 
tus Fabius in vier besondere Tribus, denen er den 
Namen der Stödtiſchen gab; er ſelbſt aber bekam 
deswegen den Beinamen Maximus. In dieſem Buche 
geſchiehet auch Alexanders des Großen,, Erwaͤh⸗ 
nung, weil er in dieſen Zeiten gelebt, und aus einer an⸗ 
geſtellten Schätzung der damaligen Rom i ſchen Macht 
folgert der Geſchichtſchreiber, daß Alexander, ware 
er nach Italien uͤbergeſezt, den Sieg über das Ro⸗ 
mervolk nicht ſo leicht, als über jene im Orient ſei⸗ 
\ nem Scepter unterworfene Voͤlker , erhalten haben 
würde. f * 5 
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Alf dies Jahr folgte unter des Titus Veturzus 
und des Spurius Poſthumius Konſulate, der 
durch der Römer: Niederlage fo bekannt gewordene 
Claudiniſche Friede (Vergleich). Der Samniter 
Feldherr war in dieſem Jahr Cajus Pontius, des 
Serennius Sohn, deſſen Vater ein außerordent⸗ 
lich kluger Mann, er ſelbſt aber der größte Krieger 
und Feldherr war. Sobald die zur Auslieferung 
der beſtimmten Sachen nach Rom abgeſchikten Ge⸗ 
ſandten ohne den Frieden zu Stande gebracht zu 
haben, zuruͤk gekommen waren, hielt derſelbe fol⸗ 
gende Anrede an die Samniter: „ altet dieſe 
Geſandtſchaft nur nicht fuͤr fruchtlos. Ge⸗ 
fühnt iſt durch fie aller Götter zorn, der wegen 
unſerer Saldern age etwa noch auf uns 

ge⸗ 
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geruhet haben moͤgte. Ich bin verſichert / daß 
allen dieſen Goͤttern, denen es lieb war uns 
gedemuͤthiget und in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſezt zu ſehen / die Guͤter, deren vertragsmaͤßi⸗ 
ger Erſaz von uns gefodert werden konnte, 
wieder auszuliefern, es eben fo unangenehm 
ſeyn wird, daß die Römer unſere wegen des 
gebrochenen Buͤndniſſes geleiſtete Genugthuung 
mit ſo vielem Stolze verworfen haben Hätte 
man wohl mehr als wir thaten, zur Verſoh⸗ 
nung der Götter und zur Begütigung der Men⸗ 
ſchen thun können? Die dem Feinde abgenom⸗ 
mene, und nach Kriegsrecht, wie es ſcheint, 
uns gehörige Beute haben wir zuruͤk geſchikt 
des Kriegs Anſtifter, die wir nicht lebendig ha⸗ 
ben konnten, haben wir todt ausgeliefert, und 
ihre Güter, um uns von allem Antheile an 
ihrer Verſchuldung zu befreien, nach Rom 
bringen laſſen. Was bin ich, Römer, dir, 
was dem Buͤndniſſe, was den Zeugen deſſelben, 
den Goͤttern, wohl noch weiter ſchuldig? wen 
ſoll ich dir zum Richter über deine Rache, und 
uͤber meine Strafe vorſchlagen? Sodere ein 
Volk, oder einen Privatmann, ich ſcheue nie⸗ 
mand. Sindet der Schwaͤchere gegen den maͤch⸗ 
tigen bei Menſchen kein Recht mehr; gut, ſo 
nehm ich zu den Göttern, den Naͤchern des un⸗ 
ausſtehlichen Stolzes, meine Zuflucht, und 
werde ſie anflehen, ihren Zorn gegen die zu 
A a 4 wen⸗ 
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wenden, welche mit der wiedererſtattung des 


Ihrigen und der reichlichen Zugabe von dem 
unſtrigen nicht zufrieden ſind; deren Wuth 
nicht der Schuldigen Tod, nicht ihrer Leichna⸗ 
me Auslieferung, nicht das die ausgelieferten 
Eigenthuͤmer begleitende Vermögen ſättigen, 
die nichts beſaͤnftigen kann, woferne ſie nicht 
ihren Durſt in unſerm Blute ſtillen und in un⸗ 
fern Eingeweiden wühlen konnen. Wein, 
Samniter, jeder Krieg, ſobald er nothwendig 
wird, iſt auch gerecht: und keine zur Selbſt⸗ 
vertheidigung ergriffene Waffen find den Goͤt⸗ 
tern misfaͤllig (1). Iſt es nun bei menſchli⸗ 
chen Angelegenheiten von der größten Wichtig⸗ 
keit, bei Betreibung einer Sache der Götter 
Gnade hoffen zu Fönnen, oder ihre Ungnade 
fuͤrchten zu müͤſſen: fo ſeid verſichert / daß wir 
unfere vorigen Kriege mehr wider die Götter, 
als gegen die Menſchen geführt haben den be⸗ 
vorſtehenden aber unter der Götter Anführung 
ſelbſt führen werden.!“ 5 


7³*⁷ Zweites Capitel. 


Nach diefer ſo angenehmen, als wahren Voraus⸗ 
ſagung ruͤkte er mit der Armee aus und lagerte ſich 
in 


! * 
(1) Proinde, quum re- pitiis rem, quam zwerſis 
Tum humanarum maximum agunt (fc, hamines ) dis. 
wogertum fit; quum re- ö 
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in der groͤßten Stille bei (1) Caudium, ſchikte dar⸗ 
auf zehen in Hirten verkleidete Soldaten in die Ge⸗ 
gend bei (2) Calatia, wo, wie er hörte, ſich die 
Roͤmiſchen Konſuln mit ihrem Heere gelagert hat⸗ 
ten, und befahl jedem derſelben au einem verſchie⸗ 
denen Orte nicht weit von den Römifchen Vorpo⸗ 
ſten ihre Heerden zu weiden, und wann ſie den ſtrei⸗ 
fenden Partheien in die Hände fielen, einſtimmig 
zu ſagen: „Die Legionen der Samniter ſeien 
in Apulien, und belagerten mit der ganzen 
Macht Luceria, welches fie bald mit ſtuͤrmen⸗ 
der Sand zu erobern hoften.“ Dies vorher ſchon 
mit Fleiß verbreitete und den Römern zu Ohren 
gekommene Geruͤchte ward durch die Nachricht der 
Hirten um ſo glaubwuͤrdiger, je vollkommener alle 
ihre Ausſagen uberemſtimmten. Daß die Römer 

- ; ; Aa 3 den 
(Argentium) gehet, an 


dem Dorfe, das noch h. z. 
T. Furchie heißt. “ 


(2) Das heutige” Städt: 


chen Gejazzo in Terra. di 
Lavoro nach dem Cluver, 


(1) Caudium, das die 
Abſchreiber zuweilen in Clau- 
dium verwandelt haben, 

ar eine Stadt zwiſchen 
Kapua und Beneven⸗ 
tum, welche nach dem 
Plinius den Hirpi⸗ 
nern, nach dem Ptole⸗ 


maus, den Samnitern 
gehört hat. Eluver jest 
fie dahin, wo jezt Airola, 
und halt die Caudini⸗ 
ſchen Gabeln für den 
engen Paß bei der Stadt 
8. Aga. Holſten fest 
aber Caudium an den Ort 
des heutigen Fleckens Arpa- 
ja und die Furculas in den 
engen Paß, durch den man 
ven Arpaja nach Atiense 


nach dem Hol ten aber das 
heutige Galazze, zwiſchen 
Kapua und Benevent, 
zwiſchen dem Dorfe S. Perri 
in Strada und Mataloni in 
der Mitte, vier Miliarien 
von den Furculis. Ein an⸗ 
deres Calatia, oder eigent⸗ 
lich Galatium, lag bei den 

heutigen Caſerta, das aus 


deſſen Trümmern iſt erbauen 


worden. 
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a 
den 6) Luteriern, als ihren guten und treuen 
Bundsgenoſſen zu Huͤlfe kommen, und dadurch zu 
gleicher Zeit den bei ihrer jetzigen uͤblen Lage zu be⸗ 
fuͤrchtenden Abfall des ganzen Apuliens zu verhin⸗ 
dern ſuchen wuͤrden, daran war gar nicht zu zwei⸗ 


Des Livius 


feln. Nur das war noch die Frage, welchen Weg 


fie nehmen würden (4). 


Straßen nach Luceria: 


(3) Luceria, mit dem 
Beinamen Apulia, um Das 
durch von andern gleiches 
Namens in Kampanien, 
Umbrien und Gallia 


Cis adana unterſchieden zu 
werden, iſt das heutige 


Lucera delli Pagani , lag 
im ehemaligen Apulia Dau- 
nia, h z. T. Capitanata, 
und ward ehedem von den 
Saracenen wieder er⸗ 
bauet und bewohnt. Sein 
erſter Erbauer war Dio⸗ 
med. Strabo handelt 
von dieſer Stadt B. 6, und 
ſagt, ſchon zu ſeiner Zeit 


haͤtte ſie ihren alten Glanz 


ſehr verlohren. Ptole⸗ 
maus nennt fie Nuceria, 
wie er dies auch bei dem in 
Gallia Cispadana gelegenen 
Luceria thut, das h. z. T. 
Lucera oder Luzzara heißt. 


(4) In dieſer Beſchrei⸗ 
bung feine ſich Livius zu 
irren. Luceria lag wenig⸗ 
ſten? noch zwanzig Millia⸗ 
rien vom Adriatiſchen 
Meer entfernt, und würde 
alſo die Straße an der Kuͤ⸗ 


Es fuͤhrten aber zwo 
eine breite und offene an 


ſte dieſes Meers ein ganz 
außerordentlicher, und da⸗ 
bei unnützer Umweg gewe⸗ 
ſen ſeyn, weil man von 
Calatia aus ſowohl über 
Caudium, als bei dieſem 
Umwege den Apen nin 
doch hätte paſſiren müſſen. 
zu: n giebt dieſe beiden 

tragen anders an. Ihm 
zufolge gieng die Eine nach 
der nachmaligen Ap pi⸗ 
ſchen Straße am Fuße des 
Berges Sarchio nach dem 
Dorfe Pino, und von da 
nach Ponte Leproſo, am 
Fluſſe Sabvato. Die ande⸗ 
re und noch h. z. T. gang⸗ 
bare gieng durch den engen 
Paß Sferra Cavallo am 
Fluſſe Serratella Beides 
nd aber enge Straßen, da 
doch Livius die eine pa- 
tens & aperta nennt. Viel⸗ 
leicht iſt dies aber nur rela⸗ 
tiv zu verſtehen. Man könn⸗ 
te alsdann ſtatt præter oram 
ſuperi maris , das hierher 
ſich gar nicht ſchikt, leſen, 
ptæter oram Sabati, oder 
Serrati amnis. : 
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der Kuͤſte des Obermeers (des Adriatiſchen Meers ), 
die zwar ſicherer, aber deſto laͤnger war, und eine 
andere weit kuͤrzere durch die engen Caudiniſchen 
Gabeln, (Paͤſſe). Aber die Natur hat bei lezte⸗ 
rer zween hohe, holzreiche Waͤlder, mit in einem 
auf beiden Seiten fortgehenden Gebirgen an beiden 
Enden verbunden: mitten zwiſchen ihnen zeigt ſich 
eine ziemlich breite Gras- und Waſſerreiche Ebene, 
durch deren Mitte die Straße gehet. Ehe man 
aber dahin kommt, muß man durch den erſten engen 
Paß, und wenn man mit Mühe dadurch -gefom: 
men, entweder durch denſelben zuruͤk gehen, oder, 
wenn man den Weg verfolgen will, ſich durch einen, 
zweiten noch engern und beſchwerlichern Wald durch⸗ 
arbeiten. In dieſe Ebene war das Römiſche Heer 
durch jenen Eingang zwiſchen einer engen Felſen⸗ 
kluft gluͤklich gekommen, und wollte nun unver⸗ 
weilt durch den andern engen Paß wieder heraus 
marſchiren, fand denſelben aber durch einen Verhak 
und durch ungeheuere Felſenmaſſen verſperrt. Kaum 
merkten ſie fi ich vom Feinde uͤberliſtet, fo fahen fie‘ 
auch ſchon die feindlichen Poſten auf des Waldes 
Anhöhen. Schnell eilten fie alſo zuruͤk, fanden aber 

auch da den Ausgang verrammt und vom Feinde 
beſezt. Ohne erſt Befehl abzuwarten, machen ſie 
ſogleich Halte, Erſtaunen erfüllt die Gemuͤther, 
und eine gewiſſe ungewöhnliche Erſtarrung ſeſſelt 
ſie gleichſam an den Boden: einer fah den andern, 
N. um gleichſam Rath und Huͤlfe, die ihm ſelbſt 
N man⸗ 
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mangelte, bei dem andern zu ſuchen; lange ſtun⸗ 
den ſie ſtille und unbeweglich. Endlich, da ſie die 
Praͤtorien aufſchlagen und einige das Schanzzeug 
ergreifen ſahen, wollten ſie ihre ungluͤkliche Lage 
nicht noch durch eine ſtrafwuͤrdige Nachläffigkeit ver⸗ 
ſchlimmern, und ſiengen, ohne daß ſie jemand er⸗ 
munterte, oder es befahl, ohngeachtet ſie voraus 
ſahen, daß in dieſem ihrem verzweifelten und hof⸗ 
nungsloſen Zuftande alle Verſchanzung laͤcherlich 
ſeyn muͤſſe, dennoch damit an, und umgaben das 
an der waſſerreichſten Gegend geſchlagene Lager mit 
einem Wall: wobei fie ſich aber unter dem ſtolzen 
Spotte des Feindes nicht enthalten konnten, über 
dieſe ihre vergebliche Arbeit ſelbſt zu lächeln und 

ihre troſtloſe Lage ſelbſt zu geſtehen. Nun ver: 
ſammelten ſich Legaten und Tribunen bei den nie⸗ 
dergeſchlagenen Konſuln von ſelbſt zuſammen, weil 
dieſelben in dieſer Noth, wo Rath und Huͤlfe un⸗ 
moͤglich war, nicht einmal einen Kriegsrath zuſam⸗ 
men berufen hatten: der Soldat wandte ſeine Blicke 
nach dem Praͤtorium und forderte von ſeinen Feld⸗ 
herrn eine Huͤlfe, die ihm die unſterblichen Götter 
felbft nicht gewähren konnten. 


Drittes Capitel. 


Win dem ſie mehr klagten, als rathſchlag⸗ 
ten, uͤberfiel fie die Nacht. Alle thaten, jeder nach 
feiner Einſicht, voll Unmuth Vorſchlaͤge. Der 

eine 
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eine wollte durch die verrammten Paͤſſe durchbre⸗ 
chen; der andere, daß man ſich durch die Waͤlder 
und uͤber das vor ihnen liegende Gebuͤrge mit den 
Waffen in der Hand (wo man nur die Waffen hal⸗ 
ten konnte) einen Weg oͤfnen ſollte. „Konnte 
man nur einmal (1) den ſeit faſt dreißig Jah⸗ 
ten immerfort geſchlagenen Seind erreichen, 
ſo wuͤrde für den gegen die treuloſen Samni⸗ 
ter fechtenden Romer jeder Boden gleich und 
eben ſeyn. Aber / ſprach ein dritter, wohin und 
auf welcher Straße wollen wir marſchiren? 
Wollen wir etwa Berge zu verfisen ſuchen? 
Wie will man, fo: lange dieſe Selſen über. une 
‚fern Zaͤuptern hangen, zum Seind gelangen? 
mit, oder ohne waffen, tapfer oder feige, 
ſind wir faͤmtlich in der Salle und uͤberwun⸗ 
den. Wicht einmal fein Schwerdt wird uns 
der Seind zu einem ehrenvollen Tode darbje⸗ 
ten: ohne ſich (von der Stelle) zu regen / wird 
er dem Krieg ein Ende machen“ ' 
Ohne an Speiſe, oder Schlaf zu denken, ver⸗ 
ſtrich ihnen unter ſolchen Reden die Nacht. Aber 
auch den Samnitern fehlte bei ihrer jetzigen ſo 
guͤnſtigen Lage die Entſchloſſenheit; ſie fanden alſo 
fuͤr gut, den Vater ihres Feldherrn, den Zeren⸗ 


nius Pontius ſchriftlich um Rath zu fragen, Ohn⸗ f 


geachtet ſich dieſer ſchon bejahrte Mann nicht nur 
Men Kriegs⸗ 5 dach eee, bereits 
3 Wolft! bin ent⸗ 
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entzogen hatte, ſo wohnte doch noch thätine Gei⸗ 
ſteskraft und Klugheit in feinem ſchwachen Körper. 
Als derſelbe hörte, daß die Römiſchen Legionen in 
den Caudiniſchen engen Paͤſſen zwiſchen den bei⸗ 
den Waͤldern eingeſchloſſen waͤren, gab er dem Bo⸗ 
ten ſeines Sohns auf deſſen Anfrage den Rath: 
„Die Römer unangetaſtet ſogleich abziehen zu 
laſſen.““ Als man dieſen Rath verwarf, und der 
nemliche Bote zuruͤkkehren und ihn nochmals befra⸗ 
gen mußte, antwortete er: „man ſolle die Roͤ⸗ 
mer bis auf den lezten Mann niederhauen.“ 
Bei dieſen einander ſo widerſprechenden, und gleich⸗ 
ſam von einem zweideutigen Orakel gegebenen Ant⸗ 
worten glaubte anfangs der Sohn ſelbſt, daß ſein 
bereits abgelebter Vater kindiſch zu werden ange⸗ 
fangen, ließ ſich aber doch endlich durch das allge⸗ 
meine Verlangen bewegen, ſeinen Vater zu bitten, 
in Perſon bei dem Kriegsrathe zu erſcheinen. Der 
Alte ließ ſich darauf, wie man meldet, ohne An⸗ 
ſtand ins Lager fahren, und blieb in der Verſamm⸗ 
lung, zu der man ihn einlud, faſt in den nemlichen. 
Ausdrücken bei feiner Meinung, unterſtuͤzte fie aber 
durch Gruͤnde. „Durch mein erſteres Gutach⸗ 
ten, das ich für das rathſamſte halte, ſprach 
er, wollte ich vermittelſt einer fo außerordent ; 
lichen Grosmuth Friede und Freundſchaft mit 

dem maͤchtigſten Volke auf immer ſichern: 

durch das andere aber, weil der Röoͤmiſche 
Staat nach dem Verluſt von zwo Armeen nicht 
i un 53 1 ſo⸗ 
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ſobald ſich wieder erholen Fönnte, den Krieg 
auf viele Menſchenalter hinaus verſchieben: 

kein dritter Ausweg findet ſtatt.! “ Als ihn 
hierauf fein Sohn und die andern Häupter weiter 
fragten: „wie, wenn man einen mittelweg 
einſchluͤge , den Römern zwar einen freien Ab⸗ 
zug zugeſtuͤnde, ihnen aber als Ueberwunde⸗ 
nen den Rechten des Krieges gemaͤß Geſetze 
vorſchriebe? antwortete er: dieſer Vorſchlag 
macht weder Freunde, noch befreiet von Seins 
den So laßt denn diejenigen leben, die ihr 
durch ihre ſchimpfliche Behandlung gegen euch 
gereizt habt. Das Roͤmervolk iſt fo geartet, 
daß es ſelbſt nach ſeinen Niederlagen nicht ru⸗ 
ben kann. Das ganze Gefuͤhl ſeiner gegen⸗ 
waͤrtigen Noth wird ſich ſeiner Seele tief ein⸗ 
"prägen, darinnen fortleben und nur erſt nach 

vielfacher an euch genommener Rache wieder 
erſterben.“ u. 


en Capitel. 


Bid Vorſchlaͤge wurden verworfen. Sue 
fuhr aus dem Lager wieder nach Haus. Im Koͤ⸗ 
miſchen Lager hatte man unterdeſſen vielmals, 
aber vergeblich durchzubrechen geſucht, und ſahe 
ſich, da man nunmehr an allem Mangel zu leiden 
anfieng, nothgedrungen durch Abgeſandten zuvor⸗ 
derſt um einen billigen Frieden zu bitten, im Ver⸗ 

wei⸗ 
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weigerungsfalle aber eine Schlacht anzubieten. 
„Der Sieg iſt bereits erhalten, antwortete ih⸗ 
nen aber Pontius, und weil ihr nicht einmal 
als Gefangene und Beſiegte eure Niederlage 
einzugeſtehen wiſſet, ſo will ich euch entwaf⸗ 
nen und mit dem bloßen Unterkleide (Hemde) 
auf dem Leibe, unter dem Joch hingehen af 
ſen. Die übrigen Friedensbedingungen ſollen 
fuͤr Beſiegte und Sieger gleich billig ſeyn. Die 
Roͤmer raͤumen das Samnitiſche Gebiete, und 
ziehen ihre Kolonien aus demfelben, und dann 
koͤnnen Römer und Samniter jede nach ihren 
Geſetzen in einem durch gleiche Rechte geſicher⸗ 
ten Bündniffe leben. Unter dieſen Bedingun⸗ 
gen bin ich ber eit mit den Ronſuln ein Buͤnd⸗ 
niß zu ſchließen. misfaͤllt ihnen aber nur das 
mindefte, gut, dann kommt mir nicht wieder 

vor die Augen. 7 25 
Kaum waren die Abgeordneten mit been Be 
ſcheide zuruͤk gekommen, fo verbreitete ſich plözlich 
allgemeines Wehklagen und eine ſolche Traurigkeit, 
daß, wäre der Tod auf der Stelle angekuͤndiget 
worden, man nicht niedergeſchlagener haͤtte ſeyn 
koͤnnen. Ein langes Stillſchweigen erfolgte. We⸗ 
der für noch wider einen ſo ſchimpflichen, zugleich 
aber nothwendigen Vergleich konnten die Konſuln 
nicht eine Sylbe fagen i endlich ſprach Lucius 
Lentulus „den Verdienſte und Rang unter den 
übrigen Legaten auszeichneten; % meinen. vater, 7 
; Ron⸗ 
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Ronſuln, hoͤrte ich oft erzehlen, daß er einſt 
ganz allein dem Senate widerrathen, Rom 
von den Galliern mit Geld zu erkaufen, ſo 
lange man von dieſem zur Arbeit und zu Ver⸗ 
ſchanzungen aͤußerſt traͤgen Volke ſich nicht 
durch Wall und Graben eingeſchloſſen ſaͤhe, 
und man zwar mit großer Gefahr, aber doch 
ohne den Untergang vor Augen zu ſeben, ſich 
noch durchſchlagen könnte. Roͤnnten fo wie 
jene, die vom Napitole Ausfälle auf den Seind 
thun konnten, und deren wirklich viele waͤh⸗ 
rend ihrer Belagerung auf denſelben thaten, 
alſo auch wir, der Ort mögte vortheilhaft, 
oder nachtheilig fuͤr uns ſeyn, nur mit dem 
Seinde zum Gefechte kommen, gewiß meines 
Vaters Geiſt würde mir ähnliche Anſchlaͤge ein⸗ 
geben. Kühmtich iſt es, ich geſtehe es, fürs 
Vaterland zu ſterben; und ich bin bereit mich 
fuͤr das Roͤmervolk und die Legionen entweder 
dem Tode zu weihen (zu devoviren) oder mich 
mitten unter die Feinde zu ſtuͤrzen. Allein 
ich ſehe hier mein Vaterland, hier Roms ſaͤmt⸗ 
liche Legionen. Wollten dieſe nicht um ihrer 
ſelbſt willen dem Tode entgegen gehen, was 
konnen fie durch ihren Tod ſonſt wohl retten? 
Etwa die Stadt, die mauern und die inner⸗ 
halb derſelben wohnende Volksmenge? Wein 
warlich nicht: aufgeopfert wird alles dies 
durch die Vernichtung der Legionen, und nicht 

Livius Ir Band. B b ge⸗ 
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gerettet. Denn wer ſollte es vertheidigen? 
Etwa die unkriegeriſche und wehrloſe Menge? 
ja gewiß eben ſo, wie ſie es vormals gegen die 
Gallier vertheidigte. Oder wird man vielleicht 
von Deji ein Heer und einen Ramill zum geer⸗ 
führer zu Sülfe rufen? Nein, nein, bier bei 
uns ift alle Sofnung, alle nacht: retten wir 
dieſe, fo retten wir das Vaterland; uͤberlie⸗ 
fern wir fie dem Tode, fo verlaſſen, fo verra⸗ 
then wir das Vaterland. Schimpflich, ja 
ſchaͤndlich iſt freilich unſere Ergebung. Aber 
die Liebe zum Vaterland fodert, daß, wenn 
es noͤthig iſt, wir ſolches eben ſowohl durch 
unſern Schimpf als durch den Tod zu retten 
ſuchen. Wohlan alſo, wir wollen uns dieſer 
ſchimpflichen Behandlung unterwerfen, wol⸗ 
len der Nothwendigkeit nachgeben, welche uͤber 
die Götter ſelbſt gebietet. Gehet Ronſuln (1), 
mit dem Verluſte der Waffen ranzioniret die⸗ 
ſen Staat, den eure Vorfahren durch Gold 
ranzionirten.“ 


Fuͤnftes Capitel. 


Die Konſuln giengen darauf ab, um ſich in Per⸗ 
ſon mit dem Pontius zu beſprechen, wo ſie denn, 
als der Sieger auf ein foͤrmliches Buͤndniß drang, 

ſich 


(1) Ite Conſules, redi- fie ſollten die Armee entwaf 
mite armis civitatem. d. i. nen laſſen. 


Roͤmiſche 
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ſich erklaͤrten: „daß ohne Volksgeheiß eben fo 
wenig, als ohne Secialen , und die gewoͤhnli⸗ 
chen Feierlichkeiten ein Buͤndniß geſchloſſen wer⸗ 
den koͤnne.““ Und fo wurde alſo der Caudiniſche 


Friede, nicht wie man 
Claudius auch ſchreibt, 


gewoͤhnlich glaubt, und 
vermittelſt eines (foͤrmli⸗ 


chen) Buͤndniſſes, ſondern durch einen durch Buͤrg⸗ 


ſchaft verſicherten (1) Vergleich geſchloſſen. 


(1) Itaque non, ut vulgo 
eredunt — foedere pax Cau- 
dina, fed per /ponfhionem 
fada ef. Zmifchen foedus 
und fponfio iſt nach dem 
Natur- und Volkerrechte 
ein .. Unterſchied. Zur 
Schließung eines Bündniſ⸗ 
ſes und foͤrmlichen Friedens 
müffen die damit beſchaͤftig⸗ 
ten Perſonen vom Staate 
mit beſtimmten Aufträgen 
darzu bevollmaͤchtiget ſeyn, 
welches bei einem Vergleich 
(einer Kapitulation ) ſpon- 
ſio, nicht der Fall iſt. Fer⸗ 
ner müſſen die gewoͤhnlichen 
Feierlichkeiten, bei einem 
förmlichen Buͤndniſſe und 
Frieden von den Perſonen, 
die im amen ihrer 
Staaten handeln, be: 
obachtet werden. Dieſe 

erſonen waren bei den 

oͤmern die Fecialen, 
und die bei ihren Verträgen 
üblichen Feierlichkeiten wa⸗ 
ren im Feciolrechte be⸗ 
ſtimmt und vorgeſchrieben. 
S. B. 1. C. 24. Bei einem 
foedus trat auf beiden Sei⸗ 
ten eine vollkommene Ver⸗ 


— 


# 


Denn 


Bb2 worzu 
bindlichkeit ein, demſelben 
gemäß zu handeln Bei 
einer fponfio ſiehet ſich der 
eine Theil ſchon in einer ge⸗ 
wiſſen Ueberlegenheit und 
der andere muß die von je⸗ 
nem an ihn gethanen Fode⸗ 
rungen eingehen, und zur 
Verſicherung bis zur Beſtä⸗ 
tigung des eingegangenen 
Vergleichs von ſeinem 
Staate, oder bis zur Er⸗ 
füllung deſſelben Bürgen, 
Iponfores, fielen. Ward 
der Vergleich nicht erfüllt, 
oder vom Staate nicht ger 
nehmiget, ſo mußten die 
Buͤrgen dafuͤr haften und 
büßen, welches freilich für 
dieſelben eine traurige Lage 
war. Etwas ähnliches von 
dieſer La Caudina haben 
die neuern Zeiten in der 
bekannten bei Kloſte ra Ze⸗ 
ven geſchloſſenen Conven⸗ 
tion geſehen. Von den 
Sponfionibus handelt aus⸗ 
führli&@ Grotius in jure 
B. & P. II. 15, 16, der von 
dieſem Caudiniſchen 
Frieden ausdrüͤklich redet, 
und der Romer Betragen 


— 
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worzu waͤren Buͤrgen und Geifeln bei einem Buͤnd⸗ 
niſſe wohl noͤthig geweſen, wo die ganze Sache 
durch die Verwuͤnſchungsformel abgethan wird: 
„daß welches Volk Usſache würde, daß die 
feſtgeſezten Bedingungen nicht erfüllt würden, 
ſolches vom Jupiter, wie von den Fecialen 
das Schwein, geſchlagen werden ſollte.“ Es 
verbuͤrgten ſich aber die Konſuln, die Legaten, Quaͤ⸗ 
foren und Kriegstribunen: von allen, die ſich ver⸗ 
buͤrgten, weis man noch die Namen, welche man 
nicht, ſondern nur der beiden Fecialen Namen, wi 
fen würde, wenn die Sache foͤrmlich wie ein Buͤnd⸗ 
niß behandelt worden wäre. So wurden auch we⸗ 
gen der zur Beſtaͤtigung des Vergleichs erfoderli⸗ 
chen Zeit ſechshundert Reuter als Geiſeln verlangt, 
welche mit ihrem Leben fuͤr die Erfüllung des Ver⸗ 
gleichs haften ſollten. Nun beſtimmte man die 
Zeit, wann die Geiſeln geſtellt werden und die Le⸗ 
gionen entwafnet, ihren Abzug erhalten ſollten. 

Mit der Ruͤkkunft der Konſuln erneuerte ſich im 
Lager die Traurigkeit, und es fehlte nicht viel, ſo 
wären die Perſonen mishandelt worden, deren Unz 
beſonnenheit das Heer in dieſe Lage verſezt hatte: 
„und deren Unthaͤtigkeit, wie es hies, ihren 
Rüfzug aus dieſem engen Paſſe noch ſchimpf⸗ 
licher, als den Ein marſch in denſelben machen 
wide, fie, die ohne Wegweiſer, ohne Aunds 

ſchaf⸗ 
vertheidiget, dahingegen rum Caudina daſſelbe ſtren⸗ 


Thomafius in Diſſerta⸗ ge gerabels hat. 
tion de Spouſions Romano- 
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ſchafter zu gebrauchen, ihre Truppen blind⸗ 
lings, wie wilde Thiere in die Fallgrube ge⸗ 
ſtürzt hätten. Einer ſahe den andern an, bes 
trachtete die bald zu uͤberliefernden Waffen, den 
bald zu entwafuenden Arm, und ihre des Feindes 
Walkühr dann uͤberlaſſene ganze Perſon. Jezt 
ſchwebte ihnen ſchon das feindliche Joch vor Au⸗ 
gen — — vor Augen der ſie verhoͤhnende Sieger, 
deſſen ſtolze Miene, und der Eutwafneten Zug durchs 
feindliche Heer; dann des entehrten Heers klaͤgli⸗ 
cher Marſch durch der Verbuͤndeten Staͤdte, ihre 
Ruͤtkehr ins Vaterland zu ihren Verwandten, wo 
ſie und ihre Vaͤter ſo oft im Triumph. eingezogen 
waren. „Wir allein, ſeufzten ſie, ſind ohne 
wunden, ohne Schwerdt, ohne Schlacht be⸗ 
ſiegt worden; nicht einmal den Degen konnten 
wir ziehen, noch weniger mit dem Feinde hands 
gemein werden: umſonſt hatten wir Waffen, 
umſonſt Nräfte, umſonſt Muth. ““ Unter dies 
ſem Murren erſchien endlich die fatale Stunde der 
Schande, die auf die ſchon traurigen Bilder ihrer 
Vorſtellung eine weit traurigere Erfahrung folgen 
laſſeu ſollte Zuvorderſt ward befohlen, daß ſie im 
bloſen Uuterkleide unbewafnet, aus dem Lager vor 
den Wall treten ſollten, da denn zu allererſt die 
Geiſelu ausgeliefert und in Verwahrung gebracht 
wurden. Darauf mußten ſich die Lictoren von deu 
Konſuln entfernen, denen ihr Feldherrnkleid ausge⸗ 
bogen wurde; welches bei denen, die ſie vorher ver⸗ 
B b 3 flucht, 
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flucht, und dem Feinde hatten wollen ausliefern 
und in Stucke zerhauen laſſen, ein ſolches Mitlei⸗ 
den erwekte, daß jeder ſein eignes Schikſal vergaß, 
und um nicht Augenzeuge von dieſer ſcheuslichen 
Scene zu ſeyn, ſeine Blicke von der ſo tief herabge⸗ 
1 Majeftät abwandte. 
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Die Konſuln mußten zuerſt faſt halbnackend unter 
dem Joche hingehen. Darauf ward jeder, dem 
Range nach, der Schande preis gegeben. Dann 
folgten endlich die Legionen nach einander. Um ſie 
her ſtand der Feind im Gewehr, ſchalt und verhoͤh⸗ 
nete ſie, ja zuͤkte das Schwerdt gegen die meiſten, 
verwundete und töͤdtete ſogar verſchiedene, deren 
uͤber dieſe unwuͤrdige Behandlung etwas zorniger 
Blik den Sieger etwa beleidigte. So mußten ſie 
der Reihe nach, und welches noch empfindlicher war, 
vor des Feindes Augen durch das Joch gehen. 
Kaum waren ſie aus dem Wald heraus gekommen, 
ſo ſchien ihnen, ſo ſehr ſie anfangs glaubten aus 
der Unterwelt wieder an das Tageslicht gekommen 
zu ſeyn, dennoch eben dieſes Licht, das ihnen ihr 
ſo uͤbel zugerichtetes Heer vor Augen ſtellte, trau⸗ 
riger als die Nacht des Todes zu ſeyn. Rapua 
konnten ſie noch vor Nacht erreichen. Allein theils 
Mistrauen gegen dieſer Bundsgenoſſen Treue, theils 
Schaam bewogen ” ae zu machen und fich nicht 
1 weit 
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weit von Rapua/ von allem entblößt, an der Straße 
auf die bloſe Erde hin zu lagern (hinzuwerfen). 
Kaum ward man davon zu Rapua benachrichtiget, 
fo fiegte ſchon gerechtes Mitleiden mit den Bunds⸗ 
genoſſen uͤber den den Rampanern ſonſt fo natuͤr⸗ 
lichen (1) Stolz: ſie ſchikten ſrgleich den Konſuln ihre 
Ehrenzeichen, Faſces und Lictoren, und der Armee 
Waffen, Pferde, Kleidung und einen Ueberfluß an 
Lebensmitteln; bei ihrer Ankunft (des folgenden 
Tages in Rapua gieng ihnen der geſammte Senat 
und das Volk entgegen und erwieſen ihnen alle 
Merkmahle der Gaſtfreundſchaft und jeder Pflicht 
der Freunde und Bundsgenoſſen. Aber dies lieb⸗ 
reiche Betragen der Bundsgenoſſen, ihr freundli⸗ 
cher Blik, ihr Zuſpruch konnten ihnen kein Wort 
ablocken, ſie nicht einmal bewegen, ihre niederge⸗ 
ſchlagenen Augen aufzurichten, oder ihre fie troͤ⸗ 
ſtenden Freunde anzublicken. So ſehr zwang ſie 
außer der Betruͤbniß eine gewiſſe Schaam Unterre⸗ 

dung und Umgang mit Menſchen zu fliehen! 
Der junge Adel, welcher die Römer auf ihrem 
Zuge bis an die Sine der Rampaner hatte be⸗ 
gleiten muͤſſen, ward den folgenden Tag bei ſeiner 
Zurüffunft in die Kurie gefodert, wo er, auf Be⸗ 
fragen der Alten, erzehlte; „Daß ihnen die Roͤ⸗ 
mer noch weit trauriger und niedergeſchlage⸗ 
ner vorgekommen ‚wären, fo ſtill und gleich⸗ 
B b 4 ſam 


Campana ſuperbia Erafmi ada Gelli 
PRO bei den Röme En u e An — 
ſprüchwoͤrtlich W S. 
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ſam ſtumm wäre ihr Zug gewefen. (2) Jener 

Rômergeiſt ſei dahin, und mit den Waffen 

zugleich der Muth entwichen. Rein Gruß 

waͤre erwiedert, keine Anrede beantwortet wor⸗ 
den, und vor Furcht habe ſich niemand nur 

zu muchſen (einen Laut von ſich zu geben) 

getrauet, nicht anders, als hätten fie noch das 

Joch, durch das ſie gegangen, auf ihrem 

Nacken Jezt haͤtten die Samniter nicht nur 

einen herrlichen, ſondern auch immerwaͤhren⸗ 
den Sieg erhalten, zwar nicht Rom, wie die 

Gallier, aber, was im Krieg weit mehr br» 

deute, den tapfern und kriegeriſchen Muth der 

Romer ſelbſt erobert.“ 


Siebentes Capitel. 


B.. Anhörung dieſer Rede in der REN 
dieſer treuen Bundsgenoſſen, welche den Römifchen 
Staat fait für verlohren ſchaͤzten, behauptete, wie 
man meldet, Ofilius Calavius, des Ovius Sohn, 
ein durch Geburt und Thaten eben fo berühmter, 
als feines Alters wegen ehrwuͤrdiger Mann, ganz 
bas Gegentheil: Jenes hartnaͤckige Stillſchwei⸗ 
gen, ſprach er, jener auf den Boden geheftete 
Blik, jene gegen jeden Troſt tauben Ohren 

und die Schaam das Tageslicht zu ſehen/ ve 
8 ind 


( Tacere indolem il- Sinn nicht en 
lam Romanam. Statt ta- ‚jaceres > 
e leſen einige das den 
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find lauter Merkmahle einer tief aus der Bruſt 
empörftrebenden (1) Zornmaſſe; und ich müßte 
den Roͤmergeiſt wenig kennen, wenn nicht je⸗ 
nes Schweigen den Samnitern bald ein jam⸗ 
mervolles Klaggeſchrei auspreſſen, und das 
Andenken an den Caudiniſchen Frieden für fie 
weit ſchreklicher, als fuͤr die Roͤmer ſelbſt ſeyn 
wird. Denn jeder Römer, er mag auf den 
Feind treffen, wo er will, wird feinen Muth 
zur Seite, der Samniter aber nicht ren 
Caudiniſche Wälder haben. 74 

Jezt hatte auch ſchon Rom von ſeinem (imo 
lichen Schikſal Nachricht erhalten. Anfangs hörte 
man uur, daß die Armee eingeſchloſſen waͤre. Bald 
aber folgte die Nachricht vom ſchimpflichen Frie⸗ 
den, noch trauriger, als jene von des Heers ge⸗ 
faͤhrlicher Lage. Gleich bei dem erſten Geruͤchte 
von der Einſchließung ward eine Huͤlfsarmee zu⸗ 
ſammen gezogen, auf die Zeitung von der fo 
ſchimpflichen Ergebung wieder auseinander gelaffen, 
und ohne alle obrigkeitliche Verfügung ſogleich, 
wie abgeredet „ eine allgemeine Trauer angeſtellt. 
Am Forum wurden die Buden geſchloſſen: noch 
vor Ankündigung des Stillſtandes der Gerichte hatte 
derſelbe ſchon angefangen. Die (2) breiten Purpur⸗ 

B b ſtreifen 


(i) Silentium iilud ob- alto animi ae cientis 
ſtiuatum, fixosque iu ter- indicia eſſe. 5 
ram oculos, & fürdas ad 
omnia folatia aures, & pu- (2) Tati clavi, aur ei 
dorem intuendæe lueis, in- anzuli poſiti. Die Tun i- 
sen maltur irarum ex ch der Senatefen hat: 


394 Des Livius 
ſtreifen wurden, ſo wie die Ringe, abgelegt. Kurz, N 
in Rom war die Niedergeſchlagenheit noch größer, 
als bei der Armee. Nun zuͤrnte man nicht blos 
uͤber Feldherren, uͤber Urheber und Buͤrgen des 
Friedens; ſelbſt den unſchuldigen Soldaten traf der 
Haß, dem man jezt gar die Aufnahme in der Stadt 
und in ſeinen Wohnungen verweigern wollte. Doch 
die Ankunft des Heers, die auch den Erzuͤrnten zum 
Mitleiden bewegen mußte, daͤmpfte dieſe auf brau⸗ 
ſende Hitze. Denn nicht wie unvermuthet und wohl⸗ 
behalten ins Vaterland zuruͤkkehrende Krieger, ſon⸗ 
dern im Aufzuge und mit den Mienen der Gefan⸗ 
genen kamen ſie am Abend in die Stadt und ſchli⸗ 
chen ſich jeder dergeſtalt beſchaͤmt in ihre Wohnun⸗ 
gen, daß keiner von ihnen ſich in etlichen Tagen 
auf dem Forum, oder ſonſt auf einem oͤffentlichen 
Platze ſehen laſſen wollte. Selbſt die Konſuln hiel⸗ 
ten ſich zu Hauſe wie im Privatſtande und unterzo⸗ 
gen ſich nur dem einzigen ihnen durch einen Senats⸗ 
ſchluß abgedrungenen Amtsgeſchaͤfte, daß ſie nem⸗ 
lich zur Konſulwahl einen Dictator ernennten, Die: 
fer. war Quintus Sabius Ambuſtus und Pub- 

f : lius 


ten eine breite Purpurftreis 


ſe, dahingegen die der Rit⸗ 
ter anguluclaviæ, waren, 
oder nur eine ſchmale Braͤme 
harten. 

Nach dem Plinius B. 
33. C. 1. trugen die Romer 
dis, wie es ſcheint, auf die 


Zeiten des Marius ge h 


wohnlich keine goldene 


eines eiſernen 


Ringe. Dieſer Trium vir 
bediente ſich anfangs np 

inges. 
Es cheint alſo, daß hier die 
Rede von den Römiſchen 


Matronen ſei, die ſehr 


frühe goldenen Geſchmuk 
un goldene Ringe getragen 
en. 
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tius Aelius Paͤtus ward fein Magiſter Equitum. 
Weil aber ein Fehler bei ihrer Ernennung vorge⸗ 
gangen war, ſo wurden an ihre Stelle Marcus 
Aemilius Papus zum Dietator, und Lucius 
Valerius Slaccus zum Magiſter Equitum ernannt. 
Aber auch dieſe hielten die Komizien nicht, ſondern 
es kam wegen des Volks Abneigung gegen jede Art 
von Obrigkeit in dieſem Jahre zum Zwiſchenreich. 
Zwiſchenkonige waren Quintus Fabius Mari: 
mus und Marcus Valerius Corvus, unter wel⸗ 
chem leztern die Konſulwahl zu Stande kam, und 
Quintus Publius Philo und Lucius Papirius 
Curſor zum anderumale, weil ſie damals die be⸗ 
ruͤhmteſten Feldherrn waren, recht einſtimmig vom 
Volke zu Konſuln gewählt wurden. 5 


Achtes Capitel. 


Nac am Tage ihrer Wahl traten ſie auf Ver⸗ 
langen des Senats ihr Amt an, und (1) nachdem 
die religidſen Seuatsbeſchluͤſſe waren abgefaßt 
worden, kam die Sache wegen des Caudiniſchen 
ber zur Sprache, und tic der die 
Faſces 


( Ert nach den die a 


ligion betreffenden Vorträ⸗ 
en der neuen Konſuln 
und den darüber vom Senat 
gefaßten Beſchlů ale 8 
die Staatsgeſchäfte vorge⸗ 
nommen. 8 ſagt Gel- 
lius 14. 7. De rebus divi- 
nis r prius quam humanis ad 


Senstum referendum erat: 

und beim Cicero ad Qui- 

rites heißt es: Lentulus 

conſul fimul atque de % 

lemui religione retulit, nihil 

humanarum rerum ſibi prius, 
quam de me agendum ex. 

ifimavite 
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Faſces fuͤhrte, foderte darauf zuerſt den Spurius 
Poſthumius auf, feine Meinung zu ſagen (ſprach: 
Spurius Poſthumius, rede). Mit eben der 
Miene, mit der er durch das Joch gegangen war, 
trat Poſthumius auf. „Ich weis freilich wohl, 
Ronſuln, daß ich zu meiner Schande, und 
nicht zur Ehre, nicht als Senator, ſondern 
als ein Mann, der an dem Unglük dieſes 
Kriegs und an dem ſchimpflichen Frieden ſchuld 
iſt, jezt zuerſt bin aufgefodert und zu reden 
Fefehliget worden. Weil ihr aber in eurem 
Vortrage weder unſerer Schuld, noch unſerer 
Strafe erwähnet habt, ſo will ich mit Beiſeit⸗ 
ſetzung aller Vertheidigung, welche bei Perſo⸗ 
nen, die die macht des veraͤnderlichen Glüfs 
und unvermeidlichen Verhaͤngniſſes im menſch⸗ 
lichen Leben kennen, mir nicht ſchwer fallen 
duͤrfte, ſogleich meine Meinung wegen der vor⸗ 
getragenen Sache kurzlich ſagen, und dadurch 
beweiſen, daß ich nicht auf meine, ſondern der 
Legionen Erhaltung geſehen, als ich mich durch 
jene, entweder ſchimpfliche, oder nothwendige 
Kapitulation verpflichtete. Da dieſelbe, weil 
ſie ohne Volksgeheiß gemacht worden, das Roͤ⸗ 
miſche Volk nicht verpflichtet, fo iſt man den 
Samnitern nichts, als unſere Perſonen ſchul⸗ 
dig. Man laſſe uns ihnen alſo gebunden und 
nackend durch die Secialen ausliefern laſſe 
uns das Volk von jeder Verbindlichkeit, die 
be ia al; wir 
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wir ihm etwa zugezogen haben moͤgten, da⸗ 
durch befreien damit uns weder von Seiten 
der ‚Götter „noch der Menſchen etwas hindern 
möge, einen gerechten und den Göttern nicht 
misfaͤlligen Rrieg von neuem anzufangen. In⸗ 
zwiſchen können meines Dafuͤrhaltens, die 
Nonſuln eine Armee anwerben, bewafnen und 
ins geld, doch aber nicht eher in des Feindes 
Graͤnzen ruͤcken laſſen, als bis alles zu unſerer 
Auslieferung Gehörige völlig zu Stande ge 
bracht ſeyn wird. Euch aber, unſterbliche Götz, 
ter, bitte ich, zu euch flehe ich / da es euch denn 
doch einmal nicht gefallen hat den Ronfuln 
Spurius Poſthumius und Titus Veturius 
GlüE wider die Samniter zu verleihen, daß 
ihr zufrieden, uns durch das Joch erniedri⸗ 
get — durch eine ſchimpfliche Kapitulation ver 
pflichtet, nackend und gebunden dem Feinde, 
deſſen ganzer Grimm auf uns allein fallen 
wird, überliefert zu ſehen, die neuen Ronſuln 
und Römifhen Legionen wieder mit ihrem 
in allen vorhergegangenen Kriegen gewoͤhnli⸗ 
chen GGF gegen die Samniter wollet Krieg fübs 
ren laſſen.“ 

So ſprach er: jedermann bewunderte und be⸗ 
mitleidete den Mann dergeſtalt, daß man faſt nicht 
glauben konnte, daß dies der nemliche Spurius 
Poſthumius ſei, der einen ſo ſchimpflichen Ver⸗ 
gleich, geſchloſſen; und man bedauerte ihn, daß ein 

ö ſol⸗ 
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ſolcher Mann das vorzuͤglichſte Opfer des Über den 
Friedeusbruch erbitterten Feindes werden ſollte. Da 
nun alle unter vielen Lobſpruͤchen ſeiner Meinung 
beitraten, machten die Volkstribunen Lucius Li⸗ 
vius und Quintus Walius einen, wiewohl kur⸗ 
zen Verſuch, ſich derſelben entgegen zu ſetzen, in⸗ 
dem fie behaupteten: „daß durch ihre Auslie⸗ 
ferung das Volk keineswegs von ſeiner Ver⸗ 


pflichtung befreiet wuͤrde 


U 


(2) Die Reſtitutio in in- 
tegrum, daß nemlich die 
Ro miſche Armee ſich wie⸗ 
der in jene ſchlimme Lage 

aͤtte zurük begeben muͤſſen, 
cheint allerdings billig ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Grotius 
aber behauptet das Gegen⸗ 
theil in der ſchon angefuͤhr⸗ 
ten Stelle. Ergo, ſagt er 
F. 2. nee ad id quod inter- 
eſt (i. e. æſtimationem com- 
modi quod ex effectu fpon- 
ſionis acceſſiſſet Samnitibus) 
nec ad reftitutionem popw- 
‚Zus tenebatur: cum quo fi 
negotinm fibi eſſe voluiſſent 
Samnites, retinere exerci- 
tum apud Furculas Caudi- 
nas debuerant, & Romam 
legatos mittere , qui cum 
Senatu & populo de pace ac 
foedere agerent, ut quanti 
ipfis eſſet exercitus incolu- 
mitas, id ipfi æſtimarent. 
Tum demum fi pa&is ſtatum 
non effet, potuiſſent dicere, 
quod & ab ipfis & a Nu- 
manttuis dikum ait Felle- 
jus, publicæ violationem 
tidei non debere wziws lui 


(29, woferne nicht 
den 


fanguine. Majori ſpeeie 
diet poteft, milites omnes 
fuiſſe obligstos. Et certe 
quum id effet, fi ipforum 
juſſu ac nomine contractum 
foret a fponforibus , ut in 
valo, quod Hannibal ſecit 
(vid. Polyb. 2, 2.) cum 
Macedonibus factum vide- 
mus. Quod fi fide ſponſo- 
rum & fexcentorum , quos 
imperarunt , obfidum fue- 
runt contenti ‚Sammites, 
babent, quod fibi imputent. 
Rurfum fi fponfores pr& fe - 
tulerunt poteftatem publico 
nomine contrahendi, damno 
per dolum dato ad reſtitu - 
tionem tenebantur &e. 
Daß aber bei dieſer Gele⸗ 
genheit zween Volkstribu⸗ 


nen mit auftreten, iſt um 


fd ſonderbarer, da kein 
Volkstribun (S Gellius 
B. 3. C. 2.) Einen Tag von 
Rom weg ſeyn durfte: auch 
unter den Römiſchen 
Sponforibus keiner Volks⸗ 
tribunen gedacht wird. 
Nothwendig müſſen dieſe 
beiden Volkstribunen alſo 
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den Samnitern alles in dem nemlichen Zuſtan⸗ 
de, wie bei Caudium, wieder uͤberliefert wuͤr⸗ 
de: fo wären auch fie, da fie durch ihre Ders 
bürgung des Friedens die Roͤmiſche Armee ers 
halten hätten, keineswegs ſtrafbar, und Fönns 
ten überhaupt, da ihre Perſonen unverlezlich 
wären, nicht an die Samniter ausgeliefert 
werden.“ b W et 
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7 So überliefert denn indeſſen / ſprach Poſthu⸗ 
mius darauf, uns Unheilige, die ihr der Reli⸗ 
gion unbeſchadet uͤberliefern koͤnnet: dieſe hoch⸗ 
heilige maͤnner koͤnnet ihr darnach, ſo bald 
ihr Amt zu Ende iſt, ebenfalls ausliefern, ſie 
aber, woferne mein Rath etwas gilt, vor ih⸗ 
rer Auslieferung auf dem Sorum ſtaͤupen, und 
ſie dadurch die aufgeſchobene Strafe (1) ſogleich 
verzinſen laſſen. Denn wer iſt im Secialrech⸗ 
te fo unerfahren, daß er nicht einſehen ſollte / 
daß ihr Vorgeben, als würde das Volk durch 
unſere Auslieferung von ſeiner Verbindlich⸗ 

keit 


mit bei der Armee und un⸗ 
ter den Speuforibus gewe⸗ 
ſen, und kürzlich erſt nach 
ihrer Ruͤkkunft Volkstribu⸗ 
nen geworden fepn. 


(1) Hane jam ut iaterca- 
lata (i, e. intermiſſæ, in 


welchem Verſtand dies Wort 
ſonſt nicht ſo leicht vor⸗ 
kommt) pen& ufuram ha- 
beant. Soll die Metapher 
nicht hinken, fo muß ba- 
beant fo viel ſeyn, als fe- 
rant, oder dolvendum ha- 
beant, 


- 400 Des Livius 


reit nicht befreiet, grundlos ſei, und eigentlich 

die Verhinderung ihrer eignen Auslieferung 
zur Abſicht habe? Ich will freilich nicht laͤug⸗ 

nen, verſammelte Däter , daß Vergleiche eben 

ſowohl als foͤrmliche Buͤndniſſe denen men⸗ 

ſchen / die neben der Verehrung der Götter auch 

auf Treue und Glauben bei Menſchen ſehen, 

heilig und unverbrüͤchlich ſeyn muͤſſen: aber ich 
behaupte auch, daß ohne Volksbefehl kein das 

Volk verpflichtender Vertrag geſchloſſen wer⸗ 

den konne. Wie, wenn uns nun die Samni⸗ 

ter mit eben dem Uebermuthe, mit welchem ſie 

uns dieſe Rapitulation abdrangen, genöthiget 
hätten, jene bei Uebergabe der Städte gewoͤhn⸗ 

liche Formel (2) auszuſprechen: wuͤrdet ihr, 
Tribunen dann wohl ſagen, daß das Römis 

ſche Volk ſich unterworfen, daß dieſe Stadt, 

dieſe Tempel und heiligen Gebaͤude, nebſt 

Land und Waſſer den Samnitern ‚gehören ? 

Doch nichts mehr von der Uebergabe: die Rede 

ift von einer Kapitulation. Wie aber, wenn 

wir nun darinnen verſprochen haͤtten, daß das 

Roͤmervolk dieſe Stadt verlaſſen, ſie in die 

a Aſche 


nabas Briſſonius in 


) Cosgiſſent nos verba 
feinem Werke de formulis 


legitima dedentium urbes 


nuncupare. Religiöͤſe und 
politiſche Verhandlungen 
der Römer, kurz alles 
hatte ſeine Formeln, die 
der gelehrte Praͤſident des 
Parlaments zu Parts Barz 


& ſolennibus populi Roma- 
ui verbis geſammelt hat. 
Die Uebergabsformel bei 
den Staͤdten gab Livius 
oben B. 1. C. 38. 
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Aſche legen, keine Magiſtratsperſonen, keinen 
Senat, keine Geſetze mehr haben, und unter 
Roͤnigen leben wolle? Dafür behuͤten uns die 
Götter, ſagſt du. Allein das Schimpfliche des 
Vergleichs iſt es nicht / das deſſen Verbindlich⸗ 


keit aufhebt. Kann das Volk zu Einem, ſo 


kann es auch zu allem verpflichtet werden. 
Und auch das, wie vielleicht manche denken 
konnten, thut nichts zur Sache, ob ein Konz 
ſul, Dictator oder Prator den Vergleich un⸗ 
terzeichnet habe: wie denn ſelbſten die Samni⸗ 
ter dies eingeſehen haben, indem ſie ſich nicht 
mit des Ronjuls Unterzeichnung begnuͤgten, 
ſondern auch noch die Legaten, Quaͤſtoren und 


Kriegstribunen ſich zu verbürgen zwangen. 


Es frage mich alſo nun niemand weiter, wars 
um ich ſo kapitulirt habe? da doch der Ron⸗ 
ſul nicht darzu berechtiget , ich ihnen auch den 
Srieden weder in meinem Namen, weil es 
nicht von mir abbieng, noch in eurem Na⸗ 
men / weil ihr mir nichts dergleichen aufgetra⸗ 
den hattet, zuſichern (verbuͤrgen) konnte. 
Menſchenklugheit hat überhaupt ei Caudium 
nichts gethan, verſammelte Vaͤter. Euren ſo⸗ 
wohl, als den feindlichen Seldberren raubten 
die unſterblichen Götter alle Beſonnenheit. 
Wir handelten im Kriege un vorſichtig, und 
ſie verlohren eben ſo unruͤhmlich die Frucht 
ihres Sieges, als ſie ſolchen erhalten hatten, 
Awius IIIr Band. Ce ins 
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indem ſie ſelbſt dem Terrain, das ihnen den 
Sieg verſchaft hatte, nicht traueten, ſondern 
Maͤnner, zu den Waffen gebohren, unter den 
erſten, den beſten Bedingungen zu entwafnen 
eilten. Waͤren ſie nicht verblendet geweſen, 
wuͤrde es ihnen dann ſo was ſchweres gewe⸗ 
fen ſeyn / während dem fie ihre Greiſe von 
Zauſe in den KXriegsrath holen ließen, nach 
Rom Geſandte zu ſchicken, und mit Senat und 
Volk wegen des Friedens und Buͤndniſſes in 
Unterhandlung zu treten? Dies wäre für Eil⸗ 
fertige eine RKeiſe von drei Tagen geweſen, 


wahrend welcher Zeit fie entweder durch ihre 


Geſandten von Rom den Frieden, oder doch 
den Sieg in den Saͤnden erhalten haͤtten. Und 
dann erſt wäre. unſere Kapitulation gültig ge⸗ 
weſen, wenn wir fie auf Volksbefehl unter: 
zeichnet haben wuͤrden. Freilich würdet ihr ſie 
eben ſo wenig genehmiget, als wir ſie alsdann 
verbuͤrgt haben. Die Sache ſollte nun einmal 
keinen andern Ausgang nehmen. Die Feinde 
ſollten gleichſam von einem allzuvergnuͤgten, 
ihre ganze Vorſtellungskraft uͤbertreffenden 
Traum getäufcht , und unſere Seere von dem 
nemlichen Schikſal; das fie in Noth verſezte / 
daraus auch wieder befreiet werden; einen ein⸗ 
gebildeten Sieg ſollte ein noch mehr eingebil⸗ 
deter Friede vereitlen, und eine Kapitulation 
ins Mittel treten, die niemand weiter / als den 
N 7 | Ver⸗ 
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Verbuͤrgten, veroflichtete. Iſt denn etwas mit 
euch, verſammlete Vaͤter, oder mit dem Roͤ⸗ 
miſchen Volke verhandelt worden? Wer will 
euch alſo in Anſpruch nehmen — wer ſagen, 
er ſei von euch getaͤuſcht worden? Etwa der 
Feind? oder der Buͤrger? Dem Feind habt ihr 
euch zu nichts verpflichtet, und dem Bürger 
habt ihr in eure Seele etwas zu verſprechen 
keinen Auftrag gegeben. weder mit uns alſo, 
denen ihr keinen Auftrag gabet / noch mit den 
Samnitern, mit denen ihr in keinen Unter⸗ 
handlungen ſtundet, habt ihr was zu ſchaffen. 
wir ſind der Samniter Buͤrgen — (3) Bir 
gen die in dieſer Abſicht hinreichend im Stan⸗ 
de ſind Genugthuung zu leiſten. Gegen alles 
ö dies / womit wir haften können, gegen unſern 
Leib, gegen unſer Leben mögen fie ihre Wurh 
auslaffen ihr Schwerdt ihr Zorn mag gegen 
uns toben. was die Tribunen betrift / jo 
uͤberleget, ob ihre Auslieferung jezt gleich ges 
ſchehen / oder noch verſchoben werden ſolle. 
wir indeffen, Titus Veturius; und (4) ihr 
übrigen ; wir wollen einſtweilen unſer veraͤcht⸗ 
liches Leben N Buͤrgſchaft zum Schuld⸗ 
Cc 2 opfer 
ee ee 
Ich habe rei, Ay ARTE tadeln ſeyn. 
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bürgte, 
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opfer bringen, und der Römer Waffen durch 
unſere Sinrichtung wieder (aus) löſen (5). 4 


Fehentes Capitel. 


Di. Sache ſelbſt ſowohl, als ihr Worthalter mach⸗ 
ten nicht blos auf den Senat und die Uebrigen, 
ſondern auch auf die Volkstribunen Eindruf, fo daß 
ſich dieſe erklaͤrten: „fie wollten ſich völlig dem 
Willen des Senats unterwerfen.“ Sie legten 
alſo ſogleich ihr Amt nieder, und wurden mit den 
Uebrigen den Secialen übergeben, um nach Caus 
dium abgeführt zu werden. Nach dieſem Senats⸗ 
dekret ſchien ſich wieder alles zu Rom aufzuheitern. 
Poſthumius war der Gegenſtand aller Gefpräche, - 
ihn erhob man gen Himmel, und ſezte ſeine Hand⸗ 
lung der Aufopferung des Konſul Decius, und an⸗ 
dern glänzenden Thaten an die Seite. „Durch 
feine Klugheit und Sülfe, hies es, erhebt ſich 
der geſunkene Staat wieder, frei von jenem 
ſelaviſchen Frieden; er überliefert ſich ſelbſt den 
Martern und dem Zorne des Feindes und wird 
das Suͤhnopfer für das Römervolk.“ Jezt 
dachte jedermann an Waffen, an Krieg, fragte: 
werden wir denn bald wieder in den waffen 
gegen die Samniter erſcheinen koͤnnen?“ Da 

f 18 8 . Zorn 
d en fe geen 


ſchen Feclalrechts einen fen zu können. 
gerechten Krieg wieder 
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Zorn und Erbitterung in aller Herzen brannte, ſo 
ließ ſich faſt jedermann freiwillig anwerben. Aus 
dem vorigen Heer wurden (1) neue Legionen errich⸗ 
tet, und die Armee brach nach Caudium auf. Vor 
ihr her giengen die Secialen, welche, fo bald ſie 
ans Thor kamen, den Friedensbuͤrgen ihre Kleidung 
ausziehen, und die Haͤnde auf den Ruͤcken binden 
ließen. Als der Gerichtsdiener aus Achtung fuͤr 
die Majeſtaͤt den Poſthumius nur locker band, 
ſagte dieſer: „zteh nur den Streik ſtark an, da⸗ 
mit die Auslieferung nach aller Form Rechtens 
geſchehen moge.“ So bald man in den Senat 
der Samniter und zum Tribunal des Pontius ge⸗ 
kommen war, fieng der Fecial Aulus Cornelius 
Arvina fo zu reden an; „Weil dieſe Menſchen 
da ohne Befehl der Quiriten des Römifchen 
Volks ſich wegen eines zu ſchließenden Buͤnd⸗ 
niſſes verbuͤrget, und ſich dadurch alſo eine (2) 
ſchwere Verſchuldung zugezogen haben, fo uͤber⸗ 
geb' ich euch alſo dieſe Leute, damit das Roͤmi⸗ 
ſche Volk von dieſem ihrem gegen das Vater⸗ 
land begangenen Frevel frei ſeyn möge.“ Bei 
dieſen Worten des Bundes prieſters gab ihm Poſt⸗ 
humius, ſo ſtark er konnte, mit dem Knie einen 
(ö3) Stoß in die Seite, und rief mit lauter Stim⸗ 
N Ce 3 mes 
.!) Referiptee boden mi- Beide Konſtructionen find 

lite novæ — nemlich recht, noxam nöcere iſt fo 
aus dem durch das Joch ge⸗ N culpa. ſua damnum 
gangenen Heer. 


(2) Argue eam ob * (35 Dieſer Stoß, den 
noxd (uoxam) nocuerunt. tin ſi cc edel 
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me: „Ich bin ein Samnitiſcher Burger, dieſer 
da iſt aber ein Geſandter, und in ſeiner Per⸗ 
fon ein Secial, dem Völkerrecht zuwider von 
mir beleidiget. Mit deſto größerem Rechte 
werden fie alſo zu den Waffen greifen konnen.“ 


Eilftes Capitel. 


ur Hier Auslieferung, ſprach hierauf Pontius, 
nehme ich eben fo wenig an, als ſolche die 
Samniter genehmigen werden. Du aber, Spu⸗ 
rius Poſthumius, glaubft du anders Götter, 
warum erklaͤreſt du nicht lieber alles für un⸗ 
guͤltig / oder haͤltſt dein Verſprechen? Dem Sam⸗ 
nitervolke gehören entweder alle Römer, die 
daſſelbe in feiner Gewalt hatte, oder ſtatt ih⸗ 
rer der Friede. Doch warum wende ich mich 
an dich, der du dich dem Sieger als ſeinen 
Gefangenen mit der größten Redlichkeit wieder 
überlieferſt? mit dir, Volk der Römer, rede 
ich / das, wenn es mit dem bei den Caudini⸗ 
ſchen 


denkender Römiſcher len geblendeten Seelen bei- 


Konſul in der Poſitur eines 
Gefeſſelten einem hoͤchſtehr⸗ 
würdigen Oberbundes⸗ 
Ne bei einer ſo feier⸗ 
lichen Gelegenheit auf den 
H... gab, iſt ein Be: 
weis, wie Narrheit und 
Weisheit, Aberglauben und 
Vernunft ſich in en, 
durch nina Patriotismus, 
veligidſe und politiſche Gril⸗ 


ſammen finden koͤnnen und 

ſeit wann war dann Poſt⸗ 
humius Samnitiſcher 

Burger geworden? Wie 
weit edler handelt bei die⸗ 

ſer Gelegenheit Pontius: 

nur Schade, daß er nicht 

dem ſo klugen erſten Vor⸗ 

ſchlage ſeines Vaters Gehör 

gegeben hatte! 
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ſchen engen Paͤſſen geſchloſſenen Vergleiche nicht 
zufrieden iſt / feine Legionen in dieſem Walde, 
in dem ſie eingeſchloſſen waren, wieder ſtellen 
muß. Rein Theil ſoll den andern hintergan⸗ 
gen baben; alles ſoll als ungeſchehen angeſehen 
werden; die Legionen ſollen ihre der Kapitu⸗ 
lation gemäß überlieferten Waffen wieder er⸗ 
halten — ollen in ihr Lager zurüffehren, al⸗ 
les ſoll ihnen in dem Stande, wie es den Tag 
vor der Unterhandlung war, wieder werden: 
dann mögen Waffen und tapferer Muth ent⸗ 
ſcheiden; dann mag Vergleich und Friede ver⸗ 
worfen werden. In der nemlichen Lage, an 
dem nemlichen Orte, in denen wir uns vor 
den angefangenen Sriedensunter handlungen 
befanden, ſoll das Schwerdt den Ausſchlag 
geben, und dann ſoll ſich das Roͤmiſche Volk 
über feiner Konfuln Kapitulation eben fo we⸗ 
nig, als wir über der Römer Treulofi igkeit be⸗ 
ſchweren.““ 

„Wird es euch denn bach euren Niederlagen 
nie an Vorwand fehlen , eure Vertraͤge zu 
brechen? Dem Porſenna gabet ihr Geiſeln, 
und heimlich entfuͤhrtet ihr fie wieder. Durch 
Gold ranzionirtet ihr euren Staat von den 
Galliern; und unter dem Empfang des Gol⸗ 
des wurden ſie niedergehauen. Um eure von 
uns gefangene Legionen wieder zu erhalten, 
ſchloſſet ihr einen Frieden; den ihr jezt für un⸗ 

Ce güls 
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gültig erklaͤret. Kurz, eurem betruͤgeriſchen 
Verfahren ſucht ihr allzeit den Schein Rech⸗ 
tens zu geben. Genehmiget das Roͤmiſche Volk 
die Erbaltung ſeiner Legionen vermittelſt ei⸗ 
nes ſchimpflichen Friedens nicht; gut, ſo be⸗ 
halte es ſeinen Frieden, und gebe dem Sieger 
ſeine gefangen genommene Legionen wieder. 
Dies fordert Redlichkeit, dies fodern Buͤndniſ⸗ 
fe und alle Gebraͤuche des Fecialrechts. Ihr 
ſolltet alſo durch jenen Vertrag eure Abſicht, 
nemlich die Erhaltung ſo vieler Bürger errei⸗ 
chen; wir aber ſollten die einzige Bedingung, 
(1) unter der wir euch unfere Seinde zuruͤk 
ſchikten den Frieden, nicht erhalten? Sind 
dies, Aulus Cornelius, find das, ihr Fecialen, 
die Rechte, die ihr den Voͤlkern vorſchreibt? 


Ich meines Orts nehme dieſe nur dem Scheine 


nach ausgelieferten Leute nicht an, erkenne dies 
auch nicht fuͤr eine Auslieferung: meinetwe⸗ 
gen mögen fie unter dem Zorn der Götter, 
deren Gottheit man verfpottet , in ihre uns 
durch jenen Vergleich immer noch verpflichtete 
Stadt zuruͤkkehren. Nun Fönnet ihr uns bes 
kriegen, da Poſthumius dem an uns abge⸗ 
ſchikten Secial mit dem Knie einen Stoß gege⸗ 
ben hat Ja nun werden es die Götter glau⸗ 
ben, daß Poſthumius kein Römifcher, ſondern 

5 ein 


C) Die Stele ik hantel: ‚tendo pa&um ſum, non ha» 
ego pacem, quam hoſti beam ? 
tic hoffe) tibi remit. 
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ein Samnitiſcher Bürger fei, daß ein Samniter 
alfo einen Römifchen Geſandten mishandelt, 
und man dadurch eine gerechte Urſache uns zu 
bekriegen erhalten habe. So wenig ſchaͤmt 
man fir ſelbſt mit der Religion öffentlich ein 
Geſpoͤtte zu treiben! Und Greiſe, ja ſelbſt 
Bonſulare ſuchen, um ihre Treulofigfeit zu be⸗ 
ſchoͤnigen, Ausfluͤchte, die man kaum bei Kna⸗ 
ben entſchuldigen würde! Geh, Kictor ; nimm 
den Römern die Seffeln ab. Niemand ſoll ſie, 
‚fo bald fie wieder weg wollen, aufhalten. ““ 
Und fo kehrten fie alſo von Caudium unverlezt 
ins Roͤmiſche Lager zuruͤk, nachdem ſie ſich ihrer, 
vielleicht auch den Staat feiner pic e 
hatten. 


Zwoͤlftes Capitel, 


Di. Sanpiber ſahen nun ſtatt dieſes uͤbermuͤ⸗ 
thigen Friedens einen neuen hoͤchſtoerderblichen Krieg 
entſtehen, deſſen Folgen ſie nicht blos ahneten, ſon⸗ 
dern ſo zu ſagen ſchon vor Augen ſahen. Zu ſpaͤt 
und vergeblich lebten ſie jezt des alten Pontius 
zwiefachen Rath, bei dem ſie ungluͤklicher Weiſe 
auf einen Mittelweg gerathen waren, und wie ſie 
nun ſahen, den in Haͤnden gehabten Sieg mit einem 
ungewiſſen Frieden vertauſcht, die Gelegenheit dem 
Feinde großmuͤthig, oder feindlich zu begegnen vers 
lohren, und nunmehr mit Leuten zu fechten hatten, 
. 0 3 die 
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die ſie haͤtten als Feinde auf immer vertilgen, oder 
(durch Grosmuth) zu Freunden machen können. 
So wenig nun noch die Kraͤfte beider Volker durch 
irgend ein Treffen geichwächt waren, fo ſehr hat⸗ 
ten ſich doch nach dem Caudiniſchen Frieden ihre 
Geſinnungen geandert, ſo daß den Poſthumius 
feine Auslieferung viel angeſehener bei den Rö 
mern, als den Pontius ſein unblutiger Sieg bei 
den Samnitern, machte, und die Römer dies 
ſchon, daß ſie wieder zu den Waffen greifen durf⸗ 
ten, für einen Sieg, die Samniter hingegen den 
Krieg erneuern und ſiegen bei den Römern für Eins 
hielten. Mittlererweile hatten ſich die Satricaner 
zu den Samnitern geſchlagen und die Kolonie 
Fregellä war von den davor unvermuthet erſchie⸗ 
nenen Samnitern, bei denen, wie nicht zu zwei⸗ 
feln, auch Satricgner waren, bei Nacht erſtiegen 
worden. Wechſelſeitige Furcht hielt aber beide Thei⸗ 
le bis an den Anbruch des Tages ruhig, da das 
Gefecht angieng, das eine Zeitlang unentſchieden 
blieb, weil die Fregellaner, die für. Herd und 
Altar fochten, und von der unkriegeriſchen Menge 
aus den Haͤuſern (1) unterſtuͤzt wurden, feſten 
Stand hielten. Durch eine Liſt des Feindes wur⸗ 
den ſie aber hernach uͤbermannet, weil ſie es hatten 
geſchehen laſſca, daß ein Herold jedem, der die 
Waffen ſtrecken wuͤrde, freien Abzug zuſicherte, 
bei welcher Hofnung denn der Muth zu fechten 
N ſank 

0 Ohne Zweifel durch Steine und anderes Geſchoß. 
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ſank und man hin und wieder anſieng die Waffen 
wegzuwerfen. Der ſtandhaftere Theil drang aber 
mit den Waffen in der Hand durch das jenſeitige 
Thor hinaus, und gewann durch ſeine Kuͤhnheit 
mehr, als wie die zu leichtglaͤubige Furcht der 
übrigen, um welche rund herum die Samniter al: 
les in Brand ſtekten, und ſie, ohngeachtet ſie die 
Götter als Zeugen des Verſprechens e 
zuſammen lebendig verbrannten. 
Nachdem ſich die Konſuln in die Armeen getheilt, 
brach Papirius nach Luceria in Apulien auf, 
wo die bei Caudium als Geiſeln geſtellten Reuter 
in Verwahrung waren; Publilius aber blieb im 
Samnitiſchen gegen die Caudiniſchen Legionen 
ſtehen. Dies ſezte die Samniter in Verlegenheit, 
weil ſie, woferne fie den Feind nicht im Rücken 
haben wollten, weder nach Luceria aufbrechen, 
noch auch, um nicht unterdeſſen Luceria zu ver⸗ 
lieren, ihre Stellung zu behalten gerne wagen 
wollten. Das Sicherſte ſchien ihnen alſo, der Ent⸗ 
ſcheidung des Gluͤks die Sache zu überlaffen, und 
dem Publilius ein Treffen zu liefern, und ruͤkten 
alſo in Schlachtordnung aus, 


Dreizehentes Capitel. 


Dar Konful Publilius, der nun ebenfalls Anz 
falten zum Treffen machte, fand für gut, zuvor 
800 Heer noch zuſammen zu berufen und an daſſel⸗ 

be 
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be eine Anrede zu halten. Allein die außerordent⸗ 
liche Eilfertigkeit der Soldaten, mit der ſie zum 
Praͤtorium eilten, war eben ſo ſehr, als ihr Ge⸗ 


ſchrei, mit welchem ſie die Schlacht forderten, Ur⸗ 


ſache, daß man des Feldherrn Anrede nicht ver⸗ 
ſtand. Das Andenken an die erlittene Beſchimpfung 
ſprach jedem ohnehin ſchon Muth ein. Nicht ſchuell 


genug konnten die Fahnentraͤger vor ihnen herge⸗ 


hen, ſo ſehr eilten ſie ins Treffen: und um ſich 
nicht bei dem erſten Angriffe mit dem Abſchießen 
der Wurfſpieſe und dem Ziehen der Schwerdter auf⸗ 
zuhalten, warfen ſie alle, als haͤtten ſie dazu das 
Signal bekommen, ihre Wurfſpieſe weg und ſtuͤrz⸗ 


ten mit gezogenem Schwerdte auf den Feind. Da 


fiel alle Kunſt des Feldherrn in Anordnung der Li⸗ 
nien und des Hintertreffens weg. Der ergrimmte 
Soldat that durch ſeinen faſt unſinnigen Angrif 
alles. Der Feind wurde alſo nicht allein geſchla⸗ 
gen, fondern wagte es auch nicht einmal auf der 
Flucht in ſeinem Lager Halte zu machen, ſondern 
floh in der größten Unordnung nach Apulien, fan: 
melte ſich aber doch hernach wieder, und zog nach 
Luceria, da indeſſen die Römer mit der nehmli⸗ 
chen Wuth, mit der ſie mitten in des Feindes 


Schlachtordnung gedrungen waren, in das feindli⸗ 


che Lager eilten. Hier ward noch ein größeres Blut: 


bad, als in der Schlacht angerichtet, und der 


größte Theil der Beute in der Hitze des Zorns zu 
Grunde gerichtet. Die andere Armee unter dem 
8 N Kon⸗ 
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Konſul Papirius war indeſſen längs der Seekuͤſte, 
deren Bewohner ſich mehr aus Erbitterung über die 
von den Samnitern erlittenen Beleidigungen, als 
wegen einer den Römern ſchuldigen Verbindlichkeit 
friedfertig bezeigten, bis nach (1) Arpi vorgeruͤkt. 
Denn die damals in den Doͤrfern auf dem Gebuͤrge 
wohnenden Samniter, pluͤnderten das platte Land 
und die am Meer gelegenen Gegenden, deren Be⸗ 
wohner in den Augen dieſer rauhen Bergbewohner 
um fo mehr verächtlich ſchienen, je mehr gemeinig⸗ 
lich dieſe Menſchenart etwas weichlich und ihrem 
Boden ahnlich iſt. Wären die Einwohner dieſer 
Gegend auf der Samniter Seite geweſen, ſo wuͤr⸗ 
de die Roͤmiſche Armee entweder nicht bis nach Arpi 
haben vordringen konnen, oder wegen ihrer Lage 
zwiſchen Rom und Arpꝛ hätte (2) der Mangel an 

N Lebens⸗ 


() Arpi, eine der be⸗ 
rühmteſten Städte des ehe⸗ 
maligen Apuliens, lag 
zwiſchen Luceria und Sipon- 
tum h. z. T. Siponto; ward 
vom Diomed in der Nähe 
des Gebirges Garganus er: 
bauet, hies anfangs Argos 
Hippium, darnach Argippa, 
Argyripa, Argyrippa, und 
zulezt Arpi. Virgil ſagt 
Aeneid. 11, 2422 

Vidimus, o cives, Dio- 
medem. Argivaque 
caſtra & c. 

Ille urbem Argyripam , 
patriæ cognomine 
gentis 

Victor Gar gani condebat 
japygis agris. 


Poſtquam introgreſſi, & 
coram data copia 
fundi, ö 

Munera præferimus, no- 
men patriamque 
docemus,, 

Qui bellum intulerint, 
que caula attra- 
xerit Ar pos. 

Die Ruinen von Arpi 
ſiehet man noch in der von 
den Einwohnern dieſes Lan- 
des ſo genannten Gegend 
Arpe, ſechs Milliarien von 
Foggia. 


(2) Qu tegie A fida 
Samnitibus fuiffer, aut per- 
venire Arpos Romanus ex- 


ercitus neguifler, aut inter- 
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Lebensmitteln die von aller Zufuhr abgeſchnit⸗ 
tenen Römer aufreiben muͤſſen. Welches leztere 
um ſo mehr geſchehen ſeyn wuͤrde, da die Armee 
nach ihrem Aufbruch von Arpi nach Lu-eria, das 
fie belagerte, ſchon eben fo ſehr, als die Belager⸗ 
ten, Mangel zu leiden anfieng. Ihre ganze Zufuhr 
erhielt fie von Arpi, die aber fo ſparſam war, 
daß waͤhrend dem der Soldat mit den Wachen, Po⸗ 
ſten und Belagerungsarbejten befchäftiget war, 
ihm die Reuter in kleinen Saͤcken von Arpi das 
Getreide zufuͤhren und dabei zuweilen noch, wenn 
ſie auf den Feind ſtießen, dieſelben abwerfen und 
fechten mußten. Die Belagerten erhielten hingegen, 
ehe noch der andere Konſul mit der ſiegreichen Armee 
eintraf, von den Samnitiſchen Gebuͤrgen her Zu⸗ 
fuhr und Verſtaͤrkung. Durch des Publilius An: 
kunft ward aber die Stadt in aller Abſicht mehr 
eingeſchraͤnkt, indem er ſeinem Kollegen die Bela: 
gerung uͤberließ und durch ſeine Streifereien in dem 
r men⸗ 


jefa inter Romam & Arpos, 
pesmria rerum omnium ex- 
eluſos a commestibus a 


Famile: Gronov ver⸗ 
ſtehet bei interjecta das 


Hauptwort loca, um das 
Zeitwort btumſiſſent in der 
mehreren Zähl beizubehal⸗ 
ten. Penuriz iſt der Abla⸗ 
tiv Wäre es nicht natür⸗ 
licher bei iuterjecta das 
Hauptwort regie beizube⸗ 
halten und ſtatt abtumtif- 
lent zu ſetzen abſumhiſtet? 
In meiner ueberſetzung er⸗ 


foderte die Verbindung aus 
penuria den Nominativ 
zu machen. Einige glauben 


in dieſer Stelle gesgraphi- 


ſche Schwürigkeiten zu fin⸗ 
den, und ſetzen entweder 
inter Capuam Arpos, 
oder inter Romulam & Ar- 
pos. 
lea war aber nach dem Li⸗ 
vius 10, 10. eine Stadt 
der Hirpiner auf dem 
Apennin, nicht weit von 
den Grenzen der Sam ni⸗ 
ter und Apulien 


Romula oder Romn- 


® 
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menſchenleeren platten Lande dem Feinde alle Zu⸗ 
fuhr abſchutt. Da nun der Mangel bei den Bela⸗ 
gerten uͤberhand nahm, fo fahen ſich die bei Cu⸗ 
ceria gelagerten Samniter gezwungen, ihre Macht 
zuſammen zu ziehen und mit dem Papirius zu 
ſchlagen. ; . 


Vierzehentes Capitel. 


Min unter den Anſtalten der beiden Armeen 
zum Treffen erſchienen Geſandten von Tarent, und 
deuteten den Römern und Samnitern an, alle 
Feindſeligkeiten einzuſtellen, und zwar unter der 
Bedrohung, gegen den Theil, der an der Fort 
dauer des Krieges Urſache ſeyn wurde, zum Beſten 
des andern die Waffen zu ergreifen. Papirtus 
antwortete dieſer Geſandtſchaft auf ihren Vortrag, 
der, wie er ſich ſtellte, einen Eindruk auf ihn ge⸗ 
macht: „daß er die Sache mit feinem Rollegen 
uͤberlegen wolle,“ ließ denſelben auch wirklich 
zu ſich bitten, unterhielt ſich aber mit ihm über 
die Anſtalten zur Schlacht, als einer ausgemachten 
Sache, und ließ darauf die (1) Schlachtfahne auf⸗ 
7 } ſtecken. 


(1) Signum pugn& pro- 


pit. Das hier gebrauch: 
te Zeitwort zeigt, daß von 
einem üsno muto die Rede 
ſei. Dieſe Sch lach tfah⸗ 
ne war aber ein auf einer 
Stange aufgerichtetes und 
befeſtigtes rothes Kleid, tu- 


uten rufla, coccinea, phoes 


nicea, Beſonders bediente 
man ſich dieſer Schlachtfah⸗ 
ne, wenn man den Feind 
ohne Geraͤuich überfallen 
wollte, da denn die ana 
vocalia durch Trompeten 
und Hörner zwekwidrig ge⸗ 
weſen ſeyn wurden. 


a 
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ſtecken. Als die Konſuln ſich mit den vor den. 


Schlachten gewöhnlichen gottesdienſtlichen und an⸗ 
dern noͤthigen Auſtalten beſchaͤftigten, begegneten 


ihnen die Tarentiniſchen Geſandten, und verlang⸗ 
ten ihre Antwort. „Tarentiner, ſprach darauf 
Papirius, der Suͤhnerbeobachter meldet uns 
glüflihe Auſpizien: überdas ſind unſere 
Opfer nach Wunſch ausgefallen, und wir 
ſchreiten alſo, wie ihr febet, unter der Anfuͤh⸗ 
rung der Götter ſelbſt zur Ausführung der 
Sache.“ Sogleich ließ er die Fahnen ausheben, 
und die Truppen ausruͤcken, und ſpottete uͤber die 
eitlen Anmaſſungen des naͤrriſchen Volkes, das ſich 
bei feinen einheimiſchen Unruhen und Empoͤrungen 
nicht zu helfen wüßte, und doch andern Geſetze des 
Kriegs und Friedens vorſchreiben wolle. Als inzwi⸗ 
ſchen die Samniter, die ihrer Seits wirklich ganz 
“aufgehört hatten ſich zur Schlacht zu rüften, ſeys, 
daß ſie in der That den Frieden wuͤnſchten, oder 
daß es ihr Vortheil foderte, um die Tarentiner zu 
gewinnen, ſich fo anzuſtellen, plözlich die Römer 
in Schlachtordnung ſahen, riefen ſie: „Sie wuͤr⸗ 
den ſich nach den Tarentinern fügen, ſich alſo 
in kein Treffen einlaſſen, ja nicht einmal aus 
ihren Verſchanzungen ausruͤcken. Lieber woll⸗ 
ten fie, wenn fie hintergangen wurden, jedes 
Schikſal ſich gefallen laſſen, als ſich dem Ver⸗ 
dacht ausſetzen der Tarentiner Friedensrath 
verachtet zu haben. Wir nehmen, ließen ihnen 

3 die 
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die Konſuln antworten, dieſe Vorbedeutung an, 
und wuͤnſchen dem Feinde dabei noch den 
Entſchluß, ſelbſt ſeinen wall nicht einmal zu 
vertheidigen.“ 


Hierauf ruͤkten ſie mit den (unter ſich) getheil⸗ 
ten Truppen gegen die feindlichen Verſchanzungen 


id griffen fie von allen Seiten an; da denn ein 


Theil den Graben ausfuͤllte, ein anderer den Wall 
niederriß, und ihn in den Graben ſtuͤrzte, bis 
man endlich nicht allein vom angebohrnen Muthe, 
ſondern auch von der Begierde den erlittenen, 
immer noch vor Augen ſchwebenden Schimpf zu 
rächen, angefeuert, ins Lager drang. Jeder dach⸗ 
te bei ſich ſelbſt: „Sier iſt kein enger Paß, 


kein Caudium, kein undurchdringlicher Wald, 


wo Liſt über Unvorſichtigkeit fo uͤbermuͤthig 
ſiegte; hier iſt Roͤmermuth, den weder Wall 
noch Graben aufhalten.“ Nun hieb man alles 
vor ſich nieder, es mogte ſich zur Wehr ſetzen, 
oder fliehen, Wehrloſe und Bewafnete, Sclaven 
und Freye, Erwachſene und Unerwachſene, Men⸗ 
ſchen und Vieh: und es wuͤrde keine lebendige 
Seele davon gekommen ſeyn, haͤtten nicht die Kon⸗ 
ſuln zum Ruͤkzuge blaſen laſſen und durch Befehl 
und Drohung den blutduͤrſtenden Soldat aus dem 
Lager des Feindes herausgetrieben. Die mitten 
in dem ſuͤßen Genuſſe der Rache geftöhrten und 
darüber ſchwuͤrigen Truppen wurden in einer [da 

Lidius Ur Band. d aleich 


418 Des Livius 
gleich an fie gehalrenen (2) Rede belehret: „Die 
Ronſuln ſeien und blieben gegen den Seind 
nicht weniger erbittert, als irgend einer ihrer 
Krieger: ja, fie würden fie jo wie zum Streit, 
alſo auch zu einer unbegrenzten Rache ange⸗ 
führt haben, hätte nicht Rü kſicht auf die ſechs⸗ 
hundert zu Luceria als Geiſeln aufbewahrten 
Reuter in der Abſicht ihrem Zorne Einhalt ger 
than, (3) damit nicht die Verzweiflung an 
Begnadigung den Feind, der alsdann, ehe er 
gemordet würde, ſelbſt noch zu morden wün- 
ſchen konnte reizen moͤgte, fie feiner blinden 
wuth aufzuopfern “ \ 
Diefe Vorſicht lobten die Soldaten, freueten ſich, 
daß man ihrem Zorn Einhalt gethan und erklaͤrten 
ſich: „lieber alles zu dulden, als das Leben 
ſo vieler jungen angeſehenen Römer ei 
eg “u 


Fuͤnf⸗ 


0 Der Feldherr hatte 
jedesmal bei ſeinem Haupt⸗ 
5 quartier, pr&torıum, einen 

— zuſammengeſezten Das 
ſen ungefehr Manns hoch 
erhöheten und mit den Feld⸗ 
zeichen umgebenen Ort, 
tribunal, von welcher Red⸗ 
uerbühne, er die Armee, 
wenn es die umfinde erfo⸗ 
derten, anredete Dieſe 


Tribune war ſo geräu⸗ 
di 1 die Legaten und 


andere Staabsoffiziers um 
ihn her ſtehen konnten. Bei 
ſolchen Anreden und Rechts⸗ 
ſpruͤchen ward ein Furuli- 
ſcher Stuhl fuͤr den Feld⸗ 
7255 auf die Tribune ge 
ezt. 


(3) Ne aasee venia 
hoftes cocos in füpplicia 
eorum ageret, Perdere prius, 
quam perire, optantes, 
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14 entlaffener Verſammlung berathſchlagte man 
ſich, ob man Lucerid mit der geſammten Macht 
zuſetzen, oder der Eine Konſul mit feiner Armee 
die bisher noch zweifelhaften Geſinnungen der Apu⸗ 
lier erforſch en ſollte (das leztere ward beliebt} 
Der Konſul Publilius brach auf, durchzog Apu⸗ 
lien und brachte auf dieſem einigen Zuge verſchie⸗ 
dene Volker durch die Waffen unter der Roͤmer 
Bottmaͤßigkeir, da ſich andere hingegen als Bundes 
genoſſen unter Bedingungen unterwarfen. Auch 
Papirius, der die Belagerung von Cuceria forte 
ſezte, ſah in kurzem ſeine Hofnung erfuͤllt. Denn 
die Samnitiſche Beſatzung zu Luceria , der nun 
durch die Beſetzung aller Straßen, auf denen ſie 
bisher Proviant aus Samnium erhalten hatte 
alle Zufuhr war abgeſchnitten worden, ſah ſich nun⸗ 
mehr durch den aͤußerſten Mangel gendthiget, durch Ab⸗ 

geordnete den Roͤmiſchen Konſul zu bitten, die Be⸗ 

lagerung aufzuheben, wenn man ihm vorher die Urs 

ſache derſelben, nemlich die ſechshundert Reuter, 

wiirde überliefert haben. Papirius antwortete ih⸗ 

nen: „ Billig hätten fie des Zerennius Sohn 

den Pontius, auf deſſen Anrathen man die 
Roͤmer habe durch das Joch gehen laſſen, bes 

fragen ſollen was ſich feiner Meinung nach 

Beſiegte gefallen laſſen müßten. Da fie inzwi⸗ 

ſchen billige Bedingungen lieber vom geinde haͤt⸗ 
D da b ten 
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ten erwarten als ſelbſt var ſchlagen wollen, 
ſo laſſe er der Beſatzung von Luceria fogen, 
daß Waffen / Gepäde, Vieh und die ganze 
wehrloſe Menge in Luceria zuruͤk bleiben, die 
Soldaten aber, jeder mit einem einzigen Alei» 
dungsſtuͤcke durch das Joch gehen muͤßten; wo⸗ 
durch er alſo eine erlittene Schmach raͤchen, 
ſie aber nicht zuerſt damit belegen würde. 4 
Man ließ ſich alles gefallen. Siebentauſend 
Soldaten giengen durch das Joch. In Luceria 
fand man eine außerordentliche Beute, bekam außer 
dem alle bei Caudium verlohrne Fahnen und Waf⸗ 
few, und, was das Vergnügen an dieſem uͤbertraf, 
die ſechshundert Reuter wieder, welche als Frie⸗ 
dens unterpfaͤnder die Samniter nach Luceria in 
Verwahrung gebracht hatten. Faſt nie hat Rom 
einen der ſchnellen Veraͤnderung der Dinge wegen 
ſo beruͤhmten Sieg erfochten, indem, wie einige 
Annalen melden, Pontius, des gerennius Sohn, 
felbft , mit den übrigen: unter dem Joche hat hinge⸗ 
hen muͤſſen. Uebrigens wundere ich mich nicht ſo 
ſehr, daß dieſer Umſtand wegen des ausgelieferten 
und durchs Joch geſchikten Feldherrn der Feinde 
noch nicht außer Zweifel geſezt iſt. Auffallender iſt 
fuͤr mich die Ungewisheit, ob Lucius Cornelius 
als Dietator mit feinem Magiſter Equitum alle dieſe 
Thaten bei Caudium und darauf bei Luceria vers 
richtet, dadurch der einzige Rächer der Romiſchen 
ne, een: und darauf einen Tri⸗ 
umph 


Roͤmiſche Geſchichte. 42 


umph — bis dahin vielleicht nach dem Surius Ca» 
millus den gerechteſten — gehalten habe; oder 
ob den Konſuln, beſonders dem Papirius, dieſer 
Ruhm gebuͤhre. Hierzu kommt noch ein anderer 
Zweifel, ob nemlich Papirius der Curſor wegen 
feiner gluͤklichen Verrichtungen bei Luceria auf den 
naͤchſten Komizien im Amte beſtaͤttiget, und zum 
drittenmale, fo wie fein Amtsgenoſſe, Quintus 
Aulius Cerretanus zum andernmale, zu Konſuln 
erwuͤhlt worden, oder ob es Lucius Papirius der 
Mugillaner, und alſo nur ein Auen im a 
men geweſen, 


* 


eee capie 


se if man W daß Haha der PR: vn 
Konſuln iſt geendiget worden. Aulius ſchlug die 
(1) Ferentaner in einem Treffen dergeſtalt aufs 
Haupt, daß ſich ſogar ihre Stadt, in welche ſich 
das in die Flucht geſchlagene Heer geworfen hatte, 
ergeben und Geiſeln ſtellen mußte. Mit gleichem 
Gluͤcke focht der andere Konſul mit den Satrika⸗ 
nern / die als Römische Bürger nach dem ungluͤk⸗ 
lichen Vorfalle bei Caudium die Parthei der Sam⸗ 
Bien: rarifien, und von ihnen eine Beſatzung ein⸗ 

D d 3 ge⸗ 


(10 . Gegen tum. Von ihr muß man 
155 Diodor, bei andern wohl unterſcheiden die bei⸗ 
orentum, iſt das heutige den ähnlich lautenden Städ⸗ 
Forenza in Apulien, te Ferentinum „ deren eine 
Apuglia.. Horaz nennt im Latium, die andere in 
diese Stadt humile Feren- Hetrur ien gelegen. 
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genommen hatten. Kaum war der Konſul vor den 
Mauern von Satricum erſchienen, ſo ließen die 
Einwohner durch Abgeordnete um Frieden bitten, 
erhielten aber von ihm die traurige Antwort: „daß 
fie ihm nicht eher, als bis fie die Samnitiſche 
Beſatzung entweder niedergehauen / oder ihm 
ausgeliefert haben wuͤrden, wieder vor die Au⸗ 
gen kommen ſollten.““ Dieſe Antwort verur⸗ 
ſachte bei den Koloniſten noch mehr Schrecken, als 
ſelbſt der Angrif der Römer. Die Abgeordneten 
fragten alfp den Konſul weiter: „wie denn feiner 
Meinung nach die ſo wenigen und ſchwachen 
Einwohner eine ſo ſtarke, unter den Waffen 
ſtehende Beſatzung/ übermwältigen könnten? “ be: 
kamen aber den Beſcheid: „fie moͤgten desfalls 
die befragen , auf deren Anſtiften fie die Be: 
ſatzung eingenommen haͤtten. ““ Hierauf ent⸗ 
fernten fie ſich und kehrten in die Stadt zurük, nach⸗ 
dem ſie mit Muͤhe die Erlaubniß erhalten, ihren 
Senat davon benachrichtigen’ und deſſen Antwort 
zuruͤk bringen zu doͤrfen. Der Senat war aber in 
zwo Partheien getheilt, deren eine aus den vor⸗ 
nehmſten Anſtiftern des Abfalls von den Römern, 
die andere aus getreuen Buͤrgern beſtand. Doch 
waren beide eifrigſt darauf bedacht, wie man ſich 
zur Wiederherſtellung des Friedens bei dem Konſul 
benehmen muͤſſe. Weil nun die Samnitiſche Be⸗ 
ſatzung, die ſich nicht in Bereitſchaft geſezt hatte 
eine Belagerung aus latenter in der naͤchſten Nacht 

aa? abs 
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abziehen wollte, fo begnuͤgte ſich die eine Parthei 
dem Konſul melden zu laſſen, in welcher Nacht 
ſtunde, durch welches Thor und auf welcher Straße 
der Feind abziehen würde; da mdeffen die andere 
Parthei, wider deren Willen man zu den Sams 
nitern uͤbergegangen war, in der nemlichen Nacht 
dem Konful ein Thor oͤfnete, und den geruͤſteten 
Feind heimlich in die Stadt ließ. Durch dieſe ge: 
doppelte Verraͤtherei ward alſo die Samnitiſche 
Beſatzung aus den waldigten, an der Straße ge⸗ 
legenen Gegenden unvermuthet uͤberfallen und aus 
der mit Römern: angefüllten Stadt ein Geſchrei 
erhoben, da denn in Zeit von Einer Stunde die 
Sammniter niedergehauen, Satricum erobert und 
alles in der Gewalt des Konſuls war, der nach 
angeſtellter Unterſuchung über die Urheber des Ab⸗ 
falls, die ſchuldig befundenen Anſtifter deffelben 
ſtäupen und mit dem Beile hinrichten ließ,, die 
Satricaner entwafnete, und eine Beſatzung in 
ihre Stadt legte. Und jezt erſt gieng papirius 
nach Rom zu ſeinem Triumph ab, wenn man 
anders denen Schriftſtellern glauben will, welche 5 
dieſen Feldherrn Luceria wieder erobern und die 
Samniter durch das Joch haben gehen laſſen. So 
viel iſt indeſſen aus gemacht, daß er ein des größten 
Kriegsruhms wuͤrdiger Mann, und vortreflich nicht 
nur an Geiſteskraft, ſondern auch an körperlicher 
Stärke geweſen. Beſonders zeichnete er ſich durch 
eine außerordentliche Schnelligkeit der Fuͤße aus, 

5 D d 4 daher 
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daher er auch den (2) Beinamen bekommen und ſoll 
alle feine Zeitgenoſſen im Laufen übertroffen haben. 
Dabei war er ein ſtarker Eſſer und Weintrinker, 
es mogte nun dies die Folge feines ſtarken Koͤr⸗ 
pers, oder feiner heftigen Leibesuͤbungen ſeyn. Dies 
war denn auch die Urſache, daß weil er ſelbſt gegen 
alle Strapazen ganz abgehaͤrtet war, bei keinem 
Feldherrn fuͤr das Fusvolk und die Reuterei der 
Kriegs dienſt beſchwerlicher, als unter ihm, gewe⸗ 
ſen. Der Reuterei, die es einmal wagte, zur Be⸗ 
Yohnung ihres Wohlverhaltens einige Erleichterung 
in ihrem Dienſte zu fodern, gab er zur Antwort: 
damit ihr nicht ſaget, daß ich euch Feine Er⸗ 
leichterung zugeſtanden, ſo habt ihr hiermit 
die Erlaubnis (euch) beim Abſteigen den Ruͤk⸗ 
fen gar nicht mehr zu ſtreicheln.“ Ueberhaupt 
war er in ſeinem Kommando ſowol gegen Buͤrger, 
als Bundsgenoſſen aͤußerſt ſtreng. Ein Praͤneſti⸗ 
niſcher Prätor hatte eiuft aus Feigheit feine Leute 
etwas zu langſam aus dem Hintertreffen in das Vor⸗ 
dertreffen vorruͤcken laſſen. Dieſen ließ Papirius 
bei einem Spaziergange vor ſeinem Zelte vorfodern 
und den Lictor ſein Beil fertig halten. Als bel die⸗ 
ſem Befehl der Praͤneſtiner in Todesangſt gerieth, 
ſprach 


2) Es ſcheint dies eine Weil er alfo nicht der erfte 


Jamilieneigenſchaft geweſen 


Ju eng welche dieſer Pa: 
irius ſamt dem Namen 
urſor von feinem Grosva⸗ 
ter, dem Cenlor Lucius Pa- 
pirius Cuxſor geerbt hatte, 


geweſen, der dieſen Being⸗ 
men geführt, ſo wollen ei⸗ 
nige ſtatt quæ cosnomen 
etiam dedit, leſen „ quo 
coguomen avo fam de dit 
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ſprach der Konſul: „Sier Kictor, haue dieſe den 
Spazierengehenden nur im wege ſtehende wur⸗ 
zel weg;“ entließ ihn aber doch nach dieſer ausge⸗ 
ſtandenen Todesangſt mit einer Geldſtrafe. Gewiß 
hatte in dieſem an großen Maͤnnern ſo fruchtbaren 
Zeitalter Rom dennoch an dieſem witzigen Manne 
feine größte Stuͤtze; ja man behauptet, er würde 
wegen ſeiner großen Talente der wuͤrdige Gegner des 
großen Alexanders geweſen ſeyn, wenn derſelbe 
nach Afiens Unterjochung feine Waffen wuͤrde wir 
der Europa gekehret haben. f 


Siebenzehentes capie 


Odugeahrer bei dem Anfange dieſes Werkes mei⸗ 
nem Plan nichts wenfger angemeſſen ſcheinen konn⸗ 
te, als von der ſtrengen Ordnung in der Folge der 
Begebenheiten abzuweichen und durch eingemiſchte 
Ausſchweifungen meinen Leſern eine Art von an⸗ 
genehmen Ruheplaͤtzen, meinem Geiſte aber eine 
gewiſſe Erholung zu verſchaffen: ſo kann ich doch 
bei Erwähnung dieſes großen Königs und Feldherrn 


nicht der Verſuchung widerſtehen, die dadurch öfters 


in meinem ſtillen Sinne erregten Betrachtungen bei 
zieſer Gelegenheit mitzutheilen und die Frage zu 
unterſuchen: „was wohk ein Krieg Alexanders 


mit den Römern fuͤr einen Ausgang gehabt 


haben moͤgte?!“ Im Krieg ſcheint die Hauptſache 
auf zahlreichen und tapfern Armeen, auf den 
Dd 5 Kriegs⸗ 
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Kriegstalenten der Feldherren, und auf dem im 
menſchlichen Leben uͤberhaupt, beſonders aber im 
Krieg ſo allgewaltigen Gluͤcke zu beruhen. Dies 
alles mag ich nun einzeln, oder zuſammen genom⸗ 
men betrachten, fo glaube ich, daß der Römifche 
Staat von Alexandern eben ſo wenig, als von 
andern Koͤnigen und Voͤlkern wuͤrde ſeyn beſiegt 
worden, 

Zuvorderſt, um von der (1) ara der 
Feldherren anzufangen, will ich nicht in Abrede 
feyn, daß Alexander ein vortreflicher Feldherr ge⸗ 
weſen. Dies aber erhoͤhet doch ſeinen Ruhm gar 
ſehr, daß er allein kommandirt hat, und als ein 
junger Held im Anwachſe ſeiner Macht, ohne je die 
Tuͤcke des Gluͤks empfunden zu haben, geſtorben 
iſt. Denn um jezt anderer berühmter Könige und 
Feldherren nicht zu gedenken, welche die Geſchich— 
te als auffallende Beiſpiele des veraͤnderlichen Gluͤks 
aufſtellt, fo frage ich nur, was anders, als die 
Laͤnge ihres Lebens hat den bei den Griechen 
fo hochgeprieſenen Cyrus, und vor kurzem noch 
den Großen Pompejus, dem Wechſel des Gluͤks 
preis gegeben? Ich will jezt die Koͤmiſchen Feldher⸗ 
ren, und zwar nicht alle und aus allen Zeiten: ſon⸗ 
dern nur diejenigen auffuͤhren, mit welchen als 
Konſuln, oder Dictatoren, Alexander wuͤrde haben 

fechten 
(1) Diefe arallefe laßt des Ale zander zee dba 
ſich noch beſſer aus dem ten der Römer bei jedem 


ırten Buche des Diodors Jahre beigefügt find. 
wiehen „wo der Geſchichte 


— 
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fechten muͤſſen, den Marcus Valerius Corvus, 
Cajus Martius Rutilus, Cajus Sulpicius, 
Titus mMantius Torquatus, Quintus Publi- 
lius Philo, Lucius Papirius Curſor, den 
Quintus Fabius Maximus, die beiden Decier, 
den Lucius Volumnius und Manius Curius. 
Auf dieſe folgten unmittelbar andere ſehr große 
Männer, wenn Alexander etwa Carthago (2) 
eher, als Rom angegriffen und in reifern Jahren 
erſt nach Italien uͤbergeſezt ſeyn wuͤrde. Alle die⸗ 
fe Männer hatten den nemlichen Muth, die nem⸗ 
lichen Talente, als Alexander. Außerdem war 
die Kriegskunſt von Roms Urſprung an von einem 
Zeitalter auf das andere fortgepflanzt und alſo be⸗ 
reits eine nach beſtaͤndigen Grundſaͤtzen geordnete 
Wiſſenſchaft geworden. Nach dieſen Grundſaͤtzen 
richteten ſich in ihren Kriegen die Könige, fo wie 
nach ihnen die Vertreiber der Koͤnige, die Junier 
und Valerier: und fo kriegten in der Folge die Sa⸗ 
bier, Quintier, Cornelter, und dann Furius 
Camilluse, den zween von denen Maͤnnern, mit wel⸗ 
chen Alexander wuͤrde zu thun bekommen haben, 
noch als einen Greis in ihrer Jugend gekannt hat⸗ 
ten. Wuͤrde wohl dem Alexander, den auch das 
nicht minder beruͤhmt gemacht, daß er wie ein ge⸗ 
meiner Soldat in den Schlachten mit gefochten, j 
- — ein 


(2) S Punicam Romano vergleiche hiermit den Ju⸗ 
praevertijlet. bellum. Pr fin B. 21 nebſt Alexan⸗ 
vertere rem rei eſt unam ders Teſtament beim Dio⸗ 
ante aliam gerere, Man dor B. 18. C. 4 
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ein Manlius Torquatus / oder ein Valerius Cor⸗ 
vus , welche beiderſeits, ehe fie zum Kommando 
Tamen, ſich als Soldaten durch ihre Tapferkeit aus⸗ 
zeichneten, wuͤrde wohl, ſage ich, einer derſelben, 
wenn er in der Schlacht auf Alexandern geſtoßen 
wäre, demſelben etwas nachgegeben haben? Wuͤr⸗ 
den dies die Decier, die ſich devovirten und in den 
Feind ſtuͤrzten, würde es Papirtus Curſor bei ſei⸗ 
ner außerordentlichen Staͤrke an Geiſt und Körper 
wohl gethan haben? Würde wohl dieſer einzelne, 
junge Mann an Klugheit nicht etwa einzeln Maͤn⸗ 
nern, nein, dem ganzen Senat uͤberlegen geweſen 
ſeyn, von dem einſt jemand, der einzige, der den 
Römifhen Senat vollkommen geſchildert hat, ſag⸗ 
te: „daß derſelbe aus lauter Roͤnigen beftünz 
de? (! Oder haͤtte man vielleicht befürchten muͤſſen, 
daß er geſchikter, als einer der Genannten, ſeine 
Lagerplaͤtze gewählt, kluͤger für die Zufuhr der Les 
bensmittel geſorgt, gegen Hinterhalt geſichert, die 
ſchiklichſte Zeit zur Schlacht getroffen, die Schlach⸗ 
ten beſſer angeordnet, und durch das Hintertreffen 
verſtaͤrkt haben wuͤrde? Gewiß wuͤrde er ſelbſt ge⸗ 
ſtauden haben, daß er hier mit keinem Darius zu 
ſchaffen habe, der einen Schwarm von Weibern 
und Verſchnittenen mit ſich ſchleppete, und den er 
im Purpur⸗ und Goldgewande und mit dem ganzen 
Pracht feines Gluͤks beladen — mehr Beute, als 
Feind — blos dadurch, daß er Muth genug hatte, 


dieſen AM id Wenk zu orechken, un⸗ 
ver⸗ 
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verwundet beſiegte. Er würde Italien ganz an⸗ 
ders, als Indien, welches er mit ſeinem berauſch⸗ 
ten Heere im Schwelgen durchzog, gefunden haben, 
haͤtte er je Apuliens Wälder und Kucaniens ‚Ges 
birge, und die noch frifchen Spuren der Niederlage 
erblikt, in welcher einer ſeiner Verwandten, nem⸗ 
lich der Epirotiſche Koͤnig Alexander, ſein Oheim, 
erſt kurz zuvor fein Leben eingebuͤßt hatte. 


en 1 


Achtzehentes Capitel. 
Ich rede aber hier von der Lebensperiode Alexan⸗ 
ders, in der er ſich vom Gluͤcke, in das ſich nie⸗ 
mand weniger, als er, ſchicken konnte, noch nicht 
hatte blenden laſſen. Wollte man ihn in ſeinem 
neuen gluͤklichen Zuſtande und nach dem Character 
betrachten, in welchem er ſich als Sieger zeigte: fo 
wuͤrde er mehr als ein anderer Darius / und nicht 
als ein Alexander nach Italien gekommen und der 
Feldherr eines feines Macedoniſchen Vaterlandes 
bereits vergeſſenen und zu Perſiſchen Sitten ent 
arteten Heers geweſen ſeyn. Mit Unwillen erzehlt 
die Geſchichte in dem Leben dieſes großen Königs 
feine mit fo vielem Stolze veränderte Tracht, feine 
Aumaſſungen einer durch Niederwerfung zu bewei⸗ 
ſenden (1) Ehrfurchtsbezeugung, die ſelbſt Beſieg⸗ 
ten, 


(1) Cuxtius redet da- vor dem Monarchen war 
V 
5 die An; oder mehrererdrientalfſchen 
Niederwerfung zur Erde Volker. Diefe Ehrfuchte⸗ 
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ten, weit mehr den ſiegreichen Macedoniern IAftig 
ſeyn mußte, feine grauſamen Blutgerichte, das Hin: 
morden ſeiner Freunde bei der ſchwelgeriſchen Tafel, 
und die Eitelkeit ſich einen (göttlichen) Urſprung zu 
erluͤgen. Wie, wenn jene Liebe zum Wein, jener 
grauſame in ſeinem Herzen tobende Zorn von Tag 
zu Tag zugenommen hätte — wie dies denn alle 
Geſchichtſchreiber bezeugen: wuͤrde dies alles ſeinen 
Feldherrutalenten nicht nachtheilig geweſen ſeyn? 
Vielleicht aber, wie dies wenigſtens die unbedeu⸗ 
tendſten Schriftſteller der Griechen zu behaupten 
pflegen, die ſelbſt den Ruhm der Parther auf Ko⸗ 
ſten des Roͤmiſchen Volks beguͤuſtigen, wuͤrde der 
majeſtaͤtiſche Name des Alexanders, der doch, wie 
ich glaube, den Römern nicht einmal durch das 
(2) Geruͤchte war bekannt worden, auf dieſe Na⸗ 
tion einen unwiderſtehlichen Eindruk gemacht, und 
die ſo viele großen Maͤnner zu Rom abgeſchrekt 
haben, mit Würde und Freiheit gegen den zu re⸗ 
den, wider welchen doch in dem durch die Macht 
der Macedonier bereits gedemuͤthigten Athen, be⸗ 
ſonders bei den damals noch rauchenden Ruinen des 
wean Fee, einige, wie aus ihren noch 
vor⸗ 


un 925 durch Niederer adulantium ( aecepto eredo 
eißt oͤfters bei den ritu ab ea regione, ex qua 


Hy teinern adulatio. ° 


Li⸗ oriundi erant ) procubue- 


sn. t — C. 16 runt. 

von ar aginien⸗ 

fiſchen Geſandten Ubi AS Hier wiberfp 2 11 10 
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vorhandenen Reden zu erfehen iſt, als (3) Redner 
aufzutreten Muth genug hatten? Man mag ſich 
von dieſes Helden Größe einen noch fo erhabenen 
Begrif machen, fo wird es doch die Größe eines 
einzelnen Menſchen bleiben, die aus einem etwas 
mehr (a) als zehenjaͤhrigen Gluͤk erwuchs. Wollte 
jemand dieſe Größe aus dem Grunde erheben, weil 
das Römifche Volk, ob gleich in keinem Kriege, 
dennoch in manchen Schlachten den kuͤrzern gezo⸗ 
gen, da hingegen Alexander niemals eine Schlacht 
verlohren; ſo wuͤrde er dabei nicht bedenken, daß 
er die Thaten eines einzeln und dabei noch jungen 
Helden mit der Geſchichte eines ganzen, ſchon (5) 
acht Jahrhunderte lang Krieg fuͤhrenden Volks ver⸗ 
gleichet, bei dem man mehr (6) Menſchenalter, als 
Jahre bei jenem zahlet. Iſt es da noch zu ver⸗ 

| 5 ; wun⸗ 


(3) Wie z. B. Demo⸗ 
ſthene s. 


Eigentlich einem bei⸗ 
— dreizehenjähri⸗ 
gen Glük. 


1 (5) Ad octingenteſimum 
bellantis annum. Billig 
ſollte es heifen ad o&tingen- 
telimum fere aunum. Denn 
Livius ſchrieb dieſe feine 
Geſchichte ungefehr im 8. 
d. St. 20. Eigentlich hät: 
te der Schrififieller nur die 
Zeit von Roms Erbauung 
dis auf Alexandern, d. 


der Sache noch angemeſſe⸗ 


i. ee 400 Jahre, oder 


ner, Roms Geſchichte waͤh⸗ 
rend der Lebenszeit des 
Griechiſchen Helden, in 
Vergleichung bringen ſollen. 


(6) Miremur, fi gaum 
ex hac parte /aecula plura 
numerentur, quam ex illa 
anni. Secula find hier der 
Griechen zn, Men: 
ſchenalter, die vom 
Dionps und andern auf 
33 Jahre geſezt werden. Die 
von Roms Erbauung bis 
auf Alexanders Tod ver⸗ 
floſſenen 327 Jahre wurden 
alſo ungefehr „ ſolcher Mens 
ſchenalter ausmachen. 
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wundern, wenn in dieſer ſo großen Periode das 
Gluͤk mehr als in der kurzen Zeit von dreizehen Jah⸗ 
ren abgewechſelt hat? (7) Man vergleiche alſo lie⸗ 
ber einen Helden, einen Feldherrn, ein Gluͤk mit 
dem andern. Wie viele Feldherren der Römer 
konnte ich nennen‘, die nie ungluͤklich geſochten has 
ben? Jede Seite der Jahrbücher und Faſten wird 
uns Konſuln und Dictatoren aufweiſen, deren Tas 
pferkeit und Gluͤk des Röͤmiſchen Volks Erwartung 
nie getaͤuſcht haben. Und was fie noch bewunderns⸗ 
wuͤrdiger, als Alexandern, oder irgend einen Kö: 
nig macht, iſt, daß ſie nur zehen, oder zwanzig 
Tage lang die Dictatur, das Konſulat aber nie 
länger, als Ein Jahr bekleideten — von den Volks⸗ 
tribunen öfters bei der Werbung verhindert wur⸗ 
den — zu ſpaͤt ins Feld ruͤkten uud zu frühe wegen 
der Konſulwahl, und alſo mitten im Laufe ihrer 
Unternehmungen, da ſich das Jahr ſchloß, abgeru⸗ 
feu wurden — daß bald des Kollegen Unbeſonnen⸗ 
heit, bald deſſen Bosheit ihnen hinderlich und nach⸗ 
theilig ward, daß fie öfters, was ihr Vorgänger 
verſehen hatte, wieder gut machen, oder ein neu⸗ 
geworbenes und ſchlecht disciplinirtes Heer uͤber⸗ 
nehmen mußten. Von allen dieſen Hinderniſſen 
ſind doch warlich Koͤnige frei, ſind Herren (8) von 
a Zeit 
l 7 1 err: 15 1 * 
„ eie d wine e enge Wa 
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8) Demoſthenes in lich in der Geſchwindigkeit 
feiner erſten Dlonthis und Verſchwiegenheit bei 


Roͤmiſche Geſchichte. 433 


Zeit und Umſtaͤnden, nach ihnen richtet ſich alles, 
fie nach niemand. Noch unbeſietzt wurde alſo 
Alexander mit noch unbeſtegten Feldherrn del 
Kampfplaz betreten, und mit gleichen Anſpruͤchen 
ſein Gluͤk auf das Spiel geſozt, ja noch mehr, als 
dieſe gewagt haben weil die Macedonier nur Ei⸗ 
nen, dazu manchen Unfaͤllen nicht blos unterwor⸗ 


feuen, ſonderu ſich ſelbſt aus ſetzenden Alexander; 


die Römer aber viele dem Alexander an Ruhm 


und Thakengroße gleiche Feldherrn gehabt hatten, 
deren jeder, wie es fein Verhaͤngniß foderte, leben 


oder ſterben konnte, ohne gen eg 


n 5 ä did nel it 
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i enn In 
Ga muͤſſen wir auch noch die belderſeitigen 
Truppen nach ihrer Staͤrke, Beſchaffenheit und 
der Menge der Huͤlfsvolker mit einander vergleiche 
Bei den damaligen Volkszählungen fanden ſich 
zweimalhundert und fuͤnfzigtauſend Bürger. Daz 
her konnte man des volligen Abfalls der Latein- 


ſchen Bundsgenoſſen ungeachtet, vermittelſt einer 
faſt blos in der Stadt angeſtellten Verbung den⸗ 


er den ne a die Beine ſtellen. Vier 
n m Bi Aue 3 bis 


ben enen und viel bornüs Ro 
we 70 1 ‚haben aber doch babe de a 


n chen ri in Jeder, dieſer 
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bis fuͤnf Armeen ſtunden in dieſen Jahren öfters 
gegen die Etrurier, Samniter, Lucaner und 
Umbrier, zu welchen ſich auch noch die Gallier 
ſchlugen, im Felde. In der Folge würde Alexan⸗ 
der das ganze Catium mit den Sabinern, Vol⸗ 
feiern und Aequiern, ganz RNampanien mit ci: 
nem Theile Umbriens und getruriens, die Picen⸗ 
ter / Maͤſer / Veſtiner, Peligner und Apulier 
nebſt allen an den Kuͤſten des untern Meers von 
Thurii bis nach Neapolis und Cuma wohnenden 
Griechen, ſamt den ferner bis Oſtia und Antium 
ſich erſtreckenden Samnitern entweder als maͤch⸗ 
tige Bundsgenoſſen der Römer, oder als bereits 
durch ihre Waffen gedemüthie gte, Feinde angetroffen 
haben. Er ſelbſt aber hätte, mit. feinen Macedo · 
niſchen Veteranen, die ungefehr aus dreißigtauſend 
zu Fus, und viertauſend, meiſtens Theſſaliſchen 
Reutern beſtanden, und den Kern ſeiner Armee aus⸗ 
machten, in Italien gelandet. Denn Perfer, In⸗ 
ier und andere Völker, würde er mehr zur Laſt, 
als zur Huͤlfe mitgeſchleppt haben. Außerdem konn⸗ 
ten die Romer in der Naͤhe ihre Heere aus dem 
Baterlande ergaͤnzen, da hingegen dem Alexander, 
wie in der Folge dem Sannibal, bei dieſen Kries 
gen im Auslande feine Truppen peraltert, (ausge⸗ 

ſtorben, zuſammen geſchmolzen) ſeyn würden. 
Der Macedonier Waffen waren ein runder 
Schild und eine Lanze : die Römer aber hatten 
einen langen, den Körper mehr bedeckenden Schild, 
2 5 8E und 
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und ihr Pilum, das beim Stoß und Schuß weit 
ſtaͤrker, als die Zaſta, wirkte. Auf beiden Seiten 
hielt der Soldat feſten Stand und focht in Reihen 
und Gliedern: aber jene Phalanx war unbeweglſch 
und einformig bewafnet; dahingegen der Römer 
Schlachtordnung aus mehreren Arten von Truppen 
und Abtheilungen beſtand, die fü ch, wo es noͤthig 
iſt, leicht hin vertheilen und auch wieder anfchliefe 
fen können. Was aber den Dienſt Anlangt; wel⸗ 
che Truppen kommen den Römern gleich? Welche 
können beſſer, als fie, alle Strapazen ertragen 2 
Hätte Alexander Eine Schlacht verlohten, fo wäre 
er völlig beſiegt geweſen. Welche Schlacht hätte 
aber die Römer voͤllig zu Boden ſchlagen konnen, 
da dies ſelbſt Caudium und Tuma nicht im Stan⸗ 
de waren? Alexander, haͤtte er auch gleich an⸗ 
fangs gluͤklich gefochten, wuͤrde ſich doch in det 
That oft wieder nach Perſien und Indien und in 


% das unkriegeriſche Aſien zuruͤk gewuͤnſcht und ſelbſt 


geſagt haben: daß er dorten mit Weibern ge⸗ 
fochten;“ wie ehedem der Epirotiſche König 
Alexander, als er toͤdtlich verwundet, das Gluͤk 
dieſes jungen Helden in deſſen Aſiatiſchen Feldzuͤ⸗ 
gen mit feinem Schikſal verglichen, ſich foll ausge⸗ 
drukt haben. Wenn ich ferner bedenke, daß im 
erſten Puniſchen Kriege vier und zwanzig Jahre 
lange mit den Carthaginienſern iſt zur See gefoch⸗ 
ten worden, ſo ſcheint mir Alexanders ganzes Le⸗ 
I: zu Einem Kriege kaum hinreichend geweſen zu 

Ee a ſeeyn⸗ 
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ten. Ai da Carthago . kraft alter Verträge, 
mit Rom in Verbindung ftand, fo wuͤrden vielleicht 
diefe beiden fo mächtige u und kriegeriſche Städte ſich 
aus gleicher Furcht! gegen dieſen gemeinſchaftlichen 
Feind verbunden, und Alexander fi ich alfo von den 
Römern’ und Carthaginienſern zugleich angegrif⸗ 
fen und uͤberwältiget geſehen haben. Uebrigens ha⸗ 
ben auch die Römer, zwar nicht wider Alexan⸗ 
dern ſelbſt oder Macedoniens noch ungeſchwaͤchte 
Macht, aber doch wider Macedonier, nemlich ge: 
gen den Antiochus, Philipp, und Perſes, und 
dwar ohne Niederlage, ja ohne Gefahr vor derſel⸗ 
ben, ihr Glük berfucht (r). Ohne Ruß mredigkeit 
und ohne alle Nükſicht auf buͤrgerliche Kriege, glau⸗ 
bel ich fogar behaupten zu konnen, daß uns keines 
Feindes Reuterei oder Fusvolk, jemals in foͤrmli⸗ 
chen Schlachten, (2) auf freiem Felde, beſonders 
auf e einem von uns ſelbſt gewahlten Terram übers 
legen geweſen ſeyen. (3) Renterei und Pfeile, un 
fiegfome N ae zu feine Zufuhr 
ee ver 
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verſtatten, kann der ſchwer geruͤſtete Soldat fuͤrch⸗ 
ten. Aber tauſend ſtärkere Heere, als die der Ma⸗ 
cedonier und des Alexanders hat er von jeher 965 
ſchlagen, und. wird ſie (immer) ſchlagen, wenn 
nur Liebe zum Frieden, den wir genießen, und Sor⸗ 
ge für buͤrgerliche Eintracht von We Dauet 
ſeyn n Sn i ul 


E 181 
* Capitel. 


Nin nden (um wieder auf dere Geſchichte 
zurük zu kehren) Marcus Soslius Slaccinator 
und Lucius Plautius Venn zu Konſaln er⸗ 
waͤhlt. Von vielen Samnitiſchen Vol kerſchaften 
erſchienen in dieſem Jahre Geſandten zu Rom, um 
das Vuͤndniß zu erneuern, die aber der Senat, 
vor dem ſie ſich in dieſer Abſicht zur Erde nieder⸗ 
warfen, fo ſehr er dadurch geruͤhrt wurde, dennoch 
an das Volk verwies, wo ihre Bitte nicht gleiche 
Wuͤrkung that. Das Buͤndniß ward ihnen abge⸗ 
ſchlagen; und kaum konnten ſie durch ihr driugen⸗ 
des Anhalten, mit welchem ſie jeden, der ihnen 
aufſtieß, ermuͤdeten, einen zweijaͤhrigen Waffen⸗ 
ſtiuſtand erhalten. Auch in Apulien wurd die \ 

(1) Theanenſer und Canuſiner der bee 
Ee 3 1 muͤde, 


(i) Theanum „ Tea- am e derber 
um, See, mit dem Kar Fortore, ungefehr 


i n Anulum, zu illiarien 
. en ur 1 Er 5 
idieinum ,. dem heutigen ut m heutigen fo genann⸗ 
o lag kechter Hand ten vita, nach andern be 
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wüde, unterwarfen ſich und ſtellten dem Lucius 
zutius Geiſeln. In dieſem Jahre bekam auch 
apa (von Rom aus) feinen erſten (2) Stadt⸗ 
bogt und vom Prätor Lucius Furius Geſetze, um 
welches beides deſſen Einwohner, um den innerli⸗ 
en, ihren Staat zerrüͤtteuden Unruhen abzuhelfen, 
gebeten hatten. Auch die Tribus wurden mit zwo 
neuen, der Ufentiniſchen und Faleriniſchen, ver⸗ 
mehrt. Jezt erſchienen auch, da fi ch die Lage der 
Apulier verſchlimmerte, die (3) En Tea: 
ter 


Serra Capriola, und war 
Roch in den inter 850 
der Siz eines Biſchofs 
dann h. 3. K. Cano, 
NA,, liegt am rechten 
u r des gufdus, h. z. 
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ter bei den neuen Konſuln Cajus Junius Bubul⸗ 

cus und Guintus Aemilius Barbula und ba 

fie zu Bundsgenoſſen aufzunehmen, mit der Ver⸗ 

ſicherung, daß ſie durch ihre Vermittlung ganz 
Apulien zum Frieden bewegen wollten. Ihre dreu⸗ 
fie Zuſicherung verſchafte ihnen zwar das Buͤndniß, 
doch nicht unter gleichen Rechten, ſondern unter des 
Roͤmiſchen Volks Oberherrſchaft. Nach Apuliens 
‘völliger Unterwerfung, wo nun Junius ſich auch 
der ſehr feſten Stadt Forentum bemaͤchtiget hat⸗ 
te, gieng der Zug weiter gegen die Cucanier, wo 
der Konſul Aemilius, den man gar nicht vermu⸗ 
thet hatte, (4) Nerulum mit Sturm eroberte. 

Kaum hatten die VBundsgenoſſen durch das Geruͤch⸗ 
te erfahren, daß die Rapuaniſche! Verfaſſung durch 
die Römiſche Einrichtung wieder auf einen feſten 
Fus geſezt worden, ſo beklagten ſich auch die An⸗ 
tiater, uͤber den Mangel an beſtimmten Geſetzen 
und Obrigkeiten; da denn der Senat die eignen Pas 
tronen die ſer Kolonie hinſchikte, um derſelben Rech⸗ 
te feſtzuſetzen. Und ſo verbreiteten nicht nur die 
Waffen, ſondern auch die Se der ee weit 
and breit ihr Anſehen. 


Sea Ein 
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Gade d e des Jahrs uͤbergaben die K vor 
Cajus Junius Bubulcus und Quintus Vcmi?) 
Iius Barhula nicht dem Spurius Nautius und 
Marcus Popillius, als den unter ihrem Vorſitze 
exwaͤhlten (utuen) Konſuln, ſondern dem Dieta⸗ 
tor Lucius Aemilius die Legionen, der mit ſei⸗ 
nem Magiſter Equitum, Tucius Sulvius, die Vela⸗ 
gerung von Zaticula unternahm und dadurch den 
Samnitern Anlaß gab wieder zu den Waffen zu 
greifen. Die Römer mußten hier einen gedoppel⸗ 
ten Augrif aushalten. Auf der einen Seite har: 
ten die Samniter, welche, um ihre Bundsgenoſſen 
zu entſetzen, ein ſtarkes Heer zuſammen gebracht 
hatten, ſich nicht weit vom Lager der Römer ge⸗ 
Iagert. Auf der andern Seite thaten die Saticu: 
Inner auf die Röm iſchen Poſten plözlich einen un⸗ 
geſtümmen Ausfall. Da nun der beiderſeitige Feind 
ſich mehr auf fremde Huͤlfe, als eigene Kraͤfte ver⸗ 
Iieß, ſo kam es bald zu einem foͤrmlichen, für die 
Römer harten Treffen, in dem, ohngeachtet ſich 
der Dictator von zwo Seiten angegriffen ſah, er 
doch ſeine Schlachtordnung nach jeder Seite zu voͤl⸗ 
lig urch ſeine genommene Stellung fi ſicherte, die 
es dem Feinde unmöglich machte, ihn einzuſchlieſ⸗ 
ſen, weil er gegen beide Seiten Front gemacht hatte. 
Doch war fein Angrif heftiger gegen die, welche 
den Ausfall chaten, und die er e 00 


zug N igel 


1 


Roͤmiſche Geſchichte. 441 


wieder in die Stadt zuruͤk trieb. Nun aber wand⸗ 
te er ſich mit ſeiner ganzen Macht gegen die Sam⸗ 
niter / wo hartuaͤckiger gefochten wurde, bis end⸗ 
lich ein zwar ſpaͤter, aber doch ungezweifelter und 
völlig entſchiedener Sieg erfolgte. Die in ihr Lager 
zuruͤk geſchlagenen Samniter loͤſchten in der Nacht 
ihre Wachtfeuer aus, verließen daſſelbe in der Stille; 
und da ſie keine Hofnung Saticula zu entſetzen vor 
ſich ſahen, wandten ſie ſich, um dem Feinde einen 
gleich empfindlichen Streich zu verſetzen, gegen die 
Römiſchen Bundsgenoſſen in (1) en welches 
2 belagerten. 


Zwei und zwanzigſtes Capie 


Nac Verlauf des Jahrs ward der Kuh won Dies 
tator Quintus Fabius fortgeſezt, da indeſſen die 
neuen Konſuln, wie die vorigen, zu Rom blieben. 
Fabius gieng alſo zur Uebernehmung des Komman⸗ 
do vom Aemilius nach Saticula und zwar mit 
einer Verſtaͤrkung ab, weil die Samniter die Be⸗ 
lagerung von Pliſtia aufgehoben, und nach erhal⸗ 
tenen friſchen Truppen (aus ihrem Vaterlande) im 
Vertrauen auf ihre Menge, ihr Lager wieder am 
vorigen Orte bezogen hatten, und die Römer durch 
Sei Angriffe zur 3 ” Belage⸗ 
%; Ee rung 

a Nach dem Diodor deren eivius B. 10. C. 3 
KB: Pliſlica. Nach dem gedenkt, einerlei e 


ver iſt es mit der Ma⸗ Ihre Lage iſt unh bekannt. 
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rung vötbigen wollten. Um deſto eifriger ſezte aber 
der Dictator dieſelbe fort; und weil er die Erobe⸗ 
rung dieſer Stadt als die Hauptabſicht des ganzen 
Kriegs betrachtete, ſo bekuͤmmerte er ſich weniger 
um die Samniter, deren Anfaͤlle auf das Lager er 
nur durch ausgeſtellte ſtarke Vorpoſten abzuhalten 
ſuchte. Deſto kecker naͤherten ſich aber die Sams 
nitiſchen Reuter dem Lagerwalle ohne Aufhören. 
Als nun der Feind einſtens bis an die Lagerthore 
vorgedrungen war, that der Magiſter Equitum 
Quintus Aulius Cerretanus, ohne mit dem Diez 
tator daruͤber geſprochen zu haben, mit ſaͤmtlichen 
Schwadronen einen wuͤthenden Aus fall und ſchlug 
den Feind zuruͤk. Bei dieſem eben nicht hartnaͤcki⸗ 
gen Gefechte — verfuhr das Gluͤk denuoch fo ſtren⸗ 
ge, daß es den Verluſt auf beiden Seiten groß und 
durch den Tod der beiden Anfuͤhrer merkwuͤrdig 
machte. Der Samnitiſche Feldherr, voll Unwillen, 
daß er von dem Poſten, den er ſo herzhaft mit ſei⸗ 
ner Reuterei angegriffen hatte, wieder weg geſchla⸗ 
gen und verjagt wurde, war der erſte, der feine 
Reuter bat und ermunterte, das Treffen zu er⸗ 
neuern. Kaum erblikte ihn aber der Roͤmiſche Mas 
giſter Equitum mitten unter ſeinen Leuten, mit dem 
neuen Angrif beſchäftiget, als derſelbe mit ges 
hobener Lanze auf ihn los ſprengte, und mit Einem 
Stoße ihn vom Pferde todt zu Boden firefte; wel: 
cher Fall des Feldherrn feine Leute mehr in Wuth, 
als, wie ſonſt gewohnlich, in Se 2 

e en Von 
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Von allen Seiten waren die Wurfſpieſe des Fein⸗ 
des auf den Aulius, der ſich unvorſichtiger Weiſe 
zu tief unter die feindlichen Schwadronen gewagt 
hatte, abgeſchoſſen. Doch uͤberließ man die vor⸗ 
zuͤgliche Ehre, den Tod des Samnitiſchen Feldherrn 
geraͤcht zu haben, deſſen Bruder, der voll wuͤthen⸗ 
den Schmerzens den Sieger vom Pferde herunter 
riß und toͤdtete; ja, es fehlte nicht viel, ſo hatten 
ſich auch, weil er unter den feindlichen Schwadro⸗ 
nen gefallen war, die Samniter ſeines Leichnams 
bemächtiget. Allein die Römifchen Reuter, die 
ſogleich von den Pferden ſprangen, noͤthigten die 
Samniter ebenfalls abzuſitzen, da es denn bei den 
Leichnamen der Feldherren zwiſchen den nunmehr zu 
Fus ſtreitenden Reutern zu einem hartnäckigen Ges 
fechre kam, in welchem die Römer einen entfchiedes 
nen Sieg erhielten, des Aulius Körper wieder be⸗ 
kamen und ihn unter dem gemiſchten Gefſuͤhle von 
Schmerz und Freude als Sieger in das Lager zuruͤk 
brachten. Die Samniter, die ihren Feldherrn ver⸗ 
lohren und ihr Gluͤk in einem Reutergefechte verſucht 
hatten, gaben nunmehr die Hofuung Saticula zu 
entſetzen auf, und kehrten zur Belagerung von Pli⸗ 
ſtia zuruͤk, welches fie nach wenig Tagen mit Sturm 
einnahmen, da indeffen Saticula mit Akkord an 
die Rome; übergegangen war, = 
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ö Diet und swanzigſtes Capitel. 
n ſich der Schauplaz des Kriegs. Aus 
Samnium und Apulien ruͤkten die Legionen vor 
Sora, welche Stadt nach Ermordung der Koloni⸗ 
ſien zu den Samnitern uͤbergetreten war. Die 
Kömiſche Armee that, um dieſe Kolonie wieder zu 
erobern und den Tod ihrer Mitbürger zu raͤchen, 
ſehr ſtarke Maͤrſche, und traf eher, als die Sam⸗ 
niter, daſelbſt ein, gieng aber auf die von den auf 
die Straßen ausgeſchikten Kundſchaftern ein über 
das anderemal erhaltene Nachricht, daß die Sam⸗ 
nitiſchen Legionen nachfolgten und nicht weit mehr 
entfernt wären, denſelben entgegen; da es denn hei 
Lautulä zu einem unentſchiedenen (hartnäckigen) 
Treffen kam. Nicht Niederlage, uicht Flucht des 
einen Theils, Tondern die Nacht trennte die Strei⸗ 
tenden, ungewiß, ob fie Sieger, oder Beſiegte ſeien. 
Nach einigen Schriftſtellern ſoll die Römifche Ar⸗ 
mee dieſe Schlacht verlohren haben, und der Ma⸗ 
giſter Equitum Quintus Aulius in derſelben ge⸗ 
blieben ſeyn. Indeſſen näherte ſich der an des Au⸗ 
lus Stelle ernannte neue Magiſter Equitum Cajus 
Sabius / der von Rom mit einer friſchen Armee 
aufgebrochen war, und ließ durch einige ſeiner vor⸗ 
ausgeſchikten Leute den Dictator fragen, wo er 
Halte machen, wann und von welcher Seite er 
den Feind angreifen ſollte, und legte ſich darauf, 
nachdem er von des Dietators ganzem Plane vollig 
18 N us 
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unterrichtet war, in einen Hinterhalt. Der Dicta⸗ 


tor, welcher, nicht anders, als wuͤrde er, ſtatt ans 
dere zu belagern, ſelbſt belagert, ſein Heer einige 
Tage lang nach dem Treffen in den Verſchanzun⸗ 
gen gehalten hatte, ließ nun ploͤzlich die Schlacht⸗ 
fahne ausſtecken, hielt, in der Ueberzeugung, daß 
der Muth tapferer Manner durch nichts fol ſehr, 
als durch die Zuverſicht auf ſich ſelbſt angefeuert 
werde die Ankunft des Magiſter Equitum mit ei⸗ 
nem neuen Heer vor ſeiner Armee geheim, und re⸗ 
dete dieſelbe, nicht anders als beruhe ihre Rettung 
blos auf einem Ausfalle, folgendermaßen auz 
„Soldaten, wir find hier enge eingeſchloſſen⸗ 
und ſehen keinen andern Ausweg, als den wir 
uns ſelbſt durch den Sieg verſchaſfen werden. 
In unſerm Standlager, das freilich gegen den 
Feind genug geſichert iſt / quaͤlt uns der Man⸗ 
gel. Alle Gegenden um uns her, aus denen 
wir Zufuhr hoffen konnten, find von uns ab⸗ 
gefallen; und wollten uns auch ihre Einwoh⸗ 
ner unterftügen, fo erlauben es die ſchlimmen 
wege nicht. Bei Derlaffung unſers Lagers, 
in welches ihr euch etwa bei unentſchiedenem 


Siege / wie neulich wieder zuruͤkziehen konntet, 
will ich euch meine Meinung ganz offenherzig 


ſagen. Verſchanzungen muͤſſen durch Waffen, 
nicht aber Bewafnete durch Verſchanzungen 
vertheidiget werden. Wem daran gelegen iſt, 
den Krieg zu zoͤgern / der mag ein Lager ha⸗ 
1 ven 
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ben und wieder beziehen. wir aber wollen 
jeder Ruͤkſicht / nur der auf den Sieg nicht, 
entſagen. Marſch alſo gegen den Feind! Das 
Lager follen, fo bald die Armee wird ausge⸗ 
ruft ſeyn, diejenigen, die darzu beordert ſind, 
anſtecken; euren Verluſt aber, Soldaten, wird 
die Beute aller rund umher von uns abgefalle⸗ 

nen Völker wieder erſetzen. ““ 
Durch dieſe, die aͤußerſte Noth verrathende Spra⸗ 
che des Dictators angefeuert, gieng der Soldat auf 
den Feind los, und ſelbſt der Rukblik auf das ſchon 
brennende Lager, davon aber nur die vorderſten 
Gaſſen — denn ſo hatte es der Dietator angeord⸗ 
net — waren angeſtekt worden, diente noch mehr 
ihren Muth zu erhitzen. Gleich Raſenden dringen 
‚fie in den Feind, und bringen ihn gleich bei dem 
erſten Angriffe in Unordnung, da indeſſen der Mas 
giſter Equitum, ſo bald er in der Ferne das Lager 
in Flammen ſah, als welches das verabredete Zei⸗ 
chen war, dem Feind zur rechten Zeit in den Ruͤcken 
fiel. Die auf dieſe Weiſe umringten Samniter 
ſuchten ſich, ſo gut jeder konnte, mit der Flucht zu 
retten. Eine große Menge, die ſich in der Angſt 
zuſammen gedraͤngt und ſich dadurch ſelbſt die Flucht 
erſchweret hatte, ward in die Mitte genommen und 
niedergehauen. Das feindliche Lager ward erobert 
und gepluͤndert. Und nun fuͤhrte der Dictator den 
mit dieſer Beute beladenen Soldat zuruͤk ins Römis 
ſche Lager, wo ſie voll Hube nicht ſowohl über 
den 


* 


Roͤmiſch⸗ Geſchuhte. 447 


den Sieg, als vielmehr uͤber den unverhoften An⸗ 
blik ihres nur an einem kleinen Theile vom Brand 
verunſtalteten, uͤbrigens ann unbefhlbigten Lagers, 
eintraffen. 8 


Vier und zwanzigſtes Capitel. 


Man rüfte hierauf wieder vor Sora, wo die 
neuen Konſuln, Marcus Pötelius und Cajus 
Sulpicius vom Dictator Fabius die Armee ber: 
nahmen, einen großen Theil der alten Soldaten ent⸗ 


ließen, und dieſen Abgang mit den mitgebrachten 


neuen Kohorten ergaͤnzten. 

Waͤhrend dem man ſich aber über die vortheil⸗ 
fte Art des Angrifs dieſer durch ihre Lage ſehr 
feſten Stadt berathſchlagte, und ihre Eroberung 
entweder langwuͤrig, oder, (wenn man damit eilte) 
zu gefährlich wurde; kam ein heimlich ausder Stadt 
entwichener Soraniſcher Ueberlöujer zu den Roͤ⸗ 
miſchen Vorpoſten, verlangte ſogleich zu den Kon⸗ 
ſuln gebracht zu werden, denen er, ſobald er vor 
ſie gekommen, die Stadt zu uͤberliefern verſprach. 
Als man ihn wegen der Art und Weiſe ſein Vor⸗ 
haben auszuführen, befragte, und fein Auerbieten 
aus fuͤhrbar zu ſeyn ſchien, ließen ſich die Konſuln 
bewegen, ſich mit dem bisher dicht an den Mauern 
geſtandenen Lager ſechs Milliarien weft zurüf zu 
ziehen, weil alsdann, wie er ſagte, die ausgeftells 
em. Poſten der Belagerten bei Tag und bei Nacht 

weniger 


un er 

weniger Vorſicht gebrauchen wurden. Er ſelbſt 
nahm, nachdem bei einbrechender Nacht einige Ko⸗ 
horten ſich nahe bei der Stadt in ein Gebuͤſche po⸗ 


ſtirt hatten, zehen ausgeſuchte Soldaten mit ſich, 
und fuͤhrte ſie auf einem ſteilen und faſt ungangba⸗ 


ren Wege auf die Burg, wohin ſie eine für ihre 


Anzahl ungewohnliche Menge von Wurfſpieſen mit⸗ 
nehmen mußten (wo ſie einen größern Vorrath von 
Geſchoß, als für ihre geringe Mannſchaft ndthig 
war, autraffen). Außerdem lagen hier Felſenſtüͤcke, 
dergleichen gewöhnlich an ſolchen ſchroffen und fel⸗ 


ſigten Oertern anzutteffen ſind, und die zum Theil 


auch die Einwohner zu mehrerer Sicherheit des 
Orts abſichtlich dahin gebracht hatten. Hier wies 
er den Römern ihren Stand an, zeigte ihnen ſo⸗ 


dann einen ſchmalen, ſteilen aus der Stadt nach 


der Burg hinauf führenden’ Fuspfad und ſagte : 
„Dieſen Paß würden auch wohl nur drei Be⸗ 
wafnete gegen eine Menge, die ihn erſteigen 
wollte, vertheidigen können. Eurer find zehen, 
und was noch mehr iſt, ihr ſeid Römer, und 
zwar die tapferſten der Römer. Sur euch ftrei 
tet der Ort und die Nacht, welche wegen der 
Ungewisheit den Erſchrockenen alles großer 
vorſtellt. Mit Schrecken werde ich jezt alles 


erfüllen; ihr aber ſeid auf der Zuth und be⸗ 


hauptet die Burg “u 9 
Nun lief er in die Stadt hinab, und ſchrie, fo 
ſtork e er knnen in einem fort „zu den waffen, 
N ihr 
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ihr Bürger, zu Sülfe. Der Seind iſt Meifter 
von der Burg, gehet, rettet fie. u Ss ſchrie 
er in die Thuͤren der Großen hinein, fo zu denen, 
die ihm begegneten, ſo zu jedem, der erſchrocken 
aus ſeinem Hauſe auf die Straße lief. und fo ver⸗ 
breitete ſich der durch Einen bei mehreren verurſache 
te Schrecken in kur zem durch die ganze Stadt. 5 
beſtuͤrzte Obrigkeit gab auf die von den abgeſchik⸗ 8 
ten Kundſchaftern erhaltene Nachricht: „daß die 
Bürg von Bewafneten , deren Anzahl vergroͤſ⸗ 
ſert wurde / beſezt ſei,“ alle Hofnung. ihrer Wie⸗ 
dereroberung auf. Alles fing nun an zu flüchten 
Noch ſchlaftrunken und groͤßtentheils wehrlos er⸗ 
bricht man die Thore, durch deren Eins der dutch 
dieſen Laͤrmen aufmerkſam gewordene ‚Römife 
Hinterhalt eindringt und alles, was ihm in der Ber 
ſtuͤFrzung auf den Straßen begegnet, niederhauet. 
Schon war Sora in der Römer Händen, als mit 
Anbruch des Tages die Konſuln ebenfalls ankamen, 
an die ſich denn der Reſt der Einwohner, die dem 
Schwerdte gluͤklich entronnen, und nicht geflüchtet 
waren, ergaben. Zweihund ert und fünf und w 

ig, die durch einſtimmige Ausſage als die eigent⸗ 
u Urheber des ſchändlichen Kblomſtenmords an⸗ 
gegeben wurden, ſchikte man it n Seffeln nach Rom. 
Die übrige Menge blieb ungekraͤnkt, und Sora bes 
kam eine Beſatzung. Alle nach Rom Abgeführte 
wurden auf dem Forum geſtaͤupt und dann mit 
dem Beile hingerichtet, zur großen Freude des 

Livius Uli Band. 5 Wolke, 
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Volks, dem ‚allerdings viel dran gelegen ſeyn muß: 
te, daß ihre viele, aller Orten hin als Koloniſten 
hingeſchikte Mitbürger in Sicherheit leben konnten. 


Fuͤnf und zwanzigſtes Capitel. 


Mach verließen die Konſuln Sora, und kehrten 
ihre Waffen gegen das Gebiete und die Staͤdte der 
Aufonier. Die Ankunft der Samniter und das 
ihnen bei Cautulä gelieferte Treffen hatte nemlich 
alles in Bewegung geſezt; in der Gegend von Nam⸗ 
panien waren hin und wieder Verſchwörungen aus⸗ 
gebrochen, und Rapua ſelbſt war nicht frei von 
aller Schuld geblieben. Ja es kam ſo weit, daß 
man gegen einige ihrer zu (1) Rom ſich aufhalten⸗ 
den Großen Unterſuchungen anſtelleu mußte. Uebri⸗ 
gens machten ſich die Romer, wie von Sora, alſo 
auch von den Auſoniern und ihren Staͤdten durch. 
Verrätherel Meiſter. Aus (2) Auſona, mintur⸗ 
naͤ und Veſcia — fo hießen ihre Städte — Famen 
zwölf der angeſehenſten jungen Männer, die ſich 
ihr Vaterland zu verrathen verſchworen hatten, zu 
den Konſuln mit der Anzeige: „Ihre Landsleute 
hätten der Samniter Ankunft ſchon Tängft ge⸗ 


wuͤnſcht/ 

() Vielleicht ind hier (2) Eine Stadt der Au⸗ 
einige Großen aus Kapua, runker, oder Auſonier, 
die ſich damals in Rom die nach einigen da, wo jezt 
aufgehalten, zu verſtehen. der Flecken Ventuſia iſt, ſoll 
Nr N auch gehe, DE gelegen haben. 
nehme mer vermöge 
225 26ften Capitels gemeint 
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wünſcht / auf die Nachricht von dem Treffen 
bei Lautulä die Römer für überwun den gehal⸗ 
ten und deswegen die Samniter mit waffen 
und junger Mannſchaft unterſtuͤzt. Nunmehr 
aber nach der Flucht der Samniter lebe man 
wegen des Friedens in Ungewisheit, und wuͤr⸗ 
de / um keinen Krieg zu veranlaſſen „ den Roͤ⸗ 
mern die Thore nicht verſchließen , welches aber 
unfehlbar geſchehen dürfte, wenn ſie mit gee⸗ 
reskraft davor erſcheinen ſollten Bei dieſer 
Unentſchloſſenheit konnten ſie alſo leicht un⸗ 
vermuthet überfallen und erobert werden.“ 
Auf ihr Anrathen ruͤkte man naͤher mit dem as 
ger und ſchikte zu gleicher Zeit in die Naͤhe der drei 
Staͤdte einige Mannſchaft, davon ein Theil bewaf⸗ 
net ſich nicht weit davon in einen Hinterhalt legen, 
ein Theil aber in Friedens kleidern (Togen), unter 
welchen ſie ihr Schwerdt verſtekt trugen, ſobald die 
Thore bei Anbruch des Tages geoͤfnet wurden, ſi ich 
in die Staͤdte begaben, wo ſie ſogleich anfiengen die 
Wachen niederzuhauen, und den Bewafneten das 
Zeichen gaben, aus ihrem Hinterhalte zugleich los⸗ 
zubrechen. So machte man ſich Meiſter von den 
Thoren, und ſo wurden dieſe drei Staͤdte in einer 
und eben derſelben Stunde auf einerlei Art erobert. 
Weil aber der Ueberfall in Abweſenheit der Feld⸗ 
herren geſchah, ſo nahm das Blutvergieſen kein 
Ende, und das Auſoniſche Volk ward, ohngeach⸗ 
tet ihr Abfall noch nicht erwieſen war, nicht an⸗ 
8 f 2 ders, 
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ders, als hätte es in einer moͤrderiſchen Schlacht 
bis auf den ere 3 en n 8 
ite nad 

ee k 


ann! 
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. eben . Jahre ward dien Aömiſche —. 
zung zu Luceria an den Feind verrathen, und die 
Stadt kam in der Samniter Haͤnde. Doch die 
Verraͤther blieben nicht lange unbeſtraft. Die nicht 
weit davon ſtehende Römiſche Armee nahm dieſe 
auf einer Ebene liegende Stadt bei dem erſten An 
griffe mit ſtuͤrmender Hand ein, und hieb die Cu⸗ 
ceriner und Samniter bis auf den lezten Mann 
nieder: ja der Zorn gieng ſo weit, daß als im Se⸗ 
nat zu Rom der Vorſchlag geſchah, eine neue Ko⸗ 
lonie nach Luceria zu ſchicken, viele der Meinung 
waren, daß man dieſe Stadt völlig ſchleifen muͤſſe. 
Außer dem toͤdtlichen Haffe gegen dieſe ſchon zwei⸗ 
mal eroberte Stadt mußte man ſich auch ihrer Ent⸗ 
fernung wegen billig ein Bedenken machen, Bür: 
ger ſo wen von ihrer Heimat unter ſo feindſelige 
Volker gleichſam zu verweiſen. Dem ohngeachtet 
drang der Vorſchlag durch, und es wurden zwei⸗ 
tauſend und fuͤnfhundert Bürger dahin abgefuͤhrt⸗ 
Jun eben dieſem Jahre, wo alles won den Rö⸗ 
mern abtruͤnnig werden wollte, entſpann ſich anch 
zu Rapua unter den Großen eine geheime, Bey: 
ſchworung. Der Seuat blieb bei der Hiuachricht da⸗ 


n 3 von 
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von nicht gleichgültig, ſondern beſchloß dieſe Sache 
foͤrmlich unter ſuchen zu laſſen, und fand für gut 
zu dieſer Unterſuchung eigends den Cajus Maͤnius 
zum Dictator zu ernennen, der ſich den Marcus 
Foslius zum Magiſter Equitum waͤhlte, und durch 
dieſe feine Magiſtratur einen außerordentliche 
Schrecken verbreitete, ſo daß die Calavier, Ovius 
und Yiovius, als die Häupter der Verſchwoͤrung, 
entweder aus Schrecken daruͤber, oder vom Bewußt⸗ 
ſeyn ihrer Schuld angetrieben, ſich, noch ehe ſie 
beim Dictator namentlich angegeben wurden, nach 
jedermanns Vermuthen, ſelbſt das Leben nahmen, 
und dadurch der Unterſuchung entgiengen. Da 
man zu weitern Unterſuchungen in Rampanien kei⸗ 
nen Anlaß mehr fand, wandte ſich. der Dictator 
mit ſeinem Auftrage nach Rom, indem er denſel⸗ 
ben fo auslegte, daß ihm der Senat nicht nament⸗ 
lich gegen die Rapuaner ſondern überhaupt ges 
gen alle und jede, welche ſeit geraumer Zeit ſich 
in Verbindungen und Verſchwoͤrungen gegen den 
Staat eingelaſſen haͤtten, ſeine Unterſuchungen 
vorzunehmen befohlen habe, und alſo auch die zur 
Erlangung der Ehrenſtellen gemachten Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe (Coalitionen), als dem Staat nachtheilig, 
dahin gehoͤrten. Wodurch denn ſeine Gerichtsbar⸗ 
keit in Auſehung der Perſonen und der Gegenſtaͤn⸗ 
de eine größere Ausdehnung bekam, und des Dicta⸗ 
tors Unterſuchungsrecht ! wie er ſelbſt außerte, kei⸗ 
ne Grenzen hatte. Es wurden alſo viele von Adel 
g 53 vor⸗ 
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vorgefodert (1). Dieſe appellirten an die Volks⸗ 
tribunen, fanden aber niemand, der ihre Anklage 
hinrertrieben haͤtte. Nun traten nicht blos die An⸗ 
geklagten, ſondern der ganze Adel mit der Be⸗ 
hauptung auf: „daß dieſe Beſchuldigung nicht 
ihn / dem, wenn ihn anders die Rabale nicht 
davon verdraͤnge, der Weg zu den Ehrenaͤm⸗ 
tern ohnehin offen ſtuͤnde, ſondern die Neu⸗ 
Iinge treffe, und daß ſelbſt der Dictator mit 
feinen? mMagiſter Equitum beſſer zu ſolchen Be⸗ 
klagten, als zu tauglichen Richtern bei dieſer 
Unterſuchung geeigenſchaftet waͤren, welches 
ſte gleich nach Niederlegung ihres Amts er fah⸗ 
ren würden 1 

Da trat endlich Mänius mehr im Gefühl feiner 
Ehre, als feiner Wuͤrde in der Volksverſammlung 
auf und hielt folgende Rede: „Mein bisheriger 
Lebenswandel Guiriten, iſt euch allen bes 
Fannt/ und dieſe mir übertragene Würde ſelbſt 
iſt Zeugin meiner Unſtraͤflichkeit, indem jezt 
nicht / wie ſonſt öfters, weil es die Zeitum⸗ 
fände des Staats erfoderten, ein berühmter 
Kriegsheld, ſondern ein von allen jenen Ders. 
bindungen ganz freier Mann su ſolchen ans 
zuſtellenden Unterſuchungen gewaͤhlt werden 
mußte. Weil aber gewiſſe Edle aus Urſachen, 
er ich euch lieber errathen laſſe, als daß ich 


von 


(1) Appellantibus tribu- f. e, quominus inter eos 
nos; nemo erat auxilio, Jeriberantur. 
gin nomilia reef perentur 


— 
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von Amtswegen etwas Unerwieſenes behau⸗ 

pten ſollte / ſich anfaͤnglich alle Mühe gegeben; 

dieſe Unterſuchungen zu hintertreiben, und als 

ſie in dieſer Abſicht zu unmaͤchtig waren, dar⸗ 
nach / ohngeachtet fie Patrizier waren, vermit⸗ 
telſt der Appellation an Tribunenhuͤlfe, um 
nur der Unterſuchung auszuweichen, zu dem 

Beiſtande unſerer Gegner ihre Zuflucht genom⸗ 

men und endlich, als fie auch da abgewieſen 

wurden ſo ſehr ſchien ihnen jeder Ausweg 

ſicherer / als der Erweis ihrer Unſchuld — 

uber uns hergefallen, und als Privatperſonen 
den Dictator ſelbſt gerichtlich zu belangen ſich 

nicht geſcheuet haben: fo lege ich / um alle 

Götter und Wienfhen von der Verwegenheit 

dieſer Leute in ihren Anmaſſungen und den 

mitteln, ſich der Rechenſchaft über ihr Betra⸗ 

gen zu entziehen, ſo wie von meiner Bereit⸗ 

willigkeit zu überzeugen, dieſen meinen Ans 

klaͤgern unter die Augen zu treten und mich 
ihrer Anklage blos zu ſtellen , hiermit meine 

Dictatur nieder. Euch, Ronfuln erſuche ich 

aber, falls ihr vom Senate dazu bevollmaͤch⸗ 
tiget werden ſolltet, eure Unterſuchungen zu⸗ 

erſt wider mich und den Marcus Soslius da 

anzuſtellen / damit eigene Unſchuld, und nicht 

Zoheit unſerer Würde uns gegen ſolche Ankla 

gen in Sicherheit ſtelle.“ 

Nun legte er die Dictatur nieder, welches p 
Ff 4 gleich 


U 
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gleich nach ibm auch Soslius in Anſehung ſeines 
Amtes that. Und wirklich waren fie die erſten, wel⸗ 
che bei den Konſuln, die nun dieſen Auftrag be⸗ 
kommen hatten, gerichtlich belangt, aber auch truz 
der Zeugniſſe des Adels aufs ruͤhmlichſte freigeſpro⸗ 
chen wurden. Auch Publius Philo, ein Mann, 
der oͤfters die größten Ehrenſtellen bekleidet, wur⸗ 
de, weil er dem Adel verhaßt war, ohngeachtet ſei⸗ 
ner ſo vielen und großen Verdienſte im Frieden und 
im Kriege; vorgefodert, aber ebenfalls los geſpro⸗ 
chen. Doch dieſe UAnterſuchungen ſezte man, wie 
gewöhnlich, nur fo lange fie noch was Neues waren, 
gegen die desfalls angeklagten Großen mit Eifer 
fort, und ließ ſich darauf zu geringern Perſonen 
herunter, bis endlich dies ganze gerichtliche Vers 
fahren vermittelſt eben dieſer Verbindungen und 
Factionen, wider welche es gerichtet war, wieder 
er wurde. 
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as Geruͤchte von dieſen Eraͤugniſſen, noch mehr 
aber die Hofnung, daß der bei den Rampanern 
verabredete Plau einer Empörung zu Stande kom⸗ 
men durfte, bewog die ſchon nach Apulien zuruͤk 
gegangenen Samniter wieder nach Caudium vor⸗ 
zuruͤcken, um von da aus bei der Hand zu ſeyn, 
wenn bei einem erwanigen Aufſtande ſich Gelegen⸗ 
er finden ſollte, den Roͤmern Napaa zu ent⸗ 
reißen. 
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reißen. Die Konſuln erſchienen alſo ebenfalls mit 
einer ſtarken Armee daſelbſt, und machten, weil dem 
Feinde von beiden Seiten ſchwer beizukommen war, 
anfangs am Gebuͤrge Halte. Als ſich darauf aber 
die Samniter durch einen kurzen Umweg in einer 
offenen Gegend mit ihrem Heer in die Ebene, und 
zwar in die Gefilde Kampaniens herabzogen, fo 
ſtunden beide Armeen daſelbſt einander anfangs im 
Geſichte. Darauf fielen leichte Scharmuͤzel vor, 
oͤfter zwiſchen den Reutern, als dem Fusvolke, mit 
deren Ausgange die Römer eben fo ſehr, als mit 
der Verzoͤgerung einer Schlacht zufrieden waren, 
da hingegen der Samniter Feldherrn der Meinung 
waren, daß der beſtaͤnd ge Verluſt an Menſchen 
die Stärke ihres Heers, fo wie der Aufſchub einer 
Schlacht den Muth deſſelben nothwendig ſchwaͤchen 
muͤſſe. Sie ruͤkten alſo in Schlachtordnung aus, 
und ſtellten die Reuterei auf beide Fluͤgel, mit dem 
Befehl: „hier zu halten, und ihre vorzuͤglich⸗ 
ſte Aufmerkſamkeit auf das Lager zu richten, 
damit daſſelbe nicht angegriffen werden moͤg⸗ 
te (1), das Fusvolk werde ſchon die Schlacht 
ordnung fihern. 4 

Von den Konſuln ae e Sulpicius auf 
dem rechten Pötilius auf dem linken Fluͤgel. 
Der rechte, dem gegenuͤber die Samniter in weiten 
Intervallen, um entweder zu uͤberfluͤgeln, oder um 
nicht ſelbſt uͤberfluͤgelt zu werden, ſtanden, hatte 
5 EF ſich 


ch) Ich folge der Sedart: aciem pedite tutam fore, 
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ſich etwas ſtaͤrker ausgedehnt: der linke, der ohne⸗ 

hin ſchon gedraͤngter ſtand, erhielt durch den ſchnel⸗ 

len Entſchluß des Konſuls Poͤtilius noch mehr 
Stärke, indem derſelbe die Kohorten aus dem Hin⸗ 
tertreffen, welche auf den Fall, wenn das Treffen 

etwas länger dauern würde, ſich verſparen ſollten, 

ſogleich ins Vordertreffen ruͤcken ließ, und gleich 

bei dem erſten Angrif mit der geſammten Macht 

auf den Feind los gieng. Der Samniter Fusvolk 

fieng an zu weichen. Nun uͤbernahm ihre Reuterei 

das Gefecht, der aber, da ſie zwiſchen beiden 

Schlachtordnungen einzudringen ſuchte, die Roͤmi⸗ 

ſche Reuterei in die Seite fiel und ihre Schwadro⸗ 

nen ſowohl als die Linie des Fusvolks dergeſtalt in 

Unordnung brachte, daß dieſer ganze Flügel ſich 

nach der Flucht umſehen mußte. Auf dieſem linken 

Fluͤgel der Römer befand ſich aber neben dem fonts 

mandirenden Poͤtilius auch, um den Soldat an⸗ 
zufeuern, Sulpicius, der, als er das von dieſem 

Fluͤgel erhobene Schlachtgeſchrei gehört, von dem 

ſeinigen, der mit dem Feinde noch nicht war hand⸗ 

gemein geworden, dahin geritten war. Kaum aber 

ſahe er von dieſer Seite den Sieg geſichert, ſo eilte 

er mit zwoͤlfhundert Mann nach feinem Flügel zuruͤk, 

wo er aber das Gluͤk nicht fo guͤnſtig, ſondern einen 

ſiegenden Feind fand, der den aus der Faſſung ge⸗ 

brachten Römern heftig zuſezte. Doch des Konſuls 

Ankunft gab der Sache ſogleich eine andere Wen⸗ 

dung. Der Aublik des Feldherrn belebte feine Trup⸗ 
g Nen e e pen 


Roͤmiſche Geſchichte. 459 
pen mit neuem Muthe: die Erſcheinung des mehr 
tapfern, als zahlreichen Huͤlfskorps, dieſe tapfern 
Krieger, die Nachricht von des andern Fluͤgels Sie⸗ 
ge, der ſich ſchon dem Auge darſtellte, dies alles 
ſtellte das Treffen wieder her. Jezt erklärte ſich 
der Sieg auf allen Seiten für die Römer, jezt 
wurden die Samniter bis auf die, welche ſich nach 
Maleventum, h. z. T. Beneventum (2) durch die 
Flucht retteten, alle ohne allen Widerſtaud nie⸗ 
dergehauen oder gefangen genommen. In dieſer 
Schlacht ſollen, wie die Geſchichte meldet, an die 
dreißigtauſend Samniter theils geblieben, theils 
gefangen worden ſeyn. 5 
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Nach dieſem herrlichen Siege brachen die Konſuln 
fogleich mit der Armee auf, um (1) Bovianum 
(2) Das heutige bekann⸗ Auguſt half dieſer Kolo⸗ 
ge, dem Pabſt 1 Be- nie von neuem auf, und in 
nevento am Zuſammenfluſſe einer Aufſchrift heißt fie 
des Sabat und Calore, daher: Colonia Julia Con- 
ward vom Aetoliſchen cordia Auguſta Felix Bene- 
Konig Diomedes zur Zeit ventum. 2 
des Trojaniſchen Kriegs 
erbauet, hieß anfangs Ma- 


(1) Das heutige Bojano 
teventum, und zwar nach 


am Fuße des Apen nins 


dem Proc op. Gothic. 1 
15 ob malos ventos, we⸗ 
gen der dort wohnen⸗ 
denſchlimmen Winde. 
Als die Römer dort eine 
Kolonie anlegten, gaben ſie 
der Stadt den beſſer bedeu⸗ 
tenden Namen Beneyentum, 


im Neapolitaniſchen 
Contado di Moliſi, nicht weit 
vom Fluſſe Biferno, der 
Alten Tifernus oder Phiter- 
5 war oem = der 

amnitiſchen upt⸗ 
ſtaͤdte. 0 
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zu belagern, und uͤberwinterten bei dieſer Stadt 
fo lange, bis der von den neuen Konſuln, dem Lu- 
cius Papirius Curſor zum fuͤnftenmale, und dem 
Cajus Junius Bubuleus zum andernmale, ers 
nannte Dictator Cajus Poͤti ius mit ſeinem Magi⸗ 
ſter Equitum, dem marcus Foslius, von ihuen 
die Armee uͤbernahm. Auf die Nachricht von der 
Eroberung der Burg von Fregellaͤ durch die Sam⸗ 
niter hob der Dictator die Belagerung von Bovia⸗ 
num auf und zog nach Fregellaͤ, welches er, wach: 
dem die Samniter bei Nacht ſich in der größten 
Eile zuruͤkgezogen hatten, ohne Schwerdtſchlag wie⸗ 
der eroberte, eine ſtarke Beſatzung hinein legte, 
und darauf nach Kampanien zurüf gieng, in der 
Abſicht (2 Nola wieder zu erobern, in welches 
ſich bei des Dictators Ankunft ſaͤmtliche Samniter 
und die um Nola wohnenden Landleute geworfen 
hatten. Nachdem der Dictator die Lage der Stadt 
in Augenſchein genommen, ließ er, um ihr deſto 
N beſſer 
(2) Eine heut zu Tage oder campane, weil Nola 
offene, unbedeutende Stadt in Kampanien gelegen, 
in l#rra di Lavoro, ward find genennt worden. 
ſchon in den älteſten Zeiten Dichter Si jus beſchreibt ung 


von den Ehafriden. Nols folgendermaßen: 
ſern, oder nach andern, Hinc ad Chalcidicam 


den Thufciern erbauet, trans fert eitusagmi- 
und in cer Folge eine an⸗ na Nolam. - 
eſehene Romiſche Pflanz⸗ Campo Nola fedet, cre- 
hu, in der Auguſt ge⸗ bris eircumdata in 
ohren worde, und auch ges 


orbem 5 
orben iR. Die Glokken Turribus, & celſo laci- 
beben hier ihren Urſprung lem tutatur adiri 
erhalten: daher fie mole, Planieiem vallo. 
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beſſer beikommen zu konnen, alle außerhalb der 
Mauer ſtehende Haͤuſer, deren eine große Auzahl 
war, in Brand ſtecken: und bald darauf gieng 
Nola entweder an den Dictator Poͤtilius, oder — 
denn von beiden wird es gemeldet — an den Kon⸗ 
ſul Cajus Junius, uͤber. Welche dem Ronſul 
die Ehre der Eroberung dieſer Stadt iertheilen , laſ⸗ 
fen ihn auch noch (3) Ating und Calatia einneh⸗ 
men, und ſagen, daß Pötikius bei einer damals 
entſtandenen Peſt zur Einſchlagung des Nagels zum 
Dietator ernannt worden ware. In dem nemlichen 
Jahre wurden Sueſſa und (a) Pontia Römifcye 
Kolonien. Erſteres hatte den Aurunkern gehört; 
Pontiaà war aber eine von den Volſciern bewohn⸗ 
te, ihren Kuͤſten gegenuͤber gelegene Inſel. Auch 
ward durch einen Senatsſchluß verordnet „daß 
nach (5) Interamna und Caſinum Koloniſten ab⸗ 
enin * ar E 3 1 h it 77 ge⸗ 
N re a „e nen 1 un 
(3) Das heutige Atine notridiſchen Inſeln 
auf einer Anhöhe des dem Ausfluſſe 8 . 
Apen nins, it von Ati kleles, h. 3 T. Malente in 
num in Lukanien, dem Balilicata gegenüber. 
An Ateno, unterſchie FERN. 
den. (8 Statt lüteramna fine 
Ba meh: det mann den «Con eibus 
(4) Die Taſulæ ‚ Pontie andere Oerter angear ben. 
es dem Circejſiſchen Dies Interamna, zum Un⸗ 
Vorgebirge gegenüber, ohn⸗ terſchiede von andern Stad⸗ 
gefebhr eg Milliarien vom ten gleiches Namens, Liri- 
feſten Lande. Die größte nus genannt, lag im Vol⸗ 
darunter, heißt vorzüglich ſeiſchen zwichen den bei⸗ 
Fontgie h. z. T. Poug zwi⸗ den Flüſſen Liris h. z. T. 
ſchen Palmaria h. 3. T. Pal⸗ Gerigliauo, in den älteſten 
a Sinonia h. z. Zeiten Glauis, und Meipiis 
. Sanone, Eine andere shi 3. T. Molpa , hatte drefer 
Fontia gehört zu den Des feiner Lage wegen > feinen 


tator, welcher, der Wichtigkeit des Kriegs gemäß, 
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geführt werden ſollten. Aber erſt die folgenden 
Konſuln Marcus Valerius und Publius Decius 
ernennten dazu die Triumvirn und ſchikten viertan⸗ 
ſend Pflanzer dahin. 495 
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ER ſchien der Samnitiſche Krieg ſich ſeinem 
Ende zu naͤhern, ſo verbreitete ſich, bevor noch der 


Samniter wegen der Senat außer Sorge war, das 


Gerüchte von einem Kriege mit den Etrufkern, 
welches Volkes Waffen damals, wenn man die Ein⸗ 


bruͤche der Gallier ausnimmt, wegen ſeiner Naͤhe 
und Volksmenge in dieſen Zeiten, die fuͤrchterlich⸗ 


ſten waren. Während dem alſo der eine Konſul mit 
den Samnitern fertig zu werden ſuchte , ernannte 
Publius Decius, den eine ſchwere Krankheit zu 


Kom zuruͤk gehalten hatte, den Cajus Junius 


Bubulcus, auf Verlangen des Senats, zum Die⸗ 


5 Sr 1 5 er. 

amen, und zeigt ſich noch tharius angelegte Stadt 
2 feinen Ruinen bei der 80 Germano En: 

Stadt Ponte Corvo nach dem Berges, auf welchem felbft 


Cluver, oder bei Torre das berühmte Benedictiner⸗ 


di Teramine nach dem Hol. kloſter 528 vom H. Ben 
en. ©. diet ſelbſt ift angelegt w 
„Caſinum war anfangs eine den Zu S Germano 

Kolonie, darnach ein Mus zwiſchen Friedrich II. u 

nicipium auf dem Monte dem Pabſt Gregor Ix ein 

Cafino, und wird von den Friede geſchloſſen, und hier 

Schriftſtellern des mittlern war es, wo Manfred vom 

8 = 2 e. Carl von A ee erſte 

nennt. H. z. Be liegt die Niederlage erlitten. = 

erſt zs vom Abte Ber: we a * * 
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die ſämtliche junge Mannſchaft zu den Fahnen 
ſchwören ließ, und alle übrige Zubereitungen zum 
Krieg mit dem groͤßten Eifer machte, ohne jedoch 
ſich durch dieſe großen Zuruͤſtungen zum ſtolzen Ger 
danken den Feind anzugreifen, verleiten zu laſſen, 
deſſen eignen Angrif er vielmehr ruhig abwarten 
wollte. Eben ſo dachten aber auch die Etrurier 
bei ihrer Zuruͤſtung und Zurhfhaltung mit dem An⸗ 
grif. Kein Theil gieng über ſeine Grenzen. 
In dies Jahr fällt auch die merkwuͤrdige Cen⸗ 
ſur des Appius Claudius und Cajus Plau⸗ 
tius, von welchen jedoch des erſtern Name bei 
der Nachwelt deswegen ruͤhmlicher bekannt wor⸗ 


den iſt, weil er die (2) Seerſtraße angelegt, 


ar 


) Diefe Via Appia er- 
ſtrekte ſich bis nach Kapu a, 
wurde aber in der Folge 
bis nach Brunduſium 
fortgeführt Sie ſieng von 
der Porta Capena h. z. T. 
di S. Sebaſtiano an, Falte 
alſo anfangs bis Kapua 
eine Länge von 24 deutſchen 

Meilen, und in der Folge, 

da fie bis nach Brindifi fort⸗ 
geſezt wurde, von go deut⸗ 

00 Meilen, und war ſo 
breit, daß zween en 
bequem neben einander fah⸗ 
ren konnten. Ganze Berge 
wurden bei Anlegung diefer 
Straße durchbrechen, und 
Thaler und Schlünde ver⸗ 
mittelſt angelegter Damme 
zu einer beträchtlichen Hohe 
ausgefüllt. Denn die Rö⸗ 
mer hatten die kluge Ge⸗ 


eine 


wohnheit, ihre Heerſtraßen, 
fo viel nur moͤglich , in ge⸗ 
rader Linie anzulegen, wo⸗ 
durch außer andern Vorthei⸗ 
len, auch ihre einheimiſche 
Geographie weit richtiger 
wurde, als es öfters die 
unſrige iſt, wie dies der 
franzoͤſiſche Geograph de 
Elsle ſchon bemerkt hat. 
Von dieſer Appiſchen 
Straße findet man gute 
Nachrichten in Miſſöns 
Briefen, und zwar im zſten 
2 0 an 1 0905 rg⸗ 
manns phyſiſchen Geſchich: 
te der Erde B. 2. S. 142. 
Die Römer aber theil⸗ 
ten ihre Wege in Heer⸗ 
ſtraßen, (vias publicas, 
regias, confulares, præto- 
rias, militares ) in Zwi⸗ 
ſchen⸗ oder Auterwege 
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eine (2) Waſſerleitung nach der Stadt geführet 


und beides allein zu Stande gebracht hat, indem 


und in Neben⸗ oder Bei⸗ 
wege, vias privatası 
den leztern waren beſondere 
Arten iter und Actus, das 
von Itec blos zum Gehen, 
Adus zum Biehtrieb bes 
ſtimmt war. Die Queer⸗ 
oder B wiſchen wege nah: 
men öfters ihren Anfeng in 
den Heerſtraßen, endigten 
ſich etwa in einer Stadt, 
oder in einem Dorfe, und 
3 ſchmäler »» % [Die 
Heerſtraßen. ie Neben 
e Sehnde Fangen ch 
entweder in den Heerſtraßen 
an, und dienten in gewiſſe 
Felder und Holjungen zu 
kommen, oder ſie nahmen 
ihren Anfang in den Zt: 
ſchenwegen. Von dieſen iſt 
; — unten C. 43. die 
Rede: N iM 
Die Heerftraßen hat 
ten eine Einfaſſung von 
Steinen, marge, auf der 
die Reiſenden bei Regen⸗ 
wetter gehen konnten. Auch 
waren ſie gemeiriglich 85 
und dies hatte der unglüf- 
liche Zunftmeiſter Caſus 
Gracchus zuerſt ange⸗ 
ordnet — auf beiden Sei: 
ten von 10 zu 10,Fuß mit 
gewiſſen Steinen beſezt, die 
wie Stuffen ausgehauen 
waren, dichte an der Ein⸗ 
faſſung ſtanden und ohne 
Zweifel zum beguemen Auf⸗ 
und Abſteigen für die Reu⸗ 
ter dienten, weil damals 


— 


Von 


ſein 


noch keine Steigbügel 
üblich geweſen. 

Das Röm iſche Volk 
fand an der Appiſchen 
Straße und der dadurch er⸗ 
haltenen Gemaͤchlichkeit ſo 
viel Geſchmak, daß es ſeine 
Cenſoren und andere 
Magiſtratsperſonen ermun⸗ 
terte, eine fo nuͤzliche An⸗ 
ſtalt immer mehr und mehr 
zu vervielfältigen. Daher 
ward im J. d. St. 512 vom 


Aurelius Cotta die Au⸗ 


Bale der vom’ g 
ahre ſpäter vo ati: 
ülüs die Flaminiſche 
Straße angelegt. Bald 
würden auch lolche Heer⸗ 
raßen öder Chauſſeeb in 
en Provinzen angelegt, 
daron die erſte ohne Sei 
fel diejenige geweſen, wel⸗ 
che wenigſtens vor dem drit⸗ 
ten Puniſchen Krieg von 


En porium, #utößors dp. 


war; ε,,] eim Stra⸗ 
bio drehe dem — * 
Amp urden in Catalo⸗ 
nien, am Fuße der Pyre⸗ 
3 Ag A 
. T. Gascogne, bi U 

Uebergang über die Rh Fr 
war verfertiget worden, wel⸗ 
che nach dem Polnb a 
Stadien lang geweſen, und 
von den Römern gr 
acht Stadien, (100 R ö⸗ 
miſche Schritte) weit von 
einander geſezte Meilenſtei⸗ 
ne war abgemeſſen worden: 


‚. A 
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"fein Kollege aus Schaam ( Verdruß) über die ehr⸗ 


loſe und gehäßige Wahl der neuen Senatoren ſein 


Denn die Roͤmer waren 
gewohnt, alle ihre Heer⸗ 
ſtraßen durch 1000 Schritie 
von eigander entfernte 
Meilenſteine abzumeſ⸗ 
ſen und einzutheilen. Der 
erſte dieſer Meilenſteine 
ſtand zu Rom und war das 
ſogenannte Milliare uren m, 
das von ſeiner Verguldung 
dieſen Namen führte. Eine 
andere noch in den Zeiten 
des freien Roms außerhalb 
Italien angelegte Heer⸗ 
ſtraße war die Egnati⸗ 
ſche, welche von Dyrra⸗ 
chium durch ganz Mace- 
donien nach Apollo⸗ 
nien und von hier bis ans 
warze Meer führte. 
Anfangs fuͤhrten bald die 
Cenſoren, bald die Kon⸗ 
fuln oder auch die Aedi⸗ 
len die Aufſicht über dieſe 
Straßen. Bei ſich haufen⸗ 
den Geſchaften dieſer Ma⸗ 
iſtraturen wurden zu die⸗ 
em Geſchaͤfte beſondere 
obrigkeitliche Perſonen vom 
Bolz erwaͤhlt, derer die 
einen wegen ihrer Zahl 
Viermaͤnner, ‚Quatuor 
viri; die andern Curatores 
viarum, Chauſſeein⸗ 
ſpectoren hieſen. Erſte⸗ 

re mußten die Aufſicht über 
die Straßen in Rom ſelbſt 
führen, welche nach dem 
Livius erſt im J. d St. 
379 mit Steinen gepflaſtert 


Livius Ulr Band. 


Amt 
wurden, dahingegen leztere, 
über die Heerſtraßen die 
Vufſicht führten und auch 
Viaculi, beim Varro, 
Viocuri genennt wurden. 
Zur Zeit des freien Staats 
wurden die Heerſtraßen an 
Entreprenneuͤrs, keedem- 
to es, maneipes, verpach⸗ 
tet, die gegen eine ihnen 
vom Staat zu zahlende 
Summe alles bei Aniegu 
und Unterhaltina der Chauſ⸗ 
ſeen aufs pünktlachſte beſor⸗ 
gen mußten, und wie die 
Ueberbleibſel der Appi⸗ 
ſchen Straße, wo man Taf 
mit keiner Degenſpitze zwi⸗ 
ſchen die Fugen der Steine 
kommen kann, beweiſen, 
wirklich beſorgten. Unter 
den Kaiſern, da der ſte⸗ 
hende Soldat recht aufge⸗ 
kommen, mußten die Lex 
gionen ſich der Arbeit bei 
Anlegung der Heerſtraßen 
unterziehen. Und en dieſen 
Zeiten der Kaner erftreften 
ſich die Roͤmiſchen Heer⸗ 
ſtraßen von den äußerſten 
abendlaͤndiſchen Grenzen 
von Europa und Afrika 
bis in klein Aſien, und 
ihre Lange betrug öfters 
1200 Meilen, wodurch alſo 
das unter dem Au gu 
eingeführte Poſtweſen 
— wie das Reifen durch daz 

dmifche Gebiete, außer: 
ordentlich befordert wurden, 


2, Des, Siolus. 


Amt niedergelegt hatte, und Appius, dem ſeiner 
Familie von jeher eigenen ihm angeerbten Starr⸗ 


indem ſich dieſe Heerſtraßen 
in dieſer ungeheuren Länge 
fünf und zwanzig mal duͤrch⸗ 
kreuzten, und in Rom feleft 


alle ſich wieder vereinigten. 


In dieſer Hinſicht ſagt Se⸗ 
nec: Conſiderate nanc ci- 
vitatem, in qua turba per 
latiſlima itinera fine inter- 
miſſione, defluens eliditur, 
in qua conſumitur, quic- 
nid terris omnibus aratur. 
nd auf dieſen Heerſtraßen 
mußte der Soldat nach dem 
egez in Sommerszeit in 
© 


tunden 20 Milliarien 


V 
8. l. ungefehr a deurſche Mei⸗ 
len marſchiren. 
Von der innern Beſchaf⸗ 
fenheit und der Bauart die⸗ 
ſer Römiſchen Heerſtraſ⸗ 
“fen hat uns unter den Alten 
Statius in feinen Wäls 
dern einige Nachricht hin⸗ 
terlaſſen. Unter den Neu⸗ 
ern hat Bergier in feiner 


Hiſtoire des grands Chemins 


de Empire Romain 3. Bru- 
N u 55 . men 

en und beften davon ge: 
handelt, welches Werk in 
Grevii thefauro antig. Ro- 
man. ins Lateiniſche über⸗ 
fest , zu finden iſt. Bergier 
ließ eine alte Rö miſche 
Heerſtraße bei Rheims 
1617 öfnen und fand zu un⸗ 
terſt eine Lage 1 Zoll hoch 
von Cement aus Sand 
und Kal Auf biefem 
Subfiratum lag die erſte Lage 
von breiten und platten auf 


ſinn 


einander gelegten Steinen, 
10 Zoll hoch, die mit Ce⸗ 
ment ſo feſt verbunden wa⸗ 
ren, daß es ſchwer hielt ein 
Stük loszubrechen. Dieſe 
Lage nannte Bergier Siaru- 
men. Eine folgende Lage 
beitund mehr aus kubiſchen, 
ovalen und runden, als 
platten Steinen, davon die 
kleinſten mit der Hand um⸗ 
faßt werden konnten. Die⸗ 
ſe Lage hatte 8 Zoll, und 
heißt bei ihm rudus, ruder, 
Darauf kam ein Cement von 
einem fetten und zaͤhen krei⸗ 
denartigen Sande, der wohl 
geſtampft war, und den er 
nucleus nennt. Dieſe Lage 
war 1 Fus dik. Die lezte 
Lage, und alſo die eigentli⸗ 
che win des Wegs 
hatte 6 Zoll, daß alſo. die 
Dicke des ganzen Wegs 3 
Fus betraͤgt. Auf der A p⸗ 
piſchen Straße beſtehet 
die oberſte Lage, ſummum 
dorſum, womit dieſer Weg 
gepflaſtert iſt, aus einer Art 
von grauen und röthl chen 
Kieſeln von einer außeror⸗ 
dentlichen Härte, aber fo 
genau zuſammen gefügt, 
daß man die ganze Dberflär 
che für Einen Stein halten 
ſollte, ohngeachtet die Stei⸗ 
ne eigentlich von irregulai⸗ 
rer Figur und nicht über 2 
Schuh gros find Alle Heer⸗ 
ſtraßen der Römer waren 
in der Mitte erhoben und 
faſt allzeit gepflaſtert. Die 


7 
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fin gemäß, die Cenſur allein fortfuͤhrte. Auf 


eben dieſes Appius Anrathen unterrichteten auch 


fer erhabene Theil hieß 
Agger, zu beiden Seiten 
waren ſie niedriger. Der 
Agger war gewohnlich fur 
die Fußgänger, die Seiten 
oder Flügel aber, deren 
Oberflache gemeiniglich Kieß 
war, für Wagen und Pfer⸗ 
de bei gutem Wetter, 
weswegen fie. Sommer: 
wege hießen, da bei ſchlim⸗ 
mem Wetter das Fuhrwerk 
auf dem Agger ebenfalls 
ſeinen Weg nehmen mußte. 
Die Roͤmer waren aber 
nicht die erſten, welche Heer⸗ 
ſtraßen angelegt haben. 
Schon im vierten Buche 
Moſe 22, 21 wird der 
Straße der Könige, d 
i. der Heerſtraße, via regia, 
gedacht: und nach dem Jo⸗ 
fephus ließ ſchon Salo⸗ 
mo eine eigentliche Chauf- 
fee in feinem Reiche anle⸗ 
gen. Auch Herodot be⸗ 
ſchreibt uns B. 5, C. 49 die 
koͤnigliche Straße von Sar⸗ 
des nach enfe die übers 
all mit Eöniglichen Ruhe⸗ 
häufern und den ſchonſten 
Herbergen verſehen, in 
111 Stationen abgetheilt 
und 450 Parafangen, jede 
zu dreißig Stadien (Eine 
deutſche Meile) lang war, 
und 90 Tagreiſen erfoderte. 
ätten Condamine und der 
ſcharffinnige H. von Pau w 
ihre Leſer nicht allzuarg⸗ 
woͤhniſch gegen die von Dies 
len Schriſiſtelern ſo. ſehr 


Gg 2 die 


8 Macht der alter 
cherrſcher von Peru ges 
macht, ſo konnte man den 
Römern auch en Anſehung 
der N Heerſtraßen 
die Incas an die. Seite 
ſetzen. In Peru nemlich 
ſollen ſich zwo durch die 
Zeit, und die noch aͤrgeren 
Verwuſter, die Spanier, 
h. 3. T. ſehr entſtellten Heer⸗ 
ſtraßen befinden, deren jede 
300 Meilen lang iſt, und 
die von Cusco nach Quito 
fuͤhren, die ehedem mit 
Bäumen beſezt, mit Mauern 


ein gefaßt, mit großen Stei⸗ 
nen gepflaſtert 


und 28 
Schritte breit geweſen. An 
dieſen Straßen waren von 

einer Tagrene zur andern 

raͤchtige Schlöffer und Her⸗ 

ergen zur Bequemlichkeit 
der reiſenden Iacas . und 

zum Ausruhen der Wande⸗ 

rer angelegt, und zur Ver⸗ 
pflegung der Reiſenden mit 

allem verſehen ie 

Brukeriſche Hypotheſe 

vom Urſprunge der Incas 

aus Perſien würde auch 

hierbei die Condamin i⸗ 

ſchen und Pauwiſchen 

Zweifel ſehr zerſtreuen 

koͤnnen. 


(2 Dieſe aus dem An io 
gefuͤhrte Waſſerleitung hies 
vom Appius anfangs 
aqua appia und in der Folge 
aqua Marcia vom Qu ntas 


Mareius Rex, welcher im J, 
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die (3) Potitier, bei deren Familie das Ptieſter⸗ 


thum am (4) größten Altare des Zercules erblich 


d. St. 608 auf Befehl des 
Senats dieſe Waſſerleitung 
wieder hergeſtellt und ver⸗ 
beſſert hatte. Plinius B. 
36. C. 15 handelt von den 
verſchiedenen Waſſerleitun⸗ 
gen zu Rom. Zu Fron⸗ 
tins Zeiten, der uns ein 
befondered Werk über die 
f aſſerleitungen hinterlaſ⸗ 
ſen, und unter Veſpaſian 
5 hat, zählte man zu 
om zwanzig Waſſerlei⸗ 
tungen, darunter einige in 
einer Strecke von 29 Mil 
liarien über Gebirge und 
Thäler liefen, ſo daß ſie 
öfters von einem Berge auf 
den andern vermittelſt aufs 
erordentlich hohen Gewoͤl⸗ 
ern über. das dazwiſchen 
liegende Thal geführt 
wurden. 
Der Ort, wo die Waſſer⸗ 
leitung anſieng, hieß capur 
age. Eine Waſſerleitung 
aus der Sammlung mehre⸗ 
rer Quellen veranftalten 
hieß corrivare aquam. Das 


Waſſer ward entweder un: € 
(4) Hercules hatte 
mehrere % 2 


ter der Erde (per ſpecus, 
ſubterraneosrivos) oder über 
der Erde hingeleitet. Im 
leztern Falle geſchah dies 
entweder per fubltrutionrs, 
oder von einem Berge hoch 
über das Thal auf den an⸗ 
dern rg per opera ar- 
cuäts, Die Kanäle dieſer 
Waſſerle tungen waren jo 


och, daß der größte Mann K 


bequem. darinnen gehen 


war, 


konnte. Hier und da waren 
in dieſen Kanälen Vertie⸗ 


fungen, piſeiue imariæ, 
couceptgeula; in denen ſich 
die erdigten Theilchen des 
Waſſers abſetzen mußten. 
0 Rom waren gewiſſe 
Behalter, caſtella, wo das 
Waſſer geſammelt, un 
daraus durch Röhren in die 
Stadt verbreitet wurde. 
Dieſe Rohren hieſen fiſtu⸗ 
, und ihre Weite lumen. 
Plate DE kon Sie due, 
e dik ſeyn. e Auf⸗ 
ſeher der Wuffersehälter 
hieſen C»tellarii, ihre Uns 
terbedienten aqbarii.. Zur 
Zeit des freien Staats hat⸗ 
ten die Cen ſoren und 
Aedilen über dieſe Waſ⸗ 
ſerleitungen die Aufſicht: 
Aug uſt beſtellte einen ei⸗ 
genen Curatorem aquaram» 
der in der Folge auch Con- 
fularis aquarum genennt 
wurde. Z 


= S. von ihnen B. r, 


empel zu Rom. 
Derjenige, in dem fein ara 
maxima ftand, war aber in 
vielem Betracht vorzu 
merkwuͤrdig. Dieſer 
pel hieß Herculis Vidoris, 


fand auf dem Forum 
Boarium, wo ſezt die 
S. Georgii in Ve- 
labro: ſtehet, war rund ge⸗ 


irche 


und 


em- 
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war, öffentliche Bediente (Sclaven), um ihnen die⸗ 
ſen Gottesdienſt uͤbertragen zu koͤnnen, in den Fei⸗ 
erlichkeiten (Caͤrimonien) deſſelben. Bei dieſer Ges 
legenheit erzehlt man eine wunderbare Aneedote, 
welche jede Abaͤnderung in der urſpruͤnglichen Ein⸗ 
richtung gottesdienftlicher Gebräuche abrathen und 
zu einer Gewiſſensſache machen koͤnnte. Das Poti⸗ 
tiſche Haus in Rom beſtand damals aus zwölf Fa⸗ 
milieu, und aus ungefehr dreißig erwachſenen Soͤh⸗ 
nen, und alle zwoͤlf ſollen innerhalb Einem Jahre 
ganzlich ausgeſtorben ſeyn. Ja nicht allein der 
Potitier Name erloſch, wie man erzaͤhlt, ſondern 
ſelbſt Appius ward vom erwachenden Zorn der 
Goͤtter einige Jahre hernach mit Blindheit (5) ge⸗ 
ſtraft. n W 
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Dreißigſtes Capitel. 


Di. Konſuln des nächſtfolgenden Jahrs, Cajus 
Junius Bubulcus, zum drittenmale und Guin⸗ 
tus Aemilius Barbula klagten daher gleich beim 
Antritt ihres Konſulats bei dem Volke, daß das 

hc Gg 3 Se 


bauet, und feine Pracht ent⸗ 
ſprach im geringften nicht 
dem großen Anſehen, in 
welchem er ſtand. Nach 
dem Plutarch durften 


keine Weiber und 


n 
9 cla ven betretten, und 
nach dem Macrob ward 
kein Lectiſternium darinnen 
gehalten. Nach dem Pli⸗ 


nius wagten ſich ſogar mes 
der Fliegen noch Hunde 
in denſelben Eidſchwuͤre 
und Bündnife wurden in 
demſelben gethan und er⸗ 
richtet. en 


(5) Daher hieß er Appius 
Coecus, a 
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Senatskollegium durch dieſe verkehrte Wahl ent⸗ 
ehrt, und dabei weit wuͤrdigere Maͤnner, als die 
gewählten, wären übergangen worden; erklaͤrten: 
/ daß fie ſich nach dieſer ohne alle Růkſicht auf 
Verdienſt oder Unwürdigfeit, blos nach Gunſt 
und Laune vorgenommenen Wahl nicht achten 
würden,’ und ließen ſogleich die Senatoren nach 
der vor den Cenſoren Appius Claudius und Ca⸗ 
zus Plautius beſtandenen Lifte zuſammen berufen. 
In dieſem Jahre geſchah es auch zum erſten⸗ 
male, daß das Volk im Kriegsweſen, und zwar 
über. zwei Gegenſtaͤnde, Verordnungen machte. 
Nach der erſten ſollten von nun an bei vier Legio⸗ 
uen ſechszehen Kriegstribunen vom Volk erwaͤhlt 
werden, da daſſelbe vorher nur wenige dieſer Stel⸗ 
Ien zu beſetzen gehabt, und faſt alle von den Konz 
ſuln und Dictatoren nach Belieben waren vergeben 
worden. Die Volkstribunen Lucius Atilius und 
Cajus Marcius hatten dieſe Verordnung in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Nach der andern Volks verordnung, 
die vom Volkstribun Marcus Decius herruͤhrte, 
ſollte ebenfalls das Volk berechtiget ſeyn zur Aus⸗ 
rüftung und Ausbeſſerung der Flotte zween (1) 
Schifskommiſſarien anzuſtellen. 
Eine in dieſem Jahre vorgefallene, unbedeu⸗ 
tende Begebenheit würde ich übergehen, wenn fie 
nicht gewiſſermaßen mit der Religion in einiger 
Verbindung ſtuͤnde. Die lezten Cenſoren hatten 
1885 8 den 
) Duumviros nayales, 
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ten (2) Pfeifern verboten; dem alten Herkommen 
gemäß, in dem Tempel des Jupiters zu ſpeiſen 
(ſchmaußen). Darüber wurden ſie ſo empfindlich, 
daß ſie ſammter Hand nach Tibur zogen, und 
nicht Einer zu Rom zuruͤk blieb, der den Opfers‘ 
dienſt mit der Flöte begleitet haͤtte. Der hieruͤber 
in religidfe Bedenklichkeiten gerathene Senat ließ 
die Tiburtiner durch Abgeordnete erſuchen, ſich zu 
verwenden, daß dieſe Leute wieder nach Rom ges: 
ſchaft würden. Dies verſprachen die Tiburtiner 
willig, ließen vorerſt die Pfeifer in die Kurie kom⸗ 
men, und redeten ihnen zu, wieder nach Rom 
zurüͤk zu kehren. Da dies aber nichts bei ihnen 
fruchtete, ſo bedienten fie ſich bei denfelben eines 
andern, dem Character ſolcher Leute angemeſſenen 
Mittels. An einem Feſttage wurden fie in verſchien 
denen Haͤuſern, unter dem Vorwande, die Gäfte: 
durch ihre Muſik zu beluſtigen, eingeladen, wo 
man ihnen dann mit Wein, den dieſe Art von Leu⸗ 
ten ſehr liebt dergeſtalt zuſezte, daß fie endlich 
im Rauſch einſchliefen, ſie in dieſem Zuſtande ſo 
dann auf Wagen pakte, und nach Rom fuhr, wel⸗ 
ches ſie nicht eher gewahr wurden, als bis ihnen 
noch halb berauſcht auf den Wagen, die man ſamt 
ihnen auf dem Sorum hatte ſtehen laſſen, der an⸗ 

i G44 bre⸗ 
g e 
die Roͤmer der Muſikan⸗ ben alſo von jeher gerne 
ten, welche mit ihren Flos getrunken. Cantores amant 


ten die Opferhandlung und res, : 
5 die dabei üblichen Gebets⸗ in 


* 
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brechende Tag die Augen öfnete. Nun verſammel⸗ 
te ſich das Volk um ſie her: und nachdem ſie ver⸗ 
ſprochen hatten zu bleiben, ward ihnen bewilligt, 
dreimal jährlich in ihrem Staate, mit Muſik und 
der noch jezt uͤblichen Ausgelaſſenheit durch die (3) 
Stadt zu ziehen, und die Opfermuſikanten erhielten 
das Recht wieder, im Tempel zu ſpeiſen. Dies 
alles eraͤugnete ſich mitten unter den Zuruͤſtungen 
zu zwei ſo wichtigen Kriegen. 


7 
2711 


Ein und dreißigſtes Capitel. 
Si Konſuln theilten ſich durch das Loos in die 
Befehlshaberſtellen, da denn Junius das Kom⸗ 
mando gegen die Samniter, Aemilius aber den 
Oberbefehl in dem neuen Kriege mit den Etruriern 
erhielt. In Samnium hatten die Samniter die 
Romiſche Beſatzung zu (1) Cluvia, weil fie ſolches 
nicht mit Sturm erobern konnten, vermittelſt einer 
Blokade durch Hunger zur Uebergabe gebracht, und 

ene 1 1 i ſie 


* * ierauf beziehet ſich 
dis Spalte beim Varro 
B. 5. de ing. lat. Quinqus- 


trus minuscuſæ dictæ Juniæ 


idus ab. fimilitodine majo- 
rum, quod Tibiciues tum 
feriati per urbem vagantur, 
& conveniunt ad dem 
Minervæ. Die Quinquatria 


majora wurden zur Ehre 


dieſer G 


a öttinn auf 
bee des M N 
age lang gefeiert. 


die 


März fünf 


(1) Dies Cluvia iſt in der 
alten Geographie unbekannt. 
Clunia iſt bekannt, paßt 
aber hierher gar nicht, in⸗ 
dem daſſelbe der alte Name 
von Corunna del Conde in 
„ 

irchen in ünten / 
(Rhætia) if, 5 
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ſie darauf mit Schlaͤgen auf die ſchaͤndlichſte Art 
mishandelt und getoͤdtet. Junius, der über dieſe 
Grauſamkeit Außerft aufgebracht wurde, hielt es 
alſo für feine erſte Pflicht Cluvia zu belagern, das 
er auch am nemlichen Tage, da er daſſelbe angrif, 
eroberte, und alles, was mannbar war, nieder⸗ 
hauen ließ. Von da ruͤkte die ſiegreiche Armee vor 
Bovianum, die Hauptſtadt der Penteiſchen Sam⸗ 
niter, die reichſte und an Waffen und Mannſchaft 
mächtigfte aller Städte. Weniger jene wuͤthende 
Erbitterung, mehr die Hofnung der Beute war es, 
die den Soldaten bei Eroberung dieſer Stadt an⸗ 
feuerte. Man verfuhr alſo nicht ſo grauſam gegen 
ihre Einwohner, fand aber darinnen mehr Beute, 
als bei allen Pluͤnderungen im Samnitiſchen ing: 
geſamt, die denn auch ſaͤmtlich den Soldaten gros⸗ 
muͤthig uͤberlaſſen wurde. 

Da nun der Uebermacht der Römer im Kriege 
keine Heere, kein Lager, keine Stadt mehr trutzen 
konnte, ſo waren alle Haͤupter der Samniter haupt⸗ 
ſachlich darauf bedacht, wie fie den Römern ir⸗ 
gendwo eine Schlinge legen konnten, um das Rö⸗ 
miſche Heer, wenn es etwa beim Pluͤndern ſich aus 
Unbeſonnenheit, (den Regeln des Kriegs zuwider) 
zu ſehr zerſtreuen ſollte, überfallen und einſchließen 
zu konnen. Der Konful erhielt alſo von Ueberlaͤu⸗ 
fern aus den Dörfern und einigen Gefangenen, die 
entweder von ungefehr, oder gefliffentlich den Roͤ⸗ 
mern, in die Haͤnde gefallen waren, die einſtimmige, 
Am i Gg 5 und 
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und wirklich gegruͤndete Nachricht, daß man eine 
ſehr goße Menge Vieh in einen abgelegenen Wald 
zuſammen getrieben habe, wodurch ſich denn der 
Konſul bewegen ließ, die leichtgeruͤſteten Legionen 
dahin zu fuͤhren, um dieſe Heerden zu erbeuten. Ein 
daſelbſt verſtektes ſtarkes Heer der Feinde hatte abet 
die Paͤſſe beſezt, welches, ſobald es die Römer 
völlig im Walde ſah, ſich plözlich erhob und fie in 
ihrer Sicherheit mit großem Geſchrei und Laͤrmen 
augrif, Dieſer unvermuthete Angrif brachte anfangs, 
während dem fie zu den Waffen griffen, und ihr 
Gepaͤcke zuſammen warfen, die Römer aus der 
Faſſung. Kaum aber hatten fie ſich ihrer Laſt eut⸗ 
lediget und zum Fechten fertig gemacht, ſo ver⸗ 
ſammleten ſich alle bei ihren Fahnen, ſtellten ſich 
als alte im Dienſt erfahrne Krieger in Reihen und 
Glieder und formirten ohne erſt auf Befehl zu war⸗ 
ten, die Schlachtordnung. Nun kam der Konful‘, 
der einem ſo mislichen Gefechte nicht ausweichen 
konnte, felbft herbei geritten, ſprang vom Pferd, 
und betheuerte beim Mars, Jupiter und andern 
Göttern: „daß nicht die Begierde nach Ruhm, 
ſondern nach Beute, die er den Soldaten haͤt⸗ 
te verſchaffen wollen, ihn hierher gefuͤhrt habe. 
Ich verdiene, fuhr er fort, keinen andern Ta⸗ 
del, als den, daß ich zu begierig war; mein 
Beer auf Roften des Feindes zu bereichern. 
Eure Tapferkeit allein, Soldaten, kan meine 
Ehre retten. Greift nur mit gleichem Muthe, 
38 mit 
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mit gleich angeſtrengten Kraͤften diefen im 
Selde geſchlagenen, feines Lagers: beraubten, 
aus ſeinen Staͤdten vertriebenen Seind an, der 
feine lezte Sofnung durch einen liſtigen Zinter⸗ 
halt verſucht, und ſich ſtatt auf Waffen, 72 
auf den Vortheil des Bodens verlaͤßt. 
cher Boden kann aber wohl der een me eee 
keit der Römer den Sieg entreißen?“ Zu glei⸗ 
cher Zeit erinnerte er ſie an die Eroberung der Fre⸗ 
gellaniſchen und Soraniſchen Feſtung, und an 
andere Beiſpiele, wo man mit dem Terrain e 
kaͤmpfen ſollen. st böte 
Der hierdurch mit Muth belebte Soldat vergaß 
nun alle Schwuͤrigkeiten, und marſchirte gegen die 
auf der Anhöhe ſtehende Schlachtordnung der Fein⸗ 
de, wo es anfangs einige Mühe koſtete, bis ſeine 
Schlachtlinie die Anhöhe erſteigen konnte. Kaum 
hatten aber die erſten Fahnen die Ebene auf der⸗ 
ſelben erreicht, kaum merkte das Heer, daß es jezt 
auf gleichem Boden fechten koͤnne, ſo verbreitete 
fich ſogleich der Schrecken über den auf ſie lauren⸗ 
den Feind, der zerſtreut und wehrlos jene Schlupf⸗ 
winkel jezt auf ſeiner Flucht wieder ſuchte, die 
ihm vorher zum Hinterhalt gedient hatten, jezt aber, 2 
weil fie nur mit Mühe zu finden waren, durch 
eben dieſe zum Hinterhalt ſo geſchikte Lage dem 
Feinde nachtheilig waren und nur wenigen zur Zu⸗ 
flucht dienten. Bei zwanzigtauſend wurden erſchla⸗ 
gen, und der Römifche Sieger zerſtreuete fi f ch nun⸗ 
mehr, 
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mehr, um die vom Feinde ſelbſt ihm zugefuͤhrte 2 
8 re zu er 
* 
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Wo dieſer Begebenheiten im Samnitiſchen 
hatten Etruriens ſaͤmtliche Voͤlkerſchaften , die 
(1) Aretiner ausgenommen, die Waffen ergriffen, 
und durch die Belagerung von Sutrium)/ einer mit 
den Römern verbündeten und gleichſam den Schluͤſ⸗ 
ſel zu Etrurien abgebenden Stadt den Aufang zu 
einem weit ausſehenden Kriege gemacht. Um dieſe 
Stadt zu entſetzen, näherte ſich ihr der andere Kon⸗ 
ſul mit ſeiner Armee, welche bei ihrer Ankunft die 
Sutriner mit Lebensmitteln in ihrem nahe an der 
Stadt geſchlagenen Lager reichlich verſorgten. Den 
erſten Tag ließen die Etruſker in der Unentſchloſ⸗ 
ſenheit , ob ſie eine entfcheidende Schlacht wagen, 
oder den 1 in 8 Länge ziehen ſollten, ver⸗ 

N Id ſtrei⸗ 

Gy: Aretium ( Arretiuin ) vollſtandige Name dieſer 
war e von den zwölf Kolonie geweſen wäre: Co⸗ 

auptſtädten der Etru⸗ lonia fidens Julia Arretium, 
fer, und iſt das heutige Harduin macht aus die⸗ 

Ar Toff im Grosberzogthum ſen drei Namen der verſchie⸗ 

ana. Sie liegt nicht denen Einwohner, drei 
an von den Fluͤſſen Aruus kleine Stämme der 
h. 3. T. 8 und Clanis, zur Hauptſtadt Aretium 
h. 1 K Chiana. Sie ward gehörigen Bewohner der 
eine wir Ba che Kolonie, um fie herliegenden Ge⸗ 
100 Ti — wurden gend. Silius fagı B. 5. 
linius B. 3 b. 123: 

50 —— eilt in eee. Arreti muros, Coriti 

Fidentes und Julios, daß f nunc diruat ar- 
alſo nach Holften, der cem. 
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ſtreichen. Da aber endlich ein raſcher Entſchluß 
vor einem mehr ſichern bei ihren Feldherrn den 
Vorzug erhielt, ſo wurde mit Anbruche des folgen⸗ 
den Tages die Schlachtfahne ausgeſtekt, und ihre 
Armee ruͤkte in Schlachtordnung aus. Kaum hatte 
dies der Konſul erfahren, fo ließ er bei der (2) Pa⸗ 
role anſagen, daß der Soldat fruͤhſtuͤcken und dann 
mit neuen Kraͤften die Waffen ergreifen ſollte. 
Dies geſchah. So bald der Konſul das Heer in 
den Waffen und zum Streit fertig ſah, ließ er dafs 
ſelbe aus dem Lager kucken und ſtellte es in einiger 
Eutfernung von Feinde in Schlachtordnung. Eine 
Zeitlang ſtanden beide Heere in aufmerkſamer Er⸗ 
wartung, jedes, daß der Feind (zuerſt) das Schlacht⸗ 
geſchrei erheben wuͤrde. Schon ſenkte ſich die Son⸗ 
ne vom Mittage herab, und noch war weder von 
der einen, noch von der andern Seite ein Wurfſpieß 
abgeſchoſſen. Endlich erhoben aber, um nicht un⸗ 
verrichteter Sache wieder abzuziehen, die Etruſker 
das Schlachtgeſchrei, alle Trompeten ertönten, und 
BR man 


() Extemplo fen 


dari jubet.. ©. oben B. 7. 
C 35. Dieſe teffera wird 
auch zuweilen blos Agnum 
genennt. So heißt es beim 
Cz&lar.de ; 


ägenda , vexillum propo- 
nendum, quod erat infigue, 
cum ad arma concurriopor- 
teret (die Schlachtfahne, 
der rothe Rok auf einer 
Stange); iiguum tuba dan- 
dum, acies inſtruenda, mi- 


B. G. 2. Cælari 
omnia uno tempore erauf- 


lites cohortandi (die Anre⸗ 
de an die Soldaten und die 
Ermunterung zur Tapferkeit 
von der Tribune) „gn 
dandum, Dies ‚fignum be: 
ſtund, wie noch h. z. T. in 
Einem oder etlichen Wor⸗ 
ten. So ſagt Hirtius de 
Bell Afric. Cæſar ſign 
felicitatis dato. 


a cen 
das hier auf Ma elchen, 


ſungs⸗ 


2 


tellera, gegebene 
wort, felicitas, 
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man gieng auf den Feind los. Mit gleichem Eifer 
eilten die Römer in die Schlacht, und grimmig 
griffen ſie den Feind an, dem ſie an Tapferkeit, er 
ihnen aber an Menge überlegen war. Hartnaͤckig 
dauerte das Gefecht, und koſtete auf beiden Seiten 
viele, und zwar der tapferſten Krieger: und nicht 
eher naͤherte es ſich ſeiner Entſcheidung, als bis das 
zweite Treffen der Römer in das Vordertreffen vor⸗ 
ruͤkte, und mit noch friſchen Kraͤften die Ermuͤde⸗ 
ten abloͤſete. Nun wurden die Etruſter, deren 
Vordertreffen durch kein friſches Hintertreffen ums 
terſtuͤzt war, vor und neben ihren Fahnen nieder⸗ 
gehauen. Nie wuͤrde wohl in einem Treffen die 
Flucht wenigere gerettet, oder der Römer ein größe 
res Blutbad angerichtet haben, haͤtte nicht die Nacht 
die mit der größten Verzweiflung fechtenden Etru⸗ 
ſker in Schuz genommen, daß alſo der Sieger noch 
eher, als der Beſiegte den Kampf endigen mußte. 
Man gab alſo nach Sonnenuntergang das Zeichen 
zum Ruͤkzug, und beide Theile bezogen in der Nacht 
wieder ihr Lager. Weiter fiel dies Jahr nichts merk⸗ 
würdiges mehr bei Sutrium vor, weil bei dem 
feindlichen Heer faſt das ganze Vordertreffen in Ei⸗ 
ner Schlacht war aufgerieben worden, und das noch 
übrige Hintertreffen ſich kaum im Stande ſah, ſein 
Lager zu beſetzen, die Römer aber ſo viele Ver⸗ 
wundeten hatten, daß nach dem Treffen noch mehrere 
an ihren Winden Rötben f AR in der Schlacht ges 
blieben waren. 2 8 
V Drei 
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Que Fabius, der Konſul des folgenden 
Jahrs, der den Cajus Marcius Autilus zum Kol⸗ 
legen bekam, gieng mit einer Verſtaͤrkung nach 
Sutrium, wo er das Kommando übernahm. Die 
Ktruſker hatten indeſſen ebenfalls aus ihrem Lan⸗ 
de ein neues Heer kommen laſſen. Schon waren 
nunmehr viele Jahre ohne die geringſten Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den patriziſchen Obrigkeiten und den 
Volkstribunen verfloſſen, als ſich wieder durch die 
den Tribunen und den Plebejern durch eine (1) Art 
von Verhängeiß zur Gegnerin aufgeſtellte Familie 
ein Streit erhub. Der Cenſor, Appius Claudius, 
konnte nach Verlauf von achtzehen Monaten, wel⸗ 
ches dem (2) Aemiliſchen Geſez zufolge die be⸗ 
ſtimmte Dauer der Cenſur war, ohngeachtet ſein 
Kollege Cajus Plautius dieſe Wuͤrde bereits nie⸗ 
dergelegt hatte, durch keine Gewalt dahin gebracht 
werden, daß er gleichfalls abgedankt hätte. Da 
übernahm es einer der damaligen Volkstrihunen, 
Publius Sempronius, wegen der in ihre geſez⸗ 
mäßige Zeit einzuſchraͤnkenden Cenſur die Klage ana 
zuſtellen, eine Handlung, die eben ſo volkſinnig, 
als gerecht und den Plebejern nicht weniger, als 


jedem 

(1) Quum ex familia, Fatalem  Aenesn mani - 

quæ velut Fatalis tum tri- fefto numine ferri 
bunis ac plebi erat, ee. Admonet ira Delim. 


n oritur. Eben ſo ſag 8 
Wel Aeneid. Az, ur @) S. oben B. 4. E24: 


1 


s 
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jedem rechtſchaffenen Patrizier angenehm war. 


Nachdem derſelbe zu verſchiedenen malen das Aemi⸗ 
liſche Geſez vorgeleſen, und deſſen Urheber, dem 
Dictator Mamercus Aemilius, weil er die zuvor 
fünfjährige Cenſur, als eine durch ihre lange Dauer 
zum Deſpotismus ausartende Magiſtratur, auf Ein, 
Jahr und ſechs Monate eingeſchraͤnkt hatte, große 
Lobſpruͤche beigelegt hatte: ſo ſagte er endlich: „Ap⸗ 


pius Claudius, was wuͤrdeſt du doch wohl ge⸗ 


than haben, wenn du damals, als Cajus Fu⸗ 
rius und Marcus Geganius die Cenſur beklei⸗ 
deten, Cenſor geweſen waͤreſt? Deine Frage, 
erwiederte hierauf Appius, iſt auf meinen Fall 
nicht ſonderlich anwendbar. (3) Denn wenn 


(3) Nam etſi tenuerit Lex 
Aemilia eos cenlores, quo- 
rum in magiftratu lata eſſet; 
auia poſt illos cenfores crea- 
tos eam legem populus juf- 
Siffet „ quodque poſtremum 
jufliſlet, id jus ratumqus 
eſſet; non tamen aut fe, 
aut eorum quemquam, qui 
poſt eam legem latam creati 
cenſores eſſeut , teneri ea 
lege potuiſſe. Die ganze 
E pizfindigkeit dieſer Di: 


ſtinction beſtand alſo dar: 


innen, daß Appius jenes 
Aemiliſche Geſez nur für 
ein Pei vilegium erklar⸗ 
te, das alſo nur jene da⸗ 
mals geweſene zween Cen⸗ 
ſoren angegangen hätte. 
Bekannt iſt, daß in der 
Sprache des Roͤmiſchen 
Rechts privilegium iſt priva 


auch 


lex, que privis, i. e. fin- 
gulis hominibus datur, wie 
Ceſtus ſagt, dies Geſez 
mogte nun zum Vortheil, 
oder Nachtheil deſſen, für 
den es gegeben war, gereis 
chen. In der heutigen Spra⸗ 
che gilt das Wort Privile⸗ 
gium nur im erſtern Ver⸗ 
ande. Gigonius er⸗ 
klärt des Appius Ausßüuͤch⸗ 
te folgendermaßen: Hee 
cavillatio hanc habet vim. 
Legem Aemiliam de annuus 


& ſemeſtri cenfara tenuiſſe 


tantum cenfores eos, quo- 
rum in magiſtratu late eſt, 
ſuia bis de illorum magi- 
ratu ſcivit populus; pri- 
mum comitiis cenſoriis, ut 
cenfuram in guinguennium 
obtinerent: deinde legem 
ferente Aemilie Dictatore, 
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auch gleich dies Aemiliſche Geſez die Cenſoren, 

unter deren Magiſtratur es gegeben wurde, 
mag verpflichtet haben, indem das Volk erſt 
nach ihrer Wahl dies Geſez genehmigte, und 
jeder lezte Volksbeſchluß nur als guͤltig und 
verpflichtend angeſehen werden kann; ſo kann 
doch ich ſo wenig / als irgend ein anderer nach 
der Bekanntmachung dieſes Geſetzes erwaͤhlter 
Cenſor dadurch gebunden ſeyn.““ . N 
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Au dieſe ſpizfindigen Ausfluͤchte des Appius 
die nicht den mindeſten Beifall fanden, verſezte der 
Volkstribun: „Sehet hier, Quixiten, den (aͤch⸗ 
ten) Sprößling jenes Appius, der auf Ein 
Jabr zum Decemvir gewaͤh t ward, ſich das 
zweite Jahr ſelbſt dazu ernannte, das dritte 
aber, ohne durch ſich, oder durch einen andern 
beſtaͤttiget zu ſeyn, ſich als Privatperſon im 
Beſiʒ der Saſces und det Regier ung behaupte⸗ 
te, und der Sortſetzung feiner Magiſtratur nicht 
f 1111 — Ber eher 


miſchen Geſetzen verboten 
war, ſolche Geſetze für einzle 


* j 
ut abtinerent in XVIH men- 
les Tlaque videri latam 


legem illam in ess tantum 
cenſores, qui tum erant, 
non in eos, qui futuri erant. 


Es iſt kein Wunder, daß 


Diefe ſuperfeine Diſtinction 
fand, beſon⸗ 


keinen Beifall 
ders, da ſchon in den Rö⸗ 


Livius Us Band, 


Falle und Perſonen zu ges 
ben. Vetant leges lacratæ, 
vetant XII. tabulæ leges 
privis homiuibus irrogzxi;: 
id eſt enim ile gium, ſagt 
Cicero pro Domo 17. 


r ist 
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eher entſagte / als bis hn dieſe bel erworbene, 
übel verwaltete und übel behauptete Regie- 
rung ſelbſt zu Grunde richtete. Dies iſt die 
nemtiche Familie, Quiriten, deren gewaltthaͤ⸗ 
tige mishandlungen euch noͤthigten eure Vater⸗ 
ſtadt zu verlaſſen und den heiligen Berg zu be⸗ 
ſetzen — fie iſt es, wider welche ihr euch den 
Beiſtand der Tribunen verſchaftet — fie, die 
verurſachte, daß ihr in zwei Seeren euch auf 
dem Aventin lagertet — fie, welche die Wu⸗ 
chergeſetze — nf: welche die Ackergeſetze allzeit 
l angefochten. — fie, welche die Ehe zwiſchen 
Patriziern und Plebejern hintertrieben — fier 
weiche den Plebejern den Zugang zu den Furus 
liſchen Ehrenſtellen verſperrt hat: und dieſer 
Name Appius iſt für eure Freiheit viel ge⸗ 

faͤhrlicher , als der des Tarquin ius.“ 
Nun dann, Appius Claudius, da in 
dem vom Dictator mamercus Aemilius bes 
reits verfloſſenen Zeitraume von (1) hundert 
Jahren fo viele der edelſten und tapferſten Maͤn 
nen Cenſdren geweſen, hat wohl keiner derſel⸗ 
ben die zwölf Tafeln gelefen — keiner gewußt, 
daß die lezte Volks verordnung als Geſez gilt? 
Ja warlich alle wußten dies, und fuͤgten ſich 
daber mehr nach dem ee als jenem 
als, 
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älteren Geſetze, nach welchem die Cenſorwahi 
geſchah / und zwar deswegen weil jenes die 
lezte Volke verordnung war, und unter zwei 
einander widerſprechenden Geſetzen alleman das 
leztere das erſtere aufhebt. ‚wit du etwa ſa⸗ 
gen / Appius / das Volk ſei nicht mehr an dies 
Geſez gebunden, oder wenn auch gleich das 
Volk daran gebunden waͤrk ) ſo ſeyeſt du ale 
lein geſezlos ? Selbſt jene heftige Cenforen / 
den Cajus Furius und "Marcus Gegenius, 
welche durch ihr Beiſpiel zeigten wie viel Bo⸗ 
ſes dies Cenſoramt im Staate ſtiften koͤnne / 
indem ſie aus Aerger uber die Einſchränkung 
ihrer Macht, den groͤßten Rriegs⸗ und Stastge 
mann ſeines Zeitalters, den mamercus Aemi⸗ 
uus, ſtimmlos erklärten, wurden durch dies 
Acmiliſche Geſez gezüͤgelt ) ſo wie dies in der 
Folge von hundert Jahren bei allen Cenſoren 
geſchah ; und erſt jezt bei deinem unter gleichen 
Rechten und Auſpizien mit dir erwählten Role, 
legen / dem Cajus Plautius, geſchehen ift. Oder 
hatte etwa das Volk denſelben nicht mit allen 
(2) Rechten und Vorzuͤgen zum Cen ſor erwählt,, 
und dir / als einer Ausnahme / vielleicht allein 
b e Vorrechte zugeſtanden? wie, 
nat CF Bla n ha wenn 
e 
e populus cteavit? jemand dazu ernen . 
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wenn du jemand zum Opferkonig erwaͤhlteſt/ 
und der wollte ſich an den Ausdruk, Rönig 
halten, und ſich wegen dieſer feinen Wahl alle 
Vorrechte des Roͤnigthums an maſſen? welcher 
Zwiſchenkoͤnig würde ſich wohl mit einem fünf⸗ 
taͤgigen Iwiſchenreiche , oder welcher Dictator 
mit einer halbjaͤhrigen Dietatur begnügen? 
Und haͤtteſt du wohl bei ſolchen Anmaſſungen 
Muth genug gehabt, einen ſolchen Dictator 
zur Einſchlagung des Nagels / oder zum Vor⸗ 
ſitze bei den Spielen zu ernennen? welche al⸗ 
berne und einfaͤltige Menſchen müßten dann 
wohl jene große maͤnner in euren Augen ſeyn/ 
die nach den größten Thaten ihre Dictatur noch 
vor dem zwanzigſten Tage / oder, weil ein 
Fehler bei ihrer Ernennung vorgegangen war, 
ſo gleich wieder niederlegten? Doch warum 
a fuͤhre ich alte Beiſpiele an? Noch erſt neuer⸗ 
lich in dieſem Jahrzehend war es der Dictator 
Cajus Maͤnius / der, als er bei feinen Unters 
ſuchungen ſo ſtrenge verfuhr, daß ſelbſt einigen 
Großen nicht wohl dabei zu Muthe war, und 
er daher von feinen Seinden der nemlichen Ders 
btechen / die er unterſuchen ſollte, und deren 
fie verdaͤchtig waren, bezuͤchtiget ward, ſeine 
Dictatur niederlegte , um ſich als Privatmann 
vor Gericht verantworten zu koͤnnen. Doch 
dieſe beſcheidene mäßigung ſodere ich von Dir 
nicht; du moͤgteſt ſonſt von deiner 15 außerſt 
bherrſch⸗ 
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berefchfüchtigen und ſtolzen Familie ausarten. 
Nein, keinen Tag, keine Stunde ſollſt du 
vor der geſezmaͤßigen Zeit deine Wuͤrde nieder⸗ 
legen; nur aber auch die beſtimmte Zeit nicht 
uͤberſchreiten. (Soll fie etwa laͤnger dauern?) 
Gut: Einen Tag, gar Einen Monat zuzuge⸗ 
ben, wird denn doch wohl genug ſeyn? Nein, 
ſagſt du, drei Jahre und ſechs Monate langer, 
als das Aemiliſche Geſez verſtattet, muß ich die 
Cenſur behalten. Das heißt doch in der 
That gewiſſermaßen Rönig ſeyn wollen. Oder 
willſt du dir etwa einen Rollegen wählen, da 
doch eines verſtorbenen Cenſors Stelle nichr 
einmal wieder beſezt werden darf? Iſt es dir 
zu wenig / einen uralten Gottesdienſt, den der 
Gott, zu deſſen Ehren er gefeiert wird, ſelbſt 
geſtiftet hat / den vorigen ſo edlen Vorſtehern 
dieſes Opferdienſtes entriſſen und ihn zu einem 
Sclavendienſt herabgewuͤrdiget zu haben? — 
zu wenig / daß eine durch ihre mit den un⸗ 
ſterblichen Goͤttern errichtete Gaſtfreundſchaft 
geheiligte Familie, (3) die aͤlter als unſere 
Stadt ift, durch dich und deine Cenſur in Jah⸗ 
resfriſt erloſchen iſt? willſt du / religioͤſer Cen⸗ 
ſor / auch noch — vor dem bloßen Gedanken 
ſchaudert ſchon meine Seele zuruͤk — den gan⸗ 
zen Staat in dieſe deine Schuld verwickeln? 
5 75 er in dem Luſtrum eingenommen / 
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gen / der 5 Lucius Pe Curſor, an 
die Stelle feines verſtorbenen Rollegen, Cajus 
Julius, den Marcus Cornelius Maluginenſis 
waͤhlte. Und wie ungleich gemäfjigter zeigte 
ſich deſſen Ehrbegierde, als die deinige, Ap⸗ 
vius? Weder allem, noch über die vom —— 
heſtimmte Zeit behielt er die Cenſur. 
ohngeachtet hat niemand dieſem feinem > 
gange folgen wollen: vielmehr legten alle Cen⸗ 
foren nach ihm nach des Kollegen Tode ihr 
Amt nieder. Dich aber ſchraͤnkt weder die vers 
floſſene Zeit deiner Cenſur, noch dein davon 
abgegangener Bollege, weder Geſez, noch 
Schaam ein. Stolz / Kühnheit , Götter: und 
Menſchenperachtung ſind in deinen Augen ver⸗ 
dienſt und Tugend. Deiner majeſtaͤtiſchen 
Würde, und der ihr gebuͤhrenden Ehrerbietung 
wegen hatte ich freilich gewünſcht Appius 
Claudius, daß ich mich keines etwas harten 
Ausdruks wider dich haͤtte bedienen muͤſſen, 
oder gar gewaltſame mittel zu gebrauchen mich 
gend thiget ſehen moͤgte Allein dein Starrfinn 
und dein Stolz haben mir dieſe Ausdrücke 
f ausgepreßt; und woferne du dich nicht nach 
dem Aemiliſchen Geſetze fügen wirft, werde ich 
dich in Verhaft nehmen laſſen und nicht Zur 
geben, daß, da der urſpruͤnglichen Einrich 
tung nach, wenn nicht alle beide, * die 
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geſezmaͤßige Stimmenzahl haben, die Cenſor⸗ 
wahl verſchoben und der Eine durch die voͤlli⸗ 
gen Stimmen erwaͤhlte Cenſor auch nicht an⸗ 
genommen wird, du, der du nicht alle in 
zum Cenſor erwaͤhlt werden Fannft, 5 N 
allein führen ſollteſt.“ 72 

Nachdem der Tribun dies und noch mehreres ge⸗ 
ſagt hatte, befahl er den Cenſor zu greifen und in 
Feſſeln zu legen. Sechs Tribunen billigten dies 
Verfahren ihres Kollegen, drei aber nahmen den 
an ſie appellirenden Appius in Schuz, der denn 
zum größten Aergerniß aller Stande die Cenſut 
allein fort bekleidete. 


1 
14 


Senf und dreißig Capitet, 1 
Wired die dieſer Eräugniſſe zu Rom ward Su⸗ 
trium bereits von den Etruſkern belagert, und 
dem Konſul Fabius, der, um die Bundsgenoſſen 
zu entſetzen, ſein Heer am Fuße des Gebirges hin 
führte, um wo moͤglich, auf die feindlichen Vers 
ſchanzungen einen Verſuch zu wagen, kam der Feind 
in völliger Schlachtordnung entgegen. Der Konful; 
ſobald er die ungeheuere Menge der Feinde auf der 
unter ihm liegenden Ebene erblikte, zog ſich mit 
ſeinem Heer, um deſſen Schwaͤche durch den Vor⸗ 
theil des Bodens zu unterſtuͤtzen, etwas ſeitwaͤrts 
auf die unebene und mit Steinen gleichſam beſuͤete 
3 „ und grif von da herunter den Feind an. 

. 9 4 Die 
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Die Setrufker,, die an nichts weiter, als an ihre 
Ueberlegenheit an Truppen, worauf ſie ſich blos 
verließen, gedachten, fiengen mit ſolcher Hitze und 


Wuth das Treffen an, daß fie, um deſto eher hands 


gemein zu werden, ihre Wurfſpieſe wegwarfen und 
mit dem Schwerdt in der Fauſt auf den, Feind los⸗ 
giengen. Die Römer hingegen bewillkommten fie 
mit einem Hagel von Wurfſpieſen und Steinen, 
mit welchen leztern ſie ihr Boden im Ueberfluſſe ver⸗ 
ſah, von denen dann die Schilde und Helme der 
Etruſker getroffen und die dadurch auch Nicht⸗ 
verwundeten in Unordnung gebracht wurden. Da 
ſie nun zum Gefechte in der Nahe nicht kommen 
Tonnten, und zum Angriffe in der Ferne kein Ge⸗ 
ſchoß hatten, ſo fahen fie ſich jedem feindlichen 
Wurfe ohne alle Bedeckung ausgeſezt, und fiengen 
zum Theil auch ſchon an zu weichen. Nun, da der 
Feind nicht mehr feſten Stand hielt und ſeine 
Schlachtordnung zu wanken anfieng, griffen die 
Saſtater und Principer der Romer, unter einem 
friſch erhobenen Schlachtgeſchrei, den Feind mit 
dem Schwerdt an, welchen Angrif die Etruſker 
nicht aus hielten, ſondern ſich umkehrten und in der 
größten Unordnung in ihr Lager flohen. Allein die 
Romiſche Reuterei war ihnen queer über das Feld 
zuvor gekommen, ſtellte ſich den Fluͤchtigen entge⸗ 
gen, und nöthigte fie, ſtatt in ihr Lager, auf das 
Gebirge zu fliehen, von da ſich das ſaſt wehrloſe 
und von Wunden uͤbel zugerichtete Heer tiefer in 
913 E 4 ’ den 
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den Ciminiſchen Wald hinein zog. Die Roͤmer 
hingegen, welche viele Tauſende der Setrufker nie⸗ 
dergehauen und acht und dreißig Fahnen erbeutet 
hatten, eroberten auch das feindliche Lager, wo ſie 
große Beute bekamen, und machten n W 
ten den Feind zu e 


Sechs und dreißigſtes ae 


a war der (1) Ciminiſche Wald weit un⸗ 
wegſamer und fuͤrchterlicher, als vor kurzem noch 
(2) Germaniens Waͤlder; und bis auf deufelben 
Tag hatte ſich noch nicht einmal ein Kaufmann 
hinein gewagt. Außer dem Feldherrn getrauete ſich 
auch jezt ſonſt niemand hinein: jedem ſchwebte noch 
der Caudiniſche Unfall vor Augen. Endlich erbot 
ſich einer der Anweſenden, nach einigen des Kon⸗ 
ſuls, Marcus Fabius Caͤſo, nach andern Cajus 
Claudius, ſein Stiefbruder von Einer Mutter, die 
Gegend auszukundſchaften, und davon in kurzem 


me en zu erſtatten. 


Se Der Eiminifde 


au „Mons Ciminius h. 


Fogliano, liegt zwi⸗ 


den Sutrium und dem Fa- 
num Voltumnæ d. i. dem 
heutigen Viterbo Am Fuße 
des Gebirgs A der Lacus 
Ciminias h. 3. T. Lago di 
Vico oder di Konciglione. 
Virgil ſagt B. 2. v. 697: 

Et Cimini cum monte 
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Nach um. Ammian B. 
17. C. 16 ſtand hier in den 
altern Zeiten eine Stadt 
Namens Suceiniam, welche 
von der Erde verſchlune 25 
worden, da denn dieſer 
ar Stelle eingenonmen. 
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Care bei Gaſtfreunden erzogen und dann in den 
(3) Etruſeiſchen Wiſſenſchaften unterrichtet wor⸗ 
den, ſo daß er alſo ihrer Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig war. Bei einigen Schriftſtellern finde ich, daß 
die Söhne der Römer, ſo wie jezt in den Grie⸗ 

chiſchen, alſo damals gewöhnlicher Weiſe in den 
Etruſciſchen Kenntuiſſen ſeyen unterwieſen wor⸗ 
den. Das iſt wenigſtens ſehr wahrſcheinlich, daß 
es mit dieſem Manne, der ſich mit einer ſo kuͤhnen 
Verſtellung unter die Feinde gewagt hat, eine eige⸗ 
ne Bewandtniß muͤſſe gehabt haben. Sein einzi⸗ 
ger Gefaͤhrte war, wie mau meldet, ein mit ihm 
aufgewachſener und alſo der Etruſeiſchen Sprache 
kundiger Selave. Unterwegs erkundigten ſie ſich nach 
nichts ſorgfaͤltiger, als uͤberhaupt nach der Be⸗ 
ſchaffenheit des Landes, das ſie bereiſen mußten 
und nach den Namen der Häupter dieſer Volker, 
damit ſie in ihren Geſprächen nicht auf den Stumpf 
kommen und ſich durch einen auffallenden Umſtand 
nicht verrathen moͤgten. Sie giengen als Hirten 
ö gekleidet waren wie Landleute bewafnet, jeder 
mit einer Hippe und zween Galliſchen Spieſen. 
Doch weder die Keuntniß der Sprache, noch ihre 
Kleidung und ihre Waffen verbargen und ſicherten 
ſie ſo ſehr, ai die Soße Unwahrſcheinlichkeit, 2 
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ein Fremder ſich in die Ciminiſchen Waͤlder wagen 
ſollte. Sie kamen, wie man ſagt, bis nach (4) 
Camerinum n Umbrien, wo der Römer ſich 
ſoll zu erkennen gegeben und im Senate, wo er 
aufg uͤhrt worden, im Namen des Konſuls ein 
Freun dſchaftsbuͤndniß angetragen haben, da er denn 
guͤtig aufgenommen und bewirthet, und mit der 
Antwort au die Römer entlaſſen worden: daß 
wann ſie in dieſe Gegend kommen ſollten, ſie 
Proviant auf dreißig Tage, und die junge 
Mannſchaft der Camertiniſchen Unibrier in den 
Waffen finden ſollten, um auf ihren Genn 
ſich mit ihnen zu vereinigen, 4 
Auf den hiervon erhaltenen Berichſ ließ der Konz 
ſul um die erſte Nachtwache das Ge packe voraus 
gehen, und befahl den Legſonen dem ſelben zu fol⸗ 
genz er⸗ ſelbſt aber blieb mit der Reuterei zuruͤk, 
zeigte ſich gleich beim Anhruche des folgenden Ta⸗ 
ges bei den vor dem Walde aus geſtellt en feindlichen 
Poſten, und zog ſich, nachdem er dieſelben lange 
genug beunruhiget hatte, wieder ins Lager zurüͤk, 
marſchirte aber zum andern Lagerthore hinaus und 
erreichte noch vor der Nacht die Legionen. Schon 
am fruͤheſten Morgen des folgenden Tages befand 
er ſich auf dem Gipfel des Ciminiſchen Gebirges, 
wo ſich ſeinen Augen die reichen Gefilde Etruriens 
Taten mel müder er aun ſeine Trup⸗ 
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pen ausſchikte. Dieſe ſtießen auf ihrem Ruͤkzuge mit 
teicher Beute beladen auf einige von den Großen 
dieſer Gegend in der Eil aufgebetene Kohorten 

Etruſciſcher Landleute, die aber fo ſchlecht discipli⸗ 
nirt waren (und fo wenig Stand hielten), daß fie 
ſtatt den Römern die Beute wieder abzunehmen, 
beinahe ſelbſt eine Beute derſelben geworden waͤren. 
Sie wurden alſo niedergehauen und aus einander 
gejagt, die Laͤndereien aber weit und breit gepluͤn⸗ 
dert, worauf die Römer als Sieger mit Beute aller 
Art beladen in ihr Lager zuruͤk kehrten, woſelbſt 
ſo eben fuͤnf Abgeordnete nebſt zween Volkstribu⸗ 
nen aus Rom mit dem Befehl des Senats an den 
Konſul angelangt waren: feinen Marſch ja 
nicht über das Ciminiſche Gebirge zu nehmen.! 
Voll Freude, daß ſie zur Verhinderung dieſes 
Kriegs zugs zu fpät gekommen waren, kehrten ſie 
mit der Nachricht von dieſem 7 Zuge be 
Rom re 


Sieben und o dreißifien epi. 


D dieſen Kriegszug des Konſuls ward ade 

das Kriegsfeuer mehr verbreitet, als gedämpft. 
Denn der ganze am Fuße des Ciminiſchen Gebirges 

gelegene Strich hatte die Verwuͤſtung empfunden 

und aus Verdruß darüber nicht allein die Etruri⸗ 

ſchen Volkerſchaften, ſondern auch das benachbar⸗ 
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daher bei Sutrium ein ſo ſtarkes Heer, derglei⸗ 
chen man vorher nie geſehen hatte, das nicht nur 
mit ſeinem Lager aus den Wäldern vorruͤkte, ſon⸗ 
dern auch aus Begierde bald zu ſchlagen auf der 
Ebene in Schlachtordnung erſchien, wo es zunaͤchſt 
Halte machte, und dem Feinde zur Formirung ſeie 
ner Schlachtordnung gegenuͤber Raum ließ, her⸗ 
nach aber, da es merkte, daß derſelbe ein Treffen 
vermied, ſich den Römiſchen Verſchanzungen naͤ⸗ 
herte Nachdem die Etruſker aber hier wahrge⸗ 
nommen, daß die Romer ſogar ihre Vorpoſten in 
das Lager zuruͤk gezogen hatten, foderten ſie ploͤz⸗ 
lich mit Geſchrei: „daß ihre Feldherrn ihnen 
die auf dieſen Tag erfoderlichen Lebensmittel 
aus dem Lager ſollten kommen laſſen, da ſie 
dann unter dem Gewehr bleiben, und das 
feindliche Lager entweder in der Nacht / oder 
wenigſtens bei anbrechendem Tage beſtuͤrmen 
wollten.“ Die Römer indeſſen, die eben fo 
ſtreitluſtig waren, mußten ſich auf Befehl ihres 
Feldherrn ruhig in ihrem Lager halten. Ungefehr 
um die zehente Tagesſtunde gebot ihnen der Konſul 
zu eſſen, mit dem Befehl, unter den Waffen zu 
Bleiben , zu welcher Stunde des Tages oder der 
Nacht er auch das Zeichen zum Aufbruch geben 


mögte. Zugleich ſtellte er in einer kurzen Anrede 


an die Soldaten, die Kriege mit den Samnitern 
als wichtig, die mit den Etruſkern aber als unbe⸗ 
deutend vor, und date man muͤſſe nicht einen 
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Seind mit dem andern, nicht eine Menge mit 
der andern vergleichen. Außerdem ſollten ſie 
zu ſeiner zeit noch eine andere verborgene (ihm 
den Sieg zuſichernde) (1) Waffe kennen lernen, 
die er aber vor der gand noch geheim halten 
muͤſſe.““ Mit dieſen raͤthſelhaften Worten, durch 
die er ſeinen uͤber die Menge der Feinde beſtuͤrzten 
Truppen wieder Muth machen wollte, deutete er 
auf eine ſeinem Vorgeben nach, gegen den Feind 
aus zufuͤhrende Verraͤtherei, welches Vorgeben das 
durch, daß der Feind ohne Verſchanzungen vor 
ihnen ſtand, deſto glaublicher wurde. Durch Speiße 
und Ruhe erquikt wurden fie darauf um die vierte 
Nachtwache ohne alles Geraͤuſche aufgewekt, und 
griffen zu den Waffen. Die Troßknechte bekamen 
Hacken, um den Wall niederzureißen und die Gra⸗ 
ben zu füllen; noch innerhalb den Verſchanzungen 
fee ſich die Armee in Schlachtordnung, und die 
Lagerthore werden mit den tapferſten Kohorten be⸗ 
ſezt. Nun rͤͤkte das Heer ein wenig vor Anbruche 
des Tages, wo man gemeliniglich in den Sommer⸗ 
naͤchten im tiefſten Schlafe liegt, auf das gegebene 
Signal uber den miedergeriſſenen Wall aus dem 
Lager, uͤberfiel die zerſtreut da liegenden Feinde, die 
theils noch feſt ſchliefen, theils ſchlaftrunken waren 
meiſtens aber in der Angſt nach ihren Waffen lie⸗ 
fen, nd hieb ſie darnieder. Nur wenige fanden 
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Zeit zur Gegenwehre: und ſelbſt dieſe Wenigen, die 
keiner Fahne „keinem Anführer folgten, wurden 
von den Kömern zuruͤk geſchlagen und von der 
Reutetei auf der Flucht verfolgt, auf der ſich einige 
ins Lager, andere in die Waͤlder retteten Die 
ſicherſte Zuflucht gewährten ihnen aber die Wälder. 
Denn ihr Lager auf der Ebene ward noch am nem⸗ 
lichen Tage erobert, alles darinnen angetroffene 
Gold und Silber, dem Befehl gemäß, an den 
Konſul abgeliefert, die uͤbrige Beute aber dem Sol⸗ 
dat gelaſſen. An dieſem T Tage ſollen bei ſechszig 
tauſend Feinde theils ſeyn gefangen, theils niederge⸗ 
hauen worden. Nach einigen Geſchichtſchreibern iſt 
dieſer herrliche Sieg bei Peruſia, jenſeits des Ci⸗ 
miniſchen Waldes, erfochten worden, da man 
denn zu Rom in großer Beſorgniß ſoll geweſen 
ſeyn, es moͤgte das durch biefen ſo gefährlichen 
Wald abgeſchnittene Heer von der vereinigten 
Macht der Thuscier und Umbrier zu Grunde ges 
richtet werden. Dies Treffen mag aber vorgefallen 
ſenn, wo es will, ſo behaupteten die Roͤmer den 
Sieg; weswegen denn auch Geſandten aus 2) Pe⸗ 
ruſta , Cortona und Aretium, den damaligen 
vor . Sripten der Eiruriſchen Volkerſchaf⸗ 
25775 e 51 J 7 5 n 
e 15 1 e 
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ten, ankamen, und um den Frieden und ein Buͤnd⸗ 
niß nachſuchten, aber nur einen eee, auf 
et Jahre reer ö 


Acht und err Capie 


Wub rend dieſer Eraͤugniſſe in Etrurien nahm 
indeſſen der audere Konſul Cajus Marcius Ruti⸗ 
lus den Samnitern Allifaͤ mit Sturm weg, und 
eroberte noch mehrere andere Veſtungen und Flek⸗ 
ken, die er theils ſchonte, theils feindlich zerſtörte. 
Um die nemliche Zeit hatte auch die Römiſche Slot: 
te, welche unter dem Publius Cornelius, der 
vom Senat den Oberbefehl an der Seeküͤſte erhal: 
ten hakte, nach Kampanien geſegelt war, bei 
Pompeji gelandet, wo die Schifsſoldaten ans Land 
fliegen, um das Nuceriniſche Gebiete auszupluͤn⸗ 
dern. Anfangs verwuͤſteten ſie nur in der Eile die 
wächften Oerter, von denen fie ſich mit Sicherheit 
wieder auf ihre Flotte hätten zuruͤk ziehen koͤnnen, 
ließen ſich aber, wie gewöhnlich, durch den Reiz 
der Beute blenden weiter zu gehen und brachten das 
durch die Feinde in Bewegung. Doch traffen ſie, 
ſo lange ſie noch auf dem Lande zerſtreuet herum 
ſtreiften, wo ſie bis auf den lezten Mann haͤtten 
koͤnnen niedergehauen werden, nicht auf den Feind. 
Aber auf ihrem nicht mit der nöthigen Vorſicht ge⸗ 
nommenen Ruͤkzuge wurden fie nicht weit von ihren 
Schiffen von den . Se die ihnen 

ihre 
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ihre Beute wieder abnahmen) einen Theil nieder⸗ 
hieben, und die übrigen noͤthigten ſich in der größe 
ten Beſtuͤrzung auf ihre Flotte zu retten mn: 

So groß der Schrecken uͤber des Quintus Fa⸗ 
bius Zug durch den Ciminiſchen Wald zu Rom 
geweſen war, eden ſo angenehm war den Feinden 
in Samnium die Nachricht davon, wo man jezt 
erzehlte, daß die abgeſchnittene und eingeſthloſſene 
Römiſche Armee das traurige Bild ihrer Nieder⸗ 
lage bei den Caudiniſchen Gabeln wieder vor 
Augen ſehe. „Dies immerfort nach Eroberun⸗ 
gen luͤſterne Volk, hieß es, waͤre jezt wieder 
durch eine ähnliche Verwegenheit in unwegſame 
Gebirge gerathen und ſehe ſich mehr durch die 
nachtheilige Lage der Gegend, als die Waffen 
des Seindes eingeſchloſſen.! “ Schon miſchte ſich 
zu dieſer Freude ein gewiſſer Neid, daß das Gluͤk 
den Samnitern die Ehre dieſes Kriegs entzogen 
und den Etruſkern zugewendet habe. Sie brachen 
alſo mit einer großen Armee auf, um den Konſul 
Cajus Marcius völlig aufzureiben, oder, woferne 
dieſer ſich in kein Treffen einlaſſen wurde, ſogleich 
unmittelbar durch das Gebiete der Maͤſer und 
Sabiner nach Hetvurien zu marſchiren. Der Konz 
ſul gieng ihnen aber entgegen, da dann eine auf 
beiden Seiten blutige, aber nichts entſcheidende 
Schlacht erfolgte, in welcher, ohngeachtet der Ver⸗ 
luſt von beiden Seiten gleich war, dennoch, dem 
Gerüchte nach, der Nachtheil und zwar deswegen 
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auf der Seite der Römer war, weil einige vom 
Ritterſtande (von der Reuterei), nebſt verſchiede⸗ 
nen Kriegstribunen und Einem Legaten geblieben 
waren, und welches das auffallendſte war, der 
Konſul ſelbſt eine Wunde bekommen hatte. Alle 
dieſe, wie gewohnlich, durch das Gerüchte vergroͤſ⸗ 
ſerten Umſtaͤnde ſezten den Senat in große Beſtuͤr⸗ 
Zung. Man fand fuͤr gut einen Dictator zu ernen⸗ 
nen, und niemand zweifelte, daß die Wahl den 
Papirius Curſor, den damaligen größten Kriegs⸗ 
helden, treffen werde. Allein man konnte niemand 
wegen Unſicherheit der Straßen ins Samnitiſche 
an den Marcius abſchicken, und wußte auch nicht, 
ob derſelbe noch lebe. Damit nun, weil der andere 
Konſul Fabius gegen den Papirius eine perſbnli⸗ 
che Feindſchaft hegte, dieſer Groll dem allgemeinen 
Beſten nicht ſchaden moͤgte, ſo fand der Senat fuͤr 
gut, einige Konſularen als Abgeordnete an denſel⸗ 
ben zu ſchicken, die ihn ſowohl durch ihr eigenes, 
als des Staats Anſehen bewegen ſollten, die Em⸗ 
pfindung feiner Privatfeindſchaft dem Vaterlande 
aufzuopfern. Als die Abgeordneten bei ihrer An⸗ 
kunft den Senatsſchluß uͤbergeben, und denſelben 
mit einer ihren Anträgen angemeſſenen Rede be⸗ 
gleiteten, hoͤrte ſie der Konſul mit auf den Boden 
gehefteten Blicken an, und entließ ſie wieder, ohne 
ein Wort zu reden, in der Ungewisheit, was et 
a wine: ernannte e n Bei (1) naͤchtli⸗ 
i u 
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cher Stille, wie gewöhnlich, den Lucius Papi⸗ 
rius zum Dietator, beobachtete darauf, als ihm die 
Abgeordneten wegen dieſer ihm ſo ruͤhmlichen Selbſt⸗ 
verlangnung ihren Dank abgeſtatteten, das vorige 
hartnaͤckige Stillſchweigen, und beurlaubte fie ohne 
ſhnen eine weitere Antwort oder Erflärung über 
ſein Betragen zu geben; daß man alſo wohl ſahe, 
wie viel der bittere Kampf ſeine erhabene Seele ge⸗ 
koſtet haben muͤſſe. n 0 
Papirius ernanute den Cajus Junius Bubul⸗ 
cus zum Magiſter Equitum. Als er aber auf den 
Komizien nach Kurien um die (2) Beſtaͤttigung des 

f Ji 2 Volkes 


(2) Legem curiatam de 
imperio ferenti trifte omen 
diem difüdit , (diffudit ) 
quod Faucia curia erat prin- 
cipium duapus in fignis cla- 
dibus. Lex chiata war 
eine auf den Volksverſamm⸗ 
lungen nach Curien ge⸗ 
machte Verordnung. Unter 
andern Gegenſtaͤnden, wel⸗ 

e auf den Komizien nach 

urien abgehandelt wur: 
den, war die Beſtättigung 
der zu Feldherrn der Ar⸗ 
mee vom Senat, oder einem 
Konſul ernannten Perſonen 
der voczüglichſte. Der Die. 
tator brachte alſo auf einer 
Volksverſammlung 
Eurien dieſe feine Beftät- 
tigung im Kommando in 
Vorchlag, und ſuchte alſo 
de um ſeine Beſtal⸗ 

ung bei dem Volke nach. 
Daher ſagt Cicero contra 
Rullum II. 12. Conſuli, fi 


nach 


legem curiatam non habet, 
attingere rem militarem 
non licet; und wegen Bit 5 
auf ſolchen Komizien a * 
handelnden Gegenſtandetz 
hieß es bei dem Livius 
B. 5. C. (2: Comitia curia- 
ta, quæ rei mtlitarem con- 
tinent. Die Curie, welche 
vermöge des Looſes zuerſt 
zum Stimmen aufgerufen 
wurde, hieß principium, 
fo wie die bei den Centuria- 
tis comitiis zuerſt aufgefo⸗ 
derte Centurie praerogan- 
va genennt wurde. Die in 
allen Stücken ſehr aberglaͤu⸗ 
biſchen Römer ſahen, auch 
bei dieſer Gelegenheit auf 
gute, und böſe Vorbedeu⸗ 
tungen, Weil nun die Cu⸗ 
ia Faucia bei ähnlichen 
Vergebungen des Komman⸗ 
do, das aber unglüͤklich war 
Aare worden / zuerſt war 
urch das Loos zum Sum- 
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Volkes in ſeinem Kommando . ‚nöthigte 
ihn eine traurige Vorbedeutung die Sache auf einen 
andern Tag zu verſchieben, indem gerade die durch 
zween Unfälle, nemlich die Eroberung Roms und 
die Caudiniſche Einſchließung ſchon aus gezeichnete 
Fauciſche Curie, als welche in jenen beiden Jah⸗ 
ren die Vorſtimme gehabt, auch jezt wieder zuerſt 
zum Stimmen durch das Loos war aufgerufen wor⸗ 
den. Macer Licinius ſtellt ſie gar noch wegen 
einer dritten bei Cremera erlittenen Niederlage als 
eine Ungluͤk mdgenbe Curie dar. ä 


ie Neun — dreißigſtes Capie 


D. fol genden Tag wiederholte der Dictator die 
Auſpizien, bekam die Beſtaͤttigung im Kommando, 
brach mit den in der neulichen Beſtuͤrzung uͤber den 
Zug der Römer durch den Ciminiſchen Wald ge⸗ 
worbenen Legionen auf, und kam nach Longula, 
wo er vom Konſul Marcius die alten Truppen 
übernahm und ſich dem Feinde in Schlachtordnung 
zeigte, der ſeiner Seits das Treffen nicht ablehnte. 
Beide in den Waffen und in Schlachtordnung ſte⸗ 
henden Heere wurden aber, weil kein Theil das Tref⸗ 
fen aufieug, von 20 Nacht überfallen, und blieben 
* 20 darauf 


men 0 worden, fo- er nach dem Gel lius 
ſah der Dictator dies als B. 14. C. 2, diffundere diem 
eine m Vorbedeutung heißt die Sache auf 
an, und verlegte die Volke⸗ einen andern Tag 
serfammlung auf einen as ili ar „ch 


dern Tag. Denn Küifinde te, aaa ti wnina 


darauf eben eher ſo wenig aus Mis trauen auf tie 


gene Kräfte, als aus Geringſchaͤtzung des Feindes 5 
nahe bei W . | ruhig 


122 


ſtehen. 

Nicht ſo ruhig gieng es indeſſen in Etrurien 
zu. Hier wurden die Umbrier aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen / wo jedoch der Feind, weil er in der mit 
Hitze angefangenen Schlacht nicht Stand hielt, 
mehr in die Flucht gejagt, als niedergehauen wur⸗ 
de. Die „„ mit einer vermit⸗ 
telſt eines (1) Banngeſetzes aufgebotenen Armee, in 
welcher ſich jeder ſeinen Nebenmann ſelbſt gewaͤhlt 
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nie vorher geſehenen Volksmenge und Tapferkeit, 
und zwar mit einer ſolchen wuͤthenden Erbitterung, 
daß lein Theil ſich der Wurfwaffen bediente, ſon⸗ 
dern man ſogleich mit dem Schwerdt in der Fauſt 
das Treffen anſieng, welches, da es eben fo wuͤ⸗ 
thend fortdauerte, als es hitzig angefangen hatte, 
den Sieg eine Zeitlang dergeſtalt unentſchieden ließ, 
daß man nicht mit jenen ſo oft uͤberwundenen 
Etruſkern, ſondern mit einem ganz neuen Volke 
zu kämpfen glaubte. Auf kemer Seite dachte man 
an die Flucht. Die vorderſten Glieder (Ante⸗ 
ſignanen) fielen; und um die Fahnen nicht ohne 
Vertheidiger zu laſſen, ließ man das zwene Tref⸗ 
fen vorruͤcken. Selbſt das Hintertreffen mußte ſich 
in Bewegung ſetzen: und man kaͤmpfte mit ſolcher 
Anſtrengung und Gefahr, daß endlich die Römis 
ſche Reuterei äbſitzen, ſich über Waffen und Erz 
ſchlagene durcharbeiten und vor die erſte Linie des 
Fus volks ſtellen mußte, durch welche zwiſchen den 
ſchon ermuͤdeten Kämpfern aufgeſtellte Art von 
neuem Treffen die Fahnen der Etruſker in Unord⸗ 
nung geriethen. Dieſen Angrif unterſtüzte das 
übrige Kriegsvolk, ſo ſehr es auch ſchon gelitten 
hatte; und ſo ward endlich die feindliche Schlacht: 
ordnung durchbrochen, deren hartnaͤckiger Wider: 
ſtand ſich jezt beſiegt fahe, Einige Mauipel wi⸗ 
chen: und kaum hatten dieſe den Ruͤcken gekehrt, 
fo war die Flucht allgemein. Dieſer Tag ſchwaͤchte 
zuerſt die durch langen Aue ‚I FR 
jene 
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ſene Macht der Etruſker. Der Kern ihrer Trup⸗ 
pen ward in der Schlacht niedergehauen, und ihr 


Lager in der nemlichen 
pluͤndert. g 


N Vierzigſtes Capitel. 
Bad darauf ward mit eben ſo viel Gefahr, aber 


Hitze erobert und ges 
; } sad 
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auch eben fo glorreich mit den Samnitern gefoch⸗ 
ten, welche außer andern kriegeriſchen Zuruͤſtungen 
durch neue prächtige Waffen ihrer Schlachtordnung 


einen ſchimmernden Glanz gegeben hatten. 


Sie 


hatten zwei Heere: die Schilde des einen waren mit 
Gold, die des andern mit Silber ausgelegt. Die 
Form der Schilder war oben, wo Bruſt und Schul⸗ 
teln gedekt wurden, etwas breiter und gleich ges 
woͤlbt, unterwaͤrts aber, der Bewegbarkeit wegen, 


etwas keilförmig. 


Die Bruſt dekte ein (1) 


Schwamm, den linken Fus eine (2) Veinſchiene: 


(1) Spongia pedori tegu- . 
hier die Samniter ſolche 


mentum. Wegen dieſes 
dem erſten Anſcheine nach 
nicht ſehr zwekmaͤßigen Mit⸗ 
tels die Bruſt zu vertheidi⸗ 
gen, verweiſe ich den Leſer 
auf Lipfi' Militiam Roma- 
nam  Ahtwerpix ex offic. 
Plantiniana 1614. S. 133 


und 134. 


( Ppolyb giebt auch 
dem er miſchen Fusgaͤn⸗ 
ger nur Eine Beinſchie⸗ 
ne, Vegez ebenfalls, aber 


819 und 

für den rechten Fus, da 
am linken führten. Vege; 
erklart ſich aber darüber fol⸗ 
gendermaßen: quod cum 
miflilibus agitur, nitro: 
pedes zrante (voran) mili- 
tes habere debeant : its 

enim vibrandis ſpiculis ve- 

hementior ictus eſt. At 
cum — — manu ad manum 
gladiis pugnatur, tune dex- 
tros pedes inante milites 
habere debent, ut & latera 
eorum ſubducantur ab ho- 
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und um die Größe der Soldaten zu erhöhen, tru⸗ 
gen ſie Federhuͤſche auf den Helmen. Das gold⸗ 
beſchiltete Heer trug buntige, das ſilberbeſchildete 
aber weiſe leinene Unterröde. Leztere ſtanden auf 
dem rechten, erſtere auf dem linken Flügel. 

Die von dieſer prächtigen Rüſſung ſchon unters 
richteten Römer wurden von ihren Feldherrn be⸗ 
lehrt: daß des Soldaten Anſehen furchtbar, 
er ſelbſt ſich aber nicht auf von Gold und Sil⸗ 
ber verfertigte waffen, ſondern auf ſein 
Schwerdt, auf ſeinen Muth verlaſſen, muͤſſe: 
dieſe ganze Rüftung diene mehr zur Beute, als 
zu Waffen; und ſo ſehr ſie vor der Schlacht 
ſchimmere, eben ſo ſehr werde fi ie durch Blut 
und Wunden verunſtaltet. Des Arieges 
Schmuk ſei Tapferkeit; alles ‚übrige folge, auf, 
den Sieg und der reichſte Feind werde ſelbſt 
des armen Siegers Beute.“ Nun fuͤhrte Cur⸗ 
ſor ſeine durch dieſe Sprache erhizten T Truppen ins 
Treffen, wo er ſelbſt auf dem rechten, der Magiſter 
Equitum aber auf dem linken Fluͤgel kommandirte. 
Gleich bein erſten Angriffe war das Treffen ſehr 
hitzig: nicht weniger hitzig wetteiferten beide Be⸗ 
fehlshaber, der Dictator und der magiſter Equi⸗ 
ain auf. eilt Füge f ich der ea 115 zeigen 


gar g wurde. 
as sc n 8 

Aibns ne pollne mur — — Ves 2814 bude 
accipere, '& Ptoximior dex. ſiniſtri 
tra fit 5 qua P agam poke Juttitnete 2 crudus 
inferte So fagt auch Vir⸗ Ahe alete Pere. 


gil von den Hernkteraz 
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wuͤrde. Es fügte ſich aber, daß Junius durch 

die Gewalt des (3) Chocs den rechten Fluͤgel, auf 

dem die nach Samnitiſcher Sitte geweiheten Trup⸗ 

pen in weißer Uniform und ſilberner Ruͤſtung ſtun⸗ 
den, erſchuͤtterte, und mit den Worten: „ Dieſe 

ſchlachte ich dem Orcus:!! in fie eindrang, ihre 

Glieder trennte und ihre ganze Linie völlig zum 
Weichen brachte. Kaum merkte dies der Dictator, 

ſo rief er: 1, Wie, ſoll denn der Sieg vom lin, 

ken Slügel beginnen? und der rechte auf dem 

der Dictator kommandirt, dem andern auf 

dem wege zum Sieg nur folgen und nicht ſelbſt 

315 den 


(3) Da die Römer und 


Griechen ihren Kohorten 
Se e 


uppenabtheilungen 
eine ſehr ſtarke 10 16, ja 


bei Leudra in Anſehung 
der Thebaner, so Mann 
betragende Tiefe gaben, 
ſo iſt nicht zu verwundern, 
daß die Gewalt des Choes 
in ihren Schlachten öfters 
entſcheiden mußte. Dah 

fagt Guifehard in der Vor⸗ 
rede zum erſten Theil ſeiner 
Memosres erit. & hiflor. 


6 ehedem die Schlachten 
30 bie Gewalt des Stof⸗ 


Dur ö i ) 
ſes und mit den Waffen in 


der Hand entſchieden wor⸗ 
den ſeyen. Daher denn, 
wie er ſagt, um diefen Choc 


u verftärfen, bisweilen die 
tefe der Phalanx verdop⸗ 
pelt wurde; und die in 
ee mer geſtellten 

meen alſo weniger Plaz, 
als h. z. T. eingenommen, 


Griech 


ne. und Geſchwin⸗ 
ſo 


die gemeiniglich nur drei 


Mann hoch aufzumarſchiren 


pflegen. Außerdem ſagt er, 


waren die beiderſeitigen La⸗ 
ger, wie auch die in 
Schlachtordnung geſtellten 
Heere ſelbſt viel weniger 
von einander entfernt, als 


ſie ſolches h. z. T. ſeyn koͤn⸗ 


nen, ſeitdem das Schieß⸗ 
ewehr und die Kanonen 
Ko aufgekommen: und ende 
lich waren die Generale der 
echen und Römer 
mehr im Stande die Bewe⸗ 
gungen ihrer Armeen mit 


bee zu dirigiren, als 
ches ſezt möglich iſt, da 
bald das Brüllen der Ka⸗ 
nenen die Stimme der Be⸗ 
fehlshaber übertaͤubt, bald 
der auffteigende Pulver⸗ 
dampf verhindert, daß Be⸗ 
fehlshader und Soldaten 
nicht weit ſehen konnen 
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den größten Antheil an demſelben ſich ver⸗ 
ſchaffen? /“ Muth beſeelte den Soldat. Mit dem 
Fusvolk wetteiferten in der Tapferkeit die Reuter, 
und im Eifer die Legaten mit den Heerfuͤhrern: 
Marcus Valerius und Publius Decius, beide 
Konſularen, ſprengen jener von dem rechten, die⸗ 
fer vom linken Flügel, zu der die Flanken deckenden 
Reuterei, rufen ihnen zu, mit ihnen am Ruhm 
des Sieges Theil zu nehmen „ und fallen dem 
Feind in die Seite. Dies brachte die Samniter 
noch mehr in Beſtuͤrzung, die ſich nun auch auf 
beiden Seiten um fie her verbreitete. Da nun vol⸗ 
lends noch die Römiſchen Legionen dieſelbe durch 
ihr erneuertes Schlachtgeſchrei, unter dem fie auf 
den Feind los drangen, vermehrten; ſo ergriffen nun⸗ 
mehr die Samniter die Flucht. Bald ſahe man die 
Felder mit Erſchlagenen und mit den (weggewor⸗ 
fenen) prächtigen Waffen bedekt. Die beſtuͤrzten 
Samnmiter flohen anfangs in ihr Lager. Aber auch 
dies konnten ſie nicht behaupten: es ward erobert, 
gepluͤndert und angeſtekt. Der Dietator hielt einem 
Senatsſchluſſe zufolge einen Triumph, welchem die 
erbeuteten Waffen zum größten Schmuk dienten, 
deren Pracht uͤberhaupt ſo auffallend war, daß die 
mit Gold uͤberlegten Schilde zur Ausſchmüͤckung 
des e unter die Beſitzer (4) der Silberbu⸗ 

den 
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der vertheilt wurden. Dies ſoll auch die Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben haben, daß bei dem feierlichen Aufzu⸗ 
ge der Gdtterwagen in der Folge die Aedilen das 
Sorum ausgeſchmuͤkt haben. Denn die Römer 
bedienten ſich der prächtigen Waffen ihrer Feinde zur 
Verehrung der Goͤtler; da hingegen die Rampa⸗ 
ner aus Stolz und Haß gegen die Samniter ihren 
Fechtern ſolche Waffen gaben, und dieſe Samni⸗ 
ter, wie fie dieſelben nannten, zu ihrem Vergnuͤ⸗ 
gen (5) bei ihren „ gegen enen 
fechten ließen. . 
In eben dieſem Jahre lieferte der Konſul Fa⸗ 
bius den uͤbrigen Etruſkern bei Peruſia, welche 
Stadt ebenfalls den Waffenſtillſtand gebrochen hats 
te, ein Treffen, indem er ohne viele Mühe einen 
vollkommenen Sieg erhielt; und er wuͤrde dieſe 
Stadt, vor deren Mauern er ſchon ſtand, mit 
Sturm erobert haben, hätte fie ſich nicht noch dem 
Sieger durch Abgeordnete ergeben. Sie mußte alſo 
Beſatzung einnehmen, und der Konſul, der die 
. trurifchen um Friede bittenden Geſandten einſt⸗ 
weilen vor ſich her an den Senat geſchikt hatte, zog 
noch herrlicher, als der Dictator, mit Sieg ge⸗ 
Frönt, zu Rom im Triumph ein. So aͤrndeten 
auch die Legaten Publius Decius und Marcus 
Vale⸗ 
und B. 40, C. sı. ſcheint diatoren bei der Tafel der 
die NR 4 kesarı den Vor⸗Kampaner, und nach⸗ 
zug zu haben. mals der reichen Römer 
handelt ausfuͤhrlichgipſius 


(5) Von dieſen unmenſch⸗ in Saturn. Sermonibus 
uche Oeſechten der Gla⸗ B. 1. C. 6. 


* 


508 


Valerius geößtentheils die Ehre des Sieges über 
die Samniter ein, und beide wurden auf den naͤch⸗ 
ſten Komizien bon dem Volke mit außerordentliche 
Einſtimmigkeit, der eine zum Ronful, der andere 
zum Briten nt. e 


Des lien 


Ein und biersigftes Capitel. 


Wegen de der 8 Bezwingung S 
ward dem Fabius das Konſulat verlängert und ihm 
Decius zum Kollegen gegeben. Valerius erhielt 
zum viertenmale die Praͤtur. Die Konſuln theil⸗ 
ten ſich in das Kommando. Decius, bekam daſ⸗ 
ſelbe in Etrurien, Fabius im Samnitiſchen. 
Fabius zog gegen (1) Nuceria Alfaterna, deſſen 
Einwohner den ihnen auf ihr Bitten zugeſtandenen 
Frieden jezt nicht annehmen wollten, und zwang 
ſie wegen dieſer Verachtung durch eine Belagerung 
zur Uebergabe. Mit den Samnitern fiel ein Tref⸗ 
fen vor, in welchem fie. ohne ſonderliche Mühe ge: 
ſchlagen wurden, und deſſen auch deswegen in der 
Geſchichte nicht wuͤrde ſeyn gedacht worden, wenn 
nicht die Mäfer in dieſer Schlacht zuerſt mit ge⸗ 
fochten hätten. „Die nach dem Beiſpiele der maͤſer 
ebenfalls abgefallenen Peligner hatten gleiches 
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Auch dem andern Konſul Decius war das 
Kriegsgluͤk guͤnſtig. Die Tarquinienſer ſezte er 
dergeſtalt in Furcht, daß ſie die Armee mit Getrai⸗ 
de verſorgten und um einen vierzigjaͤhrigen Still⸗ 
fand anhielten. Den Volſiniern nahm er ver⸗ 

ſchiedene feſte Plaͤtze mit ſtuͤrmender Hand, deren 
einige er ſchleifte, damit ſie dem Feinde nicht zu 
Zufluchtsoͤrtern dienen mögten. Ueberall zeigte er 
feine Waffen, und machte ſich dadurch fo fürchters 
lich, daß ganz Etrurien um ein Buͤndniß bei ihm 
nachſuchte, das ſie aber nicht erhielten. Ein Waſ⸗ 
fenſtillſtand auf Ein Jahr war alles, was ihnen 
zugeſtanden ward, und auch dieſen mußten ſie durch 
die Zahlung des Soldes für die Roͤmiſche Armee, 
auf das laufende Jahr und mit der Lieferung zweier 
Unterröcke fuͤr jeden Soldaten erkaufen. Dieſe 
Ruhe in getrurien ward aber durch den unvermu⸗ 
theten Abfall der Umbrier geſtort, welches Volk 
bisher im Kriege nichts, als etwa nur beim Durch⸗ 
marſch, gelitten hatte. Vermittelſt ihrer aufge⸗ 
botenen ſaͤmtlichen jungen Mannſchaft und eines 
großen Theils der von ihnen aufgewiegelten Etru⸗ 
rier, brachten fie ein ſo zahlreiches Heer zuſam⸗ 
men, daß fie voll Uebermuth von ſich, voll Ver⸗ 
achtung von den Römern ſprachen, und ſich ver⸗ 
lauten ließen, daß ſie den Decius in Etrur ien ums 
gehen, und gerades Wegs auf Rom los marſchiren 
wollten. Kaum hatte der Konſul Decius dieſes 
ihr Vorhaben erfahren, als er mit ſtarken Mörfchen 
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aus Etrurien nach Rom zu eilte, und ſich im (2) 
Pupieniſchen ebiete, um vom Feinde neue 
Kundſchaft einzuziehen, lagerte. Aber auch in Rom 
ſelbſt war man bei dieſem Umbriſchen Kriege nicht 
gleichguͤltig: und da man von der durch die Gal⸗ 


liier erlittenen Niederlage her wußte, wie wenig 


Sicherheit man ſich hinter den Mauern von Rom 
ver'prechen konne, fo wurden ſelbſt jene Drohungen 
furchtbar. Man ſchikte alſo Abgeordnete au den 
Konſul mit dem Auftrage, daß, wenn der Krieg in 
Samnium einigen Aufſchub verſtatte, er unge⸗ 
ſaͤumt mit der Armee nach Umbrien aufbrechen 
ſollte. Dieſem Befehl gemäß eilte der Konſul mit 
ſtarken Zuͤgen nach (3) Mevanin, dem damaligen 
Sammelplaz der Umbrier, wo die ploͤzliche Er: 
ſcheinung des Konſuls, den man noch weit von, 
Umbrien mit einem andern Kriege im Samniti⸗ 
ſchen befchäftiger glaubte, einen ſolchen Schrecken 
bei den Feinden verurſachte, daß einige zum Ruͤk⸗ 
zuge in ihre feſten Plaͤtze, andere gar zur Niederle⸗ 
gung der Waffen riethen. Blos die (4) materi⸗ 
| | ner 

(29 Der Ager Pupinien- ſammenfluß des cntamnus 


ſis, oder Pupinius, von dem h. 3. T. tonne, und dem 
die Pupikiſche Tribus Tini, beim Stra bo ret 
ihren Namen erhalten, war h. z. T. Iupmo. n 
eine nicht ſehr fruchtbare f 
Gegend im alten Latium, (4) Plaga una, Materi- 
0 8 Milliarien von nam ipfi Focaut, non con- 
om. * tinuit modo ceteros in ar- 
5 „ mis. Glarean macht aus 
(3) Mevanium iſt das dieſer Plaga der Griechen 
heutige Bevagna im Herzog⸗ zrazızı, welches in derſel⸗ 
thum Spoleto bei dem Zur ben Tactik aciem quadra- 
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ner — wie ſie die Einwohner einer ihrer Gaue 
nennen — brachten die übrigen dahin, nicht allein 
in den Waffen zu bleiben, ſondern auch ſogleich 
eine Schlacht zu liefern. Fabius ſah ſich alſo, noch 
waͤhrend dem er fein Lager umſchanzte, angegriffen. 
Der Konſul, ſobald er den Feind zur Veſtuͤr nung 
ſeines Lagers in voͤlligem Anzuge ſah, rief ſeine 
Truppen von der Schanzarbeit ab, und ſtellte ſie, 
ſo gut es Boden und Zeit verſtatteten, in Schlacht⸗ 
ordnung, ermunterte ſie durch die in der Wahrheit 
gegruͤndete Schilderung ihres im Thuſeiſchen und 
Samnitiſchen erfochtenen Ruhms, und foderte fie 
auf, dieſen noch kleinen Reſt des Etruriſchen 
Krieges zu beendigen, und die Feinde wegen ihrer 
uͤbermuͤthigen Sprache und der Drohung, Rom 
ſelbſt zu beſtuͤrmen, zu zuͤchtigen. Des ſchlacht⸗ 
luſtigen Soldaten Vergnuͤgen über dieſe Rede war 
ſo groß, daß ein von freien Stuͤcken erhobenes 
Schlachtgeſchrei den Konſul unterbrach, Trompeten 
und Hörner, noch ehe dazu der Konſul den Befehl 
gegeben, zur Schlacht blieſen, und das Heer in 
vollem Laufe auf den Feind ſtuͤrzte. Nicht wie auf 
Männer — auf Maͤnner in den Waffen — ges 
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Erzehlung lautet wunderbar — den Fahnentraͤgern 
ſogleich beim erſten Angrif die Fahnen aus den 
Händen, ſchleppten darauf die Fahnentraͤger ſelbſt 
zum Konſul, brachten gewafnete Krieger aus dem 
feindlichen Heer heruͤber in das ihrige, und wo es 
noch zum Gefechte kam, da ward daſſelbe mehr 
durch die Schilde, als das Schwerdt entſchieden. 
Mit dem Schildbukel und einem Schulterſtoße wur⸗ 
de der Feind zu Boden geſtrekt. Der Gefangenen 
waren weit mehr, als der Getoͤdteten. Ju der gan⸗ 
zen Schlachtordnung hörte man uberall nur die ge⸗ 
bieteriſche Stimme: „das Gewehr geſtrekt!“ 
Und ſo ergaben ſich noch waͤhrendem Treffen die 
Hauptanſtifter des Kriegs: deren Beiſpiele in den 
darauf folgenden Tagen die uͤbrigen Voͤlkerſchaften 
Umbriens folgten. Die (5) Ocriculaner wurden, 
unter der Bedingung, Geiſeln zu ſtellen, zu Freun⸗ 
den ee 3 00 Ans el 
s j 7 5 en 
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Fabius fuͤbrte nach den in einem ſeinem — 
durch das Loos zugefallenen Kriege erhaltenen Sie⸗ 
gen die Armee wieder in ſeine Provinz; und ſo 
wie ihn im vorhergehenden Jahre das Volk im Kon⸗ 
ſulate bejtättiget hatte, eben ſo verläng erte ihm 
det ler ruhmvollen Thaten wegen der Senat m 
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das folgende unter dem Konfulate des Lucius Vo- 
lumnius und Appius Claudius, fo ſehr der lez⸗ 
tere ſolches zu verhindern ſuchte, fein Kommando. 
Nach einigen Jahrbuͤchern hat ſich Appius noch 
während feiner Ceuſür ums Konſulat beworben, ſei⸗ 
ne Wahl ift aber fo lange vom Volkstribun Lucius 
Furius hintertrieben worden, bis er die Cenſur nie⸗ 
dergelegt hatte. Nach ſeiner Erwaͤhlung blieb Ap⸗ 
pius, weil feinem Kollegen der Krieg gegen die 
(1) Salentiner war uͤbertragen worden, zu Rom, 
um ſeine Macht daſelbſt durch feine Staats kuͤnſte 
zu vergrößern, waͤhrend dem andere Lorbeeren im 
Krieg einaͤrndeten. 

Volumnius fand Urſache mit ſeinem Komman⸗ 
do zufrieden zu ſeyn. Er lieferte viele gluͤkliche 
Treffen, nahm einige Städte mit Sturm ein, vers 
theilte die Beute unter ſeine Truppen, begleitete 
dieſe an ſich ſchon angenehme Freigebigkeit mit Leut⸗ 
ſeligkeit und flößte durch dies kluge Benehmen dem 
Soldat eine Art von Begierde nach Gefahren und 
Strapazen ein. Der (2) Prokonſul, Quintus 
Fabius , lieferte bei der Stadt Allifaͤ den Sam: 
nitern ein Treffen, das um ſo mehr entſcheidend 

war, 
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war, weil der Feind nicht allein geſchlagen, ſon⸗ 
dern auch i in fein. Lager zuruͤk getrieben wurde. Und 
l märe es nicht ſchon zu ſpat am Tage geweſen, ſo 
mwuͤrde auch dag Lager nicht ſeyn behauptet worden. 
Doch ließ es Fabius noch am Abend einſchließen, 
und waͤhrender Nacht bewachen, damit niemand 
entwiſchen moͤgte. Schon am Morgen, da es kaum 
tagte, fiengen die Feinde an zu kapituliren. Die 
Samniter erhielten einen, freien Abzug, jedoch un⸗ 
ter der Bedingung, daß ſie mit einem bloſen 
Wamms auf dem Leibe davon und durch das Joch 
gehen mußten. Fuͤr der, Samniter Bundsgenoſſen 
war nichts ausbedungen worden. Bei ſiebentauſend 
derſelben wurden als Sclaven verkauft; welche ſich 
als Zerniker angaben die wurden beſonders ge⸗ 
faͤnglich bewahrt, und insgeſamt vom Fabius nach 
Rom an den Senat geſchikt. Hier wurden ſie nach 
angeſtellter Unter ſuchung, ob fie, vermuttelſt einer 
ordentlichen Werbung, oder als Freiwillige unter 
den Samnitern gedient, einſtweilen in die Städte 
der Lateiner zur Verwahrung vertheilt, die da⸗ 
mals ſchon gewaͤhlten neuen Konſuln publius Cor⸗ 
nelius Arvina und Quintus Marcius Tremu⸗ 
Ius aber bekamen den Auftrag, dieſe Sache im Se⸗ 
nat von neuem vorzutragen. Dies verdroß die Zer⸗ 
niker. Als daher die (3) Anagniner eine allge⸗ 
meine TER in dem ſo u 
Lir⸗ 
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Circus (u) maritinus hielten, kuͤndigte alles) 
was Serniker hieß, die (5) Alatrinater, Feren⸗ 
tinater und eee — 5 vu Ra 
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Drei und sietzigftes Cape, ben. 
Aich: im Sapanitiſchen verurſachte der Abzug des 
Fabius neue Unruhen. Calatia und Sora wur⸗ 
den mit den darinnen liegenden Römiſchen Beſaz⸗ 
zungen mit ſtuͤrmender Hand erobert und die Gefan⸗ 
genen abſcheulich mishandelt. Publius Lorne⸗ 
lius mußte alſo mit einer Armee dahin aufbrechen. 
Marcius aber bekam den Oberbefehl gegen den 
neuen Feind. die Anagniner und gerniker ; wider 
welche der Krieg bereits war (vom Volke) Befchlofe 
ſen worden. Gleich anfangs beſezte der Feind der⸗ 
geſtalt alle gangbare Straßen, zwiſchen den Lagern 
der beiden Konſuln, daß, da kein Eilbote mehr 
durchkommen konnte, (alle Kommunikation zwi⸗ 


ſchen n wat) jeder derſelben 
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einige Tage lang in völliger Unwiſſenheit und aͤngſt⸗ 
licher Ungewißheit in Anſehung der Lage des audern 
zubrachte, und ſich ſelbſt bis nach Rom eine ſolche 
Furcht verbreitete, daß man alle junge Mannſchaft 
zur Fahne ſchwoͤren und auf unerwartete Vorfaͤlle 
zwo ordentliche Armeen errichten ließ. Jedoch der 
Krieg mit den Sernikern war lange nicht fo ge⸗ 
fährlich, als der dadurch verurſachte Schrecken, und 
der alte Kriegsruhm dieſes Volkes anfangs hatten 
befürchten laſſen. Sie wagten nichts von Beden⸗ 
tung, verlohren innerhalb wenig Tagen dreimal ihr 
Lager, und ſchloſſen, jedoch unter der Bedingung 
einer desfalls an den Senat al zuſchickenden Ges 
ſandtſchaft, einen Stillſtand auf dreißig Tage, wo⸗ 
fuͤr ſie dem Roͤmiſchen Heer auf zween Monate 
Sold und Getraide, und jedem Soldaten einen Un⸗ 
terrok liefern mußten. Vom Senat wurden ſie aber 
zuruͤk an den Marcius verwieſen, der durch einen 
Senatsſchluß bevollmächtiget die Serniker den 5 
mern huldigen ließ. g 
Im Samnitiſchen hatte der ande Konſul Pr 
oller feiner Ueberlegenheit, dennoch eine ſehr nach⸗ 
theilige Stellung. Alle Straßen hatten die Feinde 
geſperrt, und alle Wege durch die Wälder derge⸗ 
ſtalt beſezt, daß alle Zufuhr dadurch gehemmt wuk⸗ 
de: und ohngeachtet der Konſul jeden Tag in 
Schlachtordnung ausruͤkte, konnte er doch den Feind 
nicht zum Treffen bringen; daß man alſo wohl ſahe, 
daß. die Samnitet (vor isst) die angebotene 
S Schlacht 
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Schlacht eben ſo wenig anzunehmen, als die Rö“ 
mer ſolche länger zu verſchieben geſonnen waren, 
Doch des Marcius Ankunft, der nach der Zerniker 
Unterwerfung ſeinem Kollegen zu Huͤlfe geeilt War, 
verſtattete nun dem Feinde nicht länger einem Tref⸗ 
feu auszuweichen. Denn in der Ueberzeugung, daß, 
da ſie nicht einmal der einen konſulariſchen Armee 
iu einer Schlacht gewachſen wären, fie, woferne 
ſie die Vereinigung beider Armeen zulaſſen wollten, 
ohne alle Rettung verlohren ſeyn wuͤrden, griffen 
fie den nicht zur Schlacht geruͤſteten Martius auf 
deſſen Zuge an, der eiligſt das Gepaͤcke in die Mitte 
nehmen, und fein Heer, ſo viel es die Zeit ver⸗ 
ſtattete, ſich in Schlachtordnung ſtellen ließ. In 
dem Standlager des andern Konſuls verurſachte an⸗ 
fongs das bis dahin gedrungene Schlachtgeſchrei 

und der darauf in der Ferne erblikte Staub 0 
auch Bewegung, und der Konſul ließ ſeine Armee 
ſogleich zu den Waffen greifen, fuͤhrte ſie eiligſt 
gegen den Feind, fiel den bereits in einem andern 
Gefechte begriffenen Samnitern in die Seite, und 
rief: „ Die größte Schande wäre es, wenn wir 
dem andern geere in beiden Kriegen den Sieg 
überlaffen / und den Ruhm des Sieges ‚über 
un fern Seind uns nicht verſchaffen wollten. v 
Nun warf er da, wo er angegriffen hatte, den Feind 
über den Haufen, drang mitten durch Beffen Schlacht 
ordnung bis an deſſen leeres, unvertheidigtes La⸗ 
ger, das er eſnmehm und in Branz ſterte. Kahl 
so K k 3 ſah 


ſah der Soldat des maeius de vor ihm aufſtei⸗ 
gende Flamme, kaum blikte der Feind nach derſel⸗ 
ben zurük, als die Samniter uͤberall anfiengen die 
Flucht zu ergreifen.: : aber uberall fanden ſie den 
| Tod, nirgends eine ſichere Rettung. Schon lagen 
dreißigtauſend Feinde auf dem Schlachtfelde, ſchon 
ließen die Konſuln zum Ruͤkzug blaſen, da denn 
beide Heere ſi ſich vereinigten, und einander Gluͤk 
wuͤnſchten; als ſich plözlich in der Ferne friſche 
e feindliche, zur Ergänzugg erſt angeworbene Kohor⸗ 
ten zeigten, und ein — — Blutvergießen veran⸗ 
laßten. Denn die ſiegreichen Römer giengen ohne 
den Befehl der Konſuln und ohne ein Zeichen zur 
Schlacht abzuwarten, ſogleich auf ſie los und 
ſchrieen: „Sie wollten die Samnitiſchen Be 
Ernten; eine ſchlimme Lehrprobe ablegen laſ⸗ 
fen, (“, Die Konſuln, welche wohl voraus faben, 
daß dieſe noch neuen Truppen des Feindes unter 
den bereits in die Flucht geſchlagenen Veteranen 
es nicht koͤnnten auf ein Treffen ankommen laſſen, 
überließen die Legionen ihrer Hitze, und betrogen 
ſich auch nicht in ihrer Erwartung. Die ſaͤmtlichen 
/ Truppen der Samniter ſowohl die alten, als 
die neuen fluͤchteten ſich auf das nachſte Gebirge. 
Aber, auch dahimauf rükten die Römer in Schlacht⸗ 
ordnung an. Nu gends fanden die Ueberwundenen 
Sicherheit, werben, von den beſezten Auhöͤhen weg⸗ 
geſchlagen, und flohen nunmehr insgeſamt ;einmüs 
thig um Friede, Sie mußten: Proviant auf drei, 
an} 1 Mo⸗ 
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Wdtddbfee ber der f RUFT K 
Soldaten aber einen Unterrok geben, Fand ie 5 
Senat eine Friedens geſändtſchaft chicken. 8 ee e⸗ 
nus aber blieb ( imdeſſen heim tischen ſtehen. 
Martius hielt ſeinen Triumph uber die See 
und bekam eine Statlte zu u pferde, Vie ihin zi zu Ehren 


auf dem eee vor dem Caſtortempel errichtet 
wurde. zn Siri Inu A 


Den drei Völlerſchaften der Zerniker, de 
Alatrinaten Verulanern und Sarentinaten / 
ließ man ihre alte Staatsverfaſſung / welche fie dem 
Römiſchen Burgerrechte borzogen und cklaubte 
ihnen ſich unter einander zu verheurathen) welche 
Erlaubniß die gerniker eine Zeitlang allein. gehabt 
haben. Die Anagniner und alle, welche gegen die 
Römer die Waffen ergriffen hatten, Lekamen daz 
Römiſche Burgerrecht, doch ohne Stimtne, auch 
wurden ihnen wechſelſeitige Zuſamnenkünfte und 
Ehen verboten, und das Recht ihre Obrigkeiten 
ſelbſt zu wahlen, genommen, behielten aber (1) 
die eigene Beſorgung ihres Gottesdienſtes In dle⸗ 
ſem Jahre ward auch der Bau eines Tempels der 
Salus, den der Konſul im Samnitiſchen Krie⸗ 
ge gelobt hatte vom Cenſor Cajus Junius Bu⸗ 
bulcus verdungen. Eben dieſer Cenſor und ſein 
8 Kk Kolle⸗ 
(050 Be Ren . 90109 Ber, fies ge ee 


ne. reimt Sie be⸗ Bu 3 a Mekkür 
kamen alſo ihre Obrigkek verwandelt. 


n 


1 * n 
. Dur 
ee 
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Kollege Marcus Valerius Maximus (2) ließen 
auch auf Koſten des Staats Straßen durch die Fel⸗ 
der fuͤhren. Auch ward in dieſem Jahre das Buͤnd⸗ 
niß mit den Carthaginienſern zum drittenmale er⸗ 
neuert, und ihre in dieſer Abſicht nach Rom ge⸗ 
ſchikte Geſandtſchaft anſehnlich beſchenkt. 
Vier und vierzigſtes Capitel. 

J. eben dieſem Jahre war auch Publius Cor⸗ 
nelius Scipio mit dem Magiſter Equitum Pub⸗ 
lius Decius Mus Dictator. Dieſe hielten, weil 
keiner der beiden Konfuln ſich von feiner Armee nach 
Rom wegbegeben konnte, die konſulariſchen Ko⸗ 
mizien, welches die Abſicht ihrer Ernennung gewe⸗ 
ſen war. Zu Konſuln wurden erwählt Lucius 
Poſthumius und Titus Minucius Beide läßt 
Piſo unmittelbar nach dem Quintus Fabius und 
Publius Decius folgen, und uͤbergehet alſo die 
zwei Jahre, in denen, wie ich gemeldet, Claudius 
mit dem Volumnius, und Cornelius mit dem 
Maxcius Konſuln geweſen find. Ob es aus Merz 
geſſenheit geſchehen, daß er dieſe zwei Paar Kon: 
ſuln in feinen Jahrbuͤchern ausgelaſſen, oder ob er 
ſie abſichtlich als nicht wirklich geweſene Konſuln 
ausgelaffen, iſt ungewi. 4 

1. s In 


(2) Man vergleiche hier⸗ i 8 
mit, was br rn Neben: und 
Roͤmiſchen Heerſtraßen Feldwege. 
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In dieſem Jahre ſtreiften die Samniter in das 
(1) Stellatiniſche Feld der Rampaner. Die bei⸗ 
den Konſuln mußten alſo gegen die Samniter auf⸗ 
brechen, zogen aber nach verſchiedenen Gegenden, 
poſthumius gegen Tifernum (2), und Minucius 
gegen Bovianum. Poſthumius lieferte dem 
Feind bei Tifernum zuerſt eine Schlacht, in der er, 
nach einigen, einen entſchiedenen Sieg erfochten 
und zwanzigtauſend Gefangene gemacht; nach an⸗ 
dern aber den Sieg unentſchieden gelaſſen, und aus 
ſcheinbarer Furcht ſich mit ſeiner Armee heimlich bei 
Nacht auf das Gebirge zuräf gezogen, wohin ihm 
denn der Feind gefolgt, und ſich in einer Entfer⸗ 
nung von zwei Milliarien in einer vortheilhaften 
und verſchanzten Gegend geſezt habe. Der Konſul, 
um zu zeigen, daß er ein ſicheres, und — wie dies 
wirklich der Fall war — uͤberfluͤſſig verſehenes 
Standlager gewählt habe, ließ daſſelbe (dieſer Erz 
zehlung zufolge), verſchanzen und mit allem Nö⸗ 

thigen verſehen, brach aber um die dritte Nachts 
— wache 


3a 


2 (1) Diefer Campus Stel- 
las war unterſchieden vom 
Campus Stelltinus B. 6, 
C. 5, von dem tribus Stel- 
latina den Namen * 
at. Jener lag in Kam⸗ 
ten bie den Kiel: 


n Savo, h. 3. T. Saona in T 


erra di Lavoro und Vul- 
turnus h. z. T. Voltorno. 


0) Aus dem Gebirge Ti- 


fernus fam der Fluß Tifer- Vad 


nus h. j. T. Biferuo, an 


welchem die Stadt Tifernum 
und zwar, wie Cluver 
vermuthet, in der Gegend 
von Moliſe, gelegen hat. 
Ein anderes Piteruum, mit 
dem Zunamen Tiberinum 
log in Umbrien, heißt b. z. 
„ Ota di Caſtello. Ein 
drittes Lilernum, mit dem 
rear enge ö 3 
er nemlichen Gegend i 

das heutige 8. Angelo di 
0. 


3 Dies Lens 


wache mit ſeinen Legionen, ohne alles Geücke, 
aus dem Lager auf, in welchem er eine ſtatke Ber 
deckung zuruͤk gelaſſen, und ſtieß auf dem kuͤrzeſten 
Wegs zu ſeinem ebenfalls einem Feind im Geſichte 
ſtehenden Kollegen, der nunmehr auf des poſthu⸗ 
mius Anurathen die Samniter angrif. Nachdem 
das Treffen eee Zeit des Tages zweifel⸗ 
haft geblieben, g ſeng endlich Poſthumius mit ſei⸗ 
nen noch eie unvermuthet auf den ſchon 
ermatteken Feld loß, den Matkgkeit und Wunden 
ſelbſt an der Flucht hinderken. . Er ward alſo af 
das Haupt geſchlagen und berlohr ein und zwanzig 
Fahnen. Nun gieng der Marſt Zürtr nach dem 
Lager des poſbüwſds, doo die Beide ffegreichen 
Armeen den durch das Gertichte fon in Schtecken 
gefezten Feind angreifen, oöllig in die Flucht ſchla⸗ 
gen, ſechs und zwanzig Feldzeſchen erbeuten, den 
. Be Status Gelltus webt 


Lac ee 


man in Nu 5 mit ftürmender. Hand 
angrif, ward bald erober t. Wegen dieſer ſo za 
vollen Thaten hlelten die Kenſuln ihren Einzu 

gu Nom im Triumph. Einige Schrifrftelfer m 
den, daß der Konſul minucius wäre, Gi 
verwundet ins Lager gebracht worden, wo er ge⸗ 
ſtorben, daß Marcus Fulpius an feine Stelle 
ernannt worden, und daß dieſer eigentlich, nach: 
dem er das Kommando N. die minuziſche 
un W Armee 
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Armee übernommen, (3) Bovianum erobert 
habe, 1 
In eben diefem Jahre wurden Sora, Arpie 
num, und (4) Cenſennt. den Samnitern ı wieder 
"abgenommen: auch ward dem Sercules ein großes 
Standbild auf dem Kapitol errichtet und einge⸗ 
weihet. 


hr nt 


Suͤnf und vierzigſtes Capitel. 


Ae des publius Sulpicius S und 
Publius Sempronius Sophus Konſulate, ſchik⸗ 
ten die Samniter, weil ſie entweder das Ende des 
Krieges, oder deſſen Aufſchub wuͤnſchten, eine Frie⸗ 
dens geſandtſchaft nach Rom, welcher aber, ſo 
demüthig ſie auch um den Frieden bat, folgender 
Beſcheid gegeben wurde: y Sätten die Sanmiter 
nicht ſchon oͤfters waͤhrend ihrer Ariegsrüftune 
gen um Frieden gebeten, f hätte man ſich ale 
lerdings darüber unterreden und in Unter⸗ 
handlungen treten konnen. Da bisher aber 
alles nur leere Worte geweſen ſo muͤſſe man 
ſich jezt an Chatſachen halten. In kurzem wer⸗ 
de 
Boysaanım mug alfe a einen 2 erich 
fell Keen vorher gl baun fi 3 ig, abcr 
nen Einnahme von den Roͤ⸗ 
mern wieder ſeyn abgefal⸗ ( Andere ehen cer ſen⸗ 
1 9 eweſen, welches auch nis, welches nach dem Clu⸗ 
Anfange dieſes Capitels ver Caſſel Venere nach 
dadurch (beit angedeuker dem m Holſten, u Ca der 


zu ſeyn, daß der Konful weſen ſeyn ſol. 
Minuclus gegen daſſel⸗ font 8 . 


- 
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de der Nonſul Publius Sempronius mit der 


Armee im Samnitiſchen eintreffen, der als⸗ 


dann von ihrer eigentlichen Neigung zum 


Krieg, oder zum Frieden gruͤndlich ürtheilen 


und von allem dem Senat einen gruͤndlichen 
Bericht abſtatten werde, dem bei ſeinem Ab⸗ 
zuge aus Samnium ihre Geſandten alsdann 
folgen konnten.“ Und wirklich durchzog in dies 
ſem Jahre ein Römiſches Heer das Samnitiſche 
Gebiete: und da daſſelbe alles darinnen ruhig fand 
und mit Proviant reichlich verſorgt wurde, ſo ward 
das alte Buͤndniß mit den Samnitern wieder er⸗ 
neuert. 

Hierauf kehrten die Römer ihre Waffen wider 
Roms alte Feinde, die Aequier, welche ſich frei⸗ 
lich viele Jahre unter einem ſcheinbaren und truͤg⸗ 
lichen Frieden ruhig verhalten, aber doch eben ſö⸗ 
wohl als die Zerniker, da dieſe noch im Wohlſtan⸗ 
de waren, den Samnitern öfters Huͤlfsvoͤlker ger 
ſchikt, und nun nach einem gemeinſamen, gar nicht 
mehr heimlich gehaltenen Entſchluß des ganzen 
Volks nach der Zerniker Unterjochung, ſich ſaͤmt⸗ 
lich zu den Feinden geſchlagen hatten. Sie gaben 
daher den Fecialen, als dieſelben nach geſchloſſe⸗ 
nem VBuͤndniſſe mit den Samnitern, zu ihnen Enz 
men und Schadenserſetzung foderten, zur Antwort: 
Sie ſuͤhen dies blos als einen Verſuch an fie 
zu bewegen, aus Sucht vor einem Kriege Nö: 
miſch zu werden. Wie wüͤnſchenswerth dies 

Me aber 
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aber ſei / lehre ſchon der gerhiker Beiſpiel / weĩ⸗ 
che bel der ihnen freigeſtellten Wh Ge⸗ 
ſtetze und Verfaſſung dem Romiſchen Burger; 
rechte vorgezogen haͤtten das alſo fuͤn dieje⸗ 
nigen / welche dieſt freie Wahl nicht hatten f 
und denen es aufgedrungen würde, eine Art 
von Strafe ſeyn müßte Ani wum ne ad gun 
Weil dies nun die allgemeine Sprache in allen 
Volksverſammlungen war; ſo erklaͤrte das Roͤmü 
ſche Volk gegen die Aequſer den Krieg. Beide 
Konſuln zogen gegen dieſen netten Feind zu Felde, 
und nahmen vier Milliarien vom feindlichen Lager 

ihren Stand. Die Aequler, die viele Jahre lang 
keinen ordentlichen, vom Staate erklärten Krieg 
geführt, und nur eine Art von einem zuſammen 
geraften Heer hatten, das unter keinen vechten 
Feldherru, keinem rechten Kommando ſtand, ſien⸗ 
gen nun an, in bange Verlegenheir zu gerathenn 
Einige verlangten eine Schlacht, andere die Ber 
hauptung ihres Standes im Lager. Die meiſten be⸗ 
fuͤrchteten die Verwuͤſtung ihrer Lander; und dann 
die Zerftdrung ihrer unter ſchwachen Beſatzang ge⸗ 
laſſenen Staͤdte. Endlich geſchah nach ſo vielen 
Vorſchlaͤgen auch noch dieſer : daß mit Sinran⸗ 
ſetzung der gemeinſchaftlichen Vertheidigung 
jeder blos auf die Rettung des Seinigen den⸗ 
ren „ und man zu dem Ende um die erſte 
Nachtwache aus dem Lager aufbrechen / auf 
verſchiedenen Wegen ſich mit allen Sabſelig⸗ 
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keiten in die Staͤdte ziehen und dort hinter 
den Mauern gegen den Feind vertbeidigen ſoll⸗ 
te. ““ Dieſer Vorſthlag fand allgemeinen Beifall. 
Schon hatte ſich alſo der Feind in ‚fein Gebiete 
Zerſtreuet, als die Römer: bei Aubruche des Tages 
nus ihrem Lager in Schlachtordnung ausrükten, 
und da ſie keinen Feind vor ſich fanden, mit ſtar⸗ 
ken Schritten auf das feindliche Lager zu marſchir⸗ 
tens Da fie aber weder Vorpoſten an den Lagers 
eingaͤugen, noch irgend jemand auf dem Walle ers 
blikten, auch das gewohnliche Lagergeräuſche nicht 
hörten, ‚fo ſtuzten ſie über dieſe ungewöhnliche, Stils 
le, und machten anfangs aus Furcht vor einer ih⸗ 
nen gelegten Falle Halt; wagten es endlich aber 
den Wall zu enſteigen da ſie denn, als ſie alles 
verlaſſen fanden, den Feind auf ſeiner Spur ver⸗ 
folgten, wodurch fie, aber, als durch Spuren 
zerſtreuter Fluͤchtlinge (nach allen Seiten zu) irre 
geführt: wurden. Nachdem ſie endlich den Plan 
der Feinde durch Kundſchafter erfahren hatten, ſo 
griffen ſie eine Stadt nach der andern an, und 
eroberten innerhalb fuͤnfzig Tagen ein und vierzig 
Städte mit ſtuͤrmender Hand, von welchen die meiſten 
zerſtoͤrt und in Aſche gelegt, und alſo das Volk 
der Aequier faſt gaͤnzlich vertilgt wurde. Ueber 
die Aequier ward triumphirt, und das Beiſpiel 
ihrer Niederlage ward Urſache / daß die Marruci⸗ 
ner / Maͤſer , Peligner und un em 


Sista alia zie 


rg Wohnten ik Abruzzo 3 enger 
® am Fluſſe Frento, h. 1 = 85 
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Rom durch Abgeſandte um Friede und Freundſchaft 


bitten ließen, welches Geſuch ee er ge auch 


* 9 


jugeflanden ker ! vis) hing 
N 88 
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104 
2 W. 


Ji eben dieſem Jahr ward der Schreiber u 
Flavius / des Cnejus Sohn, und Enkel eines Freis 
gelaſſenen, der alſo von geringem Herkommen, 
aber ein verſchlagener und beredter Mann war; 
kuruliſcher Aedil. In einigen Jahrbüchern finde 
ich, daß, da er waͤhrender Bedienung der Aedilen 
wahrgenommen, (1) daß er durch die Stimmen 


der 2 erſten Tribus feibft zum Aedil ernannt 
gl 2 wor⸗ 


(19 Aulus Gellius 

ebt uns — Daun: ganzen 
— ee 100 a. en Ba en 
Geſchicht 1 er Piſo Frugi 
folgende Na bricht B 6. E. 
9. Cuejus Flavius patre li- 
be tino natuss ſcriptum fa- 
ciebat „ dri, er war Ges 
deim fchreiber, (dieſe 
Bedienten der ee 

erſonen mußten Acten und 

eſchluͤſſe gufſetzen, Proto⸗ 
fol und Rechnung von al⸗ 
lem, was auf Staatsſachen 
tine e hatte, füh⸗ 
ren, und ihrer Verwahrung 
wurden ſogar die Geſetze 
und das Ar 5 3 
S. Cicero de legs. B. 3. 
gap. ult. ): isque eo tempo- 
re Aedili Curuli Ai ad 


a e Aediles ſubro- 


gantur. Eumque A) tri· 


bus Aedilem empleo rer 
nunciaverupt. edilis, 
qui, comitia inner, ne 
accipere: neque fibi pl Se; 
re, qui ba: Innere 
eum Aedilem fieri, Cneju 
Flavi s, Anni filius 
tur-tabulas poſuiſſe, fcri 
ſeſe abdicaſſe. Isque Ae 
lis curulis ſactus elt. 
Fe e nach den 
eſtüs libro. und ſo nen 
fie 169 1 ji ede ange 


fuhrten S BEN 


@) Die Tribmeit bod 
1 waren drei h er 


te e bei cht ve 
0 W berdheike 


n, allen Unordnunge 
Born runften 3.992 
mußten. S. leg. 1. U 

ofüc, Præf, Vigil. Unter 


ie 
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wordenn man aber, weil er Schreiber waͤre auf 
ſemen Ri micht Ruͤkſicht nehmen wolle / er ſo⸗ 
gleich ſeine Schreibtafel weggelegt und/ ferner keinen 
Schreiber mehr abgeben zu wollen, geſchworen ha⸗ 
be. Mgcer, Eiciniue hin eweißt aus des 
Flavius 7908 e Fade und 
gedeppelten, Drimmvirate, da er einmal (3) Nacht⸗ 
triumpir j und dann Triumvir bei Abſendung einer 
Kolonie geweſen, daß er ſchon geraume Zeit vorher 
ſein . S in eiberamt niedergelegt habe. Darinnen iſt 
man uͤbrigens einig daß er dem mit Verachtung 
: auf ſeine niedrige Geburt. herab blickenden Adel ſehr 
trutzig begegnet habe (SET war es, den dan du den 
Archiven der er verwahrte 4 buͤrgerliche 


. 


Non 84 Recht 
e ce riefiqus ſe prö ibu 
ER: ven tem Ken hem videret e 85 el 

Be. vd welch eg Bi Waitem abe qui To 

An eg ten, d leg 5s i Den 
di Maier 19 pure dariv in Namen der eri 
der Sl adt ſtelften, und ie bös ber gte d l die 
eil KH ten, free zuerft zum Sti N 
ih es N bulfzefodert wort. ke 
te ſcheiat na a rebat, es ir 
SCHE ER, got 44g. . 
u Sn in 
| 1 i 
unden aber g {4 er vor de 
zu cht an len: 25 ann etzen der xurganlı 100 
Sul onen Patriziern in deren 
5 ae Anden! dieſe Rechtspflege 
1 N war, ganz abhängig. In 
„ dieſer ee Jun 
d Sicherheit die Patrizier auch noch na 
eit ſorgen den Geſetzen der XII Tafeln 
15285 5 ar das Volk dadurch Ae 
e nr n, da 
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Reihe bekaunt unagga und den Römifkhen Staatz 


Kobe zur Belehrung de des Publikums in Anſehung 
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ten. Um die Kenntniß ders 


(ben, dem Volke noch mehr 
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Alete, durch Zeich 


se + 0 


finden, e wenn 1217 
Ban in in en Geheimniſſen 
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beh 

niß 
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aß alſo das Volk 
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Warten 


liesli Über en 
1 neue ala 
und noch 


im⸗ hi ‚© d 
5 Br, 5 or 1 


(fe vom Flavius ger 
Watte Eee Deinde 
kan fi ‚guid apud in 0 . 


oſtros kunt in 


1 55 en e ne, 
u * cieban 
ſtos 900 vulgo non h. 112 
mas Erauk i in ‚magnä po: 


tentia qui con! N 
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2 . 8 Su 


Be e 992 2 


30 Bi a 


weißen Fare auf dem Forum irre 3 — 
großen Verdruße des Adels weihete er auch auf dem 
Dulcänsplaße den Tempel der Eintracht (Con⸗ 
x cordia)/ wobei ihm der Oberprieſter Cornelius 
Barbatus d den Soche Volksbeſehl ſich 

vn oh ge⸗ 


2 seh & ngufi ahnte. Daber at Ma 

us ed een Faſtys po» Mil von den unter dem Zei⸗ 
öpofuerit, Kah ipfis chen der Jung frau gr 

utis juris confultis eprum ae 

pientlam compilavit. Ita- Hie & ſceiptor erit velo 


e jrati iti, quod funt cui littera yverbum eſt, 
iti, ne dierum ratione _ Quiqoe notis linpgnam cu. 
Her In e fine RE N lo: 
ua oper e poflit, 
otas gu sdam eompoſue- e 18 n per 
nt, ut omnibus in rebus " tompendia voces, 


ipfi intereffent, 3470 norac, ie Hirn Die, Si 2255 und 


a Kr an N 1 8 153 


de Signis Wee 
91 Bat. 1703. 4, So 11155 nal e 
elt 10 ie und von denen Dichter 
an ruter, am line 90 A 117 
ade feiere Corpus loſettt. das 1 
ſtlonum Muſter findet, die Neth 0 len 
des Tyro Noten ſind, muß dus pendentia 1 
an von den ls unter: „Bog beiden Lage MR Martial: 
eiden, von welchen die  Curraht Verba licet, ma- 
ingularü, 1 o wie von jenen nus eft Velacior illis: 
lie Notatii, beides Ge: Nondum lingua füum , 
men ace een de xtra peregit opus. 
amen erhalten 0 1* Die ueber das Nacht h 5 0 
Siglae waren einzle Buß a 105 ene 
29 deren jeder ei 5 25 
305 s 4 , kel ar erh Ges 75 
verdient 155 von Pa u w 
bin 5 Be ir Teii ae en 5 
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840 ien 1 andere ungen, über d 99 5 
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thiget ſah, die Einweihungs formel vorzuſa 
eden behauptete, daß außer ig None . 
oder Feldherrn ſonſt niemand dem Herkommen gemäß, 
einen Tempel einweihen koͤnne. Dies gab Gelegen⸗ 
500 daß dem Volke auf Vefehl des Senats der Vor⸗ 
ſchlag geſchah, daß ohne des Senats oder der meh 
reren Volkstribunen Geheiß ins kuͤnftig niemand mehr 
einen Tempel oder Altar einweihen ſolle. Eine an ſich 
geringfuͤgige Anecdote will ich hier als einen Beweis 
feine hechbergi en Betragens 125 den ſtolzen Adel 
anführen. Als Kaps einſtens feinen kranken Amts⸗ 
gehuͤlfen beſuchte und die um deſſelben Bette ſitzenden 
jungen Adelichen, der Verabredung gemäß, vor ihm 
nicht aufſtunden, ließ er feinen kuruliſchen Stuhl ho⸗ 
len, ſezte ſich auf dieſen feinen Ehrenſiz, und ſchauete 
gon demſelben anf ſeine vom Neid geplagten und ber, 
men Gegner herunter. Uebrigens war Slavius 


erhalten hatte, Me armer, Die ward, mes 
cher durch die Aufna me der Enkel von de ure 


im Senat gehoften überwiegenden Einfluß auf die 
ſtädtiſchen Angelegenheiten, deswegen, weil niemand 
dieſe Wahl geuͤehmigen wollte, nicht erhalten konnte, 
die niedrigſten Leute in allen Tribus vertheilte, und da⸗ 
durch (bei den Volksverſammlungen) auf dem Forum 
und dem Niarsfelde alles in Unordnung brachte. Wie 
denn die Wahl des Slavius einen fo ſtarken Unwil⸗ 
len erregte, daß die meiſten Edlen ihre goldenen Ringe 
und ihren Reuterſchmuk ablegten. Von der Zeit an 
trennte ſich Rom in zwo Partheien, deren eine aus 
dem noch unverderbten, nur rechtſchaffene Maͤnner 
be een und ehrenden Theile des Volks, die 
andere aber aus dem auf dem Forum den Ausſchlag 
20 de dae er Genf 
es Guintus Fabius und Publius Decius, erſte⸗ 
rer, theils um die Eintracht wieder herzuftellen, theils 
dem niedrigen Pöbehfgi fluß bei den Be 
N: amm⸗ 


a RE 

Kaden e 10 na 

derte, und in 853 

10 Nee 8 Ne b ar klu⸗ 
en ar en Se erh 


der de 15 2 0 A 1 jedermanns a 
(en Haben baß er derwege 
e 1 Eich Pr 0 f N 
gerſcha koͤnden. 


A 1% Ne die 2 0 . Herde e a 
Nat am fünfzehenten Julius die 5 Ritter in 99 
tem feierlichen Aufzüge ba ben erscheinen müſſen. 


8 u babe a Once indi- de tribu tt. ſa hie 
2 de 0 28 mins ee 


hef dein eſe 
Bu 5 a nz. peak: bir Bi; ak 1 kr 
zu. 5 Alter⸗ net end n 2 2 ik A 
e 
ann diefe TOMIE en e he 


zuerſt angefangen mern Seite d folg⸗ 
habe den . Stand Jun ade de die Ritter 
10 e Auen eierlichen Aufzug 6 


a , halten, welche 
50 ör 15 en ear 5 9 a 
den Weracchenim J. wär, da ſich denn die Ritter 
wee 3 ei, außerhalb der Stadt bei dem 
alone. ein! ai: 2 Hi 10 et Mars, Sa 
Nn die n „bei dem 2 

E Ein 65 Non milde, 15 Kae 70 veefimeten, 
Reuterei &t von ihr em un Kai ferde mit Behnnwei⸗ 
ekſten Re an einen gen bekraͤnzt, in une 
re . Aa, ‚trabeäti, und die 


haͤtten „die Grac⸗ de en erhe 
ER & 1 NE 50nd ehe en 555 
15 ER Neal 40 ae und d 115 


Ber natoren 1 — — At Ay 
Leatt alles Jahte auch Ka — 


Dieſe 
W n Legio⸗ ihren elferbeinernen 
En Mann 


BEE. 1 ar 


ec are 
. deran abe e m ußten. A 


133 ur, 124 72 ng: * 155 
Po) ae 3 . 


22 a 
2 
25 
< 
— 


r 


NEAR a 
— * 


n 


Po 


A ren nn > 


